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fi Die Zabrbuner des 6hmifchen Muſeums erfheinen, nad Ber 


ſchluß des Ausfhufes der Geſellſchaft, in 4 Heften, jedes zu 
ohngefähr act Drufbogen, zu Ende ber Monate Januar N 


April, Suli und Detober. 
Der Pranumerationspreis ift für den Sahraarg 2 Thlr. 


16 ggr. ſächſ. oder 4 fl. Conv. Münze, und halb ährig 1 Thlr, 
8 gar. fächf. oder 2 fl. Conv. Münze; für diefen Preis können 


gedachte Sabrbücher durch alle foliden Buchhandlungen des In— 
und Auslandes bezögen werden; im Inlande nehmen unter 


portofreier Einfendung des Pranumerationsbetrages auch alle, 


refp- E E, Poftämter Beftellung darauf an, und ift bei denfel> 
ben halbjahrig mit 2 fl. 20 kr. C. M. zu pränumeriren, wobei 
die pünktliche und portofreie Zuſendung mit inbegriffen iſt. 


* 


Die bisherigen Jahrgänge dieſer Zeitſchrift, welhe in den 


Jahren 1827 — 1829 unter dem Titel ,„Monatfchrift der Ge— 


fellfehaft des vaterländifchen Mufeums in Böhmen‘ zu 12 Hef- 
ten jahrlich erſchien, find bei und noch zu haben, und zwar 
der Jahrgang der Monatſchrift einzeln genommen im Inlande 


für 7f. C. M., im Auslande 5 Thlr. fächf., und wenn 
alle vier Sahrgange zufammen genommen werden, im Inlande 


für 22 fl. Conv. M., im Auslande für 14 2)3 Thlr, fahr. 
Einzelne Hefte werden jedoch nicht abgelaffen. 

Alle Titl. Herren Mitarbeiter und Correfpondenter, 
welche mit ihren Beiträgen die Redaction vorliegender Zeit- 
fhrift beehren wollen, werden gebeten, ihre Beiträge oder 


Briefe an die unterzeichnete Handlung mit dem Beifaze „für. 


die Redaction der Zeitfihriften des böhmifhen Mufeums‘ 
gefalligft einzufenden. Diejenigen aber, welchen Leipzig näher 
ald Prag liegen follte, werden gebeten, ihre Beiträge oder 
Briefe an Herrn Immanuel Müller in Leipzig mit dem Bei- 
faze „für die Redaction der Zeitfchriften des eier 
Mufeums‘‘ gerälligft abzufchifen. 2 


Prag, im Januar 1831. 


J. ©. Ealyefhe Buchhandlung. 
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4. 
Dritter Gefang der Idylle: 
Das Klofter, 


Bon Karl Egon Ebert. 
er 


Da: Kirhenfeft. 


Diter Nebel Tag auf dem hochgewachfenen Hain noch, 

Der das Klofter umgab, aus den dichten Reiben der Tannen 

Webte und quoll das Dunkel hervor, und dehnte fich mächtig 

Am Gemäuer hinauf, und bis zu den Giebeln des Haufes, 

Und bi8 empor zum Thurm, und bis zu den Spizen des Thurmes. 

Tief verhüllt in den Mantel der Naht, son labenver Kühle 

Weich umfangen, ruhte Natur; es neigte die Blume 

Schwer ihr Haupt, es hingen des Baumes Fräftige Arme 
' Schlaf herab, und die Aehr’ im weit verbreiteten Felde 
Recgte Fein Hauch ver Luft, Eein Hauch das Schilf in den 

Teichen. 
Aber, wenn Allem, was grünt und blüht, wenn jeglichem Weſen, 
Das ſich ded Odems erfreut, ein ftumpfes Ruben vergönnt ift, 
Ward ed dem Menſchen nicht; fein, Geift, ein beflügelter Funke, 
Irrt wie ein Bliz dahin durch Ehmals, Jezo und Künftig, 
4* 
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Mas wir nimmer geahnt, und langft vergeffen, er zeigt es 
Dem gefhlofenen Aug’. DO hohe Bunter der Traummelt ! 
Während der Leib bier liegt, ein unbeweglich Gebäude, 
Scheint er dennod zu gehn; er Elettert riefige Berge 
Sezt voll Eifers hinan, jest plözlich Fniet er auf Gräbern, 
Jezt in der tofenden Schlacht befämpft er den Feind, nun im 
Tanze 
Schwingt er hüpfend fih hin, die Schöne wiegend im Arme. 
Der, raſch verfezt in neue Welten, durchfliegt er 
Wie ein Adler die Luft, ergeht fih dann in des Mondes 
Snnerem Reich, und fteigt auf Wolfentreppen von dannen 
Sn der Sonne Gebiet; d’rauf wieder finft er herniever, 
Dringt in der Erde Kern, und wandert am Grunde ded Meeres 
Zwiſchen Korallengeklipp’, und fteht dann plözlich im Haufe, 
D’rin er fo lange gewohnt, und dort begegnet ihm Frohes, 
Oder er findet Schmerz ; — da weint fein Aug’ und die Hände 
Ningt er jammernd empor, bis ihn der wachfende Kummer 
Wirklich erwekt, und die Thräne noch immer flieget dem Was 
den. — 
Alfo war's mit dem Wand’rer. Indeß noch draußen im Freien 
Alles träge fihlief, begann er zu ftöhnen, zu weinen 
Und zu ſchluchzen im Traum; dann hob er fih, firefte die Arme 
Beide hinaus, und war nun erwacht, und blift’ in dad Dunkel 
Rinen um ſich her, und noch ſtärker begann er zu weinen, und 
rief nun: 
„Beh mir, fo war’ nur ein Traum, und ich bin fo elend, 
wie ehmals! 
„O wie war mir fo wohl! ich hing am Halfe des Vaters, 
„Selig, ihn wieder zu jeh'n, ich Füßte die Lippen der Mutter, 
„Schlang den Arm um den Leib der Geliebten. — Web, daß 
ed Traum war ! 
„Ach, ih habe gefühlt, was mir nimmer zu fühlen beftimmt ift!“ 


Alſo jammernd, verhüllt’ er fi rief in die Betten, und meinte 
Wieder zu entfhlummern; doch Ruh’ ward nimmer der Geele, 
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Nimmer Ruhe dem Blut, wie Feuer durchſchoß es die Adern, 
Schwer beflemmend das Herz. Da fprang er plözlich vom Lager, 
Deffnete rafch das Fenfter, und ließ die Fühlige Nachtluft 
Frei berftrömen auf Bruft und Haupt. Gelehnt auf die Arme, 
Sah er vor fih da hin in den Wald, der bis an das Fenfter 
Mächtige Aeſte ſtrekt; — ed fihien zu dämmern, man Fonnte 
Unterfheiden fhon die nächften Stämme, und droben 
Ueber die Wipfel der Tannen dahin ergoß ſich's wie Zwielicht, 
Leichterem Nebel gleih, und ein rafch fi) bebenter Windhauch 
Spielte mit dem Gezweig’, und fäufelte lispelnd im Dikicht. 
Da erhoben fih auch die eriten Laute. Die Dohlen, 
Die des Abends ſtets aus den rings gelegenen Gefilden 
In verfammeltem Zug nad des Klofters Wäldchen entflogen, 
Spraden, wie aus dem Schlaf, Nur abgebrodene Töne 
Klangen zuerft, und fo darauf, ald wär’ ed zur Antwort, 
Scholl's von dem andern Ente des Wald’s; doch plözlich ers 
Flang nun 
Ein gewaltiger Schrei aus der Mitte des Haines, als follt? er 
Weken den ganzen Schwarm, und wirklich krächzten entgegen 
Hundert und hundert Stimmen, verwirrted Flattern vernahm 
man, 
Raufhen der Zweig’ und wachfendes Schrei'n, und hoch in die 
Baume 
Sauften die Vögel empor. Mit einem Male erblizt es 
In den höhften Spizen der Tannen, fie brannten und glühten 
Sn dem eriten Strahl ter fihiefher blifenden Sonne. 
Da begann ein Gekreifch der Dohlen, ald wär’ es ein Jauchzen, 
Das den Morgen begrüßt, und alle ſchwangen ſich plözlich 
Sn die reinere Luft, und wie ein geordnetes Kriegsheer 
Zogen fie faufend hin, die erften Strahlen verdüfternd, 


Und vom Fenfter zurüf trat jest der Wand’rer, behende 
Kleidet’ er leicht fih an, und rat aus der Thüre, und wallte 
Durdy die langen Gäng’, und wo er feife vorüber 

An den Zellen (dritt, vernahm er das Murmeln der Mönche, 
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Die im Morgengebet fih erhoben. Ueber die Treppen 
Eilt' er hinab, und trat aus der Pfort’ und hinaus in den Vorhof, 
Und hinein in den Wald. Da war fıhon Alles voll Leben, 
Doll Gefang und Duft; die Vögel, die Käfer, die Bienen: 
Schwärmten um die Wett’ empor ‚zu den GSträudern und 
Bäumchen, 
In das goldige Grün, das jeglichem Auge ſo wohl thut. 
Wohl auch that es dem Wand'rer, er ging mit eiligem Schritte 
Durch das thauige Gras, und kam an den Gärten des Kloſters, 
Trat hinein, und ſtaunte der Ordnung, ſtaunte der Beete, 
Die, zum Nuzen bepflanzt, fo reinlich ſtanden, der Blumen, 
Die dazwifchen glänzten, in Gränzen geengt, die, wie Sterne 
Oder Kreuze geformt, dem Auge lieblich fi boten, 
Wahrend die wohl geordneten Reih’n der prächtigen Malven 
Durch die Farben entzüften. Am längiten ſchaute der Wand’rer 
Nah den nüzlihen Bäumen, fie ftanden fo g’rade, fo üppig, 
So gefund und ftarf, indeß die Aeſte, belaftet 
Bon dem Segen der Frucht, hernieder hingen, zuweilen 
Sorgfam aufgeſtüzt, zuweilen gebeugt bis zur Erde. 
„Bäume,«“ vief er aus, und ftand verloren im Anfchau’n, 
»Baume, ich hab’ euch gefeh'n, da ihr Elein noch, kaum erft 
gepflanzt war’t; 
„Damals war ich auch noch Fein. — Nun feyd fo alt ihr geworden, 
„Wie ich ſelbſt — ihr blühtet in Luft in jeglihem Lenze, 
„Tragt feit lange ſchon Frucht, gabt Schatten, Iabet und nüjzet. 
„Ach, ich hab’ nicht geblüht, der Blüthe Sahre verſtürmt' ich 
„Ohne Nuzen und Heil, Fein Weſen ift auf der Erde, 
„Das im Schatten der Arme, die bier ich firefe, erlabt wird, 
„Niemand weiß mir Danf für mein Dafeyn, Niemand darum auch 
»Pfleget, wie euch der Gärtner, mich wildgewachfenes Unkraut! 
„Ja, ich that, wie das Unfraut thut; denn mit Abfiht ere 
drükt' ich 
»Seglihen beffern Keim, der von Eltern und Lieben geſä't war. 
„Und fo bab’ ich gelebt, ein Verderber der Blüthen und Früchte, 
„Und vergeh' ald ein Baum, der im innerften Marke verdorrt in!“ 


Alſo rief er, und raſch verließ er den Garten; Gefühle 
Mannigfaltiger Art, doch alle bitter, durchwogten 

Seine gepreßte Bruft; Betrachtung, Neue und Vorwurf 
Quälten ihn im Verein; die Gegenwart, das Vergang'ne, 
Und der Zukunft Grau umdämmerten wechfelnd die Seele. 


So, verfunfen in ih, verirrt’ er fih tiefer und tiefer 


In den dunfeln Wald; jezt blift’ er auf, und er fand fih 

Mitten im dikften Gehölz, wo einfam zwifchen den Baumen 

Ein Gebäude ftand. Don fern erfhien ed dem Auge 

Wie ein Felſenblok, hieher gefchleudert vom Zufall 

Mitten in’s eb’ne ie: fo fhien’s auch dem Wand’rer, er 
ging denn 

Gen den vermeinten Feld; doch als er näher und nah Fam, 

Faßt ihm gewaltiger Schref, da er dies menſchliche Werk fah. 


Niedrig war der Bau und gedrüft, doch gewaltig die Maſſe 


Des verbundenen Geſtein's; man hätte gedacht, dag ed ehmals 
Höher dem Grunde entragt, und nur durd die eigene Schwere 
Immer mehr und mehr in den lokern Boden verfenft ward. 
Grau war Mauer und Dad, verfshiedenfärbige Moofe 
Wuderten frei an der Wand, durch die auögewitterten Fugen 
Drängte fih langes Gras mit Eränkliher Farb’, auf der Zinne 
Hatte Geftrivp fhon Wurzel gefaßt, und düfter darüber 
Reichten die Tannen fich die fchwarzen riefigen Arme, 
Aber das fchrefte den Mand’rer nicht, ihn fehreften die Reihen 
Graufer Todtenfhävel, die, neben einander gefchichtet, 
Nieder grinften vom Sims, und dad Kreuz von modernden 
Knochen, 
Das, an die Pforte geheftet, den Nahenden wieder zurük trieb. 
Aber der Wanderer war in jener Stimmung, darin uns 
Trübes willkommen iſt, und Grauſenerregendes wohl thut, 
Die uns von lachender Trift, von blühendem Anger hinwegtreibt, 
Und in Schluchten zieht, wo kahle Steine ſich thürmen, 
Wo Fein Grashalm wächst, Fein Wefen athmet, den Ausruf 
Unfered Schmerzend nur der öde Felſen zurük tönt. 
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Wie erlabt es und da, auf Gräbern zu ruhen, mit Geiftern 
Rede zu pflegen, die und Phantafie, die gefhaftige, aufruft, 
Sa, uns feloft fhon zu ſeh'n ald Bürger diefer verfunf’nen 
Schweigenden Moderwelt. In folhen Stunden erjheint und 
Tod als ein Engel des Lichts, das Leben als finfterer Schatten, 
Jeder Genuß der Erd’ ald Tand, und jegliche Freude, 
Die wir ehmals gefühlt, fo ſchal. Wir fliehen die Sonne, 
Weil fie fo helle fheint, und des Mondes Leichengefiht nur 
Sf uns ein liebes Geftirn, zu beſchau'n durd Thränen. Es 
fehrt ſich 
Alles in's Gegentheil dem Franfen Sinn, und nur Eines 
Bleibt unwandelbar : „Das Gefühl des eigenen Elends.“ 


Solhe Stimmung war's, die den Wand’rer trieb zu verdoppeln 
Seiner Schritte Maß, und bald, aenaht der Kapelle, 
An die Klinke zu fihlagen mit rafher Hand, daß die Pforte, 
Wohl ſchon lang nicht geöffnet, gar tief auffeufzend hinein flog. 
Und da erblift’ er nun, nicht ohn’ erneuerten Schreken, 
Sieben Stufen tief den Boden eined Gewölbes, 
Das auf Doppelreih’n von niedern Säulen geftüzt war, 
Zwiſchen denen hindurch aus des Baues einziger Deffnung 
Fern vom Dintergrund ein mattes ſchwankendes Licht fiel. 
Aber ed war genug, den Graus zu beleuchten, der üb'rall 
Bangem Auge fih bot. Da waren die düfteren Wände 
Und die Knäufe der Säulen, die Säulen ſelbſt bis hinunter 
Rings mit Schädeln bedeft, in Funftreich finnigem Wechfel 
Sest mit Knochen umlegt, jest Kränze bildend, und jezo 
Pyramiden gleich, gereiht zu graufer Verzierung. 
Auch der Altar war wie die Wände. Mit Menfchengebeinen 
Waren Geftell und Stufen verbrämt und gefhmüft, aus Ges 
beinen 
Waren die Leuchter geformt, d'raus ſchwarze Kerzen fich fireften ; 
Oben hing ein Bild, es ſtellt' in der Gtellung des Sterbens 
Einen Märtyrer vor, der Rahmen um dad Gemälde 
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Mar aus Knochen gefügt, und halb umhüllt' es ein Vorhang, 
Schädel darauf geftift mit Schwarz auf graulihem Grunde ; 
Was das Auge nur ſah, war Verwefung, Tod und Entfezen, 
Alles rings umher  entlehnt aus dem Reiche ded Staubes, 

Und die Luft feloft ſchwül und ſchwer, und dumpfig wie Grabluft. 


Nicht erwehrte fih wohl der Wand’rer des Schauders, doch 
muthig 
Stieg er die Stufen hinab, und dur die Bogen der Halle 
Schritt er langſam fort, und Fam fo bis an den Altar. 
Aber als dort er ftand, fo allein inmitten der Refte 
Eines vergefienen Geſchlechts, als üb’rall, wohin er nur ſchaute, 
Ein entfleifhtes Haupt mit den leeren Höhlen der Augen 
Auf ihn ſtarrt', und mit den langen entfleideten Zähnen 
Ihm entgegen grinfte, da wär's wohl geſcheh'n, daß er dennoch 
Wär’ ins Freie geeilt; dod wie er fo bang um fich herſah, 
Fiel fein fhüchterner Blik auf die ſchiefe Seite des Altars, 
Bo ein uralt Buch mit ſchwarzen eifernen Spangen 
Aufgefchlagen lag, darin in gewaltigen Zügen 
Diefe Worte fanden, die, weil verblichen die Schrift war, 
Schwer der Wanderer Tas, Es hieß: „Willfommen, o Pilger, 
„In den Hallen des Tod's! Hier fteh’ und lies, und der Ew'ge 
»Wabre vor Sünde dein Herz, und füll’ es mit bitterem Abſcheu 
„Vor des Lafters Peft, indep ‘ed den Sünder beflage. 
„Lies und weih ein Gebet dem unglüffeligften Menſchen, 
„und erhebe dich feldft in Reu' und edlerem Vorſaz.“ 
Wörtlich lautete ſo der Eingang, aber darunter 
Stand in kleinerer Schrift die ſchaudererregende Nachricht: 
„In dem Jahr, da man zählt' Eintauſend fünf Hundert und 
neunzig, 
„Am Sanct Gallustag um die neunte Stunde des Abends 
„Zog ed plözlich fo ſtark an der Klingel, daß von der Tafel 
„Wir verfammelten Mönde vor Schrefen uns hoben, uud alle 
„Eilten zum Klofterthor, voll Bangen öffnend die Pforte, 
„Und ein verſtörter Mann mit wildumhängendem Haare, 


— 
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„Scheu rings rollendem Blik trat in den Hof, umd er ftürzte 
„Vor die Füſſe uns hin, umfchlang uns die Knie, fich geberdend 
„Wie ein Verzweifelter thut; dann aber drüft er fein Antliz 
„Rieder zur Erd’, und zerraufte fein Haar, und riß fih fein 
Eoftbar 
„Herrenkleid vom nd und ſchlug fih die Stirn, und von 
neuem 
„Schlang er fih und um die Fuß’, und rief: Erbarmen, ihr 
Srommen, 
ih dem verworfenften Mann! habt Mitleid! gönnet dem 
Sünder, 
„Der ſich felber verflucht, ein Obdach, gönnt ihm ein Stübchen 
„Nur zehn Spannen lang, ein Stüf verfhimmelten Brodes, 
„Härenes Büſſerkleid und Geißel; mehr nicht bedarf ih 
„Sur mein elend Seyn. Nehmt hin den Mammon, ded Satans 
„Lokung, nehmt fie dahin! mir frommt nichts mehr auf der 
Erde, 
„Denn mein Leben ift zluch, und auch mein Ende wird Fluch 
ſeyn! 
„Rief's, und warf uns hin ſechs ſchwere Säfel voll Goldes, 
„Die faum Einer erhob ; wir nahmen es, ihm es zu wahren, 
„Denn er ſchien uns verrüßt, und vielleicht genas er einft wieder. 
„Und wir hoben ihn auf, und tröfteten ihm, doch vergebens, 
„Stumpf nur ftarrt’ er und an, und ſchien zu horchen, doch 
plözlich 
»Wühlt’er wieder im Haar und fihlug fih die Bruft, und entfandte 
„Gräßliche Flüch' auf ſich feloft dem ſchreklich grinſenden Munde, 
„Aber wir führten ihn jezt in des Kloſters Hallen, und wieſen 
„Eine Zell' ihm an, und gaben ihm Geißel und Bußlkleid, 
„Brod und Wafjerfrug; und er ſchloß fih ein, und wir fahen 
„Jhn drei Jahre nicht mehr. Die Aezung, geftellt vor die Thüre, 
ig er hinweg, wenn er wußte, daß längſt der Bringer 
ſchon fort war. 
„Stellten wir Cpeif’ ihm hin, die befier, als Brod nur umd 
Waſſer, 
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„Slieb fie unberührt; Faum wußten wir mehr, daß er da war, 
„Hätten wir, wenn wir vorbei an der Zelle gingen, gehört nicht, 
„Wie er ſich ftet3 noch verfluht, und wie mit den Fnotigen 
Riemen 
„Er fih den Rüfen zerfleifcht” in nie verfiegender Zornmwuth, 
„Aber im vierten Jahr, am Tag Raimundi, erfhien er 
„Plözlih vor und, und fchreft’ uns Al’. Zum Gerippe ges 
worden 
»War der fonft rüftige Mann; wie ein Schatten ſchwankt' er, 
— ſein Auge 
„Hatte kein Feuer mehr, und wie es ſo todt und ſo glanzlos 
„Aus den Brauen ſah, war's ein entſezlicher Anblik. 
„Doch er redete klug, und bat, wir möchten ein Drittheil 
„Seines verruchten Goldes, d'ran Sünde klebe, dem Baue 
„Einer Kapelle weih'n zu Chr’ und Gedächtniß der Torten. 
„Wir verſprachen es gern, und er ging zurük in die Zelle, 
„Kam auch nimmer hervor, bis der Bau der Kapelle voll— 
bradt war. 
„Aber da war der Arme indeg ganz wirr ſchon geworden, 
»Wahnfinn fprac fein Mund, und Wahnfinn zeigte fein Handeln. 
„Statt der Zelle jest erfah die Kapell’ er als Wohnort, 
„Lebte verjhlofen darin, und ging nur hervor aus den Mauern, 
„Wenn die Nacht fchon ſank auf's Gefild. Ob gänzliches Dunkel, 
„Oder ob Mondihein war, ob Schnee die Wege bedefte, 
„Ob ed donnert’ und blist”, und ob es hagelt’ und ftürmte, 
„Immer irrt’ er umher in der Gegend von Kirchhof zu Kirchhof, 
„Sammelte Menfchengebein’ in große Körb’, und am Tage 
„Schmüft’ er, wie du fiehft, o Pilger, die Wände. Bon nun an 
„Ward er fiumpfer ftet3 und verworr’ner ; aber man hörte 
„Nie ein Wort von ihm; er trieb fein fchrekliches Tag verk 
„Stumm und finfter fort, er trieb es noch, als der Räder 
„Aller Sind’ ihn aud mit Blindheit ſchlug, und er plözlich 
„Sich in ewiger Naht allein fand. Nimmer erhob er 
„Eine Klage darob ; er taftete fih an den Leitern 
„Mühvoll empor, und mit dem verfeinerten Sinn des Gefühles 
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„Bracht“ er zu Stante fein Wer. Da fand ein Bruder des 
Klofters 
„Eines Morgens ihn auf den Boden geftreft. Bon der Leiter 
„War er gleitend geftürzt, gerade, ald auf den Altar 
„Er ten lezten Schätel geſezt; er athmete röchelnd, 
„Schwer am Haupte verlezt, und ald, von dem Bruder gerufen, 
„Sorglih wir eilten, ihm der Kirche Gnade zu fpenden, 
„Schien er gerad’ zu verhauchen, er zufte noch einmal, und ächzte: 
„„Vater — mord “se und verfihied. Wir Alle beteten brünftig 
„Für das Geelenheil des ungeheuern Verbrechers. 
„Und fo bete auch du, der du trittſt in Diefes Gewölbe, - 
„örrender, fündiger Menſch, für die fanfte Ruh des Verfchied’nen. 
„Daß er reuig gelebt und geftorben, bezeugen in Wahrheit 
„Willram, derzeit Prior, und ſämmtliche Mönche des Kloſters.“ 


Bange hatte der Wand’rer gelefen, Schauer durchliefen 

Ihm das Gebein, es fträubte fein Haar fih, aber zu Ende 
Traut’ er den Augen kaum — er las die Zeilen noch einmal, 
Schlug dann über dem Haupt die Hande zufammen, und bebend 
Nief er: „Vatermord! hat für fo gräßfiche Schandthat 
„Ausdruk die Sprache? mic) dünft bei fo graufem Worte, es müſſe 
„Nieder der Himmel ftürzen mit Sonn’ und Mond, und die Erte 
„Berſtend auf fi thun, das ganze Geflecht zu verfchlingen, 
„Das fo prablend thur mit dem gottanftrebenden Geifte, 
„Mit dem Fünftlichen Leib, der wunderzarten Empfindung, 
„Und — den Namen nur Fennt ded Datermordes!“ Im Eifer 
Eines edlen Gefühls rief fo der Mand’rer, doch plözlich 
Ward er ftill, und es fhien, ald göße über fein Antliz 

Sih ein Schimmer aus, fein Auge lächelte, innig 

Preßt' er an's Herz die gefaltenen Händ’, und fagte vor fi hin 
Weihen, rührenden Ton's: „Gelobt fey Gott in den Höhen! 
„Immer ehrt?’ ic das Haupt des Vaters, und die Erinn’rung 
» Wahr’ ich mir jest, fo wie man nur Heiliges wahrt und Geliebtes. 
„Hab ich an ihm mic) verfündigt, fo war's im Taumel der Jugend, 
„Richt aus böfem Gemüth, und nicht aus innerer Verhärtung. 
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„Nun, fo faß ich wieter Vertrau'n — ih bin Fein Verbrecher ! 
„Büßte der Mörder jo ſchwer, der unnatürlihe Auswurf, 
„Wird der Schöpfer mit mir fo firenge nit in's Gericht geh'n, 
„Läßt mich dulden vielleicht nod) lange, aber am Ente 

„Find' ich die Mutter wohl noch am Leben, oder ic) fine 
„Frieden doch für die Bruft, in der es fo fange geftürmt hat. 
„Muthig, mutbig, mein Herz! leb’ wohl, du ſchwarzes Gewölbe, 
„Denkmal der fhwärzeften That, in dir hab’ ich wieder gefunden, 
„Was ich draußen nicht fand im Tag und Getümmel der Menfchen 
„Das Vertrau'n zu mir felbft, und die allbelebende Hoffnung.“ 


Und er eilte hinaus in's Freie, und wie er fo plözlich 
Draußen fand, da war's, als hätt’ er in dem Gewölbe 

Biel ver Bürde gelaſſen, die fonft ihm belaftete. Heit’rer 
Sah er um fi) ber, er athmete leichter, es flogen 

Seine Pulfe raſch, und dennoch war ihm jo wohlig. 

Länger wär’ er noch fo geftanden, aber vom Klofter 

Scholl es jezo her, wie fernes verworr’nes Geräuſche 
Vielfach bewegter Schritt’, und dumpfes Reden vernahm man, 
Wirres Getös und Gemurmel, und Raſſeln von Wagen und Karren, 
Rufen und Peitfhengefnall, dazwifhen Elare Gejänge 

Weiher fchmelzender Art aus Weiberfehlen, und wieder 
Tiefen Männerchor, und gellente Laute von Kindern. 

Plözlich ſummte vom Thurm die Fefttagsglofe, dazwifchen 
Hallten noch anvere drei mit hellerem Klange, und gaben 
Herrlich vereinten Accord, ed war, als riefe die eine 

Mit gevietendem Ton den Chriften zur Pfliht, und die andern 
Sprächen Iofend vom Heil und von der ſtärkenden Gnade, 
Die tem Sündigen winkt, der in Gottes geheiligtes Haus tritt, 
So ergriff ed den Wand’rer. Er ging von dannen. Im Walde 
Hört’ er lauter fietö das Getümmel, und eilte, und trat nun 
Sn den Klofterhof. Da war vom Gedränge der Menfchen 

- Schon der Raum erfüllt. Geſchmükte Dirnen und Jungen 
In buntſchekigem Wams und Mieder durchbrachen die Reihen, 
Arm im Arm gepreßt, indeß in einzelnen Gruppen 
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Männer ftanden, und fpradhen mit wichtigem Miegen der Köpfe 
Don der Fommenden Ernt’ und von dem drohenden Kriege, 
Greife fohlihen herzu am Stab’ und kränkliche Mütter, 
Von den Kindern geführt; der feifte Pächter erfchien auch, 
Tragend vor fih gar ftolz den Stok mit glänzendem Goldknopf, 
Neben ihm fein Geſpons, binraufhend in ſchillerndem Reifrok, 
Hinter ihm einher das Töchterchen, kaum mit dem Sammtſchuh 
An die Erde rührend, und rümpfend ihr Naäslein, fo oft ihr 
Slüfternd der fchwazende Schreiber des Orts, der nicht von der 
Geite 
Seiner Erfohrenen wid, ein freundlich ſchmeichelndes Wort ſprach; 
Sezt vom Roſſe ftieg ein ſchmuker Städter, und ftaunend 
-Gaffte das ländliche Volt des Männchens modifches Kleid an 
Und die trippelnden Schritt’, und die herrlich glänzende Brilfe, 
Die er braucht’, um fo oft er befah ein ſchüchternes Mädchen, 
Ihr das Blut ins Gefiht zu treiben, die Gluth in die Adern. 
Dod da hinkt” ein Soldat mit eilig humpelndem Stelzfuß 
Sn die Verfammlung berein, ihn ſchienen Alle zu. Fennen, 
Seder reicht” ihm die Hand, und Sedem fagt’ er ein Scherzwort, 
Mekte rechts und links, und machte Alle zu laden. 
Doch fie ſchwiegen fchnell, denn es nahte eben der Amtmann, 
Eine fondre Geftalt mit wild umhängendem Haare, 
Hager und hoch und bleich. Mit fteif anfizendem Haupte 
Nikt' er gnadig dem Gruß der Bauern, aber er beugte 
Tief vor dem Pächter ih, dem reihen Mann, und nod) tiefer, 
Bis zur Erde beinah’ vor dem wilden Sunfer, der jejo 
Bor ihn trat, und fprah, und dabei den riefigen Schnurrbart 
Dur die Finger 309g, mit den Sporen Elirrt’, und die Gerte 
Ohne Unterlaß an der Stiefel mächtigen Bauch fchlug. 
Aber mit einem Mal war für die ganze Verfammlung 
Neue Luft erwaht. Ein Wagen, prächtig zu fehauen, 
Mit vier Rofien befpannt, von ſchwarzer glänzender Farbe, . 
Rollte Elirrend herein in’s Thor; dort wichen die Nächten 
Ehrfurchtsvoll zurük — „der Biſchof!“ rief ed, „der Biſchof!“ 
Durch die Haufen dahin von einem Ende zum andern, 
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‚ Und durd) die Straße, die ſchnell ſich gebildet, wälzte der Wagen 
Jezt ſich langſam fort. Da konnt' an dem glänzenden Aufzug 
Satt im die Menge ſich ſeh'n. Zuerſt auf die herrlichen Hengſte 
Fiel der Meiften Blik; das rothe geftifte Geſchirre 

Und die Mähne, durchwirft mit gleichen Geflehten , entzükte 
Mann und Weib und Kind, und mehr noch wirkten des Kutſchers 
Glänzendes Trefienkleid und des Kutſchboks coldene Trovteln, 
Und die Kutfhe dann, bemalt mit bunten Gebilden, 

Rings mit goldenen Stäben verzierf, und die ſtrahlenden Räder, 
Welche wie Feuer flammten, wie Sonnen glänzten im Umſchwung. 
Und als dann fie den Bifhof fah’n, den freundlichen, ſchönen, 
Rofenwangigen Greid mit fparlihem Haare, das filbern 

Auf den rothen Talar ſich fenft’, und ald er die Hände, 
Segnend das Volk, erhob, da flogen Hüte und Müsen 

Von den Köpfen herab, und in tiefer, ftummer Verveugung 
Harrte das Wolf, bis der Wagen vorbei war, und in die Pforte 
Schon der Bifhof trat, entgegen den harrenden Mönden. 
Aber jezt wälzte fih der ganze Schwall nad) des Klofters 
Innern Gängen hinein; fort ward auch der Wand’rer geriffen, 
Und, im wilden Gedräng’ beinah’ getragen, gewann er 

Seften Fuß erft wieder im inneren Hofe des Klofters, 

Den er zuvor nicht gefeh’n. Er war ein geräumiges Vierek, 
Kein gepflaftert, doch fhog fhon Gras in üppigem Wuchfe 
Zwifhen den Steinen hervor, die felten von Tritten erjchollen 
Wie am heutigen Tag. Ein einziger Baum, doch ein greifer 
Würdiger Zeuge des Alters der heiligen Mauern, erhob fih 
Mitten im Raum, und ftrefte die weit verbreiteten Aefte 
Dichther über ein Bild des Heiligen, welhem das Klofter 
Eid) inden Schuz vertraut. Heut war denn über dem Standbild 
Eine Laube gewölst aus grünen Zweigen, und Lampen 

Don dielfärbigem Glas umgaben den Bogen, und warfen 
Geltjam Licht in den düfteren Raum des beſchattenden Baumes, 
Bunte Blumenſträuße, gejest in ſchöne Gefhirre, 

Ölänzten auf dem Geftell und zu den Füſſen des Bildes, 

Und ein Kranz von Blumen, gelegt auf das Haupt ded Verehrten, 
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Beugte, wie wohl bewahrt, in der Nadwelt fey die Crinn’rung 
An die Tugend des Mann's, der längft ſchon Moder und Staub ward. 
Ab und zu bewegten allhier fih Schwärme des Landvolks, 
Aber der größte Zug ging durd die geräumigen Hallen, 
Welche rings um den Hof im Gevierte liefen, geöffnet 
Gegen die Flur, und nur getrennt von ihr durd die Gäufen, 
D’rauf die Bogen ruhten. Der Wand’rer, da er herein frat, 
Kannte die Hallen fogleich als die, durch die in der Naht ihn 
Bruder Suftin geführt, und hatt’ ihn geftern der Wände 
Keiher Schmuk fhon ftaunen gemacht bei trüber Beleuchtung, 
Staunt’ er jezo noch mehr, da der hellſte fonnigfte Morgen 
Auf die felt’ne Pracht, wie mit Abficht, den blendendſten Schein warf. 
Serem Bogen gegenüber in ſchön geſchwungener Niſche 
Stand ein Altar, ein jeder mit eig'ner Verzierung; an einem 
Strahlte überall Gold, der andere glänzte von Gilber, 
Bilder zierten den dritten, den vierten, fünften und fechften 
Blumen, Purpurgehäng’ und Baldadhine, an jenem 
Prunkte des Schnizwerks Kunft, an diefem die Farbe, an andern 
Bliste Geftein in feuriger Gluth, und wieder an andern 
Fiel nichts weiter auf, ald die Einfachheit und die Würde. 
Aber auch an den Wanden war Glanz verfchwendet ; die Defe 
War wie der Himmel gemalt, und Heilige ſchwebten im Aether, 
Sternenfhein um fi ber, und Engel mit ſchneeigem Fittig, 
Oder mit Flügeln, gefärbt wie der Regenbogen, mit Flöten, 
Geigen, Eimbeln, Trommeten, Pofaunen und Lauten durchflogen 
Weithin die Luft, indeß aus der Morgenröthe zur Seite 
Kinderköpfe ſah'n mit leichten Flügelchen, lauſchend, 
Wie es ſchien, dem Klang der Saiten, welchen der Harfe 
Eine Verklärte entlokte. Noch weiter ſah man im Strahle 
Eines Sonnenheers die heilige Drei. Auf dem Throne 
Mitten der Vater ſaß, der Sohn zur Seite, und droben 
Schwebte die weiße Taube, der Geiſt. Vor ihnen auf Wolken 
Kniet' ein Ritter, gehüllt in das dunkelglänzende Stahlkleid, 
Und er legt', indeß von der Höh' herab auf die Scheitel 
Ihm ein Lorbeer ſank, vor den Thron des Höchſten fein Schwerdt hin 5 
Neben ihm ein Mönch, die Marterkron’ auf dem Daupte, 
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Deutete auf die Bruft voll tiefer Wunden, empfangen 

Für des Glaubens Licht. Zur Seit’ ihm Eniete ein Landmann, 

Hielt die Garde bin den Göttlihen, wohl zır bezeugen, 

Daß er nüzlich gelebt, und zum bejiheidenen Lohne 

Schlang um tie. Schläfen fih tem Mann des Friedens ein 
Palmkranz. 


Mehr noch hätte der Wand’rer gefeh’n, denn weit noch erfireften 
Rings ſich die Bilderreih’n; doch da entitand in dem Volke 
Eine Bewegung, ein Drangen und Drüfen, und eiliges Flüftern 
Lief von Mund zu Mund durch die Haufen, die jezo fih trennten, 
Paz zu mahen dem Chor der Monde, der in die Hallen 
Eben trat; er hatte ſich bald zerfireut, und ein Jeder 
Ging in eine der Nifchen, und fezte ſich dort in den Beichtfiupl. 
Diefe Stühle waren gebaut wie Lauben, im Innern 
Saß der Priefter, indeg an der äußern Wand für das Beichtfind 
Eine Kniebank ſtand. Das dichte Gitter der Deffnung 
Zwifhen dem Haupt des Befenners und dem des hürenden Prieſters 
Schien gemacht, damit nicht der ird'ſchen Fehle Bekenntniß 
Allzu hart an das Ohr des Richters ſchlage, und leichter 
So die Vergebung werde dem Stellvertreter des Schöpfers, 
Der barmherzig iſt, und will, daß der Prieſter es auch ſey. 
Viele drängten ſich nun in die Niſchen; aber der Wand'rer 
Sudte Einen nur, den würdigen Prior. Er fand ihn 
Sn der dunfelften Nifche, gerade, ald er fih langfam 
Niederlieg in den Stuhl. Da drüfte der Wand’rer fih vorwärts, 
Meigte ſich tief vor dem Frommen, und ſchlug an die Bruft ſich, 
i und Eniete 
Doll von Demuth hin, und es blikte die ganze Umgebung 
Nah dem fremten Mayn. Des Priors erhabene Miene 
Zeigte fanften Ernft und weife Milde, die Lippen 
Resten ſich Tispelnd nur, doch man fah, es fliege von ihnen 
Balfam des Trof’s, und Honig des Rath's, und Manna der 
Starfung. 
Endlich hob er die Hand’ und fah gen Himmel, und Segen 
Zahrbücher. II. Band. FEB 


48 


Sprach er über den Sünder, der in Zerfnirfchung vor ihm lag. 
Aber diefer ftand nun auf, doch nur, um noch einmal 
Angefihts vor dem Priefter dahinzufinfen, und brünftig 

Seine Hand zu Püfen, die dann noch einmal das Haupt ihm 
Gegnend berührte. Sezt hob der Wanpd’rer fi auf, und mit Augen 
Voll von Thränen , doch auch mit einem Herzen voll Tröftung 
Eilt’ er haftigen Schritt's dur die tieferbaute Verfammlung. 


Aber wo eilt er nun hin? — Ihn zog fein Drang in die Kirche, 
Die im Vorhof ftand. Sie war ein ſchönes Gebäude, 
Nicht fo ungeheuer, fo düfter erhaben, fo ſchaurig, 
Wie des Alterthbums gewaltige Baue, in die wir 
Treten mit zagendem Fuß und bangem bebenden Herzen, 
Wo ſich dad Auge jest in den eng zulaufenden Gangen 
Ganz zu verlieren feheint, jezt wieder höher und höher 
An dem Riefenmaß der mächtigen Boaen emporjchweift, 
Aber, eh’ ed am Ziel, zur Erd’ ermüdet zurük finft, 
Und zulezt auf uns jelbft, und und zeigt, wie Flein doch der 
Menfh fey. 

Anders ergriff ed den Sinn des EChriften, der in des Klofters 
Heiteren Tempel trat, der leicht und einfach gebaut. war 
Ohne fcheidende Gang’ und Bogen, Alies ein Raum nur, 
Rund umher begranzt durch weiße glänzende Wände, 
Breithin überwölbt von gedehnter Kuppel, aus welder 
Durch die weiten Fenfter ver lichte Himmel hereinfah, 
Während feitwärts her die freundlich blifende Sonne 
Auf den Hochaltar ihr golten fehimmerndes Licht warf. 
Weit ward hier dem Beter und froh das Herz, und er fühlte | 
Sid ein glüklich Gefhöpf des Ewigen, blitte gen Himmel, 
Der ihm entgegen lacht’, und hoffte Gnad’ und Erbarmen 
Bon dem Deren des himmliſchen Blau’s, und des Grüns auf 

der Erde, 
ber das Alles fiel dem Wand’rer nicht auf, denn er Fniete 


Vorwärts gebengt, in der vorderften Banf, das Gefiht in den 
Händen, 
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Tief’ verfentt in Gebet. Er hört’ es Palm, als die ‚Kirche 
Nach und nach ſich mit Menfchen füllt’, und erft, als ein Glöklein 
Hinter dem Altar klang, erhob er das Haupt. Und nod einmal 
Klang das Glöflein, und jezt in langem Scharlachtafare 
Traten zwei Meßner vor, es folgten Priefter im Chorhemd, 
Und der Bifhof dann, geziert mit Inful und Krummſtab, 
Glänzend im Mefgewand von blumendurchwundenem Goldftoff 
Trat an den Altar heran. Zugleich ergoß ſich vom Chore 
Ein gewaltiger Strom von DOrgeltönen, Accorde , 
Füllten das Gewölb, die Defe Elang und die Wände 
Hallten Melodie; und jejt, wie rollende Donner, 
Wirbelten Pauken darein, und fchmetternder Schrei von Trompeten 
Schien zu zerreigen die Luft, wie den Mebel zifhend ein Bliz 
theilt. 
Dod es ſchwieg das Getos allmählig, und wie nad des Wetters 
Sautem Gebraus zulezt nur ein Hauchen des Windes zurüf bleibt, 
Und der Regen allein noc font, fo Elang der Gemeinde 
Frommes Singen nun, erft leif’, dann ftärfer, und immer 
Voller und fihwellender jezt, bis der ganze Chor im Vereine 
Feierlih ernft und fanft gleich weichen Wellen dahin flog. 
Defter wechfelte noch Muſik mit Gefang, und. dazwifchen 
Klang das Glöklein gell, bis jezt der würdige Biſchof 
Unter die Stufen trat, den Kelh in der Hand. Da erbob fi 
Schnell der Wand’rer vom Siz; ihm folgten Viele. Sie Fnieten 
Bor den Bifhof hin, der mit wahrer Salbung und Würde 
Shren Lippen, die rein durd off'nes Befenntnig geworden, 
Göttlihe Speife bot. D’rauf gingen All’ zu den Sizen 
Stille zurüf, und erhoben zu Gott nody einmal die Geele, 
Dann, zerftreuten fie fih, und verließen einzeln die Kirche. 
Auch der Wand’rer ging, nicht wiffend, wohin ſich zu wenden; 
Da er fo leicht jest war, fo nein geftärft zu der Wand'rung 
Durd das Leben, die er noch lang nicht geendet. Er mußte 
Erft die Mutter noch, die ſchwer beleidigte, finden,’ er 
Oder auf ihrem Grab ſich einen gedeihlichen Entſchluß 
Fuür ſein kunftiges? Seyn erringen. Er wäre beinah fon 
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Gleich aus dem Thore geeilt, den neuen Meg zu beginnen, 
Aber ihn hielt die Betrachtung zurüf, er würde mit Undank 
So dem Prior lohnen, tem Mann, der jo hold ihm begegnet, 
Dem er die Hand gereicht, zu bleiben am Tage des Feites. 
Und fo ging er denn mit ſachtem Schritt in das Klofter 
Und fein Gemach zurüf; dort weilt er, ruhig betrachtend, 
Was er feit geftern erlebt, und wie feit dem Morgen im Bufen 
Ihm der Sturm fi) gelegt. In tiefe Gedanfen verloren 
Saß er fo, als plözlih die Thür' des Gemaches ſich aufthat, 
Und herein der Prior trat mit lächelnder Miene, 
Sanft ergriff er die Hand des Wand'rers, welcher vom Size 
Eilig geſprungen war, und ſo ſprach freundlich der Würd'ge: 
„Lange ſchon ſuch' ich euch — der Biſchof iſt fort, und die Brüder 
„Schaffen das Nöth'ge im Haus, und ich darf nun raſten vom 
Tagwerk, 
„Wollt ihr jezt mir wohl ein Stündchen ſchenken, ſo folgt mir 
„on die Zelle, darin ſich's mir am vertraulichſten plaudert.“ 
„Waͤhrlich,“ fuhr er fort, indem er ſchon durd den Gang hin 
Arm in Arm mit dem Wanderer ging, „ja, wahrlich, ich nehme 
„Wärmeren Theil an euh, als ihr glaubt. Was ihr geftern 
erzähltet, 
„Regte mein Mitleid auf, und was ihr heut mir vertraut habt, 
„Und wie fromm ihr’s gethan, macht euch mir lieb, und ic) 
wünfche, 
„Daß wir Freunde werden, noch eh’ ihr fcheidet.“* — Boll Feuers, 
Aber mit Ehrfurcht doc entgegnete Sener: „„Beim Himmel, 
»»Werth nicht bin ich der Liebe des Mann’s, der vor Allen mir 
bo fteht, 
»»Dden ich fo bald verehren gelernt, wie Keinen ich ehre. 
„Doch nur mehr noch darum erlabt mid) die Huld, die fo gütig 
»»Shr dem Verlaff’nen erzeigt, und, glaubt mir, nimmer 
vergißt je, 
»»Daß ed geliebt wird, ein Herz, dem fo lange Liebe gefehlt 
bat. 66 
Alſo ſprach er gerührt, und Beide traten zur Zell’ ein, 
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Blieben lange darin, und erſt um die Stunde des Mittags 
Kamen fie wieder hervor. Da hatte der Prior am Finger 
Einen niedlichen Ring, und er ſprach, indem er auf ihn fah, 
Hocherglüh'nden Geſicht's und feurigen Tones: „Wohlan denn, 
„Ich behalte ven Ring, und er fol mir theuer und werth feyn 
„Als Erinn’rung an euch; ihr habt mir Alles vertraut nun, 
„Wer und woher ihr feyd, und was ihr fürdtet und hoffet. 
„Dank für euer Vertrau’n! und nun — jeyd muthig, der Himmel 
„Wird euch gnädig feyn, der Gott, der den Tag und die Naht gibt, 
„Läßt wohl bald euch wierer die Luft aufblühen im Derzen.‘ 


Sprach's, und drüfte noch einmal dem Wand’rer die Hand, 
und enteilte, 
Und er flog die Treppen hinab, dag man Faum in dem Prior 
Hätte dies Feuer gefucht; Faum angefommen im DBorhof, 
Rief er den Bruder Suftin mit fo gewaltiger Stimme, 
Daß ter fhüchtern Fam, beforgend irgend ein Scheltwort. 
Aber der Prior zog ihn ſchnell in den Schatten ded Bogens, 
Der in der Nähe ftand, und ſprach mit gefchäftigem Eifer, 
Rief den Enteilenden wieder zurüf, und lieg ihn von Neuem 
Bis an die Pforte geh’n, und rief ihn wieder, bis ftaunend 
Bruder Suftinus forad : „Um Gott, hochwürdigſter Prior, 
„Was erregt euch fo fehr? Noch nie im Leben erblikt’ ich 
„So in Berzüfung euch, fo glänzend den Blik, und die Stirne 
„Sp voll brennender Gluth!“ Doch raſcher noch fagte der Prior: 
„„Geh nur Bruder Suftin, geh hin, und beforge den Auftrag. 
„„Was mich ſo fehr erfreut, du follft ed hören, fo Gott will, 
„„Dem ich unendlich danke für feine erneuerten Gnaden ! 
Sprach's, und ermahnte zur Eile den Mönd, und wandte ſich 
rükwärts. 


— — — — 
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Abhandlungen aus dem Gebiete der politifchen 
Arithmetif, 


Bon Karl Joſeph Ezoernig. 
rohr 


Die poritifche Arithmetik beſchaͤftigt ſich mit der Darftel- 
lung derjenigen Erfheinungen in dem Volksleben eines 
Staates, welche fich durch Zahlenverhältniffe ausdrüken 
laffen; ihr vorzüglichftes, aber nicht einziges Dbject bil- 
den die Veränderungen, welche in der phyfifchen Eriftenz 
der Staatsbürger vor fich gehen, fie beobachtet und. vers 
folgt mit prüfendem Blife die Bewegung der Bevölkerung. 
Indem fie zu den Urfachen hinauffteigt, die ein gegebes 
nes Verhältniß der Bevölkerung bedingen, indem fie die 
ewigen Naturgefeze aufdekt, welchen die feheinbar regel— 
Iofe Bewegung folgt, und den mächtigen Einfluß der 
GStaatseinrichtungen auf die Gefundheit und Lebensdauer, 
fohin auf die Eoftbarften Güter der Bürger darftellt, ers. 
hebt fie fich zu dem Range einer Wiffenfchaft, und füllt. 
eine wichtige Lüfe in der Betrachtung des gefammten. 
Staatslebens aus. In dem allgemeinen VBerbande der 
Wiſſenſchaften knüpft fie die mediciniſchen an die Staats⸗ 
wiſſenſchaften, ſelbſt das jüngſte Glied der lezteren bil- 
dend. Sie entlehnt manche Säze aus den verſchiedenen 
Zweigen der beiden genannten großen Abtheilungen, denen 
anderſeits die durch ſie erlangten Reſultate wieder ſehr 
förderlich ſind. Ueberhaupt am ſpäteſten als ein abge— 
ſchloſſenes Ganze in den Kreis der menſchlichen Kenntniſſe 


\ 
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aufgenommen, hatte die (uneigentlich fo genannte) poli= 
tifche Arithmetik ſehr ähnlihe Schikfale mit iprer älteren 
Schwefter, der Statiftif. Wahrfcheinlich ſchon in den 
früheften Seiten, fiher aber von den Römern, wurden 
einzelne ihrer Lehrfäze zu unmittelbar praftifchen Zweken 
- angewendet; nach der Ausbildung der neueren Staatöfors 
men benüzten zuerft die Engländer im XVII. Sahrhundert 
manche ihrer Nefultate bei Öffentlichen und Privatunter: 
nehmungen, und entdeften einige ihrer Gefeze. Auch diefe 
Wiſſenſchaft Hat ihren Ahenwall in dem wakern Süß— 
milch, der die zerftreuten Wahrnehmungen in ein Syſtem 
zu bringen verfuchte; aber ihr fehlt noch ihr Schlötzer, 
der ihren Begriff klar beftimmte, ihre einzelnen Theile in 
logifche Verbindung brachte, ihre Gränzen genau aus— 
ftefte, und ihr Verhältniß zu den ihr verwandten Wiſſen— 
fohaften deutlich angäbe. Ihr praftifcher Theil verdankt 
feine Ausbildung vorzüglich den Bemühungen franzöfifcher 
Gelehrten in den Iezten zehn Jahren, er wurde aber auch 
von den Engländern und Deutfchen gefördert, von denen 
wir. blos einen Malthus, Haffel, Erome und den Eundis 
gen Chef des ſtatiſtiſchen Bureau's zu Berlin, Hoffmann, 
anführen, welcher die Nefultate feiner Forſchungen über 
die Bevölferungsverhältniffe des preußifchen Staates durch 
die preußifche Staatszeitung der allgemeinen Benüzung 
zugänglich macht. Auch die Regierungen haben diefe zarfe 
Pflanze bereits unter ihren gedeihlichen Schuz geftellt, 
und es ift eine erfreuliche Pflicht, hiebei unfere eigene je— 
des mwiflenfchaftliche Intereſſe thätig fördernde Staatsver— 
waltung zuerft anzuführen. Derfelben edlen Bereitwilligs 
feit, welche den Gelehrten die Archive der Landesftellen 
dffnete, verdanken wir auch die Verordnung vom J. 1827, 
welche die in den dffentlichen Blättern der. verfchiedenen 
Provinzen zu veranftaltende jährliche Bekanntmachung der 
pfficiellen Ausweife über die Bewegung der Bevölkerung, 
über Trauungen, Geburten und Sterbfälle in einer wohl- 
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geordneten Ueberficht befiehlt. Den erften größeren Ver: 
ſuch in Anwendung der politifchen Arithmetik auf Theile 
der öfterreichifchen: Monarchie machte der gelehrte Profeſ— 
for Kudler, der in Hunderten feiner danfbaren in allen 
Provinzen des Staates zerftreuten Schüler Luft und Eifer 
zum Studium der Staatöwiffenfhaften anfachte,, für 


Steiermark*). Palacky und befonders Dr. Stelzig lies 


ferten in diefen Blättern (Lezterer auch in feiner medici- 
nifchen Topographie von Prag) gründliche und werthvolle 
Arbeiten für Böhmen. Wenn es erlaubt ift, nach diefen 
würdigen Bemühungen auf unbedeutende oder Fünftige 
Leiftungen zurüfzufommen, fo erwähnen wir bier der 
Darftellung der Bevödlferungsverhältniffe der Stadt Rei: 
chenberg **), und verfprechen zugleich eine umftändliche 
Ueberficht derfelben Berhältniffe, wie fie fich in dem öfter: 
reichifhen Küftenlande geftalten, baldigft in diefen Jahre 
büchern befannt zu machen. 

Zwei bedeutende Hinderniffe ftehen dem Gedeihen 
diefer Wiffenfchaften entgegen, und wie unvolllommen 
noch ihr Zuftand ift, ergibt fich fchon daraus, daß weder 
die Grundlage, auf welche ihre Folgerungen fich fügen, 
binlänglich umfaſſend, noch die Art des Verfahrens, wo= 
durch diefelben erhalten werden, unbeftritten ift. Sn er: 
ſterer Beziehung bedarf die politifche Arithmetik verläß— 
licher Angaben über die in den verfchiedenen Ländern zu 
perfchtedenen Epochen vorhandene Bevölkerung und die 
mit derfelben (vorgegangenen Veränderungen; ſolche Anz 
gaben find bei größeren Gebieten nur durch die Mitwir- 
fung der Regierungen zu erhalten, diefe haben fich aber 
entweder noch gar nicht, oder doch nicht feit hinreichend 
langer Zeit zu ähnlichen Mafregeln entfchloffen, oder ihre 





*) Siehe die Steiermäarkifche Zeitfehrift, 


**) ©. topogr. hiſtor. ſtatiſtiſche Beſchreibung von NReichenberg. 
Don E. 3. Ezvernig, Wien 1829, ©. 113 — 198. 
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Refultate haben nicht den erforderlichen Grad der Verlaͤß— 
lichkeit. Aus diefem Grunde müſſen wir die wohlthä- 
tigfte und einflugreichite Benüzung der politifchen Arith- 
metif für allgemeine Zweke unferen Enfeln überlaffen, und 
uns mit der Auffammlung zwefmäßiger Vorarbeiten bes 
gnügen. Aber auch über die Anwendung der bereits vor= 
bandenen Daten walter noch Ungewißheit ob; zwar waren 
bisher die Gelehrten über die Verfaffung der Sterbeta— 
bellen, den wichtigften und fehwierigiten Punct, fo ziem— 
lich einig, allein unglüklicher Weife bemüht fi) Dr. Gtel- 
zig die Irrthümer aller diefer Gelehrten darzuthun *), 
und fomit die ganze Sache wieder in Frage zu ftellen. 
Es braucht wohl nicht erft erwiefen zu werden, daß 
es fich bei diefer Wiffenfchaft vor Allem um die Vergleis 
chung der im dem verfchtedenen Ländern erhaltenen Nefuls 
tate handle; unfer deutfches Vaterland ift durch) feine Lage 
und die gründliche Kenntniß der Fremdliteratur zu diefer 
Sammlung und Vergleihung vor Allem geeignet. Die 
wichtigften Nationen in diefer Beziehung müffen uns die 
Sranzofen, die Niederländer und die Engländer ſeyn; mit 
den beiden eriten fteht Deutfchland in vielfältiger literä— 
rifcher Verbindung, und das vortreffliche allenthalben ver= 
breitete Bulletin des sciences ded Baron Feruffac gibt 
Auszüge oder wenigftens Anzeigen über alle dort in die— 
fen Zweige der Literatur erfcheinenden Werke. Anders 
it es mit Großbritannien, mit welchem Lande der literäs 
rifche Verkehr eigenthümliche Schwierigkeiten hat ; zwar 
finden Haupt= und Prachtwerke bald ihren Weg auf den 
Eontinent, aber Eleine Brofhüren, manche Zeitfehriften 
und andere auf das Local-Intereſſe berechnete Werke wer: 
den nicht leicht außerhalb der Inſel verbreitet. Es fol 
daher hier verfucht werden , die vorzüglichften Artikel, 





*) ©. diefe Jahrbücher, 1. Bd., 1. Heft ©. 29. 
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welche die neueſte brittifche Literatur über die politifhe 
Arithmetik und ihre einzelnen Theile aufzumeifen hat, fo 
weit fie ein allgemeines Intereffe darbieten, umftändlich 
oder in Auszügen auf deutfchen Boden zu verpflangen. 
Wir begirmen nit einem Auffaze, der im Märzhefte des 
Edinburgh Quarterly Review , Jahrgang 1829 unter 
dem Titel: Proposals for an improved Census of the 
Population enthalten ift, und von den Engländern fehr 
gefchäzt wird, Es werden darin von dem unterrichteten 
Derfaffer die Mifbräuche aufgedeft, welche in England 
bei Verfaſſung der Volfszählungen und bei Führung der 
Geburts= und Gterbregifter obwalten; unfere Lefer dürf— 
ten vielleicht erftaunen, wenn fie vernehmen, daß in der 
Weltſtadt London, dem Size fo vieler trefflihen Einriche 
tungen, das wichtige Amt eined Todtenbefchauers alten 
Weibern anvertrautift(?). In dem zweiten Theile des 
Auffazes werden die einzelnen Bevölferungsverhältniffe, 
wie fie fich in verfchtedenen Ländern darftellen, behandelt, 
Wir dürfen uns nicht wundern, daß darin gerade von Oeſter— 
reich am wenigften die Rede iſt; einerfeits haben viele Eng— 
länder von diefem Staate entweder gar Feine, oder doch nur 
eine fehr verworrene Vorftellung, und da fie wenig über 
ihn hören, fo glauben fie, es gibt nichts weiteres von 
ihm zu vernehmen; anderfeits ift es allerdings fehmieriger 
über die Bevdlferungsverhältniffe diefes Staates unter: 
richtet zu feyn, da verhältnigmäßig nur noch wenig hier: 
über befannt gemacht wurde. - Die mufterhafte Genanig- 
Feit, mit welcher die mit der Kraft öffentlicher Urfunden 
begabten Geburts «, Trauungs = und Gterbregifter in 
Defterreich feit mehr als einem halben Sahrhunderte ges 
führt werden, ſticht auffallend von der Sorgloſigkeit ab, 
welche hiebei in England herrſcht, und auch unfere Con— 
feriptionsaufnahmen zeichnen fich vortheilhaft von den erſt 
dreimal in jenem Lande vorgenommenen Volkszählungen 
aus. Doch laffen wir unfern Autor feldft reden. 
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Ueber Volkszählungen und das Gefez der Sterblichkeit 
im Allgemeinen und mit befonderer Rükſicht 
auf England. 





Obgleich die Wohlfahrt eines Landes weniger von 
der Menge der Bewohner ald von dem Maße abhängt, 
in welchem Ieztere über die Mittel zur Befriedigung ihrer 
Bedürfniffe, Bequemlichkeit und Genüffe zu verfügen im 
Stande find, fo ift es doch in vielfacher Rükſicht äußerſt 
erwünfcht, genau ihre Anzahl zu fennen. Ein Volk, wel: 
ches blos 410. Millionen Seelen zählt, kann entfchieden 


‚mächtiger feyn, als ein anderes mit 20 Milfionen, wenn 


diefes jenem an Kenntniß, Betriebfamfeit und Reichthum 
nachfteht. Doch waltet Fein Zweifel ob, daß bei übri— 
gens gleihen Umftänden die politifche Macht und Wich— 
tigkeit eines Volkes in einem hohen Grade von dem Be— 
laufe feiner Menge abhängt. Obſchon daher die Größe 
der Bevölkerung eines Landes diefem nicht nothwendig 
den Plaz anmeifet, welchen dasfelbe in der Reihe der Na— 
tionen einzunehmen hat, fo gibt e8 doch manche höchft 
intereffante Gegenftände der Unterfuchung , weldhe ohne 
eine genaue Kenntniß jener Größe nicht verfolgt werden 
können. Es ift 3. B. unmöglich, ohne Zählung und Abz 
theilung der Bevölkerung die Ausdehnung zu beftimmen, 
bis zu welcher die Aushebung von Individuen für den 
Kriegsdienft oder zu anderem Behufe ohne Nachtheil ges 


bracht werden kann. Nicht minder können nur durch Bei— 


bülfe folcher Zählungen und der daraus abgezogenen Ges 
feze der Sterblichkeit die Fragen, wodurch die wahrfcheins 


liche Dauer des menfchlichen Lebens beftimmt werden fol, 


wie jene, die fich auf Lebensverficherung, die Einrichtung 
von Wohlthätigkeitsgefellfchaften und den Werth der Leib⸗ 
tenten beziehen, richtig gelöst werden. 
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Durch die Vergleichung folder mit gehdriger Sorge 
falt vorgenommener , hinreichende Details umfaffender 
Zählungen erhält man ferner authentifche auf andere Art 
nicht erreichbare Nachmweifungen über das gegenfeitige 
Derhältnig der beiden Gefchlechter, die Veränderungen 
in den Zweigen der Induſtrie, die Zu- und Abnahme 
werfchiedener Krankheiten, die Wirkung der Epidemien, 
und über eine unendliche Menge anderer Gegenftände, die 
nicht nur eine vernünftige Wißbegierde befchäftigen, fone 
dern auch auf unfer häusliches und dffentliches Leben ein- 
wirken, und einen mächtigen Einfluß auf die menſchliche 
Wohlfahrt ausüben. 

Es ift kaum nöthig zu bemerken, daß eine wirkliche 
Volkszählung das wirkſamſte, wenn nicht das einzige 
Mittel ift, auf das man ſich bei der Beftimmung der 
Bolfsmenge mit Sicherheit verlaffen kann. Allein da die 
Vornahme einer Volkszählung eine Mafregel ift, die 
ohne Vermittlung der Regierungen nicht ins Werk gefezt 
werden kann, und diefe nicht immer geneigt waren, hiezu 
ihre Beiftimmung zu geben, fo nahmen Individuen oder 
Gefellfhaften, welche ein Intereffe an der Schäzung der 
Volksmenge hatten , ihre Zuflucht zu anderen, wenn 
gleich weniger vollfommenen Methoden. 

Die erfte und vielleicht die deutlichfte diefer Metho— 
den beitand darin, daß man die in einem Lande befindliz 
chen Häufer zufammenzählte, und diefe Summen mit 
der Zahl multiplieirte, welche man als den Ausdruf des 
DVerhältniffes der ein jedes Haus im Durchſchnitte bewoh— 
nenden Individuen annahm. Diefe Methode wurde häufig 
in Großbritannien und Irland angewendet. Vor der (eng= 
liſchen) Revolution mußte von allen Häufern des 
Königreichs eine Herdfteuer oder eine der Zahl der in 
jedem Haufe befindlichen Fenerftellen entfprechende Auflage 
entrichtet werden; feit der Revolution aber wurde Die 
Zahl der Häufer aus den Berichten der Einwohner der 
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Hause und Fenfterftener entnommen, Es it leicht zu, er= 
fehen, daß Feine diefer Methoden, vorzüglich aber die 
leztere nicht, verläßlich fey. Die Bücher, welche die Aus— 
weife über die Herditener enthielten, find verloren gegan⸗, 
gen; und es ift nicht ganz ausgemacht, ob Dr. Davenant 
bei feiner Angabe der Häuferzahl in England und Wales 
im J. 1690 nad den Negiftern der Herdftener wirffich 
die Gebäude, worin die Familien lebten, oder die Fami— 
lien felbft meinte. Allein fo wenig verläßlich diefe Anz 
gaben find, fo verdienen doch jene, welche feit der. Revo: 
Iution nad) den Berichten der Haus- und Fenfterfteuer- 
einnehmer verfaßt wurden, eine noch geringere Glaub 
würdigkeit, Die Einwohner waren lediglich angewiefen, - 
die Liften der in ihren Steuerbezirken mit der fraglichen 
Abgabe belafteten Häufer zu verfaffen, «und fie an die 
Commiſſäre der Aſſeſſed-Taxen zu überfenden. Allein 
alle Hütten und Häuschen, welche von den gewöhnlichen 


Leiſtungen an die Kirchen: und Armentaren ausgenom— 


men find, find auch von der Haus: und Fenfterfteuer bes 
freit, und die Steuerbeamten waren nicht verbunden, über 
ihre Anzahl zu berichten. Diele derfelben legten fich ohne 
Sweifel diefe Arbeit auf, und verfaßten dergleichen Aus— 
weife aus eigenem Antriebe; dafür wurden fie aber von ans 
dern entweder ganz vernachläffiget, oder Doch nur fehr 
unvollfommen zufammen geftellt. Es gibt ferner hinrei— 
chende Gründe anzunehmen, daß in den Ausweifen der den 
Affeffed = Taren wirklich unterworfenen Häufer ſtets bes 
trächtliche Fehler vorhanden waren und noch find. Bei 
Derfaffung der Liiten zum Behufe der Militäraushebung 


® ift es, befonders in Landkicchfpielen, wo jedes Individunm 
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von allen andern gekannt ift, den Beamten, welchen jene 
Verfaſſung obliegt, nicht Leicht einen Fehler zu begehen, 
ohne daß er entdeft würde; denn wenn fie aus Zufall oder 
Abſicht irgend ein aufzunehmendes Individuum auslaffen, 
fd liegt es in dem Intereſſe eines jeden der Aufgenommenen, 
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die Liften verbeffern, und die Lüken ausfüllen zu:Taffen, 
da durch jede Auslafung die Wahrfcheinlichfeit für die 
Aufgenommenen von dem Loofe getroffen zu werben, zu— 
nimmt. Dies ift aber nicht der Tall bei der Auflegung 
der Alfeffed oder anderer Zaren. Es find dies Laften, 
wobei jeder begierig ift, ihnen gänzlich zu entgehen, oder 
fie doch unter das gefezliche Ausmaß zu vermindern, und 
da niemand ein Intereffe hat, einer ſolchen Art des Be 
truges zuvorzufommen, fo gibt ed Fein Mittel, die Gorg: 
Yofigfeit oder das Einverftändniß der Beamten aufzudefen. 
Unter diefen Umftänden unterliegt es Feinem Zweifel, daß 
die Ausweife der Haus: und Fenfterftener fehr unvoll 
ftändig find, und man dem daraus gezogenen Folgerungen 
nur geringes Vertrauen ſchenken Fann. 

Die in den meiften Ländern geführten Geburts 
und Sterbregifter wurden aud) häufig ald Mittel ans 
gefehen, die Größe der Bevölkerung eines Landes zu bes 
urtheilen. Wil man jene zu diefem Zweke verwenden,. fo 
wählt man Bezirke in den verfehiedenen Theilen des Lanz 
Des aus , welche fo viel ald möglich ein hinreichendes . 
Derhältniß zum Ganzen bilden; fodann nimmt man eine 
Volkszählung in diefen Bezirken vor, und erhebt durch 
die Iheilung diefer Summe mit der Anzahl der Geburten 
oder der Gterbfälle die Proportion, in welcher dieſe zu 
der Gefammtbevdlferung innerhalb der gewählten Bezirke 
ftehen. Hievon wird nun die Anwendung auf das Ganze 
gemacht, und man erhält die Volkszahl des Neiches, in- 
dem man die in den Negiftern enthaltene Geſammtzahl 
der Geburten oder Sterbfälle mit der in den gewählten 
Bezirken erhobenen Verhältnißzahl der Geburten oder 
Sterbfälle multiplicirt ; ſo wird z. B. unter der Voraus: 
fegung , daß die Nachforſchungen in mehreren in dem ver: 
fhiedenen Gegenden des Landes gelegenen Kirchfpielen, 
ein Verhältniß der Sterbfälle von 1 zu 45 oder 50 ergeben 
baben, die Gefammtbevölkerung des Landes der mit 45) 
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‚oder 50 multiplicirten Gefammtzahl der Sterbfälle gleich 

feyn. Auf diefelbe Art würde verfahren, wenn man z. B. 

dad Verhältnig der jährlichen Geburten zu der Bevölke— 

zung in verfchiedenen Landestheilen wie 1: 28 oder -30 

gefunden hatte. Könnte man auf die Nichtigkeit.der Ge— 

burts = und Gterbregifter mit Zuverläffigkeit bauen, fo 

würde dies ein Furzgefaßtes und nicht unzulängliches Mit— 

tel zur Vornahme einer Volksſchäzung feyn. . Allein faft 
in allen Fällen find diefe Negiiter nichts weniger als riche 

tig*). In England 3. B. unterlaffen viele Diffenters, 

die nicht nach den Gebräuchen der englifchen Kirche tau— 
fen, die Negifteirung ihrer Kinder ; mande Geiftliche 
weigern fih, andere als öffentlich getaufte Kinder einzus 
tragen, und in großen Städten zählt man fich uͤbennaup⸗ 
nicht felten von der Taufceremonie los. Ein im J. 1812 
Durch) das Parlament gegangener Act begegnete einigen 
diefer vorläufigen Quellen von Srrthümern in den Regi— 
ftern ; allein es find noch andere und wirffamere Einrichs 
tungen unerläßlich, um ihnen eine entfprechende Genauig— 
feit zu ertheilen. Diefelben, wenn auch nicht fo ausges 
dehnten Urfachen veranlaffen ähnliche Unrichtigfeiten im 
den Sterbregiftern. Einige Glaffen der Diffenters, 
wie die Katholiken, Auäfer und die Juden haben ihre 
eigenen Begräbnißpläge; viele andere Perfonen werden 
aus Armuth oder eigener Wahl ohne irgend eine religidfe 
Geremonie begraben. Alte diefe erfheinen nicht in den 
Stdterbregiſtern; leztere bieten daher Feine große Verlaß⸗ 
lichkeit dar. 





2 Dies mag in Großbritannien der Fall ſeyn, im Allgemeinen 
iſt es aber wohl eine gewagte Behauptung. In Oeſterreich 
z. B. werden, wie bereits im Eingange erwähnt wurde, 
dieſe Regiſter mit einer Genauigkeit, die nichts zu wün— 
ſchen übrig läßt, geführt. Dasſelbe geſchieht in Preußen 
und den meiſten anderen Continentalſtaaten. g;. 
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Doch wenn auch die Geburts: und Sterbregiſter mit 
der möglichften Genauigkeit geführt würden, fo wäre es 
immerhin noch fehr fehwierig, den genauen Betrag der 
Bevölkerung durch diefelben zu beftimmen. Welche auch 
immer die VBerhältnißzahl der Sterblichkeit in einem Lande 
feyn möge, fo erleidet fie durch das Erſcheinen von äußerſt 
feuchtbaren, oder befonderen Mißjahren eine merkliche 
Aenderung; derfelbe Fall ergibt ſich bei dem Verhäliniffe 
der Geburten zu der Bevölkerung. Im Jahre 1801 3. B., 


einem großen Mangeljahre, war die Zahl der regiftrirten ' 


Geburten in England und Wales 237,000, die der regi- 
ſtrirten Sterbfälle 204,000; dagegen zeigten fich im Jahre 
1804, welches fehr fruchtbar war, nicht weniger als 
294,000 regiftrirte Geburten und blos 481,000 Sterb— 
fälle. Der Ueberfhuß der Geburten betrug alfo im leztes 
ren Sabre 57,000, wogegen die ©terbfälle, obwohl bei 
vermehrter Volkszahl, eine Verminderung von 23,000 


erlitten. Diefem ähnlich find die Wirkungen einer plöge 


lichen und beträchtlichen Ab» oder Zunahme der Preife der 
vorzüglichften Lebensmittel. Es ift daher Elar, daß man 
große Fehler nicht vermeiden Fann, wenn man bei der 
Schäzung der Bevölkerung nad) der Anzahl der Geburten 
oder Sterbfälle, leztere blos nach dem Ergebniffe einzelner 
Sahre zum Grunde legt; anderfeits ift es wieder nicht 
leicht zu beftimmen, welche Zahl von Jahren als ein 
Durchfchnitt anzunehmen ift, oder ob nicht lieber Jahre 
einer befonderen Fruchtbarkeit oder eines ſolchen Mangels 
ganz von der Berechnung ausgefchloffen werden follen. 
Wenn daher gleich die eben erwähnten Schäzungsmetho: 
den dort mit Vortheile angewendet werden, wo eine wirk— 
liche Volkszählung nicht vorgenommen werden kann, fo 
leuchtet es doch ein, daß fie nur annähernde Nefultate geben, 
und daß ein Genfus die einzig verläßliche Ark ik, zur 
Kenntniß der Volkszahl zu gelangen. Allein auch bei 
einem Genfus find manche Vorfichten erforderlich. Wird 
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derfelbe durch das ganze Land nicht zu gleicher Zeit vorge: 
nommen, fo werden Perfonen, welche von einem Orte zum 
andern reifen, entweder gar nicht oder doppelt gezählt; 
und find die mit der Vornahme der Zählung beauftragten 
Perfonen nicht unter eine Art von Controlle geftellt, welche 
fie in ihrem Gefchäfte aneifert, fo muß jene immer mehr 
oder weniger fehlerhaft feyn. Man hat Grund zu glauben, 

daß noch feine der in diefem Lande gemachten Zählungen 
einen erwünfchten Grad von Genauigkeit habe. Sn Eng: 
land find die Auffeher über die Armen, in Schottland die 
Schulmeifter der Kirchfpiele zu diefem Gefchäfte auser: 
wählt; und vielleicht find fie ed, welche der Hauptfache 
nach, fid) am meiften zu diefem Amte eignen. Es ift aber 
anderfeits eben jo gewiß, daß es unter der großen Anzahl 
der biebei verwendeten Auffeher und Schulmeifter viele 
gibt, die die Wichtigkeit der ihnen auferlegten Pflicht 
nicht zu beurtheilen vermögen, und daß mehrere zu diefer 
Verrichtung gänzlich untauglich find; dies war jedoch vor— 
aus zu fehen, und und wundert es nicht fo fehr, daß 
der Genfus in manchen ausgedehnten Kirchfpielen auf die 
forglofefte und nachläfligfte Art vorgenommen, als daß er 
im Allgemeinen noch mit der dabei aufgewendeten Sorg— 
falt ausgeführt wurde, Um ihm aber den gewünfchten 
Grad von Genauigkeit zu ertheilen, iſt es unerläßlich, 
daß das dabei übliche Verfahren irgend einer Controlfe 
unterworfen werde, Dies würde vielleicht bewirkt werden, 
wenn die Negierung die Lordlieutenauts anwieſe, dasfelbe 
unter die Aufficht eines Eleinen Eomitd der einfichtsvolliten 
und thätigften Magiftratsperfonen in jeder Graffchaft zu 
fielen; diefes müßte dann angewieſen werden, einige der 
mit dem Zuftande ihrer Kirchfpiele am beiten befannten 
Einwohner auszuwählen, welche bei der Aufnahme der 

- Bevölkerung mitzuwirken, und den Magiftraten, wenn 
diefe es für nothwendig erachten, über die Dabei beobach— 
tete Verfahrungsweiſe Auskunft zu geben 7 Dieſer 
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einfache Vorgang würde ohne Zweifel viel dazu beitragen, 
eine ſolche Zählung verläßlicher zu machen; und es ift zu. 
hoffen, daß bei dem Eenfus vom Sabre 1831 folhe Maße 
regeln werden angewendet werden, die zur Vermeidung 
der bei den Zählungen von 1804, A811 und 1321 einge 
ſchlichenen Fehler hinreichen. 

Es iſt bei der Verfaſſung eines Cenſus gebräuchlich, 
nebſt der Zahl der Einwohner auch ihr Geſchlecht, Alter 
und ihre Befchäftigungsart aufzunehmen. Dies wurde 
denn auch. bei den drei in England aufgenommenen Zäh— 
lungen verfucht; allein zufolge der Weife, wie dabei ver: 
fahren wurde, entbehren einige ihrer Nefultate aller Glaub: 
würdigkeit. Die Altersclaffe mußte nah den Angaben 
der Einzelnen, die zu diefer Erklärung nicht abgeneigt 
geweſen feyn follen, beftimmt werden; und in diefer Hin— 
fiht mögen die Berichte fo genau gewefen feyn, als fie 
es bei dem Mangel einer fühlbaren Controlle nur feyn 
können. Allein rükſichtlich des Ausweifes über die Be— 
ſchäftigung ift der Cenfus von 1821 fait eben fo we— 
nig werth, wie jener von 1801. Diefer Umftand iſt aber 
nicht fo fehr der Abgeneigtheit der Einwohner ihre Beſchäf— 
tigung anzugeben, oder der Sorgloſigkeit der Verfaſſer, 
als vielmehr der Art zuzufchreiben, auf welche diefe Aus- 
weife zufammengeftellt werden mußten. Die Frage, wel: 
che die Schulmeifter und Auffeher in Beziehung auf die 
Befchäftigung zu beantworten hatten, war: „Welche Anz 
zahl von Familien wird durch den Akerbau, oder durch 
Handel, Manufacturen und Handwerke, indem fie fich in 
diefen Befchäftigungszweigen verwendet, ernährt; und wie 
viele Familien find in diefen beiden vorhergehenden Claſ— 
fen nicht enthalten ?“ Diejenigen müffen in der That fehr 
fanguinifch geweſen feyn, welche bei Verfaflung Diefer 
Fragen irgend eine nüzlihe Belehrung hiedurch zu erhal— 
ten hofften. Es konnen allerdings viele feltene, lehrreiche 
höchſt und wichtige Schlüffe aus einer richtigen Claſſificirung 
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ber Bevölkerung gezogen werden; aber durch eine Ver: 
fahrungsweife, wie die eben erwähnte, kann Feine, oder 


höchſtens eine falfche und irre leitende Auskunft gewonnen 


werden. Bei der Schäzung der vom Aferbaue lebenden 


Familien 3. B. glauben wir, daß die Grundeigenthümer 


inbegriffen werden follten; allein wie iſt es, da viele der: 
felben in den Städten wohnen, für die Auffeher möglich, 
anzugeben, ob ihr Einkommen vom Grundbefize, von Ren— 
ten der Staatefhuld, oder von einem öffentlichen Amte 
herrühre ? Es wird in den Vorbemerkungen zum Genfus 
von 1821 angeführt, „daß die dritte oder negative Glaffe 
„hauptfächlich aus Zaglöhnern, die durch Alter zur Arbeit 
„untüchtig geworden, und aus Witwen in Eleinen Pachtun— 
„gen, beftehe.“*) Nun müßte aber bei einer wirklich nuz— 
bringenden Eintheilung ein abgelebter Arbeiter als ein 
folder befchrieben werden; und es follte weiter angegeben 
werden, ob die Mittel zu feiner Erhaltung gänzlid) oder 
zum Theile von früherer Erfparung, von Unterftüzungen der . 
Wohlthätigkeitsgeſellſchaften oder von Kirchfpielsbeiträgen 
berrühren — eine Angabe, welche die Armenauffeher und 
die Schulmeifter in allen Fällen mit geringer Mühe zu 
leiften vermögen. Zu gleicher Zeit, Fann etwas poffirlie 
cher feyn, als einen gealterten Bettler und einen reichen 
Nentenbefizer in diefelbe Clafie eingereiht zu fehen? Und 
doc muß diefes gefchehen, wenn die Auffeher ihre In— 
ffruction befolgen; denn da ein Nentenbefizer weder ein 
Landbauer, noch ein Manufactor, oder ein Kaufmann 
ift, fo iſt es offenbar ihre Schuldigfeit, ihn fammt den 
Armen in die negative Claſſe zu fehlagen. Allein gefezt, 
daß es für die Auffeher möglich gewefen wäre, die Fami— 
lienhäupter genau nach den vorgefohriebenen Eintheilungen 





*) Dies ift ungefähr diejenige Claffe der Bevölkerung, die wir 
bei und mit dem Namen „Häusler bezeichnen. Cz. 
3 ae 
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zu ordnen, was machen fie mit den von diefen abhängigen 
Perfonen? Sollen die Kutfcher, Knechte und Bediente 
mit ihren Familien zur felben Clafje gehören, wie ihre 
Herren, alfo zu den Landbauern, wenn diefe Pächter oder 
Landeigner, zu den Manufacturiiten, wenn diefe Fabriz 
canten, oder zu Feinen von beiden, wenn diefe Renten— 
befizer find? Da die Auffeher blos nach ihrer eigenen 
Benrtheilungsfraft vorzugehen haben, fo ift es natürlich, 
daß nicht alle bei Verfaffung ihrer Ausweife, denfelben 
Anfichten folgen werden. Allein was fie auch immer be: 
ginnen mögen, ob fie Mylady’s Diener unter die Land: 
bauer aufnehmen, weil Mylord ein Landgut hat, oder ob 
fie ihn unter die Manufacturiften und Handelsleute, oder 
unter die reichen Nentenbefizer und armen Witwen ein: 
reihen, fo begeben fie eine gleiche Abfurdität. Es tft 
daher zu hoffen, daß bei dem nächſten Cenſus dieſen 
Mängeln abgeholfen werden möge. Die Claſſe, zu welcher 
die Familienväter gehören, wird Teicht zu ergründen feyn, 
und ficher werden wenige derfelben auch nur die geringfte 
Einwendung dagegen machen, die genauen Verrichtungen 
eines jeden in ihrem Dienfte befindlichen Individuums an— 
zugeben. Die Bereitwilligfeit, mit welcher das Alter 
erklärt wurde, gibt die ſtärkſte Vermuthung an die Hand, 
daß dies der Fall feyn werde; denn wenn es aud Jeman— 
den gelingen mag, fein Alter zu verhehlen, fo wird es 
doch in den allermeiften Fällen gänzlich nuzlos für ihn 
feyn, feine Befchäftigung oder Profeffion verheimlichen zu 
wollen. Sollte aber irgend ein Kamilienvorfteher diefe Anga= 
ben verweigern, oder entftünde gegen die Nichtigkeit derfelben 
ein Verdacht, fo können die zur Vornahme des Cenſus Be— 
auftragten entweder diefe Angabe aus anderen Quellen 
fchöpfen oder berichtigen, oder auch die Familie ganz von 
aller Claſſification ausfchließen. 

Ein Eenfus, worin die Befchäftigung und das Alter 
eines jeden Individuums genau angegeben würde, wäre 
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ein höchſt fchäzbares Document; es würde nicht allein die 
Zahl der zu einer jeden Profeffion und einem jeden Ber 
rufe gehörigen Perfonen darthun, fondern e8 würde auch) 
dazu dienen, den Einfluß zu offenbaren, welchen die ver- 
ſchiedenen Befhäftigungen auf das Verhaͤltniß der Sterb— 
lichkeit ausüben. Künftige Forſcher würden durch die , 
Dergleichung mehrerer Zählungen diefer Art eine genaue 
Kenntnif von den Veränderungen erlangen, welche durch 
die Fortfchritte der Gefellfchaft, ſowohl rükſichtlich der 
numerifchen Verhältniffe der einzelnen Claſſen zu einander, 
als rükfichtlich der Lebensdauer bei denfelben hervorge— 
bracht werden. Gefesgeber und praftifhe Staatsmänner 
würden hiedurch Mittel zur Bervollfommnung ihrer Theo— 
rien und Plane erlangen, und Philofophen würden in 
den Stand gefezt, manche ftreitige und fchwierige Fragen, 
von denen einige fih um Puncte von dem höchften prafti= 
fhen Sntereffe drehen, aufzuklären und zu löfen, in fo 
meit fie fi dann auf Ihatfachen und die Erfahrung beru— 
fen fönnten, wo mir bis jeze nur auf Hypotheſen und 
Vermuthungen bauen müfen. 
Derfchiedene Verſuche find in England und in ande— 
-ren Ländern zur Zufammenftellung von Sterblichke it s— 
tabellen gemacht worden, welche das durchfchnittliche 
jährliche Verhältniß der Todesfälle unter Perfonen von 
einem gewiffen Alter zu der Gefammtzahl der Lebenden 
von demfelben Alter darſtellen. Die einfachfte und befte 
Methode, eine Sterblichkeitstabelle zu verfaffen, würde es 
ſeyn, wenn man eine große Anzahl von Kindern, z. B. 
10,000, 400,000, oder eine Million nähme, und ihrem 
fernern Lebenslaufe folgte, um die Zahl derjenigen auf 
zuzeichnen, die in jedem fucceffiven Jahre ftürben, bis der 
lezte der ganzen Verfammlung vom Tode dahin gerafft 
ſeyn würde, Diefe Methode würde das Gefez der Sterb: - 
lichkeit unter den beobachteten Individuen mit voller Ge: 
nauigfeit darftellen, und wenn diefe ein hinreichendes 
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Derhältnif zur Bevölkerung, zu der fie gehörten, bildeten, 
fo würde das unter ihnen aufgefundene Gefez der Gterb: 
lichkeit während der nämlichen Periode auch für die ganze 
Geſellſchaft gelten. Allein unglüflicher Weife ift auf diefe 
Weiſe nod Feine Gterblichkeitstabelle gemacht worden, 
und kann es auch nicht werden; denn es ift unmöglich, 
bei einer folchen Anzahl von Perfonen, die für die Bils 
dung eines hinreichenden DBerhältniffes zu einer ausge— 
dehnten Bevölkerung erforderlich wäre, ihren ganzen Le— 
benslauf zu verfolgen, und die Zeit ihres Todes mit einis 
ger Genauigkeit zu bezeichnen (7). Und fünnte auch diefe 
Schwierigkeit überwunden, und die Tafel berechnet wer: 
den, ſo würde fie doch nicht zu allen jenen Zweken brauche 
bar feyn, ald man gewöhnlich annimmt. Es muß ente 
weder voransgefezt werden, Daß die Gefammtzahl der 
Kinder, an denen die Beobachtungen anzuftellen find, in 
demfelben Jahre geboren worden fey, oder man muß ihre 
Geburt auf dasfelbe Sahr beziehen. Iſt num diefes der 
Fall, fo wird zwar die unter denfelben zu einer gewiffen 
Periode gefimdene Sterblichkeit ganz derjenigen gleich 
feyn, welche gleichzeitig unter dem Ueberrefte der Bevöl— 
ferung herrſcht, Die fich in demfelben Alter befindet, als bei 
dev Beobachtung vorausgefezt wurde: man würde aber 
Feine fo verläßlichen Refultate erhalten, wenn man verſu— 
chen wollte, das Verhältniß der Sterblichkeit unter 
Kindern, Die im gegenwärtigen Jahre geboren wor: 
den find, aus den Beobachtungen zu folgern, die man’ 
über das Sterblichkeitögefez der vor zwanzig oder dreißig 
Sahren zur Welt gekommenen Kinder anftellte. Das 
Verhältniß der Sterblichkeit ift in verfchiedenen Zeiträus 
men verſchieden, und wechſelt nach den Veränderungen, 
Die im der Lage des Volks vorgehen; es wird vermindert 
ducch die, Verbefferungen in der Nahrung, Kleidung und 
Gemächlichkeit des Volkes, durch die Fortfchritte in der Me— 
dicin und Ehirurgie, und durch die mittelft der Ausdehnung 
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der Cultur und der Trofenlegung von Sümpfen und Moe 
räften herbeigeführte Verbefferung des Clima's — es vers 
größere ſich durch die entgegengefezten Umftände. Wenn 
wir daher gleich eine Tafel befäßen, welche die jährliche 
unter 10,000 im Jahre 1780, 1790 oder A800 gebornen 
Individuen Plaz greifende Sterblichkeit genau. darftellte, 
fo dürfen wir daraus noch nicht ſchließen, daß das Sterb— 
lichfeitsverhältniß von 10,000 jezt Geborenen dasfelbe 
feyn müffe. Der Schluß würde richtig feyn, wenn die 
Lage des Volkes ftationär geblieben wäre; allein diefes 
iſt nicht der Fall, und diefeibe hat fich in den lezten drei— 
Big Jahren wefentlich gebeffert; wodurch auc) eine große 
Derminderung dev Sterblichkeit bewirkt murde, 
Obddcgleich es zwar unmöglich ift, die Lebensbahy eines 
jeden Individuums von einer folhen aus jedem Range 
und Stande ohne Unterfchied ausgewählten Anzahl, die 
zur Beftimmung der Sterblichfeitöquote in einem größtes 
ren Lande nothwendig ift, zu beobachten ; fo gibt es doch 
gewiſſe Claſſen von Perſonen, deren Lebensdauer umſtänd— 
lich nachgewieſen, und die Zeit ihres Todes genau be— 
ſtimmt werden kann. Darunter gehören z. B. die Beſizer 
von Leibrenten, die entweder die Regierung oder Privats 
perfonen oder Gefellfchaften zu entrichten haben; eben fo 
auch jene, welche während ihres Lebens eine gewiffe zur Zeit 
ihres Todes zahlbare Summe verfihern, Die Bewilliger 
der Leibrenten im erfteren, und die Verficherer im lezteren 
alle müffen ſich nothwendig über das Alter der Parteien, 
mit welchen fie verhandeln, Gewißheit verfhaffen; und 
das Aufhören der Leibrenten einerfeits, fo wie dad Be: 
gehren der verficherten Summe anderfeit3 wird über den 
Zeitpunct des Todes jener Parteien Feinen Zweifel übrig 
lafjen. 

Kerfebopm in Holland und Deparcieur in Frankreich 
haben Tabellen berechnet, welche die Sterblichkeit unter 
den Mitgliedern der Tontinen und den Eigenthümern der 
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Leibrenten in diefen Ländern darftellen. Finlaifon, in 
dem Bureau der Nationalfehuld angeftellt, befchäftiget ſich 
eben damit, Sterblichfeitstabellen aus den Liften der 
Tontinenmitglieder und Leibrenteninhaber in England zu: 
ſammen zu ftellen, und die bereits. befannt gemachten Pro» 
ben, laffen auf die VortrefflichFeit des Ganzen fchließen. 

Allein wie genau auch diefe Daten feyn mögen, fo 
fönnen doch auf folhe Weife verfaßte Tafeln zu der Bes 
urtheilung des gewöhnlichen ÖterblichFeitsverhältniffes 
nicht gebraucht werden. Die Befizer der Leibrenten find 
im Allgemeinen in entfchieden günſtigen Umſtänden, was 
auf die Verminderung der Sterblichkeit einen mächtigen 
Einfluß hat, und die große Mehrzahl der Lebensverfiche- 
tungsgefellfcehaften geftatten Niemanden den Eintritt in 
ihre Geſellſchaft, der nicht eine vorzügliche Gefundheits- 
befchaffenheit (a picked life) hat, oder, der nicht durch 
ärztliche Zeugniffe darthut, daß er frei von jeder. gefähr- 
lichen Krankheit fey. Das Sterblichfeitsverhältniß unter 
diefen Claffen muß daher auffallend geringer feyn, als 
jenes, das gewöhnlich und im Durchfchnitte in einem aus: 
gedehnten Reiche vorfümmt; und Tabellen, welche jenes 
Verhältniß ausdrüfen, find blos auf Perfonen anwendbar, 
die ſich in ähnlichen Umftänden befinden. 

Um dad in irgend einem Lande zu einer gemiffen 
Periode herrfchende Gefez der Sterblichkeit zu entdefen, 
ift es daher nothwendig, feine Zuflucht zu einer wirklichen 
Zählung des Volfes mit der Angabe der Zahl und des 
Alters der Individuen, und zu den Ausmweifen über die 
Zahl und das Alter jener, die im der Zwifchenzeit der 
Zählungen ftarben, zu nehmen. Vorausgeſezt, daß die 
Aufnahme mit hinreichender Genauigkeit gefchehen ift, fo 
ift es bei der Anwendung einiger Vorfichten nicht ſchwer, 
eine Tabelle zu entwerfen, welche die gewöhnliche und 
durchſchnittliche Sterblichkeit in den verfchiedenen Alterss 
elaffen ausweifet. Der Mangel an hinreichend genauen 
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Beobachtungen verhindert aber bis jezt die Verfaffung, 
einer folhen Tabelle für Großbritannien, und wir find 
gewohnt, das allgemeine Verhältniß der Sterblichkeit 
nach jenem zu beurtheilen, welches fih an verſchiedenen 
Irten, wo man mehr oder weniger genaue Beobachtungen 
vornahm, darftellte, und welches zum Maßftabe des ganz 
zen Neiches oder doch des größeren Theiles desfelben ges 
nommen wurde. Die Tabelle von Northampton wurde " 
zu diefem Zwefe in England allgemein benüzt. Gie war 
von Dr. Price nach den zu Northampton und einigen bes 
nachbarten Kirchfpielen gehaltenen Sterbregiftern für 46 
Sabre, von 17535 bis 1780 berechnet worden. Gie follte 
urfprünglich der Equitable Insurance Society als Leitz 
faden bei der Hinausgabe der Verfiherungsfcheine dienen, 
und ift bei diefer, fo wie bei einigen andern Gefellfchaften 
noch im Gebrauhe. Aus eigenthümlichen Fehlern jedoch, 
fo wie wegen der Verbefferung, welche feit 4780 in der 
Lage, und folglich auch in der Gefundheit des Volkes 
Statt gefunden hat, zeigt fie ein Sterblichkeitsverhältniß, 
welches beträchtlich größer als das wirkliche ift. Um dies 
fem Mangel zu begegnen, verfaßte der Actuar ded Sun 
Life Assurance Office, Milne, ein talentvoller Mathe: 
matifer, eine neue Tabelle, die fi auf die von Dr. 
Heysham und andern in der Stadt Carlisle gemachten 
Beobachtungen gründet. Diefe Tabelle zeigt ein auffals 
lend niedrigeres Verhältniß als jene von Northampton. 
Nach der Tabelle von Earlisle erreichen von 40,000 
lebendgebornen Kindern 8461 das erfte Jahr, 6797 das 
bie, 6460 das 10°, 6090 das 20ſte, 5642 das 50%, 5075 
das A0oſte, 4397 das 5ofe, und 3645 das 6oſte Jahr. 
Derfchiedene intereffante Fragen können mit Hilfe 
einer Sterblichfeitstabelle fchnell gelöst werden. Hans 
delt es fich 3. B. darum, die Wahrfcheinlichkeit zu erfor 
ſchen, die eine Perfon von 10 Jahren hat, das voſte Les 
bensjahe zu erreichen, fo darf man nur die Zahl der Pers 
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fonen, die, der Angabe der Tabelle zu Folge, das aofe 
Sahr erreicht haben, mit der Zahl derjenigen, die im 
Sofern Jahre noch am Leben find, dividiren, und ber Quo- 
tient wird diefe Wahrfcheinlichfeit ausmweifen. Der Ta- 
belle von Earlisle zu Folge würde diefe in dem vorausge- 
fezten Falle nahe an aht Zehntel feyn, fo da aljo 
von 10 Perfonen im Alter von 40 Jahren, im Durde 
ſchnitte 8 derfelben das 5gf* Lebensjahr erreichen. 

Unter der wahrfheinlihen (Fünftigen)Lebens- 
dauer eines Individuums von einem gegebenen Alter be: 
greift man die Länge der Zeit, welche verfliegen muß, bis 
die Wahrfcheinlichfeit feines Lebens und Sterbens gleich 
wird,.d.i. bis die Anzahl der vorhandenen Sndividuen 
von feinem Alter auf die Hälfte zurüf geführt ift, denn 
es ift klar, daß dann der Wechfelfal zu fterben, jenem 
zu leben, ganz gleich ift. Wäre nun die Abnahme bes 
Lebens, mie de Moivre in feiner Abhandlung über die 
£eibrenten vorausfezt, durch die ganze Lebenszeit, d, h. 
von der Geburt bis zum 86ſten Jahre, mit welchem er es 
für geendigt annimmt, gleihförmig, fo hätte man nichts 
anderes zů thun, als in eine Mortalitätstabelle zu bliken, 
und zu bemerfen, in welhem Jahre die Zahl der in der 
Zabelle angeführten Perfonen von dem fraglichen Alter 
auf die Hälfte zufammen gefhmolzen iſt; dieſes Fahr 
würde dann, in Vergleihung mit dem Lebensjahre, von 
welhem man ausging, die gefuchte Lebensdauer anzeigen. 
Da aber die Sterblichfeit in der frühejten und in der vor= 
gerüfteften Lebensperiode weit größer als in den andern 
ift, fo würden die auf diefe Voraysfezung gegründeten 
Refultate in der Kindheit und im Alter weit von der 
Wirklichkeit abweichen; in der mittleren Lebenszeit jedoch 
ſtimmen fie mit den Ergebniffen der thatfächlichen Beobach— 
fung ganz wohl überein. Der Tabelle von Carlisle zu 
Folge, ift die mahrfcheinliche Lebensdauer eines neuge- 
bornen Kindes gleich 38%, Jahren, Die wahrſcheinliche 
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Lebensdauer eines 5 Jahre alten Kindes ift die größte, 
nämlich 51Y, Jahr, jene einer Perfon von 20 Jahren ift 
41%, einer Perfon von 40 Jahren 27%, Jahr; mit 50 
Sahren finkt fie auf 24, und bei einem Sndividuum von 
60 Zahren auf 14), Fahr. 

Die mittlere Dauer des menſchlichen Lebens fin⸗ 
det man, nach de Moivre's Hypotheſe aus einer Morta⸗— 
Jitätstabelle, indem man die Gefammtzahl der Sahre, 
welche alle in der Tabelle aufgeführten Perfonen erlebt 
haben, durch die Zahl diefer Individuen theilt. Da. aber, 
wie ſchon erwähnt, die Sterblichkeit im der Kindheit um 
vieles dichter als in den reiferen Jahren ift, fo führt die 
gleiche Vertheilung der Sterbfälle über die geſammte Le- 
bensdauer zu unrichtigen Schlüffen ; um ein genaues Mits 
tel zu erhalten, müßte man die wirkliche Anzahl der in 
jeder Altersclaffe, oder noch beffer in jedem Altersjahre 
des menfchlichen Lebens vorgefommenen — in Be⸗ 
tracht ziehen. 

Das Verhältniß der Sterbfälle, zu * ges 
fammten Bevdlferung wird, wie natürlich durch 
die Theilung der Bevölkerung mittelft der Zahl der To— 
desfälle ausgemwiefen, und obſchon es nicht zu läugnen iſt, 
daß die Sterbregifter in diefem Lande rüffichtlich ihrer 
Genauigkeit mangelhaft find, fo machen fie Doch das befrie— 
digende Nefultat einer großen und entfchiedenen Abnahme 
der Sterblichkeit erfichtlih. Ungeachtet der bedeutenden 
Vermehrung der Volfsmenge zwifchen 1780 und 1800 
weichen doch, wie Rickmann in feinen VBorbemerfungen zu 
dem Genfus von 1821 (©. 26) angibt, die duchfchnittliz 
hen Mittelzahlen der Sterbfälle in beiden Perioden nicht 
merklich von einander ab. Es erhellt aus den bei Gele— 
genheit der Parlamentsacte über die Bevölkerung einge: 
fendeten Berichten, daß jenes Verhaͤltniß der Sterblich— 
Feit zur Bevölkerung in England und Wales im J. 1780 
wie 1 zu 40 war, d. h. daß jährlich der Aofe Theil dev 
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ganzen Bevölkerung ftarb. Im J. 1790 wurde das Ver: 
hältniß auf 1: 45 zurükgeführt; im 3. 1800 hatte fich, 
wie ſchon erwähnt wurde, die Sterblichkeit wegen der 
im felben Jahre herrſchenden Mangels fehr vermehrt, des 
Durchſchnitt der A oder 5 vorhergehenden Sahre gibt aber 
das Verhältniß von ungefähr 1: 47. Im J. 1814 war 
die Sterblichkeit 1: 52, und im J. 1821 fiel fie fogar 
auf 1: 58. Die beiden Endpuncte dieſes Verhältniffes 
in England find 1 zu 47, und zu 72 in Middleffer und 
Guffer. In Anglefey wird die Sterblichkeit wie 1: 83 
angegeben; allein es ift höchſt wahrfcheinfih, daß diefe 
anfcheinende ausnahmsmeife Erfcheinung wohl größtens 
theils aus einer größeren Mangelhaftigkeit der Sterbregis 
fter hervorgehen mag. 

Obſchon die Verminderung der Sterblichkeit allent- 
halben groß war, fo machte fie fich doch in den Städten 
am erfichtlichiten. Dr. Short, Eorbyn Morris, Dr. Price 
und andere brachen zu ihrer Zeit im bittere Klagen über 
die Verwüſtung des menfchlichen Lebens aus, welche dur) 
die häufigen Ueberfiedlungen von dem Lande nad) London 
und anderen großen Städten, um die durch die herrfchende 
große Sterblichkeit verurfachten Lüken auszufüllen, her— 
beigeführt wurde. Man muß geftehen, daß fich diefe 
Klagen auf gute Gründe fügen. Nach den Bills über die 
Sterblichkeit fcheint es, als ob das SterblichFeitsverhälts 
niß in London im Anfange des vorigen Jahrhunderts 
geringer war, als es nachher ftand. Geine Zunahme 
dürfte vieleicht der Nachlaffung in den firengen Maßregeln 
zugefchrieben feyn, welche nach der großen Peit im Jahre 
1665 angewendet wurden, um den Bewohnern die mög- 
lichte Reinlichkeit einzufchärfen. Doch woher es aud 
immer gekommen feyn mag, die Sterblichfeit vermehrte 
fih von 1700 bis 1720, und fcheint ihr Marimum in der 
Periode von 1720 — 41750 erreicht zu haben. Dr. Short 
fchäzte in feinen im Jahre 1750 herausgegebenen (new 
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observations on the Bills of Mortality) neuen Bemerkun⸗ 

gen über die Mortalitätsbills die Sterblichkeit in London - 
wie 4 zu 24 zur gefammten Bevölkerung, ſowohl der Ein— 

beimifchen als Eingewanderten (©. 178). Dr. Price nahm 

nach den Ausweifen der Mortalitätsbills von 1759 — 1768 

dasfelbe Verhältniß wie 1: 25%, an. Doc) ungefähr feit 

dem Sahre 1770 begann eine entfchiedene Verbeſſerung 

Plaz zu greifen. Das Verhältniß der Sterblichkeit wurde 

allmäplig niedriger, der Ueberſchuß der Sterbfälle über die 

Geburten geringer. Im Jahre 1800 ftellte fich jenes 

Berhältnig auf 1: 32, und im Fahre 1820 auf 1:40, fo 

daß es fich feit einem halben Jahrhunderte um die Hälfte 
verbeffert hatte. Im Jahre 1790 überftieg zum erftenmal 

die Zahl der Geburten jene der Sterbfälle; während der 
zehn Jahre A810 — 1820 war diefer neue Ueberſchuß auf 
54,000 angewachfen. Es erhellt daraus, daß London, 

wenn ſich Feine ungünftige Veränderung bemerkbar macht, 

nun feine Volfsmenge vermehrt, ohne eines einzigen Anz 
fümmlings vom Lande zu bedürfen. 

Diefe außerordentlihe Verbefferung muß zum Theile 
den allgemeinen Urfachen, welche in dem ganzen Könige 
reihe die Verlängerung der Lebensdauer hervorgebracht 
baben, als da find Berbefferungen in der Nahrung, Kleis 
dung und Wohnung, größere Verbreitung der Neinlichkeit 
und MNüchternheit, Entdefungen in der Arzneimillen- 
fhaft ꝛc.; — und zum Theile Urfachen zugefchrieben wer: 
den, die London eigenthümlich find, wie die Deffnung 
neuer Straßen, der zunehmende Geſchmak an Landhäus 
fern, und die fi) ausbreitende Gewohnheit vieler Clafs 
fen, ihre Kinder zur Erziehung auf das Land zu ſchiken. 
Allein die Verbeſſerung blieb nicht auf die Hauptftadt bes 
fhränftz fie zeigte fidy eben fo fehr in anderen Städten. 
Das DVerhältniß der Sterblichkeit in Manchefter war, 
nah den forgfältigften Beobachtungen des Dr. Perci: 
val im Sabre 1770 wie 4; 28, während es jezt wie 
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4: 45 angenommen wird. Nach Dr. Enfield waren in 
Liverpool zu Folge einer vorgenommenen Zählung in dem 
Sabre 1773 32,400 Einwohner vorhanden; theilt man diefe 
Zahl durch 1191, als der jährlichen Gterbfälle zu diefer 
Zeit, fo erhalten wir das Mortalitätsverhältnif wie1:27%. 
Sm Jahre 1824 waren die Gterbfälle bei einer Bevölke— 
rung von 444,487 Seelen in Liverpool und deffen Umge— 
dungen in dem Verhältniffe von 1: 44%, und mit Ause 
ſchluß der Umgebungen in der Stadt ungefähr wie: 41.) 
Sn dem Durchſchnitte von 1810 —1820 farb in Bir: 
mingham jährlich A auf 59.7 Einwohner, in Glasgow 
4 von 45.6, in Leeds 1 von 47.6 und in Northampton 
4 von 51 Einwohnern. **) 

Wir können die Genauigkeit von Feiner diefer Anga— 
‚ben verbürgen, glauben aber nicht, daß fie einen weſent— 
lichen Mangel enthalten. Zugleich aber müffen wir der 
nachläffigen und forglofen Art erwähnen, mit welcher die 
Geburts:, Trauungs- und Gterbregifter in den größern 
Städten, befonders aber in der Hauptitadt, geführt wer: 
den. Die Uebung Sterbregifter zu halten, begann in 
London im Jahre 15925 fie wurde eine Zeit lang unter: 
drohen, Tebte aber im Sahre 1605 wieder auf, und wurde 
feit dem regelmäßig fortgefezt. Würden diefe Aufzeich- 
nungen durch competente Perfonen und mit angemeffener 
Sorgfalt gemacht worden feyn, fo wären fie unſchäzbar; 
fo aber haben fie nur einen geringen Werth... Das im 
Sahre 1603 angenommene Verfahren bei Führung die ' 
fer Negifter wird bis zur Stunde noch immer gemwilfen- 
haft beobachtet. 


*) Der Fremde in Liverpool fiebente Aufl. ©. 57. Stranger 
in Liverpool 7 edition. 


*) ©. den von Milne dem Comité ter Friendly societies 
mitgetheilten Papier-Bericht vom Jahre 1827 ©. 74. 
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Stirbt jemand, ſo unterrichtet einer ſeiner Freunde, 
oder gewöhnlicher der Leichenbeſorger den Todtenbe— 
ſchauer von dieſem Umſtande; lezterer unterſucht auf 
dieſe erhaltene Nachricht den Leichnam, und ſchreibt einen, 
den Namen, das Alter, den Wohnort und die Krankheit 
des Verſtorbenen enthaltenden Bericht. Dieſer Bericht 
wird dem Clerk des Kirchſpiels überſendet, welcher den— 
ſelben, nachdem er den Namen und das Alter des Ver— 
ſtorbenen in das Pfarrregiſter eingetragen hat, an die 
Verſammlung der Kirchſpielsſchreiber (to the hall of the 
Parish Clerk’s Company) befördert, wo der Todesfall 
und die Art der Krankheit zuerft in dem wödjentlichen, 
und dann in das jährliche Gterbregifter aufgezeichnet 
werden. 

‚Es ift Far, daß in Diefer Beziehung das Meifte von 
den Fähigkeiten und Eigenfchaften der Zodtenbefchauer 
abhängt. Unfere Lofer, welche nicht mit dem in England 
biebei herrfchenden Gebrauche bekannt ſind, glauben viel— 
leicht, daß Niemand zu dem Amte eines Todtenbeſchauers 
gelangen könne, der nicht alle Stufen einer ärztlichen 
Bildung durchgemacht hat; allein dem iſt nicht ſo. Die 

Todtenbeſchauer find Feine ärztlich gebildeten Männer, ſie 
find überhaupt nicht einmal Männer! Wie fonderbar dies 
auch fcheinen mag, fo wird doch die Obliegenheit, die den 
Sterbregiftern zum Grunde liegenden urfprünglichen Bes 
richte. zu verfaffen,, zweien, alten ehrwürdigen Matronen 
übertragen, deren ‚einzige Anempfehlung darin befteht, 
daß fie feit lange in dem Kirchfpiele ihren Wohnfiz haben, 
- amd von den Kirchenvätern, von welchen fie ernannt wer— 

den, gekannt find. 

| Niemand kann in London, ohne das Gertificat oder 
Rapport des Zodtenbefhauers, auf den gewöhnlichen 
Gottesafer beerdigt werden ; aber die Katholiken, Zus 
den ꝛc. haben ihre eigenen Begräbnißpläze. Eben fo wer: 
den Perfonen, die im öffentlichen Kranken- oder Verſor⸗ 
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gungshäufern ftarben, von den Zodtenbefchauern nicht 
unterfucht. Ferner werden die Grabftätten der Kathedrale 
von St. Paul, der Weſtminſterabtei, von the Rolls, 
Lincoln’s Inn , St. Peter im Tower , the Charter- 
House etc. , da fie feine Pfarrficchhöfe find, in den 
GSterbregiftern nicht berüffichtiget. Eine noch auffallendere 
Thatſache ift es aber, daß die Friedhöfe der großen und 
bevölferten Kirchfpiele Mary-le bone und Pancras darin 
noch Eeinen Plaz erhalten Eonnten. Die Todtenbefhauer 
werden durch Fleine von einem bis auf fünf und mehr 
Schillinge fteigende Gebühren bezahlt, welche die Ver— 
wandten der Verftorbenen zu entrichten haben; gefchieht 
aber die Beerdigung auf Koften des Kirchfpiels, fo be— 
zahlt diefes auch jene Gebühren. 

Unndthig wäre es, über die Mängel eines folchen 
Syſtems noch Einiges beizufügen; fie find fo augenfcheine 
lich, daß fie Feiner umftändlicheren Darlegung bedürfen. 
Es ift klar, daß Angaben über die Natur der Krankheis 
ten, von alten Weibern nach den Ausfagen der Freunde _ 
und Leichenbeforger aufgenommen, nothwendig beinahe, 
oder vielmehr ganz werthlos find; es iſt ferner Elar, daß 
diefe Angaben, da fie fih blos auf die in den Pfarr: 
Kirhhöfen vorfallenden Begräbniffe befcehränfen, auch rük⸗ 
fihtlih der Anzahl der Sterbfälle Außerft mangelhaft 
feyn müffen. 

Bei fo bewandten Umftänden ift es daher hohe Zeit, 
daß das bei der Verfaſſung der Gterbregifter in London 
beobachtete Verfahren einer durchgängigen Reviſion uns 
termworfen werde. Diefe müßte von der Civilobrigfeit vor: 
genommen werden; denn einerfeits hat diefe ein Sntereffe 
jenen der Stadt fo nachtheiligen Uebelſtand zu befeitigen, 
anderfeitd Fann die Neform die gewünfchte Ausdehnung 
und Vollkommenheit nur durch die Dazwifchenkunft der 
Regierung erhalten. Bor allem müßten die alten Weiber 
ihres Dienftes enthoben, und Niemand follte zu dem Amte 
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eines Todtenbeſchauers zugelaffen werden, der nicht einen 
regelmäßigen ärztlichen Curſus gemacht, und wenigftens den 
Grad eines Wundarztes erlangt hat. Diefe Perfonen Eönnten 
theils mittelft einer Befoldung, theils durd die Einhe- 
bung der gegenwärtig beftehenden Gebühren bezahlt wer: 
den, und ed würde entfprechend feyn, fie blos immer für 
ein Jahr anzuftelen, damit fie ohne Schwierigkeit ents 
laſſen werden Fönnten, wenn fie ihre Pflichten vernach— 
läffigten. Allein die Aufftellung einer neuen Glaffe von 
Todtenbeſchauern würde nicht hinreichend feyn. Um eine 
genaue Kenntniß der Sterblichkeit unter der unermeßlichen 
Bevölkerung der Hauptftadt und der verfchiedenen auf die 
Lage der Bewohner einwirkenden Umftände zu erhalten, 
werden noch einige andere Mafregeln erfordert, worunter 
folgende die erheblichiten zu feyn feheinen. 

1) Die Gterblichfeitsausweife follten die ganze 
Hauptftadt und ihre Umgebung in einer Runde von 6 bis 
7 Cenglifchen) Meilen umfaffen. 

2) Jeder Geiftlihe, von was immer für einer Be: 
nennung und Anftellung, follte verbunden feyn, monatlich 
oder vierteljährig Ausweife über die von ihm vorgenommez 
nen Trauungen und Zaufen einzufenden; diefe Ausmweife 
müßten Namen, Alter, Befhäftigung und Wohnprt der 
getrauten Perfonen, den Umftand, ob eine von ihnen be= 
reits früher verheirathet gewefen, dann Gefchleht und 
Namen der Getauften, endlich die Angabe, ob fie eheliche 
oder uneheliche find, enthalten. 

3) Jede einer Familie vorftehende Perfon innerhalb 
der für die Verfaffung der Sterbregifter gezogenen Grän— 
zen fol unter Androhung einer beträchtlichen Geldftrafe 
gehalten feyn, die fchleunige Anzeige über jeden in der 
Familie vorfallenden Geburts = oder Sterbfall zu machen ; 
im Falle der Unterlaffung einer folchen Anzeige follte die 
Geldſtrafe durch eine fummarifche Klage vor einer Magi: 
ſtratsperſon einzubringen feyn, und zur Vergrößerung der 

Sahrbücer. Il. Band, A 
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Befoldung derjenigen, die mit ber Berfaflung der Regifter , 
beauftragt find, dienen =“ 

4) Es follten monatliche hei vierteljährige Berichte 
über die Beerdigung in allen Begräbnißplägen, ob fie nun 
pfarrliche find oder nicht, gefordert werden; und gleicher: 
weife follte e8 den Vorftehern der Privat- und dffentli- 
chen Kranfenhäufer obliegen, monatliche oder vierteljäh— 
rige Ausweife über Die dafelbft vorgefallenen Gterbfälle, 
mit Angabe der Namen, Alter, Beichäftigungen und 
MWohnorte der Verftorbenen, fo weit als diefe zu erheben 
find, dann ihrer Krankheiten beizubringen, 

5) Eben fo wäre es entfprechend, jede ausübende 
Heilperfon, als: Aerzte, Wundärzte und Apotheker zur 
unmittelbaren Anzeige bei dem Todtenamte zu verpfliche 
ten, wenn einer ihrer Patienten ftirbt, und darin Namen, 
Gefchleht, Wohnort, Befchäftigung, das vermuthliche 
Alter, und die Art der Krankheit des Verftorbenen anzus 
führen. Hiedurch würde den Heilperfonen nur eine ges 
ringe Laft aufgebürdet, und fie hätten die Genugthuung, 
daß die Führung genauer Öterbregifter mächtig auf die 
Fortſchritte der Arzneiwiffenfchaft einwirken werde, 

Mebft den ärztlich gebildeten Todtenbefchanern follten 
noch 2 oder 3 in ftatiftifchen Unterfuchungen wohl bewanz 
derte Perfonen an die Spize des Amtes geitellt werden, 
das fich mit der Vorbereitung der Totalausweife befaßt; 
ihre Pfligt würde darin bejtehen, die Wirkung des ganz 
zen Syſtems zu überfehen, und darüber zu wachen, daß 
die untern Beamten ihre Schuldigkeit thun, daß die ver— 
fhiedenen Berichte gehörig eingefendet, und die Angaben 
genan geordnet und claſſificirt würden. Shnen follte auch) 
die Vornahme des Genfus in der Hauptftadf, ‚und die 
Einholung von Auskünften über die Lage der Bewohner 
überhaupt, übertragen werden. Zu diefem Swefe wären 
fie anzumeifen, befondere Aufzeichnungen über den Stand 
des Wetters, über die Preife der vorzüglichften Lebensbe⸗ 
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bürfniffe, über das Verhältniß der Löhne bei den ver- 
ſchiedenen Befchäftigungen zc. zc. zu führen, fo daß Die 
Wirkungen der Veränderungen in irgend einem Diefer 
Dinge auf das allgemeine Verhältniß der Sterblichkeit 
oder auf jenes in befonderen Claſſen fogleich deutlich nad): 
gewiefen werden könnten. Wer die wichtigen Refultate 
kennt, welche Dr. Vilferme aus forgfältigen Unterfuchun: 
gen über die Sterblichfeit unter den verſchiedenen Glaffen 
der Bevölkerung und in den verfchiedenen Stadttheilen 
von Paris gezogen hat, der muß geftehen, daß Nachfor— 
fhungen diefer Art nicht blos auf die Befriedigung einer 
vernünftigen Wißbegierde berechnet find, fondern daß fie 
auch den größten praftifchen Nuzen gewähren *). 

Wir Haben uns überzeugt, daß alle oben vorgeſchla— 
genen Reformen höchſtens eine jährliche Ausgabe von 10 
bis 12,000 Pfund St. verurfahen würden, und glauben, 





*) Bon den vielen darauf bezüglichen Unterfuchungen Villermes 
wollen wir nur die neueſten aus den Annales de medi- 
eine, Juni 1829, anführen. Cr beweist darin feine Ber 
bauptung über den entjchieden mwohlthätigen Einflug der 
Wohlhabenheit auf die Gefundheit und die Lebensdauer 
durch die Vergleihung der Sterblichkeit, nach einem mehr- 
jährigen Durdfchnitte in den verfhiedenen Arrondijements 

‚der Stadt Paris, und findet, daß das Sterblichkeitöver- 
hältniß in dem 1. ald dem wohlhabendften 1: 41.20, und 
in dem 12. ald dem ärmften 1: 24.21 fey. Es iſt merf- 
würdig, daß das (in der nächjtfolgenren Anmerkung anzu— 
führende) durchſchnittliche Sterbeverhältnig von Paris fait 
genau in der Mitte zwifchen jenen beiden Ertremen liegt. 
Billerme verfolgt dieſe Unterfuchungen weiter bis in die 
einzelnen Viertel und Straßen, und überall dringt ih ihn 
das Refultat auf, daß Mangel und Entvehrung die thä- 
tigften Todtengräber find, dag aber die Mehrzahl der To- 
desfälle bejonders in der früheften Sugend wegen Abgang 
der nöthigen Pflege, und im Greifenalter an den. Folgen 
der erlittenen Müpjeligkeiten ungemein ſtark fey, daß ent: 
lich das Elend die Krankheiten nicht nur häufiger, fondern 
auch tödtlicher made, Er zeigt ferner durch folgende Ta: 
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daß eine fo geringe Ausgabe den wichtigen Verbefferungen 
nicht im Wege ftehen follte. In Preußen, den Nieder 





belle, daß die Sterblihfeit in ven zwölf Bezirken von Pa— 
ris faft gleihförmig mit der darin wohnhaften Anzahl ars 
mer Familien fteige. 


Verhältnis der nicht taxir⸗ Sterbfälle in den ei 
i n eigenen 
Arrondiſſe⸗ | ten Wohnungen, oder der — Sen tie Kuzfarup 
ment, armen Familien zu der Ge- der Spitäler) 
Tammtzahl derfelben 
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Villerme benüzte bei feinen Berechnungen die amtli- 
hen Ausweife, die er in den ihm nöthigen Abtheilungen 
und Unterabtheilungen um fo leichter erhalten Fonnte, als 
fih der Organismus der dortigen Municipalverwaltung in 
denfelben Divifionen und Subdinifionen bewegt. — Benoifton 
de Chateauneuf fezte fich diefelbe Aufgabe in allgemeinerer 
Beziehung, und bracdte gleiche Rejultate zu Tage. Er 
nahm nämlich einerfeit8 die Souveräne und Prinzen von 
Europa, die Pairs, ferner die hohen Diener ded Staates 
und der Kirche in England und Frankreich an der Zahl 
1600 Namen, berechnete ihre Sterblichkeit in den verſchie— 
denen Tebensperioden und ftellte fie mit jenen in Verglei— 
hung, die er bei 2000 ohne Unterfchied aus den zwölf Be: 
zirken von Paris ausgewählten, in verfihiedenen Sahren 
und meift in dem GSpitälern geftorbenen Armen vorfand. 
Die bei beiden Gattungen von Perfonen in dem Alter von 
25 Jahren bis an das natürliche Lebensende ſich darftellende 
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landen und Frankreich werden Anftalten, wie die eben 
empfohlene, auf Koften der Staatsverwaltung unterhal- 
ten *), und man hat fich von ihrer ausnehmenden Nüzlich- 
feit überzeugt. Die großbritannifche Regierung follte fol 
chen vortrefflihen Beifpielen nachfolgen, und es würde 
nur zu ihrem eigenen Nachtheile ausfchlagen, wenn fie 
das fernere Beſtehen des gegenwärtigen Syſtems dulden 
wollte. { 





Sterblichfeit verglich er fodann mit der gewöhnlichen nady 
Duvillard's Mortalitätstafel; es zeigte fi) hieraus, gegen 
das allgemeine Verhältniß, eine viel geringere Sterblichkeit 
bei den Reichen und eine viel größere bei den Armen, 
und die Abweihung machte fih in den Sahren der Kraft, 
von 25 — 35 Sahren, fo wie in höherem Alter, von so Jah— 
ren abwärts am bemerfsarften (S. Moniteur vom a. Mai 
1830). — Hawkins (auf dejien Werk wir im Verlaufe 
diefer Abhandlungen umftändlicher zurüffommen werden) 
ftellte die Gefundheit und Leben erhaltende Einwirkung der 
Mohlhabenheit aus ven Sterbregiftern von England 
dar (S. London and Parish Observer vom 16. Mai 
1830), und die Behauptungen diefer drei Gelehrten jtimm« 
ten fo fehr mit allgemeinen Begriffen und Grundfäzen 
überein, daß es fehr ſchwer jeyn dürfte, fie mit Erfolg zu 
beftreiten. &;. 

*) Früher ald in allen diefen Staaten wurden die Tauf-, 
Trauungs: und Sterbbüder in Defterreich eingeführt, und 
feit mehr als 50 Sahren, wenn nicht mit größerer, doch mit 
eben derjelben Genauigkeit, wie in den genannten Staaten 
gehalten. 


(Der Beſchluß folgt im nächſten Hefte.) 


—— — 
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Ueber die geographifche Breite, Länge, Seehöhe 
und mittlere Wärme von Tepliz. 


I IT 2 5 7 Sn 


Dievielen erfprießlichen, oft fogar bis zur Verwunderung 
gefteigerten, und fhon durch die Erfahrungen mehrerer 
Sahrhunderte bewährten Wirkungen der Zeplizer Heilquel- 
Ien zeichnen ‚Tepliz als einen der wichtigften Badeorte 
nicht blos in Böhmen, fondern auch in ganz Europa aus. 
Zur Wirkfamkeit feiner Quellen aber tragen die 
anmuthigen Umgebungen der Stadt felbft nicht wenig bei. 
Sie verdient es daher in doppelter Hinficht, daß der Drt 
anf unferer Erdfugel, wo fie eigentlich liegt, richtig aus— 
gemittelt und allgemein bekannt fey. Dazu, aber wird er= 
fordert, Daß feine geographifche Breite und Länge genau 
bejtimmt und zur Beurtheilung der mittleren atmofphäri- 
fhen Wärme, auch feine Seehöhe richtig angegeben werde, 

Sn meinem Auffaze: Trigonometriſche Vermeſſung 
des Egerlandes ꝛc. (imI.B. der neuen Folge von Abhand- 
lungen der k. böhmifchen Gefellfchaft der Wiffenfchaften) 
gab ich Geite 60 und 61 die Breite und Länge der vier 
Badeorte: Karlsbad, Marienbad, Franzensbad 
und Aleranderbad, Geite 76 aber ihre Geehöhen 
aus Barometermeffungen an. 

In einem Auffaze: Längenunterfchied zwifchen Prag 
und Dresden, 1804, Seite 12 und 13 (im zweiten Bande 
der früheren Abhandlungen vom Sahre 1811) erhielt ich aus 
Mittagshöhen der Sonne, die ich mit dem Negierungsrath 
Hrn. Behrnauer und dem Infpector des mathematifchen 
Salons zu Dresden Hrn. Seyffert beobachtet habe, die 
Breite von Tepliz 50°, 38°, 48", die Länge Seite 38 aber 


al, 29°, 39", 


— 
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Die Breite ſtimmt mit neuern Reſultaten aus den 
Dreiekvermeſſungen des k. k. öſterreichiſchen Generalquar— 
tiermeiſterſtabes überein; die Länge aber beruhte nur 
auf Zeiten, die durch Zeithalter von Dresden nach Tepliz, 
und von Tepliz nach Prag übertragen worden, wo man 
wegen ſteiler und ſteiniger Berge, über die man reiſen 
muß, nicht leicht auf 4“ in Zeits oder 45 in Gradtheilen 


ſicher feyn kann. 


Mir war daher daran gelegen, die Länge durch 
neuerdings angeftellte Beobachtungen zu prüfen, und rich 
tiger auszumitteln. 

- Um den Längenunterfchied zwifchen Prag und Tepliz 
genau zu erhalten, veranftaltete ich vor meiner Abreife 
nad) Tepliz durch die Mitwirkung des gemefenen k. E. Haupt⸗ 
manns im alten Feld» Artillerie: Negimente, nunmehrigen 
Majors im FE. FE, Feuerwerks- Corps, Hrn. Jofeph 
Süttner, den 11, und 12. Auguft 1830 Blikfeuer auf 
dem Mileſchauer oder Donnerberge, der 419 Parifer Klafz 
fer über der Mordfee, vom Laurenzberg bei Prag, und 
zugleich vom weftlihen Schloßthurme in Tepliz mit der 
Fürftenfahne deutlich zu fehen ift. 

Auf Erfuchen des genannten Hrn. Majors trug Hr. 
Dherlientenant Renner den zwei Dberfanonieren Ignaz Rau 
und Franz Gütl von der dritten Compagnie des At" Ars 
tillerie- Regiments in Therefienftadt (Hauptmann Weins 
huber) die Bewerkftelligung diefer Blikfeuer auf. 

Um die Signalgeber in den Stand zu fezen, die Zwi⸗ 
fohenzeiten von fünf zu fünf Minuten gehörig einzuhalten, 
verfah ich fie mit einer Sakuhr von Eoufin in Paris, die 
gleihförmig geht, und ftehend Seeunden ſchlaͤgt. Auf 
ein Zeichen, das ich ihnen aus dem Schloßthurme im 
Tepliz durch zwei argandifche Lampen gab, zündeten fie 
den 14. und 412. Auguſt Abends um 8 Uhr 45 Minuten 
ein hellleuchtendes Weißfeuer an, um die Beobachter auf 
die Dliffeuer um 9 Uhr aufmerkfam zu machen. 
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Mit dem Schlage der neunten Abendftunde zündeten 
fie das erſte Blikfeuer mit zehn Loth Pulver an, dann in 
Zwifchenzeiten von fünf zu fünf Minuten noch andere 
neun, in Allem alfo zehn. Für das zehnte Blikfeuer 
ſowohl am 41. als 42. Auguft zündeten fie jedesmal ein 
ganzes Pfund Pulver an, damit die Flamme größer und 
heller erfcheinen, und auch in der höhern Atmofpähre eis 
nen Wiederfchein verurfachen möchte. 

Diefen Wiederfchein in Dresden zu beobachten, hatte 
fih Here Wilhelm Gotthelf Lohrmann, Iberins 
fpector des mathematifch = phuficalifchen Salons, und der 
Gameralvermeffung in Sachfen, bereitwillig erklärt. In 
derfelben Abficht ließen die Gignalgeber an beiden Tagen 
nach den Bliffeuern drei Raketen fleigen, wovon die 
Dlize in größerer Höhe erfcheinen, und eher gefehen wer: 
den follten, als die niedrigeren Pulverblize. Allein die 
Höhe, welche diefe Naketen erreichten, war noch zu. Elein 
und Hr. Lohrmann fah bei aller Aufmerffamfeit und 
Anftrengung weder den Wiederfihein der Blikfeuer, noch 
jenen der Nafeten, weil bei der tiefen und nahen Lage von 
Dresden das dazwifchen liegende Gebirge den Milefchauer 
Berg gänzlich deft. Es ift um fo mehr zu bedauern, daß 
Hr. Lohrmann weder die Pulverblize, noch das Zerplazen 
der Raketen gefehen hat, weil diefe von den genannten 
zwei Oberfanonieren mit fo vieler Ordnung und Pünct- 
lichfeit ausgeführt worden, daß fie die Erwartungen ‚aller 
Zufhauer und feldft der Beobachter, welche die Zwiſchen⸗ 
zeiten nach gleichförmigen Pendeluhren gemeffen hatten, 
übertrafen. Ich beobachtete fie zu Zepliz im weftlichen Thur— 
me des hochfürftlihen Schloſſes; Hr. Profeffor Bittner 
auf dem Laurenzberge bei Prag; Hr. Prof. Hallaſchka 
aber im Schloffe zu Schwarzkoftelez. 

Zur zwefmäßigen Veranſtaltung, vortrefflihen Aus- 
führung, und zum glüklichen Erfolge dieſer Blikfener trug 
der Umftand wefentlich bei, daß Hr. Karl Zürft v. Clarys 
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dringen mir zu den Beobachtungen derfelben den genann⸗ 
ten Thurm in ſeinem Schloſſe einzuraͤumen die Güte hatte, 
wo ich die nöthigen Sonnenhöhen zur Beſtimmung der 
wahren Zeit genommen, und Abends die Blikfeuer von 9 
bis 40 Uhr gut gefehen und beobachtet habe. Darum 
frönte auch der Iohnendfte Erfolg dies Unternehmen, deſſen 
Refultate bis auf Zehntel einer Zeitfecunde übereinftimmen, 
Eine fo genaue Uebereinftimmung läßt fih nur dann er= 
reichen, wenn die Zeiten an den Beobachtungsorten rich- 
tig beſtimmt, die Bliffeuer felbft aber, nicht nur ordent= 
lich und pünctlich gegeben, fondern auch genau beobachtet 
werden. 

Dergleicht-man die Zeiten der am 14. und 12. Auguft 
zu Prag und ZTepliz beobachteten Bliffeuer: fo liegt Tepliz 
weftliher als Prag in Zeite 2° 22°, 46 oder in Gradtheis 
len 35' 37°, 

Prag hat aber 52° 5° geographiihe Länge, folglich 
Zepliz 51° 29° 23°, und die bereits angeführte Breite 
50738 48%. Diefe Breite ftimmt, wie gefagt, mit den 
neuern Refultaten und den Dreiefmeffungen gut überein; 
denn aus den duch Heren Ignaz Wirker v. Waferfeld, 
k. k. Dberft und Mappirungs = Director, mir gefällig mits 
getheilten fenkrechten Abftänden vom Stephansthurm in 
Wien, erhalte ich für Stift Oſſek Breite 50° 37° 20%, 
und Länge 31° 21° 28, Die Länge von Tepliz halte ich 
wegen der richtigen Zufammenftimmungen zu Prag und 
Zepliz, und der genau übereinftimmigen Nefultate aus 
den DBliffeuern für eben fo richtig, als die Länge ber 
Prager Sternwarte, die aus vielen Sternbedefungen und 
mehreren Sonnenfinfterniffen beftimmt worden ift. 

Durch die richtig beftimmte Breite und Länge ift 
denn auch der Ort auf der Erdfugel, auf welchem Tepliz 
mit feinen Heilquellen eigentlich Tiegt, für die Geographie 
auf immerwäprende Zeiten zuverläflig angegeben. 
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Zur Beſtimmung der Seehöhe von Tepliz beobachtete 
ich 1828 und 1830 im zweiten Stoke des Gürtlerbades 
mehrere Höhen mit einem nach Pariſer Fußmaß getheilten 
Heberbarometer, der mit dem Barometer vom ſeligen Tobias 
Gruber, Secretär der k. böhmiſchen Geſellſchaft der Wif- 
ſenſchaften, und mit dem von Hr. Profeſſor Hallaſchka, 
bei welchem lezteren eine Linie in hundert Theile zerfällt, 
vollkommen übereinſtimmte. Auch wurde mit dem einen 
Thermometer der Wärmegrad des Quekſilbers, mit einem 
zweiten aber jener der freien Luft beobachtet. 

Aus allen beobachteten Barometerhöhen gab bie 
Rechnung für die Höhe des zweiten Stofes im Gürtler: 
bade über den Barometerort zu Prag an der Sternwarte 
16 Parifer Klafter. Es ift aber der Barometerort zu Prag 
höher als die Nordfee 92 Parifer Klafter ; folglich ift der 
zweite Stok im Gürtlerbade 108 Parifer Klafter höher, 
als die Nordfee; das ift eben die Geehöhe, die Hr. Berge 
tat) Dr. Reuß in feinem Taſchenbuche für die Badegäfte 
angegeben hat. 

Die Waſſerflaͤche im Gürtlerbade ift A Parifer Klaf⸗ 
fer tiefer, ald der zweite Stok, wo das Barometer be 
obachtet wurde. Es ift daher die Oberfläche des Bade— 
waſſers nur 12 Klafter höher, als der Barometerort zu 
Drag. 

In meinem Auffaze: Trigonometriſche Dermeffung 
des Egerlandes, gab ich ©. 76 die Seehöhe von vier Ba: 
deorfen anz dazu Fommt noch die von Tepliz. Zur Ueber⸗ 
f icht ftele ich fie Hier zufammen: 


© in Pas 
as ee 


Zeplis. 222722108 
Karlsbad Sprudel. 177 
Sranzensbad . ...207%, 
Marienbad ... . 216 
Aleranderbad . . . 278”). 
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Iſt die Seehöhe eines Drtes befannt, fo läßt fich 
auch im Allgemeinen die mittlere Wärme desfelben be— 
rechnen. Allein diefe wird wegen befonderer drtlichen 
Umgebungen von Tepliz nicht die wahre und richtige feyn. 
Durch zwei Urfachen wird die mittlere Wärme von Tepliz 
verändert, erſtens: durch die Falte Luft auf dem Ger 
birge zwifhen dem füdlichen warmen Thale von Tepliz, 
und den nördlichen Gegenden von Sachſen; zweitens: 
durch die wärmere Luft im Thale der Elbe bei Auffig. 
Die Falte dichte Luft ftrömt von den Gebirgen durch das 
warme Thal bei Tepliz und das noch wärmere der Elbe 
bei Auffig herab; dadurch entfteht ein beftändiger und 
anhaltend wechfelnder Luftzug, der bald ftärfer, bald 
fhwäcer wird, je nachdem das Thal mehr offen oder ge— 
fchloffen iſt. Diefer Luftzug ift befonders bei dem Stifte 
Oſſek fehr heftig. Durch ihn wird die Wärme im Teplis 
zer Thale vermindert, durch die Wärme der Badequellen 
aber vermehrt. Die mittlere Wärme fir Zepliz kann 
daher nur aus mehrjährigen Thermometer = Beobachtungen 
an. folhen Drten berechnet werden, wo die Wärme der 
Badequellen die atmofphärifhe Wärme nicht vermehrt, 
Nah Humboldts Thermometer» Beobachtungen, die er 
in Amerika: und Europa anftellte, nimmt die mittlere 
Wärme in den nördlichen Breiten von 50 — 51 Grad, une 
ter welchen Böhmen liegt, bei 90 Parifer Klaftern um 
41.Grad nach) Neaumur ab. Eben diefe Abnahme folgt aus 
den Barometer= und Ihermometer-Beobachtungen, welche 
die £. k. patriotifch = dfonomifche Geſellſchaft in mehreren 
Kreifen Böhmens veranftaltet hat, und die in den erften 
zwei Lieferungen), Prag, bei Gottlieb Haafe Söhne 1825, 
1826 enthalten find. Prag hat mittlere Wärme 7 %o 
Grad. Tepliz ift 16 Parifer Klafter höher als Prag; 
bei diefer Höhe nimmt die Wärme um Yu oder %o 
eined Grades ab; die mittlere Wärme für Tepliz wäre 
demnach 77, Grad. Allein diefe fcheint wegen der anges 
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führten Urfachen zu groß ſeyn; die wahre dürfte wahr: 
fcheinlich zwifchen den Grenzen von 7 0 und 7°, Grad 
enthalten feyn. Somit werden blos mehrjährige Beobach— 
tungen mit einem guten und richtigen Thermometer, wie 
auch mit der erforderlihen Vorſicht angeitellt, über die 
mittlere Wärme für Tepliz mit Verläßlichkeit- zu entfcheiz 
den vermögen, 
Prag den 28. October 1850. 


Prof. Aloys David, 
k. k. Kath und Vorſteher der Prager k. Sternwarte, 





4, 
Ueber die älteften Rectoren der Prager 
Univerfität, 
—2** 


Was auch für ſchäzbare Vorarbeiten zu einer Geſchichte 
der Prager k. k. Karl-Ferdinand'ſchen Hochſchule, von der 
Gloria Universitatis Pragenae des Jeſuiten Weis ans 
zufangen, bis zu den diesfälligen Auffäzen des Hrn. Dr. 
und Prof. Schnabel in verfchtedenen Zeitfchriften, bis— 
her geliefert wurden: fo befizen wir doch noch Feine Rei— 
henfolge der älteften, urſprünglichen und eigentlichen Rec— 
toren an derfelben, von ihrer Begründung im Jahre 1348, 
bis zum Ausbruche des Huffitenkrieges im Jahre 1420, — 
wie die aus der Original-Matrik des juridifch- canonifchen 
Studiums von mir enthobene, und im erften Jahrgange 
der Monatfchrift der Geſellſchaft des vaterländifchen Mus 
feums in Böhmen, 1827, Detoberheft ©. 67, 68 und 69 
gelieferte vollftändige Reihenfolge der Nectoren diefes lez⸗ 
teren Studiums vom Jahre 1572 bis zum Jahre 1418 
es iſt. 
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Mit der urfprünglichen, vom jedesmaligen Rector 
verwahrten und fortgefezten Matrik der eigentlichen, mit 
Inbegriff des juridifchen Studiums, aus der theologifchen, 
medicinifchen und philofophifhen Facultät beftehenden 
Carolinifhen Prager Hochſchule, entſchwand auch das 
Verzeichniß ihrer Vorfteher, fo daß fie’ gegenwärtig in 
andermweitigen und zerftreuten, oft fogar auswärtigen Quel- 
Ten, einzeln aufgefucht werden müffen, 

Hr. Adauct Voigt geftand in feinem „U erſuche 
einer Geſchichte der Prager Univerfität“, daß 
ihm von ihrer Begründung im J. 1348 bis zur Trennung 
der deutfchen Akademiker von derfelben im Sahre 1409, 
fomit durch einen Zeitraum von 60 Jahren, bios neun 
Rectoren derfelden vorfamen, nämlich: 

1374 Johann Wencestai, 

13576 Friedmann von Prag, 

1582 Heinrich von Bremen, 

1396 Johann von Mauth, 

15958 Johann von Münfterberg und Helmold 
von Salzwedl. 

1400 Stephan Palec, 

1407 Clemens von Mihomiz, 

1409 Johann Hofmann von Shweidni;, 
wovon er den erften blos aus Balbin, den lezten bios 
aus Weleflawina und Eruger, und nur die mittlern 
fieben aus Original: Quellen, nämlid 6 aus dem 
Eoder der philofophifchen Decane in der Prager k. Biblio- 
thek, den er jedoch nur flüchtig prüfte, da nebft den von 
ihm daraus angeführten auch) noch einige andere darin 
enthalten find, und den erften aus einer alten beglaubigten, 
jedoch im Univerfitäts- Archive nicht vorhandenen Abfchrift 
einer Bulle, enthob. 

Ueberdies ift zu bemerken: 

a) daß der Name des erftern entſtellt fey, indem er 
urkundlich Joannes Westuali, d. h. aus Weft- 
phalen, nicht aber Wenceslai heißt; 
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b) dag Heinrich von Bremen nicht in das Jahr 
1582, fondern erft in das Jahr 13592 gehöre, indem 
es in der von Hrn. Voigt bezeichneten Quelle 
felbft ausdrüffich heißt: MCCCLXXXXIL; 

ce) daß Helmold (Glendenftede von Zoltwedel) nicht 
im Sahre 1598, fondern eigentlich erjt im Jahre 
1399 Nector war, wie es ſich fpäter zeigen wird ; 

d) daß der Rector Clemens im Jahre 1407 nicht 
den Namen „von Michowiz“, fondern — 
how“, d. h. aus München, führte; 

e) endlih daß Johann Hofmann blos von den 
deutſchen Akademikern erwählt, nicht unter die Zahl 
der eigentlichen Nectoren aufzunehmen fey. — 

Weit mehrere der Lezteren hätte Hr. Voigt in den 
Diplomen des Univerfitätsarchives mit größter Zuverläffig- 
Feit entdefen Fönnen, das ihm jedoch (wie früher, näm: 
lich bei der Herausgabe des Auffazes „Kritiſche Bei: 
träge zu U. Voigts Berfuh einer Geſchichte 
der Univerfität in Prag, 1820 im VIL Bande 
der Abhandlungen der k. böhmifchen Geſellſchaft der Willen: 
ſchaften: Hiftorifcher Theil $. 14 ©. 35 felbft auch mir) 
nicht zu Gebote ftand. 

Seine Behauptung: „Die Prager Hochſchule 
„babe von ihrer Errihtung im Jahre 1348 
„an, ihre jedesmaligen Nectoren gehabt,* 
hat fich bisher nicht bewährt; fo daß es vielmehr aus fol- 
genden Urfachen weit wahrfcheinlicher ift, man habe die 
erfte Nectorswahl erft etwa um das Jahr 1368, folglich 
faft 20 Jahre fpäter vorgenommen. 

1) Weil die Prager Univerfität überhaupt, wie jede 
andere, nicht mit einem einzigen Acte, fondern blos all- 
mählig fi) ausbildete, folglich auch ihre Würden und 
Aemter blos allmäplig befezt werden Eonnten. 

2) Weil aud der allererfte philofophifche Decan 
(Heinrich von Nanexen im Jahre 1567 Vicerector der 
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Univerfität) erft im, Dctober 1568 erwählt worden iſt. 
cCod. Dec. Fac. Art. ad hunc annum.) 

35) Weil der Prager Erzbifchof und erſte Univerfis 
tätskanzler, Ermeſt von Pardubiz, in feiner über die 
Statuten der Prager Univerfität ausgeftellten Urkunde 
vom Jahre 1360 wohl der Profefforen, Doctoren und 
Schüler, nicht aber auch des Nectors erwähnt, ja viel- 
mehr ausdrüflich erklärt, man folle über die Art feiner 
Wahl, und über die. Wähler desfelben berathſchlagen. 
(Nos  Arnestus : Dei et apostolicae. Sedis gratia; 
Sanctae Pragensis Ecclesiae Archiepiscopus, ac studii 
Pragensis cancellarius, auditis rationibus et motivis 
Magistrorum , Doctorum, ac quorumdam Scholarium 
e. 5. p. Item quod Rector eligatur per universita- 
tem, vel ejus majorem partem . pm — — — 

De modo autem eligendi, et de electoribus, de- 
liberetur e. s. p. Item quoties et quando Rectorem 
artistam (d. i. ex facultate artium) esse contigerit, 
quod ex tune habeat vicarium juristam, quod regi- 
men juristarum, et e converso e.s.p. Datum Pragae, 
anno Domini MCCCLX. die 103 mensis Aprilis. (E 
. dipl. orig. in arch. univ. Prag. Num. 5.) Welcher lez⸗ 
tere Saz zugleich einen bisher nirgends angedeuteten Auf: 
ſchluß ertheilt, wie es Fam, daß die juridifche Facultät, 
oder wie fie mit ihren beiden Abtheilungen, der canoniz 
fhen und bürgerlihen, ſich damals nannte, Univerfität 
an der Prager Hochfchule, mit perfönlicher Genehmigung 
K. Karl des IV., vom Jahre 1372 an, fogar ihre befone 
dern Nectoren hatte*), 


*) Hr. Voigt berief fih zwar auf ein Diplom K. Karl 
des IV. vom J. 1358 (im Univ. Archiv Nro. 4), wo es 
beißt: Sane pro parte honorabilium , Rectoris et 
Scholarium studii generalis civitatis nostrae Pragen- 
sis, devotis nostris dilectis, majestati nostrae humi- 
liter fuit supplicatum e. s. p., und folgerte daraus, 
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4) Endlich weil in ſaͤmmtlichen bisher bekannt ge- 
wordenen und benüzten in= und ausländifchen Quellen vor 
dem Jahre 1372 noch Fein Prager Univerfitäts - Rector 
aufgefunden worden ift. 

Balbin hielt den Magifter Johann von Wet 
phalen im Sahre 13574 für den erften. 

Voigt meinte, er könne der erfte aus der böhmi: 
ſchen Nation gewefen feyn. Gegenwärtig aber entfällt 
beides, und zwar das erflere wegen des von mir aufge 
fundenen und weiter unten angeführten Nectors Nicolaus 
im Jahre 1372; das zweite aber wegen der urfundlichen 
Leſeart Westuali ftatt Wenceslai, wornach diefer Rector 
fein Mitglied der böhmifchen, fondern der bairifchen Na— 
tion geweſen ift. 

Auf die Frage: Wer wohl der Univerfität 
vorftand und fie leitete, fo lange noch kein 
NRector derfelben vorhanden war? müßte man er: 
wiedern: nicht nur der Kanzler felbft, wie es das obige 
DBeifpiel des Erzbifhofs Erneft, fondern auch der jedes- 
malige von ihm ernannte Vicefanzler (welches Amt da: 
mals mit jenem des Nectorates durch befondere Beſtimmung 
mm m 


dag fhon im J. 1358 ein Univerfitäts.- Rector vorhanden 
gewefen feyn mußte. — — — — — — — 
Bedenkt man jedoch: 

a) ed heiße bier weder a Rectore oder per Rectorem, 
nod) ex parte Rectoris, fondern pro parte honorabi- 
lium Rectoris et Scholarium, wodurd wohl die Partei, 
für welche, nicht aber auch jene bezeichnet wird, durch wel: 
he diefe Bitte geihah. — — — — — — — 

b) Der Rector werde nicht namentlich angeführt, was bier 
wie in allen analogen Fällen Faum unterblieben wäre, hätte 
die Univerſität ron damal3 ihn gehabt. — — — 

ce) Das obige im J. 1360, fomit um zwei Sahre ſpäter aus— 
gefertigte Cancellariats: Document, ſpreche ausdrüklich erſt 
von der Berathung über die Wahlart und Wähler desfelben, 
fo ftellf jene Folgerung Feinerdings als hinreichend begrün- 
tet ſich dar, 


Er 
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wohl öfters verbunden, allein doch micht wie izt, für 
immer und factifch mit demfelben verfnüpft war), mie es 
nachftehendes -Beifpiel bezeugt: Ao- Dom. MCCCLXVI. 
4. die mensis Junii, honorabilis vir, Dominus Nico- 
laus, praepositus Rudnicensis, vicecancellarius uni- 
versitatis studii Pragensis , de mandato serenissimi 
Prineipis et D. D, Caroli, Romanorum Imperatoris 
semper augusti, et Bohemiae Regis illustrissimi, si- 
mul et venerabilis in Christo Patris et D. D. Jo- 
hannis , sanetae Pragensis Ecclesiae Archiepiscopi, 
Apostolieae sedis Legati, Cancellarii studii praedieti 
e. s. p. (E stat. pro colleg. Car. in archiv. univers. 
Prag. Num, 410.) Aber auch die andere Angabe des Hrn. 
Voigt: „man habe an der eigentlihen Prager 


Univerfität, d. h. an der theologiſchen, medi— 


einifhen und philofophifhen Facultät, nicht 
fo, wie an der juridiſch-canoniſchen und juri- 
diſch-bürgerlichen, d. i. kirchenrechtlichen und 
ffaatsrehtlihen Abtheilung derfelben, jähr— 
lich blos Einen, fondern felbit ohne beſonde— 
re Deranlafjungen durch Todesfälle, Entfa: 
gungen u, f. w. jährlich zwei Nectoren erwählt,“ nänıs 
lich den erfteren zu Georgi, und den zweiten zu Gall, 
bewährt ſich nur zum Theil, indem dies von den jedes— 
maligen, im Laufe der Zeit öfters veränderten Univerfiz 
fätöftatuten abhing. 3. B. Item, quod praenominata 
novi Rectoris electio, per amplius non in festivitati- 
bus Sanctorum Georgü aut Galli, sed proxima die 
feriata sit post festum Galli. celebranda. (RE statutis 
officii reetoratus academiae Pragensis, in diplomatario 
universitatis Tom. 2. pag. 152.) 

Sn den Wiener Jahrbüchern der Literatur vom Jahre 
1825, XXIV. Band, ©. 174, wurden angeblich aus einer 
dortigen Handfchrift des XV. Sahrhunderts, und aus ei— 
nigen Urkunden, jedoch ohne Beihringung der betreffenden 

Jahrbücher. II. Band. 5 
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Stellen felbft, folgende Rectoren der Prager Hochſchule 
genannt. En 

4440 Johannes Andreae Schindal, doctor medi- 
cinae et magister in artibus. 

1444 Simon de Tyssnow. 

4412 Christianus de Prachatitz, 

et Jacobus de Sobieslavia. 
4415 Michael Malanitz. 
1417 Briccius de Buda, 
et Johannes Cardinalis de Reinstein. 

4420 Procopius de Plzna. 

Hievon fommen der Aſte, afe, zte, 6te und 7%, in 
derfelben Würde auch in vaterländifchen Documenten vor, 
jedoch: Johannes Andreae, ohne den Beinamen Schindal. 
Christianus de Prachatitz fhon im Jahre 1405, umd 
ohne feinen hier angegebenen Mitrector desfelben Jahres, 
Jacobus de Sobieslavia. Briccius de Buda, nicht im 
Ssahre 1417, was blos auf einen Srethum in der Jahres— 
zahl fich ffüzen Fann, fondern fon im Sahre A415. Jo- 
hannes Cardinalis de Reinstein aber im Jahre 1417 
ganz allein. Für das Jahr 4412 wurden in jener Stelle 
der Sahrbücher zwei Nectoren angeführt, nämlich Chri- 
stianus de Prachatitz, und Jacobus de Sobieslavia, 
mogegen gleichzeitige vaterländifche Chroniſten bei dem— 
felben Jahre 4412 ausdrüflich den Magister Marcus (de 
Grecz) als Univerfitäts-NRector nennen cSeript. Ber. Boh. 
Tom. III. pag. 45), der als folcher vom damaligen Ver— 
wefer des Prager Erzbisthums und Univerfitäts: Eancella= 
riatd, Dr. der Philofophie und Medicin, Sulko, auch zum 
Dicefanzler der Univerfität ernannt wurde CCod. Dee. Fac. 
Art. Fol. 117. verso), während Jacobus de Sobiesla- 
via vermuthlich fhon in das Jahr 4444 gehört. Chri— 
ffian von Prachatiz aber zum zweitenmal erft zu Galli 
4412, folglich für das Jahr 1413 zum Nector erwählt 
worden ift. Endlich für das Jahr 1420 Fam uns bisher 
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nicht Prokop pon Pilfen, fondern der Mag. Martin 
Kuned von Prag, in diefer Eigenfchaft vor. Woraus 
von felbit erhellt, in wie fern jener (wenn gleich wohlge: 
meinte) Beitrag unfere bisherige Kenntniß diefes Gegen: 
ſtandes zu fördern vermochte ? 

Indem wegen Unzulänglichkeit der betreffenden Quel— 
len wenig Hoffnung vorhanden ift, ein vollftändiges und 
lüfenlofes Verzeichniß der Prager Univerfitäts- Nectoren 
Diefes Zeitraumes zu Stande zu bringen, will ich bier 
wenigftens jene 54 liefern, die fich mir entweder bei der 
gelegenheitlichen Fortſezung meiner diesfälligen Forſchun— 
gen, vorzugsweife bei der auf Anfuchen des wohlloöblichen 
akademifchen GSenates im Jahre 1828 von mir vorgenom— 
menen neuen Einrichtung des Prager Univerfitätsarchiveg, 
in verfchiedenen größtentheils vaterländifchen und durch— 
aus verläßlichen Documenten darboten, oder mir fonft 
von vaterländifhen Gefhichtforfhern zu diefem Zweke 
gefällig mitgetheilt worden find. 

Daß ich hiebei blos auf primitive, d. h. urkundliche 
oder handfchriftliche Quellen mich befchränfte, die betrefz 
fenden Stellen derfelben wörtlich anführte, die zum Zweke 
und in das Bereich des gegenwärtigen Auffazes nicht ges 
börigen Lebensumftände der Angeführten aber mit Stille 
ſchweigen überging, wird Niemand verargen, der es weiß, 
wie jeder Eritifche Gefchichtforfcher eigentlih nur aus 
folhen Quellen fchöpfen, und vorläufig nur das feiner Ars 
beit zunächft vorgefezte Ziel verfolgen foll. 

Möchte es doch Jenen, welche auswärtige Quellen 
zu benüzen vermögen, gefällig feyn, dies Verzeichniß der 
älteften Prager Univerfitäts = Rectoren durch Auffindung 
und geundhältige Bekanntmachung der hier noch fehlen: 
den, vorzugsweife von den Sahren 1375, 4575, 4577, 
1380, 1381, 1382, 1354, 1386, 1537, 1388, 1389, 1390, 
1395, 4594, 1395, 41597, 4404, 4404, 41406, 1418 und 
41419 zu verpollftändigen! 

5% 
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Series primaevorum almae universitalis 
Pragenae Rectorum, 
te 


1367. Magister Henricus de Nanexen, Vicerector. 
(Anno Domini MCCCLXVII Magistro Henrico de Na- 


nexen, alias dieto de Embeck, Canonico eccelesiae Sancti 
Petri Moguntinensis, existente Vicerectore Studii univer- 
sitatis Pragensis , infrascripti fuerunt promoti e. s. p. 
E cod. Dec. Fac. Art. Fol, 58, und zwar ſowohl hier ald au 
bei allen folgenden Citaten diefer Urfchrift, nach dem im der Pra— 
ger k. k. Bibliothek aufbewahrten Driginal ſelbſt, indem die von 
der löbl. phifofophifchen Facultät im Sabre 1330 veranftaltete 
Herausgabe derſelben erſt nach Verfaſſung diefer Abhandlung 
Statt fand.) 


1372. Magister Nicolaus. 

(In nomine Domini. Amen. Anno nativitatis ejusdem 
MCCCLXXII. die ı. mensis Martii, coram vobis honorabi- 
libus viris, D. Nicolao, Rectore universitatis, et te Helia, 
auctoritate apostolica Notario publico, ego Johannes dic- 
tus Drfsczka e.s.p. E dipl, orig. in arch, univ. Prag. 
Num. 14.) 


1374. Magister Johannes Westuali. 
(Notandum, quod anno Domini MCCCLXXIV. 26, die 


mensis Septembris, — in praetorio majoris civitatis Pra- 
gensis honorabiles viri, Magister Joannes Westuali, Rec- 
tor Theologorum, Medicorum et Artistarum, et Magister 
Bertholdus de Wahing, Rector universitatis Juristarum, 
de consensu Doctorum et Magistrorum, Majorum et Senio- 
rum almae universitatis Studii Pragensis e. 8. p. E ma- 
nuscr. in bibl. metrop. Prag. Lit, K. Num. 19.) 
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4376. Magister Fridmannus de Praga. 


(Diefer ließ nah Voigt ald Rector die Beftätigungsbulle 
der Univerfität vom Pabſte Clemens dem VI. durch den Prager 
Erzbifhof Johann den IT. vidimiren, welches Document jedod) 
nicht aufgefunden werden kann.) 


1578. Magister Nicolaus Gubin. 


(Per hoc praesens publicum instrumentum, cunctis 
pateat evidenter, quod sub anno Domini MCCCLXXVIII. 
5. die mensis Aprilis, in collegio Caroli, civitatis majo- 
ris Pragensis, in commodo honorabilis yiri, Magistri Ni- 
colai de Gubin, Rectoris universitatis Studii Pragensis 
e.5.p. E dipl. orig. in arch, Mus. boh,) 


1579. Magister Blasius Lupus. 


(Nos Magister Blasius, dictus Lupus, Rector univer« 
sitatis Studii Pragensis, recognoscimus praesentibus uni- 
versis e, s. p. Actum et datum in majori civitate Pragensi, 
in collegio Caroli, anno Domini MCCCLXXIX. die 26. 
mensis Augusti,. E dipl. orig. iu arch, univ. Prag. Num. 
16*), 

1585. Magister Blasius Lupus. 

(Mathias de Strampnik, decretorum doctor, vicarius 

in spiritualibus:— praesentatum per honorabilem virum, 


Magistrum Blasium, dictum Lupus, Rectorem universita- 
tis studii Pragensis e. 8. ps Anno Domini MCCCLXXXIM. 





*) Un biefer Urkunde erfcheint auch ber ältefte Abdruk des urfprünglichen 
Rectoratö= Siegel der Caroliniſchen Prager Univerfität. Es hat bie 
Größe eined Thalerd, hängt an Pergamen- Streifen, und enthält in 
rothem Wachs eine gothiſche Halle mit zwei fäulenartigen Seitencapellen 
und drei Thürmchen. In der Halle felbft befindet ſich ald Knieſtük das 
Bild einer fiehenden gekrönten Madonna mit dem Kinde Zefu auf dem 
rechten Arm, Die Umfchrift lautet: s.!RECTORATUS. PRAGENSIS. 
VNIVERSITATIS, — Spätere Abdrüke deöfelben Stempels kommen aud) 
bei neueren Diplomen des Univerfitätarhives, z. B bei Ar. sa vom 
Sabre 1411 vor, *44 


v0: 


Indietione VI. die ultima mensis Martii, Libr, Eset. 'in 
-bibl, metrop. Capit, Prag. Vol. II. A, 4. fol. 85.) 


4585. Magister (Conradus de) Soltow*). 
(Anno Domini MOCCLXXXIY. in die $. Galli, electus 


fuit Soltow, in Rectorem univyersitatis. E Cod. ms. C.R, 
bibl, Vindob. N, 99 olim 420. in Tent. hist. celeb. spect. 
ac magnif.D,Joannis Theobaldi Held. Pragae 1827, pag. 50.) 


1591. Magister Nicolaus Luthomissl.! 
(Anno Domini MOCOLXXXXI. translato collegio de 


domoLazari in domum Rotlebi , Nicolaus Luthomissl , ma- 
gister arlium, fuit ibidem electus primum Rector,. E Cod. 
theol. 99, fol. 95. verso in aulica kiblioth. Viennensi.) 
Mitgetheilt von Hrn. Franz Palacky, Redacteur der Zeits 
ſchriften des vaterl. Muſeums, und ord. Mitglied der k. böhm. 
Geſellſ. der Wiſſenſ. 


1592. Magister Henricus de Bremis. 


(In rectoratu Magistri Henrici de Bremis, anno 
Domini MCCCLXXXXII. die 28. mensis Martii, facta con- 
vocatione universitatis e, & P. E, Cod, Dec. Fac. Art. 
Fol, 51) 


1596. Magister Johannes de Muta. 


(Anno Domini MCOCLXXXXVI, electi fuerunt exami- 
natores magistrandorum post epiphaniam Donhi, Magi- 
ster Johannes de Muta, protunc Rector universitatis, in 
vieecancellarium e. si pe E Cod, Dec. Fac. Art. Fol, 84.) 


mm — —ñ ñ 


*) Ohne Zweifel derſelbe, den Balbin in der Bohemia docta nah R. Uns 
gars Ausgabe P. 1. pag. 76, und Epit. Lib. 4. Cap. ı. pag. 394. 
Golchaw,, Rector universitatis studü Pragensis, Archidiaconus Gos- 
lariensis dioeceseos Sverinensis, et 55. Theologiae Professor nennt. 
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1598. Magister Johannes de Münsterberg*). 


(Anno quo supra, die 7. Novembris, ego Magister 
Daniel, decanus facultatis, percepi in debito facultatis, 
quo universitas obligatur eidem, pro duabus tertiis, in 
rectoratu Magistri Johannis de Monsterberk computatis 
e.8.p, E Cod. Dec, Fac. Art. Fol, gı verso.) 


4599, Magister (Helmoldus) de Zoltwedl. 


(Quas quidem pecunias recepi a Magistro de Zolt- 
wedl, protunc Rectore, successore praedicti Magistri, in 
eollegio Regis Wenceslai, in stuba magistrorum ibidem 
e. 5.p- E Cod. Dec. Fac. Art. ]l. c.) 


4400, Magister Stephanus Palec. 
(Item 50. die mensis praedicti (i. e. Maji MCCCC) 
Jacobus de Zacz, determinavit sub Magistro Stephano de 


Palecz, tunc Rectore Universitatise. ep. E Cod. Dec, 
Fac. Art, Fol. 94 verso.) 


4402. Magister Nicolaus Stör de Swydnitz **). 


(In nomine Domini. Amen. Anno nativitatis ejusdem 
MCCCCI. die 21. mensis Decembris —in praesentia hono- 
rabilis viri, D. Nicolai Stör, Rectoris universitatis studii 
praedictie,s.p. E dipl. orig. in arch. Mus. boh. — Nos 
Magister Henningus Baltenhagen, megister in artibus, de- 
canus facultatis artium in Studio Pragensi, tenore prae- 
sentium recognoscimus universis, quod dictae facultatis 





*) Er war Rector bid Galli 1398, fein Nachfolger aber von Galli bis Decemz 
ber 1398,, und dann bis Galli 1399, 


**) Was es für eine Beivandtnig mit jenem Manne habe, von dem es in 
Balbins Bohemia docta heißt: „Anno incarnationis Domini 
MCECCI. finita est haec lectura super Apocalypsim, collecta per 
reverendum Magistrum et doctorem Hermannum, protune in Praga 
existentem, et gloriosam uniyersitatem ibidem regentem ac promo 
ventem e. s. p. E cod. ms. bibl. monast. Osecensis‘* tonate vox⸗ 
läufig noch nicht ausgemittelt werben. 
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nomine, ab honorabili viro, Magistro Nicolauo Stör de 
Swidniez, Rectore universitatis studii praedicti e. 8. p- 
Datum Pragae anno Domini MGCCCIT. die 26. Aprilis. E 


dipl. orig. in arch. Univ. Prag. Num, 55.) 


1405. Magister Waltherus. 
(Instrumentum notarii publici de condemnationeXLV. 
articulorum Wiklefi, facta per Magistros universitatis Pra- 
gensis, sub rectoratu Mag, Waltheri , anno MCCCCIM. 


indictione XI. die lunae, 29. mensis Maji, pontificatus 


Bonifacii IX. anno XIV, in stuba facultatis eollegii Caroli, 


in plena congregatione omnium magistrorum e. s.p. E 
Cod. Ms. Num. 19 in Archiv, Trebonens,) Mitgetheilt von 


Hrn. Franz Palacky. 
1405. Magister Christianus de Prachatitz. 


(Adam de Neczeticz, decretorum doctor e. s. p. no- 
tum facimus tenore praesentium universis, quod nos ad 
praesentationem et petitionem venerabilis viri, Magistri 
Christiani de Prachatitz, Rectoris universitatis studii Pra- 
gensis e. s. p. Datum Pragae anno Domini MCGCCY. die 
16. Octobris. E dipl. orig. in arch. Mus. boh.) 


1407. Magister Petrus de Premislavia. 
(Explieit lectura super metaphysicam Aristotelis, a 
Reverendo Magistro Perro de Premislavia, protunc Rectore 
almae universitatis Pragensis lecta, ac reportata per Si- 


gismundum (am Defel von außen: Sigismundi de Broda, 


Plznensis) Anno MCCCCVII. feria tertia post Alexii (d. i. 
am 19. Juli vor den fogenannten Hundstagen) — cujus natale 
fuit, dominico ante dies caniculares. E papir. cod. ms, 
sec. XV. ©. R, bibl. Prag. in 41° Num. IV. F. 21.) 


1408. Magister Clemens de Mnichow. 


(In nomine Domini. Amen. Anno nativitatis ejusdem 
MECCCVII. die lunae, quae erat 24. mensis Maji — prae- 


u en 
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sentibus honorabilibus et discretis viris, Clemente de 
Mnichow, plebano in Wranie, pro tunc Rectore almae 
universitatis studii Pragensis e. s. p. E dipl. orig. in arch. 
univ. Prag. Num. 60.) 


4409. Magister Henningus de Baltenhagen, 
et Magister Zdenco de Labun. 

(Anno Domini MCCCCIX. feria 5. proxima post festum 
Stanislai (d. i. am 9. Mai) tradita sunt insignia rectoratus 
per Rectorem universitatis Studii Pragensis, Magistrum 
Henningum Baltenhagen, videlicet sigillum universitatis et 
matricula, qui metu compulsus e. s. p. Post hoc fuit lecta 
quaedam litera Domini Regis publice in curia collegii Ca- 
roli, in qua mandat D. Rex, ut Magistrum Zdenconem de 
Labun recipiant in Rectorem e, s. p. E Cod, ms. bibl. 
uniy. Lipsiens. Num. 176. in cit. Tent. histor. 1827, pag. 21.) 

(Anno Domini MCCCCIX. die 27. mensis Septembris, 
in rectoratu Magistri Zdenconis de Labun, facta plena 
congregatione universitatis e: s p: EB stat. off, rect acad, 
Prag.*). 


4440. Magister Johannes Andreae (Schindel). 


(Anno Domini MCCCCK. 15. die mensis Junii, in rec- 
toratu Magistri Johannis Andreae, in medicina doctoris 


1 


€. p. E dipl. orig. in archiv, univ, Prag. Num. 61.) / 





*) Diefe Statuten des Rectorates der Prager Univerfität (vermuthlic nur 
nah und nad) entworfen, und exit in der zweiten Hälfte des XV, 
Sahrhunderts vollendet) find unter den bisher aufgefundenen die 
älteften, und befinden fich abfchriftlich in dem durh Hrn. Thomas 
Anton Edlen von Puzlader, Doctor der Rechte und Univers 
fitäts = Spndicus ‚im Jahre 1774 verfertigten, in der Univerfitätsfanz= 
lei aufbewahrten Diplomatar Tom, II, pag. 115 bis 184. — Aus wels 
Gem Documente er fie jedody entnahm? und wohin dasfelbe ſeitdem 
gefommen, da eö weder im Univerſitäts archiv, noch in der &. E, Bi— 
bliothef, oder bei der löbl. philofophifchen Kacultät vorhanden it? läßt 
fi) nicht beſtimmen. — Indem fie eine wichtige Quelle für die Ältere 
Geſchichte der hiefigen Hochſchule bilden, ohne bisher zur öffentlichen 
Kenntniß gelangt zu feyn, würden fie eg wohl verdienen, mit den er= 
forderlichen Erläuterungen verfehen, bei irgend einer entſprechenden 
Gelegenheit herauögegeben zu werben, 


TA 


4414. Magister Jacobus de Sobieslavia, 
et Magister Simon de Tyssnow. 


(Epistola ad Papam, pro magistro Joanne Corwin. 
Datum Pragae, feria VI, post festum translationis S. Wen- 
ceslai (6. Martii) ex conseasu et consilio concordi magi- 
strorum universitatis nostrae, Jacobus de Sobieslavia, 
Rector universitatis studii Pragensis. E Cod. theol. 957 


aulicae biblioth. Viennens. inter epistolas anni 1411. Mit: 


getheilt von Hrn. Dr. und emerit. k. E, Prof. Sofeph Mei— 


nert, wobei jedoch vorausgeſezt wird, daß jener Brief auch 
wirklich in Das Sahr 1411 gehört.) 

(In nomine Domini. Amen. Anno natiyitatis ejusdem 
MCCCCXI. die 5. mensis Julii, constituti personaliter ho- 
norabiles et scientifici viri, domini, et magistri, Simon 
de Tyssnow, Rector universitatis studii Pragensis e. s. p. 
E dipl. orig, in arch, univ. Prag. Num. 65.) 


1412, Magister Marcus (de Grecz *). 


(Aby pfisli do kollege na weliku sien, do lectorium 
ordinarium disputationum, za mistra Marka, rectora 





*) Ueber das angebliche Nectorat des Jo hann Hus in demfelben Jahre 
1412 heißt es in einer Schlußbemerfung der Handfchrift aus dem XV. 
Sahrhunderte: „Quartus sententiarum liber Magistri Petri Lom- 
bardi, et Magistri Joannis Hus lectura super eodem“ in der Prager 
k. £, Bibliothek, IV. F. ı2: 

Pro&ez l&ta 1412 M. Jan Hus, byw tehdaz Rek- 
torem Akademie, &etl a wyklädal w kollegi tyto 
knjhy magistri sententiarum , a ty swé lekcy ted 
swau wlastnj rukau sepsal. ; 


Aehnliche Behauptungen kommen auch) bei einigen fpätern Schrift⸗ 
ſtellern vor5 ‘3, B. bei Paul Stranſky in feinem Staat von Böh— 
men (überfezt, berichtiget und ergänzt von Sgnaz Cornova. Prag, 
1792, 2. B. ©. 149). Da jedoch obige Schlußbemerkung ihr Dafeyn 
offenbar einer fpätern Hand verdankt, und eben fo, wie die leiner— 
dings begründeten ähnlichen Behauptungen fpäterer Schriftiteller bes 
forgen läßt, daß fie etwa blos auf dem oft vorkommenden und miß⸗ 
deuteten Titel des betreffenden „„Reetor et Praedicator in Bethlehem‘* 
ſich füge, mag dieſe Angabe biß zur Auffindung irgend eines entfcheiz 
benden urkundlichen Beweifes auf fi) beruhen. 
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universitatis e. s. p. Script. Rer. Bohem. Tom. III. 
Annales patrio sermone scripti, vulgo Pulkavae et Benessii 
de Hofowic chronicorum continuatores anonymi. Cura et 
impensis reg. soc. scient. hohem. Pragae 1829. pag. ı5. 

An, Dom. MCCCCXI. post disputationem de quolibet, 
quam fecit Mag. Micha@l de Malenicz, sede archiepisco 
pali Pragensi vacante, fuerunt deputati per venerabilem 
virum D, Sulkonem, artium et medicinae doctorem, pro 
tunc cancellarium universitatis Pragensis , pro examine 
magistrandorum, magistri, Marcus de Grecz, in vicecan- 
cellarium; et in examinatores Michaöl de Malenicz, Sy- 
mon de Tyssnow, Alexius de Pekari, et Procopius de Plzna, 
et admiserunt subscriptos e, s. ps E Cod. Dec. Fac, 
Art. Fol, 117 verso.) 


4413. Magister Christannus de Prachaticz, 
et Magister Micha@l Malanicz. 


(Anno Domini MCCCCKI, circa festum $. Galli, so- 
lis Bohemis cum paucis Polonis in electione Rectoris exi- 
stentibus, fuerunt discordes. Itaque doctores theologiae 
ab electione recedentes, Mag. Nicolaum Cacubum, alii 
vero remanentes, Christannum de Prachaticz, magistrum 
artium, pro tunc plebanum S. Michaelis majoris civitatis 
Pragensis, in Rectorem legitimum elegerunt. Et facto 
tractatu inter partes, in electionem supradictam Mag. 
Christanni, omnes consenserunt, E Col. theol. 99 aulicae 
biblioth. Viennens. Fol. 100) 


(Literae universitatis Pragensis ad universitatem Vien- 
nensem, de captivatione membrorum universitatis Pra- 
gensis, Viennae facta e.s. p. Dat. Pragae, anno 14153. 
die 8. Julii, sub rectoratu Mag. Michaälis Malanicz. E 
Cod, theol. 452. aulicae biblioth. Viennens. foliis 250— 255.) 
Beides mitgetheilt von Hrn. Franz Palacky. 
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.. 4444. Magister Antonius de Luna (Laun), 
et Magister Gallus de Utery (Neumarkt bei Tepl). 


(Item Stephanus Alexandri de Sossnyessowitz, 50. die 
mensis Januarii (MCCCOXIV.) determinavit sub Mag, 
Anthonio de Luna, tunc Rectore e. 8, pe E Cod. Dec, 
Fac. Art. Fol. 120.) 

(In nomine Domini. Amen, Anno nativitatis ejusdem 
MCCCCXIV. die martis 18. mensis Septembris , venera- 
bili viro, domino et magistro, Gallo de Uteri, Rectore 
almae universitatis studii Pragensis, judice unico domino- 
rum magistrorum, doctorum, et scholarium ejusdem uni- 
versitatis e. 8. pe E dipl. orig. in arch. univ, Prag. 
Num. 69.) 


4415. Magister Briccius de Buda, 


(Ego Briccius de Buda, liberalium artium magister, 
tunc Rector universitatis Studii Pragensis, fateor me re- 
cepisse in mutuo, dimidiam quantitatem sexagenae grosso- 
rum argenteorum Pragensium, a facultate artium prae- 
dictae uniyersitatis, unde promitto bona fide sine dolo, 
eandem pecuniam praedictae facultati reddere et solvere 
plenarie et ex toto, si et quando ad fortunam devenero 
pinquiorem, hic vel alias ubicumque. Scripta manu mea 
propria: Anno Domini Milles, CCCOCmo 1 gto sub decanatu 
Mag. Joannis de Borotin. ECod. Dec. Fac. Art. Fol. 122*). 





*) Nach einer von Hrn. Dr. und emerit, k. k. Prof, Sofeph Meinert 
mir mitgetheilten Stelle einer Wiener Handſchrift (Cod. theol. in aul. 
bibl. Viennens. Num, 474) foll er auch im Sahre 1417 Rector gewefen 
ſeyn, indem es dafelbft heißt: Nobili et magnifico Domino Laczkoni 
de Krawar (Gubernatori Moraviae), Briceius de Buda, magister 
artium liberalium, Rector ; plurimique magistri universitatis Studü 
Pragensis e. s. p. Scriptum Anno 1417. die VII. Juli. — Allein da 
Briccius de Buda bereits im Jahre 1415, im Fahre 1417 dagegen Johann 
Eardinalis von Reinftein als Rector erfcheint, Laczko von Krawar aber 
im Sabre 1417 nicht mebr lebte, mag es wohl im Original jener Stelle 
felbft, nicdt 1417, fondern 1415 heißen, Aus welhem Grunde hier beim 
Jahr 1417 Kein Gebrauch von berfelben gemacht worden iſt. 


en a u Zu en Fee 
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4446. Magister Thomas de Lyssa. 


(In congregatione universitatis, D. Rector Mag. Tho- 
mas de Lyssa, petivit sibi concedi de ſisco facultatis tres 
sexagenas grossorum, ut solvat judici praetorii et notario, 
et facultas conclusit concedendi, et praefata (pecunia) est 
eidem Rectori concessa. In signum hujus reliquit cedu- 
lam propria manu scriptam, in cista facultatis. E God. 
Dec. Fac. Art. Fol. 124.) 


4417. Magister Johannes Cardinalis (de Reinstein). 


(Universis et singulis Christi fidelibus, Johannes Car- 
dinalis, magister in artibus et baccalaureus decretorum; 
Rector totusque coetus —— almae universitatis stu- 
dii Pragensis e. s. p.) 

(Datum Pragae anno Domini MCCCCXVI. die 10. 
mensis Martii, in plena congregatione magistrorum, uni- 
versitatis sigillo subappenso. E dipl. orig. in arch. univy. 
Prag. Num. 75.) 


4420. Magister Martinus Kunsso de Praga. 


(Deliberatio studii Pragensis super IV. articulis Bo- 
hemorum, anno 1420 die ı. Augusti, hora XII. in stuba 
facultatis Collegii Caroli, in rectoratu Mag. Martini Kun- 
ssonis de Praga, facta per eum convocatione omnium ma- 
gistrorum e. s. p. EMs. cod. chartac. sec. XV. in Faulina 
biblioth. Lipsiensi. Num. 178.) Mitgetheilt von * Franz 
Palacky. 

a. M. 


T8: 


b. 


Sugendgefhichte Albrehts von Waldſtein, 
Herzogs von Friedland. 





Zum erftenmal nah Achten Auellen gefchildert 


von Franz Palacky. 
404040 


Cerwenkas Biographie des Herzogs von Friedland, wel- 
che im verfloffenen Sahre im Driginalmanufeript durch 
Schenkung an das vaterländifhe Muſeum gelangte, und 
einige in böhmifchen Bibliothefen bereits früher entdefte 
Urkunden, fezen uns in den Stand, zum erftenmal eine 
wahre Gefchichte der Jugend und Bildung diefes berühm- _ 
ten Eaiferlichen Felöheren zu fchreiben, und zugleich nach— 
zumeifen, daß beinahe alles, was darüber bisher in Ge— 
fhichtsbüchern gang und gebe war, auf Irrthum und 
Derwechslung gleichnamiger Perfonen beruhte. 

Bevor wir jedoch zur Sache Fommen, ift es wohl 
nothwendig, unfern Gewährsmann und fein Werk näher 
kennen zu lernen. Wenzel Adalbert Cerwenka von Wieznow 
war im Zahre 1636 zu Turnau in Böhmen geboren, und 
ftarb, wie es fcheint, im Jahre 4694 ald Domherr zu 
Leitmeriz. In den Sahren 1668 — A681 lebte er als 
Dechant zu Giein, der ehemaligen Nefidenz des Herzogs 
von Friedland; früher hatte er feit 1652 dafelbft an dem 
von diefem Herzog, geftifteten Gymnaſium ftudirt. Die 
Materialien zur Gefhichte feines Helden fing er ſchon im 
Sahre 1656 zu fammeln an, und fchöpfte vieles aus dem 
Munde folcher Perfonen, die ihn perfönlich gefannt hatten. 
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Der Bischof von Königgräz, Johann Friedrich Graf von 
MWaldftein, Herr auf Münchengräz, war fein erflärter 
Gönner. Unter. den vielen Werfen, die er ſchrieb, find 
die Annales et acta pietatis augustissimae ac sere- 
nissimae domus Habsburgo-Austriacae, und die Splen- 
dor et gloria domus Waldsteinianae die befannteften. 
Kaifer Leopold J., deffen. befondere Gnade er genoß, be— 
willigte ihm einen unbefchränften Gebrauch feiner Bi: 
bliothef; auch der gelehrte Lambecius unterftüzte ihn in 
feinen gelehrten Forſchungen. Sein Leben Kaifer Ferdi: 
nands III. feheint im Manuferipte verloren gegangen zu 
feyn; das Leben des Herzogs von Friedland wurde erſt 
in. der neueften Zeit zuerft von dem vaterländifchen Ge— 
fhichtforfcher Johann Freiherrn von Stentſch (4 1827) 
entdekt. Weber das öffentliche Leben diefes Feldherrn gibt 
es wenig, über die Kataftrophe des Jahres 4654 gar feine 
neuen Auffchlüffe ; um fo reichhaltiger und fchäzbarer find 
Dagegen feine Mittheilungen über das fo menig befannte 
Privatleben, über die häuslichen und perfönlichen Verhält— 
niffe diefes außerordentlichen Mannes. 

| Das in Böhmen noch blühende Gefchlecht der Herren, 
jezt Grafen von Waldftein, ift fo wie das der Grafen von. 
Sternberg, troz feinem deutfchen Namen, dennoch veine 
cechiſchen Urſprungs*). Es wurde bereits im XIII. Jahr— 
hunderte zum böhmifshen Herrenftande gezählt, und gab 
dem Vaterlande manchen im Staat, im der Kirche und 
im Felde glänzenden Namen. Da die Eonfonanten im 
der Mitte des Namens (Id st) dem cehifhen Munde 
ſchwer und ungewöhnlich waren — denn diecehifhe Spra— 
che duldet gehäufte Confonanten nur am Anfange der 
Sylben, nicht an deren Ende — fo wurden die Waldfteine 


_ 





*) Man vergleiche dariiber meine Abhandlung über die älteſten 
Familiennamen des böhmifben Adels in der Monatſchrift 
des böhmifhen Mufeums, Januar 1829. 
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in Böhmen ſelbſt ſtets nur „pani z Walsteina“ genannt 
(‚‚z Waldsteina“ würde man für affectirt angefehen ha— 
ben) — daher erflärt es fi), wie der durch den Friedlän- 
der populär gewordene Name „Wallftein‘ bei den Deut: 
fhen in „Wallenftein‘ übergehen konnte. 

Diefes Gefchlecht war im XVI. Sahrhunderte in Böh— 
men bereits in mehrere Linien getheilt und fehr zahlreich ; 
der Großvater des Sriedländers felbft, Georg von Wald» 
ftein, Herr auf Arnau, hatte mit drei Gemahlinnen 14 
Söhne erzeugt, worunter der fehfte, Wilhelm, aus. 
der Ehe mit Katharina von Slawata, fpäter Vater des 
nachmaligen Herzogs wurde. Das väterliche Vermögen, un: 
ter fo viele Söhne, nach böhmifchen Nechten, gleich ver- 
theilt, mochte darum für die Einzelnen fehr unzureichend 
gewefen ſeyn; Wilhelm war jedoch fo glüflih, von dem 
finderlofen Bruder feines Vaters, dem Herrn Sohann 
von Waldftein, zum Erben des Gutes Heimanic an der 
Elbe, im königgräzer Kreife, eingefezt zu werden, So 
gering diefes Gut an fi war, fo wußte Herr Wilhelm, 
als erfahrener und thätiger Landwirth, dennoch fo Haus 
zu halten, daß er feinem Stande gemäß und anftändig 
leben Fonnte, insbefondere nachdem er Margarethen, aus 
dem reichen Haufe der Freiherren Gmiricky von Gmific, | 
zur Ehe erhalten hatte, aus welcher ihm drei Söhne und 
mehrere Töchter geboren wurden. 

Albreht Wenzel Eufebius, der dritte und 
Veztgeborene Sohn diefer Ehe, Fam auf dem väterlichen 
Gute zu Hekmanic am 15. September 1583 zur Welt. 
Geine Mutter hatte ihn zu früh, im fiebenten Monate ihrer 
Schwangerfchaft geboren: aber der Knabe war bereits fo 
vollfommen ausgebildet und ſtark, daß er viel älter zu 
feyn ſchien. 

Schon in der zarteften Jugend regte fich der Fünftige 
Feldherr in ihm; nuram Soldatenfpiel fand er Vergnügen ; 
man fah ihn Knaben feines Alters in Schlachtordnung 
fielen, truppweiſe vertheilen und zum Kampfe anführen. 
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Als ihn die Mutter einſt in feinem" ſiebenten Jahre 
förperlich ftrafte, bedauerte er laut, daß er Fein Fürſt fey, 
um folder Strafen überhoben zu feyn. Später, als er 
fih) von dem einzigen Bedienten, den er hatte, auf vor— 
nehme Weife bedienen ließ, fuhr ihm Herr Adam von 
Walditein an: ei, Herr Better, Ihr thut ja, als ob 
Ihr ein Zürft wäret! „Nun, ich hoffe ed auch noch zu 
werden,‘ antwortete der Knabe. 

Seine Eltern verlor er fehr früh; denn die Mutter 

farb fhon am 22. Juli 4595, und der Vater folgte ihr 
bald nad im Jahre 4595 den 24. Februar; beide find in 
der Kirchezu Heẽmanic begraben, wo ihre Leichenfteinenoc) 
zu fehen. 
* Nach dem Tode feines Vaters nahm fein mittterlicher 
Oheim, und wie es fcheint, auch Taufpathe, Herr Albrecht 
Slawata von Chlum und Kofhumberg (Vatersbruder des 
nachmals durch den Fenfterfturz 1618 berühmt gewordenen 
Grafen Wilhelm Slawata) ihn zu ſich auf die Burg Koſchum— 
berg im chrudimer Kreife, und ließ ihm in der dafelbit 
für adelihe Jünglinge der böhmifchen Brüderunität errich- 
teten Schule Unterricht geben. Denn dieſe Linie der 
Waldfteine, die Slawata's, und der größte Theil des dort 
benachbarten Adels befannten fih zu Ende des XVI. Jahr: 
hunderts insgefammet zu jener Unität. Auch ift es viel: 
leicht überflüffig, zu bemerken, daß das Böhmifche feine 
Mutter: und Zugendfprache war; da feine Gefchwifter, fo 
wieder damalige böhmifche Landadel überhaupt Feine ans 
dere Fannten. 

Waldfteind zweiter Oheim*), Freiherr Johann 
Kawka von Rican, Herr auf Brumow in Mähren, ein 





*) Seine Mutter hatte zwei Schweitern ; Anna vermählt mit 
Aldreht Slawata, und Katharins, vermäblt in erfter Che 
mit einem Herrn von BR in zweiter Eye mit Johann 
Kawka von Ritan. 


Jahrbücher. II. Band. 6 
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Freund der Jeſuiten, nahm ihn von Kofhumberg hin- 
weg, und ließ ihn im adelichen Conviet zu Olmüz unter 
der Peitung der Jefuiten Latein ſtudiren. Co ſchnelle 
Fortfepritte er auch im Verftändniß diefer Sprache machte, 
ſo nahm doch feine Luft an Studien immer mehr ab, und 
er ſchien ein müſſiges ‚Leben führen zu wollen. Indeſſen 
hatte der Zefuit, Veit Pachta, die hervorragenden Eigen- 
fchaften feines Geiftes erkannt, und ſchloß ſich mit väter: 
licher Innigkeit an den Jüngling, deffen Herz und Geift 
er zu rühren und zu gewinnen gewußt hatte. Bon ihm 
angeleitet, trat Waldftein zur Eatholifchen Kirche über. 
Der innigfte Freundſchaftsbund war zwifchen beiden ge= 
fhloffen; noch in fpäter Zeit nannte Albrecht den Namen 
feines Freundes, als den feines größten Wohlthäters, 
dem er alles zu danken habe, nicht ohne dankbare Rüh— 
rung. 
Alte die ſchönen, doch auch mitunter Fächerlichen Anek— 
doten, die man fich von feiner Studienzeit zu Gofdberg 
und Altorf zu erzählen weiß, müffen nunmehr wegfallen; _ 
nie hat der Friedländer, weder auf der Fürſtenſchule zu 

Goldberg, noch auf der Univerfität zu Altdorf ſtudirt. 
Jene Krabenftreiche, die er dort ausgeführt haben fol, die 
Gefchichte mit dem Cantor Fechner, das Hundeloh im 
Altorfer Career u. dgl. find Sagen, von denen ſich feine 
ächten Biographen gar nicht haben träumen laffen. Komiſch 
find die Betrachtungen, die Herchenhan, Beckers u. a. 
über den wilden Charakter feiner Jugend, über die Betrübz 
niß feiner (lange vorher geftorbenen) Eltern u. f. mw. ans 
ſtellen; insbefondere, wenn Beders fagt, fein „betrübter 
Vaͤter Hätte ihn fo gerne ald Doctor der Rechte von Alt: 
torf zurüffehren geſehen!“ Laffe man die urfprüngliche 
Ihatfahe, daß junge Waldfteine an jenen Lehranftalten 
ftudirten, immerhin gelten, wie denn auch die von Murr 
u. a. darüber angeführten Actenſtüke richtig find: nur 
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von dem Friedländer gelten fie nit. Es gab ja 
der jungen Waldfteine in jener Zeit fo viele, die fich 
zue pröteftantifchen Kirche bekannten und fremde Univer: 
fitäten befuchen mochten. v 

Eben fo unrichtig ift die Sage von feinem angeblichen 
Pagendienfte am Hofe zu Innsbruk, wo er einft am hohen 
Fenfter eingefchlafen und Derabgeffürgt feyn fol, ohne 
Schaden zu leiden. 

Nachdem er aus dem Convict zu Olmüz ausgetreten 
war, veranftaltete es fein Freund Pachta, daß er in Ge 
ſellſchaft mit dem fehr reichen jungen Adam Leo Licef von 
Niefenburg,, Herren auf Pernftein in Mähren, eine Reife 
duch Europa machte. Hier fah er zuerft beinahe ganz 
Deutfchland, Holland, England, Frankreich und Italien; 
die Kriegsverfaſſung dieſer Länder war es, was ſeine 
Aufmerkſamkeit am meiſten auf ſich zog. Zulezt und 
am längſten verweilte er zu Padua; hier erwachte feine 
Liebe zur Wiſſenſchaft, insbefondere zur Mathematik und 
Afteologie. Auch war e8 italienifche Bildung, Sitten und 
Manieren, die ihm zunächft anzogen und die er ſich auch 
ſogleich aneignete. 

Ins Vaterland zurükgekehrt, verweilte er nur kurze 
Zeit im Hauſe ſeines Vetters, des Herrn Adam von 
Waldſtein, damals kaiſerlichen Oberſtſtallmeiſters, zulezt 
oberſten Burggrafen in Böhmen. Es trieb ihn mächtig in 
die weite Welt, auf das Feld der Ehre, das feinem aufs 
ffrebenden Geifte die glänzendfte Laufbahn bot... eine 
erfte Waffenthat verrichtete er in Ungarn und Giebenbür- 
gen unter dem oberften Commando des tapfern und gelehrs 
ten Generals aus der farnefifchen Schule, Georg Baſta*); 





2 Georg Baſta, der Sohn eines albanefifhen Cdelmanns 
DemetriusjBafta, wurde’ im Neapolitanifchen unweit Tarent 
im Dorfela Rocca geboren. Er diente 40 Jahre lang dem 


6‘* 
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nach mehrjaͤhrigem ausgezeichneten Dienſte wurde er bei 
der Belagerung von Gran zum Hauptmann über das Fuß: 
volf ernannt. Aber der bald darauf im Jahre A606 ges 
fehloffene Friede nöthigte ihn nad Böhmen zurükzukehren. 
Der Hof Kaifer Rudolf 11. Eonnte dem nad) Waffen: 
ruhm Dürftenden Feine glänzende Ausficht bieten, darum 
bemühte er fih, in das Gefolge des Eräftigen Erzherzogs 
Matthias zu gelangen. 

Eine feiner Schweftern, Katharina Kan war mit 
dem berühmten Freihern Karl von Serotin vermählt gewe— 
fen, aber bereits im Jahre 1605 gejtorben. Zerotin, der 
ehemalige Waffengenoffe und perfönliche Freund König 
Heinrichs IV. von Frankreich, ſtand mit den meiften Höfen 
von Europa, und mit den ausgezeichneteften Männern 
feiner Zeit in Verbindung. Es ift befannt, daß er fpäter 
in dem Zwifte zwifchen Kaifer Rudolf II. und feinem 
Bruder Matthias diethätigfte Stüze des Lezteren geweſen. 
An diefen feinen Schwager wendete fih nun Waldftein, 
um an dem Hofe des nachmaligen Kaifers Matthias auf: 
genommen zu werden. Die Briefe, die Serotin deshalb 
an den vertrauteften Diener des Erzherzogs, den Freiherrn 
Sodann von Molard ſchrieb, dürften mehrfaches Intereffe 
anfprechen: einerfeits fchildern fie den jungen Waldftein 
in einer glänzenden Perfönlichkeit und find wohl geeignet, 
die bisherigen Vorftellungen über feine Jugend zu berich- 
tigen; anderfeitö Tehren ‚fie auch den herrlichen Zerotin 
näher, Fennen, der fo vieler Sprachen in hohem Grade 
mächtig war. Denn feine lateinifchen Briefe find wahre 
Mufter ächtrömiſcher Diction, feine böhmifchen Auffäze 


Haufe Defterreih im Kriege, in den Niederlanden und in 

Ungarn, und wurde vom Kaifer in ten Grafenſtand erho- 

ben. Erfchrieb zwei Bücher: il Maestro di campo ge- 

nerale, und Governo della cavalleria leggiera , und 
< farb’ ums Jahr 1612. 
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find in ihrer Art claffifch zu nennen: fein franzöfifcher 
und italienifcher Stil ift zwar weniger rein, aber auch 
in diefen Briefen wird man jene den beiden Völkern eigene 
Urbanität und Eleganz des Vortrags nicht vermiffen. Ich 
füge fie hier bei, aus dem eigenhändigen Eoncepten- 
buche Karls von Zerotin (in der Bibliothek der Grafen 
von Wrbna zu Hofowic in Böhmen) mit diplomatifcher 
Treue copirt, als neue Beiträge zur Gefchichtedes Herzogs 
von Friedland. 


A Monsieur Gian de Molart. 


Monsieur! Jen’ay jamais aime de faire I’ impor- 
tun enuers mes amis, et sii’ay este par fois contrainct 
de l’estre, ie m’y suis laisse aller plustost pour com- 
plaire aus aultres, que pour faire benefice à moy mes- 
mes, n’ayant este en ma puissance de le pouuoir en- 
tierement euiter, ueu le desir de seruir et gratifier 
ä un chacun: non obstaut, quand ie n’ay peu faire de 
moins, ie me suis- aumoins estudie de les incommoder 
auee le plus de respect, que i’ay sgeu y apporter, 
et ne uouldroy a geste fois auoir manque d’en faire 
de mesmes en uostr’ endroit, qui est I’ occasion que 
en retenant le mesme terme de discretion uous prie- 
ray, Monsieur, auant que de passer plus auant, de 
eroire, que si la requeste que ie pretends de uous 
faire, pour mon beaufrere le Baron Albert de Waldt- 
stein, vous deust apporter de l’ennuy ou de l’incom- 
modite, que des a cest’ heureie la desaueue etreuoeque, 
n’ayant moins à coeur de ne uous despleinre point, 
que de lui faire plaisir. Ce ieune Seigneur plein de 
bonnes et louables qualites, et qui a faict preuue 
signalde de sa.valeur plus d’une fois, comme uous en 
peuuent donner relation geus qui le cognoissent, desi- 
veroit si tant d’ honneur luy pouuoit auuenir , d’estre 
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recen en la chambre de Son Altesse l'Archedue Ma- 
thias, tant pour satisfaire à une. affection particuliere, 
qu’il a au seruice de ge Prince, que pour auoir un 
maistre, du quel l’authorite et grandeur luy eust à 
seruir d’appuy et d’eschelle à s’aduancer. Ayant- 
confere ce propos auec moy, et desire sgauoir les 
moyens d’y paruenir, ie luy ay remonstre que par 
aduanture il y pourroit auoir de la difficulte en cela, 
ueu le nombre des Gentilshommes de la chambre que 
desia son Altesse auoit à son seruiçe, oultre ce que 
j’auoy entendu que mon diet Seigneur estoit un peu 
retenu & conceder ceste grace à ceus dont il n’estoit 
bien assecure de se pouuoir seruir au pres de sa per- 
sonne, et que luy faisant desseing d’alier a laguerre 
au pays bas pour se mettre au seruice de l’Archidue 
Albert, pourroit malaisement uaquer ä& tel seruice, 
mais comm’ il m’en eut faict plus grand instance, ie 
n’ay peu faire aultrement que de luy promettre de 
m’en uouloir enquerer, et sur cela ay delibere vous en 
escrire, comm’ à celuy du quel ie fai tant d’estat, 
que pour P’amitie qui estentrenous ne prendrez point 
en mauuaise part ceste sienne ou plustost mienne 
hardiesse. Si donceques, Monsieur, vous estimez qu’il 
y peust auoir quelqu’ esperance de luy impetrer telle 
grace de son Altesse, ie uous supplie luy faire tant 
de faueur, pour amouf de moy, que de luy y donner 
entree et monstrer en quelle facon il s’y faudroit con- 
duire, pour n’estre point esconduiet. Si au contraire 
uous y .trouuez de l’empechement,, wous prie de 
tenir la chose secrette et m’en aduertir de bonn’heu- 
re, pour ne le faire perdre du temps en chose quil 
ne pourroit obtenir. Au reste il est bien ne, comme 
uous Scauez, et apparente auec les principales mai- 
sons de Boheme, bien nourri, bien apprins, et bien 
sage pour sa jeunesse, et combien que ie sfay que 
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Son ' Altesse en ge particulier n’a point accoustu- 
me de faire differenge de religion, si est ge que ie 
uous fay a sgauoir d’abondant, qu'il ua à la messe. 
Vous me respondrez s’il vous plaist a vostre bonne 
commodite, sans la quelle ie ne ueus rien, protestant 
tousiours, que ce que i’en fay s’entende d’estre faict 
sans preiudice de vostre aise, ou faisant fin apres 
vous auoir baise bien humblement les mains ie prie- 
ray le Createur, Monsieur, uous auoir en sa saincte 
garde, et me faire la grace de vous faire cognoistre, 
que ie ne suis moins en effect, qu’en uolonte et obli- 
gation Vostre ete. D. zu Roſſitz in Mähren, wie es 
ſcheint, am 12, Februar 4607. 


A Monsieur Gian de Molart, 


Monsieur ! Des que i’eus regeu la vostre par la 
quelle m’auez faict entendre quell’ estoit l’intention 
de Son Altesse, ie depeschay aussitost uers mon beau- 
frere, le quel estant informe qu e Son Altesse n’estoi 
plus en deliberation d’aller A Prague, s’est achemine 
uers Vienne, pour y poursuiure de plus pres ce que 
desia par uostre faueur et par mon entremise il a 
commence a pretendre. Et d’aultant qu’il n’est point 
de ceus, qui par presomption se fourrent partout et 

“ueulent estre ueus des premiers, pour luy fair’ ouuer- 
ture, ie Pay voulu accompagner de la presente, 
m’asseurant, que pour ses merites et pour l’affection 
qu’auez enuers moy, l’embrasserez de uostre protec- 
tion, et ne luy manquerez d’adresse, ayde, et fauenr 

‚pour luy faire obtenir de Son Altesse la grage, la 
quelle treshumblement il luy ueult requerir., Je ne 
fay aueune doubte qu’il n’aita vous donner contente- 
ment et satisfaction, car combienque pour sa Jeunesse 
il.ne peult ‚estre de jugement aussi meur et auoir le 
sens tant rassis qu’un’ aultre de plus grand aage, si 
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est ce que les dons de nature sont bons, et la fagon 
de proceder et de traiter louable pour l’aage. Une 
chose craing ie seulement de la quelle aussi ie tou- 
chay quelque mot en ma premiere, qu'il est tant 
echaufe apres lemestier des armes, que si Son Altesse 
le daigne de sa chambre, il ne uous donnera aucun 
repos, qu'il ait obtenu conge d’ aller pour quelque 
temps en Flandres y seruir le Serme Archedugqu’ 
Albert; mais parce qu’ Yestime qu’en cela il pourra 
mneriter plustost louange que blasme, ie ne pense pas 
qwil y ait à auoir de la difficolt@ du coste de Son 
Altesse et dela peine du uostre, non obstant ie remet 
et cela et tout aultre chose luy concernante à vostre 
discretion, vous priant l’auoir pour raccomande et, 
eroire que tout ce que appoterez en sa faueur i’esti- 
meray l’auoir regeu moy mesmes. Ou finissant: apres 
m’etre raccomande bien affeetueusement et humblement 
a vos bonnes graces, ie prieray le Createur vous 
donner, Monsieur, en bonne sante, longue et tres 
heureuse vie. De Rossicz le 10 d’ Auril 1607. 


Al Sr, Ottauio Cauriani, Caualarizzo maggior 
dellꝰ Arciduca Mattias.: 


lustrissimo Signore et Patrone mio osservandissi- 
mo! Se gli miei meriti passati inuerso VS]ll”a non sone 
tali, (come di fatto io non ne presumo altro), che mi 
possino metter’ in speranza d’hauer’ a ottenere da lei 
fauore d beneficio, l’esperienza pure, ch’io ho fatta della 
molta cortesia e gentilezza sua in diuerse occorrenze, 
non mitoglie Panimo ch’io non habbia dasperare, anzi da 
eredere, che la mia intercessione o raccommandatione 
che sia, non habbia a giuouar’ al Sr. Alberto di Wald- 
stein mio eugnato, il qual’ ardentissimo della gratia 
del Ser”° Arciduca Matias mio Sigre per rendersene 
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piu degno, desidera infinitamente con la pruoua d’una 
fedele seruitü, fare chiara la sua humil’ affettione 
inuerso questo gloriosissimo Prineipe, et à questo 
fine m’ha ricercato, qualche settimane sono, che per 
il parentado stato tra noi, io effettuasi potendo, che 
‚Sua Altezza gli facesse gratia di dargli luogo nella 
Camera sua, di che io per molti rispetti mi sono 
scusato uerso di lui, ma preualendo finalmente alla 
eonoscenza del mio douere l’obligo d’una congiontione 
tanto 'strettä, et il desiderio di gratificarlo, gli ho 
promesso di uoler prima cercare per vie competenti 
d’intendere la mente di Sua Aitezza e lo stile della 
sua corte, e poi auuisarlo dello che potesse o hauesse 
a sperare. Et percio n’ho seritto al Sr. Giouanni di 
Molart, mio antico patrone et amico, piu per infor- 
matione. mia che per altro, et hauendo compreso 
dalla risposto, che Sua Altezza non era a fatto aliena 
dal concedergli questa gratia, ho consigliatolo di 
transferirsi a Vienna, per gnadagnarsi l’animo di 
VsIm: ed’ altri Sig" grati a Sua Altezza, accioche 
con il fauore, ajuto e consiglio loro si facilitasse la 
strada a questo honores Il che hauendo deliberato di 
seguire et pregato mi di piu di dargli qualche indrizzo, 
à potersi fare conoscer’ in quella Corte, ho voluto 
con questa inuiarlo alla presenza di VSI”‘, alla quale 
quando si ritrouara, non dubito che non habbia con 
molte sue uertuose qualitä a conciliarsi la volonta et 
affettione sua; alla quale raccommandandolo diligen- 
temente, la prego che con l’innata amoreuolezza {sua 
Vabbracei, FPauanzi e quando sia possibile, l’ajuti an- 
ehora a ottenere quanto aspetta dalla clemenza di ques- 
to Serm° Principe, et si promette della gratiositäa di 
VSI", a cui offerendomi reciprocamente bascio“.le 
mani, pregandoli da Dio nostro Signore continua pro- 
speritä. Da Rossiez agli 10. Apr. 
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6. 
Straßenpflafterung in Prag im Jahre 1331. 





Bon Franz Palacky. 
440 — 


Es dürfte für die heutigen Bewohner Prags, wo für 
die Verſchönerung der Stadt durch neue Anlagen und 
Straßenpflaſterung ſo viel geſchieht, nicht unintereſſant 
ſeyn, die polizeilichen Anſtalten kennen zu lernen, 
welche bei einer ähnlichen Gelegenheit vor einem halben 
Jahrtauſend zu gleichen Zweken getroffen wurden. 

Die Quellen, woraus ich nachfolgende Mittheilun⸗ 
gen ſchöpfte, find drei Urkunden in dem „Liber vetustis- 
simus privilegiorum, statutorum et decretorum Veteris 
urbis Pragensis“ (©, 2, 182 und 185) im Prager Mas 
giftratsarhive. F 

Die Straßenpflaſterung ſcheint bereits vor dem Jahre 
1331 begonnen zu haben; denn die älteſte vorhandene Ur— 
kunde, ein Rathſchluß vom 15. Maid. J., ſpricht blos 
von der Fortfezung des Werkes: in hoc resedimus, om- 
nino volentes, quod pavimentatio civitatis, quae nunc 
fit, procedat. Zur Beftreitung der Koften derfelben war 
das ftädtifhe Wein-Ungelt beſtimmt; da diefes jedoch 
nicht hinreichte, fo bemwilligte der eben aus Stalien zurük— 
gefehrte KR. Sohann, durch eine in Tauß am 20. Auguft 
d. J. ausgeftellte Urkunde, daß der Prager Magiftrat 
jedes zu dieſem Zweke dienliche Mittel treffen könne und 
dürfe*). Hierauf wurde denn ein neuer Nathfchluß ge⸗ 





*) Die Worte der Urkunde find: Attendentes graves et uti- 
les dilectorum nobis civium Pragensium labores, quos 
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faßt, „daß man zöllen foll, und daß man angeheben foll zu 
„zöllen an dem naͤchſten Montag nach) unferer Frauen Tag 
„der Iezern (d. i. nad) Mariä Geburt, den 9. Geptember), 
„zu Hilfe dem Belegen, das man thut in der Stadt,‘ 
und insbefondere wurde verordnet, „Daß man von eim 
„izlihen Malz, das zu einer Mühle kömmt, und aud) 
„von eim izlihen Malz, das man führt aus der Stadt, 
„2 Groſchen geben fol; dazu foll man von eim izlichen 
„Pferd, das da gehet in einem geladenen Wagen in die 
„Stadt, 6 Eleine Pfennige geben, man führe Gewand, 
„Wein, Zinn, Kupfer, Wahs, Fifhe, oder anderlei 
„Rufmannfhaftz das fchullen die Wagenleut thun, 
„und nicht die Kufleut;“ den Einheimifchen aber (im ©e- 
genfaz der fremden Kaufleute), die was immer in Die Stadt 
führen würden, wurde ein Pfennig von jedem Pferde am 
Stadtthor zu entrichten befohlen, unter der Strafe von 
5 Schillingen Eleiner Prager = Pfennige ; nur die mit 
Baumaterialien vom Podfkal oder von St. Valentin in 
die Stadt Eommenden Wägen wurden von der Abgabe 
befreit. 

Der oben erwähnte Rathfhlug vom 15. Mai 1551 
‘enthält zugleich einige fädtifchepolizeilihe Anord— 
nungen, wie man fie in dem Mittelalter zu fuchen nicht 





paviendo seu pavimentum faciendö lapideum per ip- 
sam civitatem nostram Pragensem majorem et quos- 
libet vicos ejus voluntarie hactenus pertulerunt; quia 
tamen census civitatis praedictae, qui vulgariter Un- 
gelt dieitur, ad labores ipsos non suflicit consum- 
mandos : ne labores praedicti tam utiles tamque 
commendabiles remaneant inperfecti, fideli nostro 
dileeto Ulrico Pflugoni ac civibus nostris praefatis — 
faciendi, disponendi et mandandi quidquid ad labo- 
rum praedictorum consummationem expedire videbi- 
tur, nostris vice, nomine et mandato, plenam con- 
cedimus et damus praesentibus facultatem. 
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gewohnt ift. Der Prager Magiftrat und die gefammte 
Bürgerfhaft (Jurati et tota communitas civium eivita- 
tis Pragensis) gelobten an Eides Statt, unter der 
Strafe der Infamie, folgende im gemeinfchaftlichen Ein- 
verftändniß befchloffene Maßregeln treu zu beobachten: 

4) Die bereits früher begonnene Straßenpflafterung 
der größeren Stadt Prag (der heutigen Altſtadt) fol ohne 
Unterbrechung fortgefezt werden. 

2) Der Magiftrat ernennt alle Biertel- Sahre einen 
befondern Commiffär, unter deffen Aufficht und Anleitung 
die Pflafterung Statt finden fol, 

3) Alle Kellereingänge außerhalb der Häufer, auf 
den Öaffen, werden zugemauert, wie es bereits in meh— 
reren Gaffen gefchehen , und dürfen nur innerhalb der 
Mauern eines jeden Haufes angebracht werden. 

4) Alle Vorgebäude und Dächer, welche über das 
Haus auf die Gaffe hinausragen, und eine fchoppenartige 
Bedekung bilden, müffen weggeräumt werden, mit Aus— 
nahme der fogenannten Schwibbogen und Ueberſchüſſe, 
über welchen ſich Wohnungen befinden, und welche auf 
Säulen ruhn; jedoch müſſen leztere durchaus von Stein 
aufgeführt, und die, Laubengänge gewölbt ſeyn. Auch dür— 
fen unter dieſen Lauben Feine Kellereingaͤnge geduldet 
werden. 

5) Alle Unebenheiten des Bodens, fowohl in den 
Gaſſen als unter den Lauben müffen planirt, alle Ber: 
rammlungen vor den Häufern weggeräumt, und die Pläze 
und Straßen allenthalben frei und zugänglich gemacht 
werden. 

6) Ale Waarenverkfäufer, welche auf Pläzen umd 
Straßen vor den Häufern aufgeftellt find, werden von 
jeder Zinszahlung an die Hauseigenthümer befreit, gleich 
viel, ob fie unter Vordächern ftehen oder nicht; jedoch 
find fie gehalten, die * Zugänge zu den Häufern frei zu 
laffen. 
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7) Auf offenen Pläzen darf Niemand ein unbeweglis 
ches Eigenthum beſizen; alle Hütten, Läden, Karren und 
Bänke, welche die Verfäufer daſelbſt nöthig haben, müſ— 
fen jedesmal über Nacht weggeräumt werden. 

8) Die fogenannten Lide vor den Kaufmannsgewöl— 
ben dürfen fich nicht über eine Ele weit in die Gaffe hin— 
ein erftrefen. 

9) Did Vordächer über diefen Gewölben müffen nicht 
über drei Ellen breit, und jedesmal fo. Hoc) angebracht 
werden, daß ein Neiter darunter bequem veiten Eönne. 

40) Es ift feinem Hauseigenthümer geftattet, Waffer 
oder Jauche aus feinem Haufe auf die Gaffe zu leiten. 

11) Es dürfen keine Braubottihe außerhalb der 
Hausmauern aufgeitellt werden. 
+42) Kein Huffhmid darf einen Nothftall vor feinem 
Haufe halten, es wäre denn, daß fein Haus ohne Flur 
und die Gaffe geräumig genug wäre, wo ihm derfelbe bis 
zu einer Weite von fünf Ellen geftattet werden Eann. 

15) Die aus den Häufern durch die Stadtmauern 
geleiteten Wafferrinnen dürfen diefelben nicht befchädigen, 
widrigenfalls der Eigenthümer, nebft der Reparatur, zur 
Etrafe von zehn Schillingen (Zalenten) Prager Pfennige 
verurtheilt wird, 

414) Niemand darf in den Stadtmauern ein Fenfter, 
eine Oeffnung oder ein Gemach anbringen; eben fo ift es 
unter gleicher Strafe verboten, Erde, Schutt oder allerlei 
Unvath in den Stadtgraben zu werfen. 

15) Wer diefen Anordnungen fich nicht fügen will, 
oder um eine Befreiung von denfelben bei dem Könige, 
der Königin oder den Landesbehörden einkömmt, foll ipso 
facto ald Verräther und Meineidiger angefehen und bes 
handelt werden. 

So gefchehen und befchloffen auf dem Rathhauſe der 
größern Stadt Prag, im Jahre 1331, den 15. Mai. 

— — — 


1. 
Bei rag zur Bohemia docta*), 
— 0 0 5 5 1 5 7 7 2 


Franz Kaver Friefe, 


Wenn der Tod würdiger, um Wiſſenſchaft und Vater⸗ 
land verdienter Männer in eine Zeit fällt, die aus was 
immer für Anlaß, felbft dem einfachften öffentlichen Ne— 
Erolog nicht günftig ift, fo ziemt es fich wohl, wenn auch 
nad langen Sahren ihren Namen dem Dunkel der Ver: 
geffenheit zu entreißen, gleich einem liebenden dankbaren 
Sohne, deffen Mittel es erft fpät, aber doch endlich ges 
ftatten, den fich bereits fenkenden Nafen am Grabe des 
Daters, mit einem ehrenden Denfmal zu überbauen. 
Dies thut vollends bei uns Noth, wo ein fpäter 
Sammler für eine neue Bohemia docta, mie fie einft 
Balbin geliefert, nicht immer gedrufte Zeugen des literä— 
rifhen Wirkens mancher Gelehrten findet, die oft jene 
weit übertreffen, welche dergleichen hinterlaffen, und gleich— 
wohl fpurlos verfchwinden, eben weil fie nichts zum Druf 
gefördert, nicht unähnlich den fogenannten Autodidacten, 
die dem vielleicht minder gefchiften Manne im ämtlichen 
Kreife nachftehen müffen,, der, was man fagt, fein 
Schwarz auf Weiß aufzumweifen hat. Das kann denn freie 
lich im öffentlichen Leben nicht anders feyn; allein in der 
Iiterärifchen gebührt einem jeden fein Ehrenplaz, habe num 
fein Wirken und Schaffen die Preffe ſchwizen gemacht, 
oder nicht; wollen wir nicht anders in den Fehler fo mans 
her Stimme im Auslande verfallen, welche alle Gelehr> 





9 Aehnliche Beiträge erſchienen auch im Januarheft 1828 
dieſer Zeitſchrift S. 78; im Februarheft ©. 150. 
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famfeit gleichfam nach Pfunden und Ellen“) vermißt, wo 
wir denn freilich, wie das mitunter gefchieht, fehr zu kurz 
fommen , und manches fehiefe Urtheil über uns hören 
müffen. 

Warum wir hierin nicht mit manchen Nachbarn ris 
valifiren? dürfte eine eigene Abhandlung erfordern; daß 
wir es aber Fönnten, hat mancher billige gerechte Fremd- 
ling anerkannt, der das ftille anfpruchlofe Wiffen fo Vie- 
ler, im Lande felbft zu bemerken Gelegenheit gefunden. 

Unter diefe gehört Franz Kaver Friefe vom h. 
Gerard, weiland Provincial des Ordens der frommen 
‚Schulen (Piariften) in Böhmen und Mähren. Geboren 
zu Leitomifchl im Sahre 1741, erhielt er im zarten Alter 
von 16 Jahren das geiftliche Kleid, und zeigte gleich da= - 
mal durch jede Art von Tugend, durch den brennendften 
Eifer für jeden Zweig der Gelehrfamfeit, zumal für die 
Philoſophie, Iheologie und die Humanitätswiflenfhaften, 
was von ihm einft der Drden zu hoffen habe. Seine uns 
gemeine Leichtigkeit im Auffaffen der fehwierigften Gegen 

fände, fein Scharffinn, erwarb ihm allgemeine Bewun⸗ 

derung, und die Ehre, als Priefter feinen jüngern Brü— 
dern die Philofophie, dann die Theologie, zumal das jus 
canonicum vorzutragen. 





” Die Elfter. „Da dürfte man alſo von der Menge der 
„Sthriftfteller eines Landes nicht eben auf die große Weis⸗ 
„heit ſchließen, welche darin herrſcht, ſondern es gälte 
„vielleicht gerade der umgekehrte Schluß?“ 

Die Eule. „„Werden Aepfel und Birnen auf den. 

»» Märkten nicht auch fchlechter, wenn ſich Die Zahl der 

„Höfer und Höferinnen dort allzufehr vermehrt 7° 

Die Elfter. „Aber Weispeitsvögelhen! Schrift: 

„fteller und Höfer !“ 

Die Eule. „Eine Aehnlichkeit zwifhen dem Troß 

„„von beiden, liegt mindeftens fehr nahe.“ — Mitter: 

nachtzeitung, Braunfchweig, 13. Sept. 1830, 
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Bald auch warb er Vorfteher (Rector) des Piari- 
ftencolfegiums zu Reichenau, zu Leutomifchl, zu Prag, 
zugleich Rath und Beiſtand (Consultor assistens) des 
Provincials, endlich durch die Wahl des im J. 1785 ver- 
fammelten Gapiteld, Provincial für Böhmen und Mähren. 

Seine Stellung war um fo fehwieriger, als bei der 
Aufpebung fo vieler Klöfter anderer Drden, der der Pia- 
riften*), gleich den ebenfalls lehrenden Urfulinerinnen, 
und den Samaritern für die leidende Menfchheit, den Eli- 
fabethinerinnen und barmherzigen Brüdern, feiner Erhal- 
tung zwar gewiß, gleichwohl eine Umftaltung zu beforgen 
ſchien, welche den geiftlichen Drden in ein bloßes Lehrin- 
ffitut verwandelt hätte. Er aber leitete das Ganze mit 
Starkmuth, Umficht, raftlofer Ihätigfeit und Liebe, vom 
Vertrauen der Geinigen durch nochmalige Wahlen geehrt, 
durch volle 18 Sahre, zum Bortheil, zum Ruhme des ge— 
fammten Körpers; bis das heranrükende Alter, diefen 
weiten Wirfungskreis, damal durch die der böhmifchen 
Provinz übergebene k. k. therefianifche Nitterafademie zu 
Wien noch vermehrt, rüftigerer Jugendkraft zu überlaffen 
rieth, wo er denn das Nectorat des Collegiums zu Nifold- 
burg, dann das zu Reichenau, zugleich Affiftent des Pro— 
vincials, antrat. 

Der endliche Ausbau des vor mehreren Jahren abge— 
brannten Haufes, die Wiedereinführung des Gymnafiums, 
vor der Hand als Privatanftalt, die Präfectur desfelben, 
die Direction der deutfchen Hauptfehule, der Unterricht 
der Cleriker, befchäftigte hier den unermüdeten Greis 
bis zum Jahre 4809, wo er am 18. Juni im Herrn 
entſchlief. 





*) Bei anftrengender Arbeit, entfpricht des Ordens hohe Ge: 
nugiamfeit,, der eben darum fo ehrenvollen Benennung : 
Pauperes Matris Dei Scholarum Piarum Clerieci, 
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So wie er num diefe vielbefchäftigte Stellung gleich— 
wohl nur für Tage der Ruhe, für freundlich dem Greife 
gegdnnte Muße anfah; fo weihte er diefe vorzüglich dem 
Angenehmen der Literatur, den fhönen Willenfchaften, 
der lateiniſchen Poeſie. Und gerade in dieſem 
izt immer ſeltener werdenden Zweige der Studien, hat er 
Ausgezeichnetes geleiſtet, auch Manches ſchriftlich hinter— 
laſſen, würdig einer hiemit einzuleitenden Nachleſe. 

Das Böhmiſche lag damal ganz darnieder, wenn 
auch vor Joſeph II. das Latein durch jenes erlernt ward; 
das Deutſche ward erſt von da an in den Gymnaſien ein— 
geführt, und konnte, ſelbſt noch erſt im Hinanftreden zu. 
feiner GSlanzepoche begriffen, unter Männern, die außer 
dem gewöhnlichſten Hausgebrauch wenig mußten, den ihnen 
von Kindheit an lieb gewordenen Römern nicht wohl gleiche 
geftellt werden. Go ‚blieb denn dem Gebildeten für den 
Ausdruk feiner Anfichten die einzige, ihm bekannte, gebil- 
dete Sprache, das Latein übrig, und der Freund der 
Poeſie, höchſtens in etwas mit Gellert und Hagedorn be— 
kannt, ſuchte nicht diefen, fondern dem Nuhme eines Sar- 
bievius, Lotichius, Sautelius, Wallius, Sidronius 
Hoschius und des der deutfchen Leſewelt durch Herder 
näher befannten Jakob Balde nachzuſtreben, die als Po— 
len, Deutſche, Franzofen und Niederländer, im Latein, 
nicht in ihrer Mutterfprache glänzten, und wieder als 
Neulateiner, dem Kenner, zur Abwechslung von den römi- 
fhen Elaffifern, einen eigenen Genuß gewähren. 

So wie einft die Sefuiten, fo errangen auch die Pia 
riften in diefem Fache manches Lorberreis, und auf das 
im $.1827 in der allgemeinen Zeitung über andere Schu— 
Ien/ausgefprochene, bier gern zugeftandene Lob”), ‚Hätteh 





*) „Wahrhaft sömifhe Dietion, das alte Erbtheil ver ſaäch⸗ 
ſiſchen Schul-⸗ und Univerſitätsbildung.“. Beilage Nr, 287. 


Jahrbücher. TIL. Band. * 
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die ihrigen ebenfalls den gerechteften Anfpruch, fo wie das 
zweite, über eine alkaiſche Dde der Univerfität Leipzig im 
Sahre 1827 *), nicht fo unbedingt lauten dürfte, wären 
dem Lobenden die ungedruften Leiftungen hierin aus den 
dfterreichifehen Staaten, vder die gedruften aber ald Ge— 
legenheitsgedichte **) Lald verfchollenen bekannt geworden, 
Sa noch in unfern Tagen Fennen und Fannten gar Diele, 
zwei greife Priefter des DrdensT), auf die ohne — 
und Uebertreibung das ovidianiſche: 
AQuidquid tentabant dicere, versus erat, 

nach zahlloſen öffentlichen, ämtlichen und brieflichen Bes 


legen, von der gefälligſten Flüſſigkeit und ausnehmenden 


Schnelligkeit im Verfertigen, angewendet werden kann. 
Daß aber die Kunſtfertigkeit hierin bei all der ſtei— 
genden Abneigung unſrer Mitwelt gegen das Latein und 
deſſen Verſification, noch immer keine ganz verlegene un— 
brauchbare Waare ſey, noch immer ihren Werth behaupte, 
entnimmt man aus manchem Blatte des Auslandes, wo 
mit einer Art Bewunderung Verſe aufgenommen werden, 
aus deren hölzernem Bau es gleichwohl klar wird, daß 
fie nicht lateiniſch gedacht, ſondern aus dem Deutſchen 
zuſammengezimmert worden FF), ſogar mit proſodiſchen 





Sm) Gegenfaz rügt dieſelbe Zeitung, Nr. 297 im Jahrgange 
1827, die Iateinifhe ISnfhrift des neuen Mufeums zu Ber- 
fin, als zweiteutig, unlateinifch und unvollftändig. 

*) „Ein vollendeteres Meifterwerk claſſiſcher Poeſie ift ſchwer— 
li in den lezten 50 Jahren irgendwo erſchienen.“ 

**) 3,8, die alfaifche Ode auf die Wahl Gr. Faif. Hoheit des 
Erzherzogs Rudolph zum Coadjutor des Fürfterzbifhofs von 
Olmüz am 24. Suni 1805, vom Orden, dem erhabenen 
Prinzen überreicht. 

7) P. Aldert Egelfeer, 9. Nicephor Enzmann. 

TD „68 ift Feine fo große Thorheit an einem Menfhen, wenn 
er ſchlechte Verfe macht; — Thorheit aber ift ed, wenn er 
nicht fühlt, wie fehr fie des Ruhms feines Namens unwür— 
dig find.“ — Montaigne’s Gedanken, 3. Theil, ©. 168, 
Wien 1797, 


N 
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Fehlern, wie ſich leicht nachweiſen ließe, ſchikte es ſich, 
namentlich Andere anzugreifen, und auf deren Tadel gleich— 
fam das Lob Anderer zu gründen. 

Eben diefe Achtung nun, welche diefem Theile des 
claffifhen Studiums noch hie und da gezollt wird, bes 
ſtimmt den Verfaſſer diefes Auffazes *) ein und das an— 
dere Andenken der Art an Zaver Friefe, hiemit im Druf 
mitzutheilen, dazu für manchen Freund von Ueberfezuns 
gen, welche zu verferfigen; den übrigen fpärlichen, in feis 
nen Händen befindlichen Nachlaß aber des ehrenwerthen 
Greifes, handfchriftlih dem vaterländifhen Mufeum zu 
überreihen. Zum Schluß nur noch die Bemerkung, daß 
fein Bild in der meift von ihm bergeftellten Bibliothek 
des Eollegiums zu Reichenau zu fehen ift. 


Joſeph Schön. 





Vota Poẽtae ad Bacchum, ut ad Austriam et 
Moraviam opulentus revertatur‘). 


Heu citus, quaqua famulis vagaris 

Tigribus vectus, juga nota, laetas 

Austriae terras Moravaeque colles, 
Bacche revise! 


2) Kehre zurük doch endlich, wo du immer 
Mit dem Tigergefpanne ſchwärmeſt, Bachus! 
Hin zu Mährens, Oeſterreichs, wohl bekannten, 
Sonnigen Höhen! 





®) Präfect eines k. F. weltlichen, nicht Piariſten-Gymnaſiucas. 
\ ER 
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Fampini cur te teneant falerni? 

Caecubo non est domus una monte 

Digna te, solum neque te Calenum 
Numen habebit. 

Et tibi surgit Moravae per oras 

Ara, jucundo decorata thyrso, 

Et frequens lucis colit Orgiorum 
Austria festum. 

Cur moras tardus trahis otiosas, - 

Nec cava excelsis terebrata saxis, 

Quo nihil Phoebi radiis relictum 
Templa revisis? 

Quinquies uda nive bruma texit, 

Quinquies et ver decorayit omnem 

Floribus terram, vicibus sed iisdem 
Uya fefellit, 


Sollte dih nur Falernums Rebland feſſeln? 
Nicht der Cäkuber blos ift deiner würdig, 
Nicht blos der Falenifhe Winzer Franzet 
Deine Altäre. 
Sieh! auch in Mähren prangt mit Feftgewinden, 
Mit dem Thyrfus, den froh man fehwingt, dein Tempel, 
Und von Deinen Drgien hallen oft auh 
Oeſterreichs Haine. 
Was doch verweileft du, fo lange zögernd ? 
Mas befuchft bu nicht wieder deine Hallen, 
Tief im Fühlen FSelfen vor Phöbus Strahlen 
Glüffic geborgen ? 
Fünfmal umhüllte Schnee ringsum die Gegend, 
Fünfmal ſchmükte mit Blumen fie der Frühling, 
Aber fünfmal trog auch des Winters Hoffnung 
Täuſchend die Rebe. 
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Uva, quam raro gravidata succo! 

Quam vel annosi stupeant molares, 

Quae terat moesto patulum coloni 
Guttur acore. 

Quid times? pernix inimica nostros 

Jam lares fugit, temerare docta 

Uveas, eheu miserum , cavernas 
Martia pubes. 

Ergo ades, summis precibus vocatus, 

Cinctus et plenis humeros racemis, 

Flebili certus revocare justa 
Gaudia viti, 

Libero sic te pede trita tellus, 

Saave sic chordis resonans Thalia 

Dicet, in laudes, merito, benigni 
Prodiga Bacchi. 





D wie jo ſpärlich füllte Saft die Traube! 
D wie zagten vor ihr fo ftumpf die Zähne! 
D wie nagt’ am lechzenden Gaum des Landmanns 
Yezende Säure! 
Fürchte nicht! fie, die feindlichen Geſchwader, 
Die wohl gerne dein Heiligthum verlejten, 
Sie verliegen eilig ſchon alle wieder 
Unfere Sluren. (1806.) 
Komm denn zurüß, gerührt von unfern Bitten! 
Komm mit firozender Traubenfülle wieder! , 
Bring der tiefbefümmerten Rebe endlich 
Sichere Freuden! 
Bebend vom Tanz, wird dich der Boden preifen, 
Und Thalia, auf neu gefpannten Gaiten 
Süßen Lautes, billig nicht Farg im Lobe, 
Gütiger Bachus! 
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Poöta se contentum loco esse dicit, ubi pax, 
concordia, litterae florent ). 


Laudabunt alii septenis collibus amplam 
Et Dominam populis minacem 

Romam; nonnullis scribetur clara Vienna, 
_ Depositum pietatis atque 

Germanae fidei; puri quam saecla metalli, 
Innocua tulerant parente. 

Ponetur prima celebranda Lutetia fronte, 
Maeonidum patria et Sophiae, 

Heu quantas, postquam trans ripas fertur amicas 
Devia, miscuerat procellas! 

Quas multum admiratus ubi persenserat orbis, 
Ingemuit numero malorum, 

Dicetur pariter Londinum, caerula Ponti 


Neptuni imperio remotas 





2) Mohf wird mander Rom, das fiebenhüglige, rühmen, 
Einftend den Schrefen, den Herrn der Bölfer ; 

Manch' ein and’rer dagegen erhebt Wiens Herrlichkeit, Größe, 
Die es dad Unterpfand echter Treue, 

Deutfcher Treue und Frömmigfeit hegt, die im goldenen Zeitraum 
Einftens ein beſſ'res Geſchlecht erzeugte. 

Wohl wird auch Paris in den erſten Reihen geprieſen, 
Weiſe und Dichter als Mutter pflegend. 

Doch welch' Stürme erregt' es abweichend vom Gleiſe des Rechten, 
Ueber die Ufer des Rheines ſchreitend! 

Wohl erſtaunte darob die Welt und erſeufzte vor Uebeln, 
Welche von Weſten Europa beugten. 

Auch wird London beſungen, die wogenden Meere bezähmend, 
Daß voll Geduld ihr gebeugter Rüken 
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Sustinuisse docens patienti tergore gazas, 
India quas genuit ministra. 

Quos dederis vatem Clio celebrare penates? 
Gaudia Musa canet propinqua 

Accersita domo, nudo quam parjete, munda 
Simplicitag bene lecta vestit; 

Quam non diyitibus distinguunt stromata ab Indis 
Signaque Niliaci Pharonis; 

Quo non argenti prodegit pondus et auri 
Integro ab asse superbus haeres; 

Sed qua jucundo graditur pax inclyta grossu, 
Sollicitae fugiuntque curae; 

Pulchras qua fixit fratrum concordia sedes, 
Hic sua templa locans, Quirini 

Adspernata arces, quas horrida bella fatigant 
Et rabidis agitata pubes 


me mn — — — — — — — — — — — —— 


Schäze, weit von Poſeidon getrennt, nach Britannien ſchaffe, 
Welche der frohnende Inder liefert. 

Welchen Ort hilfſt du indeß mir, Clio! beſingen? 
Singe nur Freuden ganz aus der Nähe, 

Aus dem Hauſe geholt, mit unbemahleten Wänden, 
Blos von der Reinlichkeit weiß erhalten, 

Mit dem Stübchen, entblößt von Perſiens reichen Tapeten, 
Büſten und Vaſen und Wunderbildern, 

Nicht geſchmükt von verſchwend'riſcher Hand, wie es mächtigen 

Erben 
Luxus und Mode vereinigt rathen; 

Aber wo die Ruhe in glüklicher Sicherheit wandelt, 
Nagende Sorgen von ferne fliehen, 

Wo ſich ihren Siz die Bruderliebe gegründet, 
Wo ſich die Eintraht Altäre bauet, 

Selbſt mit dem Glanze von Rom nicht tauſchend, wo eben auch 

Kriege 

Und die im Aufſtand entbrannte Jugend 


’ 
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Motibus, in caedes et mutua vulnera pernix 
Crimina prona sequi Cethegi. 

O mihi Richnovium, turritis lectius unum 
Urbibus, et fidibus Iyraque 

Dignius! Hoc dicet, si quid potis, entheus haustus, 
Pectore largiter ‚ampliore. 

Saevior urget hiems densato compede fluctus, 
Nil miserata rotae molaeve, 

Aut panis yacui jejunia moesta coloni ? 
Quid faciam? duplicata aheno 

Flamma fugat frigus, grato tepidumque calore 
In studium revocat cubile. 

Ergo parte una Flaccus, mox parte sinistra 
Virgilius sequitur vacivum. 

Neve jocus desit, quatiat qui viscera risu 

Lanquida, Bilbilis adsidebit, 





Wechfelfeitig zum Mord ſich waffnend, die fihreflichen Zeiten - 
Des Catilina erneuert darfteilt. (1798.) 

O mein Reichenau! werther mir als fhimmernde Städte, 
Werther des freudigen Lobgefanges. 

Dich, ja dich wird, fo viel ich vermag, die Begeifterung ‚preifen, , 
Welche des Dichtenden Bruft befebet. | 

Tobet firenger der Winter und fchlägt in Fefeln die Wäſſer, 
Heimmet an Mühlen des Rades Umſchwung, 

Ohne Mitleid und Rükſicht für armer Leute Bedürfnig, 
Mas da zu thun? — Ein verftärftes Feuer 

Bannet Eräftig den Froft, und die traulihe Wärme, fie Tadet 
Traulich zum Dienfte der holden Mufen. 

Nun da spricht zur Linken Virgil und Slaccus zur Resten, 
Herrlich enteifen der Muße Stunden, 

Und damit es am Scherz nicht fehle, erfhüttern das Zwerchfell 
Martials treffente Wizesfunfen. 
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Sermones pariter fratrum, quos mellea Musa 
Condiit, innocui bonique, 

Si quas forte moras agitarint tempora carpent, 
Conveniunt bene docta doctis. 

Corpora curanti, quod non postrema voluptas, 
Cocta Ceres mihi pocla fundet, 

Sed nisi Bacche tuis cumules vineta racemis, 
Non tua tempora thyrsus ornet, 

Nec bene foeta tibi procumbet victima capra; 
Esse tibi scelus est avaro. 

Vere novo, foetas messes spondentibus arvis, 
Aut Sirio nimium calente, 

Qui gaudi fontes! Eadem postquam errat imago 
Urbibus, et saturat tuentes, 

Libera per florum lusus, per prata, per agros, 
Per scopulos, saturanda nunguam, 





Auch der Brüder Gefpräd, in heit’rer Gemüthlichfeit Manches 
Scherzhaft berührend, was auch belehret, 

Raffet die Zeit dahin, wenn ja ein Reſtchen von Zeit bleibt, 
Lehrende freuet gelehrier Worttauſch. 

Auch zur Pflege des Körpers, nicht eben das lezte Vergnügen, 
Reichet die Gerfie, ald Labtrunf, Ceres. 

Du auch Bachus! verſäume doch nicht die Beeren zu füllen, 
Fröhlih den Thyrſus im Herbſt zu ſchwingen. 

Sicher ſchlachtet man fonft dir nicht die trächtige Ziege, 
Kargheit, die ziemet dir wahrlich wenig. 

Kömmt der Frühling, gelobet die Flur ausgiebige Erndte, 
Mächtig gefördert vom heifen Sommer, 

Welch ein Freudenguell winket dann ! — Sieht immer der Städter, 
Immer dasjelbe Bild, bis zum Sattjeyn, 

O da ſchweift mein freier Blik auf dem Schmelze der Blumen, 
Ueber ver Wiefen und Gelder Wechfel, 
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Errant laetitiamque novam mea Iumina carpunt; 
Dumque ‚meant Zephyri retenti 

Urbibus, aeolio venti quasi carcere clausi, 
Hic spatiosa ruunt per arva, 

Coelumqgue halitibus tetris atque aöra verrunt, 
Sordidus hic Jocus hand mephiti; — 

Auctumnine canam spectacula lecta feracis, 
Urbicolae peregrina moesto ? ; 

Non me percutiet, quidquid memorare labores, 
Congeniti decoris tenacem. 


Vota adolescentuli ad Apollinem et Musas ?). 


Ah, quis pegaseas hodie me ducit ad undas? 
Quis dabit aonium posse subire chorum ? 
Ambulo? — Jam montes scando, jam flumina poto, 
Consideo? — Rursus fons mihi monsque subit. 





Nimmer zum Ekel erfättigt, ſtets offen erneuerter Wonne, 
Schlummert in Städten der Wind, verfhlofen 

Wie in äoliſcher Gruft, fo gaufeln bier munt’re Zephyre 
Hin dur die offene, weite Landichaft, # 

Segen den Himmel, die Luft, von argen, mephitifchen Dünften, - 
Die für die Dauer fih nie hier fammeln. 

Soll ich noch etwa den Herbft, den früchtefpendenden mahlen, 
Welchen die traurige Stadt nicht Fennet : 

Mein, erzählet von ihr, was immer beliebet, — mein Herz hangt 
An der Natur nicht gefuchten Reizen. | 


2) Ach, wer Teitet mich wohl zu den pegafifhen Quellen? 
Denn erbliß ich wohl einft den aonifchen Chor ? 

Wandl' ic einfam? — So ſteig' ich bergan und fehe die Quelfe. 
Run’ ih? — Fällt mir der Berg wieder, die Quelle mir ein. 
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Pandito quaeso sacrum cupienti culmen, Apollo! 
Dux ad Parnassum, sis cito Phoebe! mihi. 
Huc et Terpsichore! socia comitante Thalia, 
Huc eito, et in saltum per juga flecte pedes, 
Fallor ? Apollineas an jam deducor ad aedes? 
Dormio? an aoniae me vehit humor aquae ? 
O me felicem! Parnasso proximus adsto 
Jamque novis videor mergere labra labris. 
Ea Musae! supplex vestras advolvor ad aras 
Imploroque tuas, spes mea, Phoebe manus, 
A vobis artis cultae sum fidus alumnus, 
Cui merito nomen fictio blanda dedit. 
Haec animos versat nostros, dieique Poeta 
Dum volo, nobilior pectora cura tenet. 
Scilicet est aliquid, divorum audire propago 
Ac sacros vates inter habere locum. 





D fo öffne mir doch die Bahn zum Parnag, o Apollo ! 
Sey mein Schüzer, und gib mir das erfehnte Gefeit. 
Du Terpfihore auch, und du o Thalia ! erfcheinet! 
Ueber die Felfen hinan, leitet den wanfenden Schritt! 
Täuſch' ich mich? oder gewahr” ich ſchon die caftalifchen Wäffer ? 
Schlummr’ ih? oder. belebt hohe Begeifterung mid) ? 
O ih Glüklicher! Ja, ich ſtehe zunächft am Parnafie, 
_ Und den glühenden Mund ftärfet der Fühlende Born. 
Dier vor euch erfhein’ ich, gebeugt in Demuth, o Mufen ! 
Steh” um deinen Schuz, Phöbus, mein Leitftern! dich an. 
Sch dverehre die Kunft, die dur begünftigft, Apollo! 
Welcher der Dichtung Reiz, Namen und Anmuth verlieh. 
Sie nur befebet mein Herz, um einft ein Dichter zu heiſſen, 
Füllt (nicht unedler) Gram, forgend die ſehnende Bruſt. 
Wohl ein Großes iſt es, ein Götterfprößfingd zu heißen, 
In den geheiligten Reih'n göttliher Dichter zw ftehn. 
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Est aliquid, Phoebi divinis ignibus uri 
Et bibere aonium mente capace Deum. 
Est aliquid — sed siste tuas elegeia! laudes, 
Non facit ad laudes naenia pulsa tuas. 
Sed queis me fortuna levis cruciatibus urget? 
Haeccine sunt misero tristia fata mihi ? 
Propter Apollinei, fateor, sto culmina Pindi, 
Sed frustra insuetas scandere tento vias. 
Audio fatidici propter me murmura rivi, 
Murmura anhelanti non satis apta siti. 
Audio, — vel somni fallax me ludit imago ? — 
Te resonas facilem carpere Flacce! Iyras. 
Tu recreas dulci moestissima pectora fletu, _ 
Flens Naso, exilii, tristia fata, vices. 
Acneaeque graves videor spectare labores, 
Dum Maro clarorum concinis acta ducum, 





Wohl ein Großes ift ed, von Phöbus Gluthen durhdrungen, 
In empfänglicher Bruft, würdig zu hegen den Gott. 
Wohl ein Großes ift ed, doch hemme dein Lob, o Gedichtchen; 
Zu fo gegründetem Lob, reimet die Klage fich nicht. 
Aber was ſollt' ich nicht Elagen, wenn fo ein Schiffal mich quälet? 

Stehet fo ein Geſchik immer mir etwa bevor ? 
Dart an des Pindus Fuß, da fteh’ ich, doch waget vergeblich, 
Schüchtern, der zagende Tritt, oftmal nad) oben den Steg, 
Immer näher bereits hör’ ich das Gemurmel der Quelle, 
Doch den brennenden Durft löſcht das Gemurmel mir nicht. 
Wohl auch Hör ih, — vielleicht auch taufht, ein Wahnbild den 
Armen — 
Wie mit fo leichtem Griff Flaccus die Saiten durchfährt. 
Du auch Nafo! erfüllt mit füger Wehmuth den Bufen, 
Wenn du deines Exils herbe Erinnerungen mahlft. 
Und es daucht mir, ich ſehe die Fahrt und die Kämpfe Aeneens, 
Wenn der erhab'ne Virgil, herrliche Helden beſingt. 


TEE SÄULE 
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Cur mea plectra a raucos falsosgue sonores 
Indocilesque manus fallere saepe student? 
Dum tu Phoebe jubes carmen, mens carmine torpet, 
Ut mens gorgoneos obstupet alta pilos. 
Sollieitus conquiro pedes, caesuraque figit 
Nobis cum curis, non bene lecta, cruces. 
Adjectiva mihi naturam imitantia mandas, 
Plurimus at lasso corpore sudor abit. 
O quoties dixi, multum suspiria ducens: 
Seilicet infausto sidere natus ego! 
Oscinis at laeva properus descensus Olympi, 
Injieit optatae semina laeta spei. 
Munera sunt isthaec, dubitare nec audeo, Phoebi, 
'Nempe mihi optatam fers miseratus opem. 
‘ Currit et ad nostros reserata Aganippidos unda 
Haustus, jam purus perluit ora liquor, 





Half) und rauh ertönt nur bei mir der Lyra Befaitung 
Und die verwirrte Hand greifet nur allzuoft fehl. 


Heißt mid der Gott im Zufen ein Lied voll Wärme beginnen, 


Starrt der geöffnete Mund, wie ob der Gorgonen Haupt. 
Sorgſam zahl’ ich die Füſſe, da binfet der Abfchnitt, es zeichnet 
Unter die lahme Cäſur, rügend der Lehrer ein Kreuz. 

Auch Beiwörter verlangt man, genau ausmahlend die Sache, 
Da entjtrömet der Schweiß Falt, der verfuchenden Stirn, 
Dftmal rief ich dann, aus ter Tiefe des Herzens erjeufzend: 
Ad, ein unglüflih Geſtirn leuchtete meiner Geburt! 
Doc) was ſeh' ih? Der Vogelflug dort am Himmel, zur Linken, 
Sentet ven Hoffnungsſtrahl tief in des Bangenden: Herz. 
IR das ift dein Geſchenk, ich zweifle nicht länger, Apollo! 
Sa, dein Mitleid naht helfend und rettend ſich mir.| 
Und ſchon rieſelt zu mir Aganippe's reichliche Strömung, 
Löſcht mit erquifenter Fluth, reichlich des Lehrlinges Durſt. 
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Neve lepos desit, veneres profundere docta, 
Adsistit praesto Calliopea chely. 

Rodere quin cessas mordaci carmina dente, 
Non sunt Mome! joco carmina digna tuo. 

Adspieis, ut celebres lauri mea tempora cingant, 
Atque Deo saliat mens agitata suo? 





Und damit ed an Geift, an Wiz und Scharffinn nicht fehle, 
Tönet zur Lyra, ringsum, göttliher Mufengefang. 
Weiche daher nur Momus! befrittle nicht ferner den Vers mir, 
Er verdient nicht das’ Ziel deines Gefpöttes zu feyn. 
Sieheft du nicht, wie ter Lorber die Stirn mir glorreih um— 
ſchattet? 
Und wie die wogende Bruſt mächtig die Gottheit belebt? 





8. 
Ueber eine von Czar Peter J. in Karlsbad gedrehte 
Role und Die Gaffeetafje, aus welcher die öfterreichifche 
Kaiferin Elifabeth das Heilwaſſer trank, 


Don J. Nitter de Carro, MT; 
Med. Dr. En — Arzte in Karlsbad. 


Hr L0L0 Er — 


I. 


Ein ſächſiſcher Arzt, Dr. Johann Chr. Tilling, erzählt in ſeiner 
Nachricht vom Karlsbade, Leipzig 1756 p. 49, daß 
man damals in dem Haufe des Drechslers Heidmann, auf der 
Wiefe, jest zum rotben Adler, eine elfenbeinene Dofe 
zeigte, welche Peter ver Große felbft verfertigt hatte; auch) zeigte 
man |die Drechfeldanf, auf welcher er fie gedreht haben follte. 
Seit ich Karlsbad, als praftifter Arzt jährlich beſuche, d. h. 
feit 1826, habe ich verſchiedene fruchtlofe Verſuche gemacht, um 
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diefe Dofe ausfindig zu maden. Im meinen franzöſiſchen Schrifs 
ten über Karlsbad, die viele merkwürdige Aneftoten über, den 
Czar enthalten, bedauerte ih, daß fi dieſe Dofe nicht mehr 
in unferem Curorte befindet, wo fie für die zahlreichen Ruſſen, 
die ihn befuchen, ein interefianter Gegenftand fein würde. Ob 
diefe Bemerkungen, welche andere Schriftiteller wiederholten, dem 
Eigenthümer diefer Dofe befannt worden jind, und ob fie auf ihn 
Eintruf gemacht haben, weiß ich nicht; fehr angenehm aber war 
meine Ueberraſchung, ald mir, während der leiten Curzeit, Se. 
Ere. Herr Kafpar Graf von Sternberg die Wiedererfcheinung 
der Dofe mit dem Beifaze anfündigte, daß diefefliyr Befizer dem 
vböhmiſchen National» Mufeum ald Einlage, um wirkliches Mits 
glied zu werden, unlängft.gegeben hatte, wo fie Jedermann in der 
ethnographiſchen Abtheilung feben kann. 
Die Doſe iſt weiß, rund, 3 Zoll im Durchmeſſer und . 
Zoll hoch, blos von Elfenbein. Auf der Oberfläche des Defels 
ſiehet man in der Mitte eine. Art von Herzſchild, mit einer von 
einigen unregelmäßigen Cirkeln umgebenen Eleinen Vertiefung. 
Unter dem Dekel liest. man die folgende Inſchrift: Me sua 
manu fecit Petrus I, Magnus Czarus Moscoviae, in Thermis 
Carolinis A. 1712, welche wahrfcheinlich nicht von dem Czaar 
ſelbſt gravirt wurde, da er ſich felbft nit Magnus genannt hätte, 
wohl aber von dem Befchenkten, um den Namen des erhabenen 
Gebers zu bejtätigen. 

Sm Sabre 1812 erhielt diefe Dofe Herr Wenzel Ritter 
von Hosenfeld, damals Beamter in Soahimsthaler Bergwerken, 
und gegenwärtig k. k. Bergrath und öfterreichifcher Bergrichter zu 
Steyer in Oberöfterreih, aus dem Nachlafje desin Saaz veritor- 
benen Dr. Leopold Michael. Wie diejelbe in die Hände diefes im 
Karlsbad geborenen Arztes gerieth, ijt unbekannt. Sehr wahr: 
ſcheinlich ift ed, daß weder er, noch feine Familie ihren. hiftori= 
fhen Werth einfahen, da Niemand im Eurorte etwas davon 
wußte; eben fo wenig der Herr Commandeur Stöhr, der fleißigte 
Notizen: Sammler feiner Vateritadt. Herr Ritter von Hohen 
feld fagt in feinem Briefe, dd. 27. Hornung 1830, an das Na— 
tional- Mufeum, dag er fie aus ganz unbeadte 
ten Miscellaneen vom Untergang rettete, 

i Man erzählt auch, dag ter Czar eine zweite von ihm ges 
drehte Opfe dem damaligen Karlsbater Dechant, Matthias Böhm, 
geſchenkt habe ; doch habe ic) den Grund diefer Behauptung nie 
erfahren können. Im Sahre 1721 wurde Matthias Böhm zum 
General» Großmeifter der Kreuzherren mit dem vothen Sterne 
erwählt, und bewohnte feit diefer Zeit und bis zu feinem Tode 


* 
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"das Haus des Ordens in Prag, mo ich beftätigt gefunden habe, 
dag man von der Dofe gar nichts wußte. Da man Faum glauben 
Fann, daß ein gelehrter und anfehnliher Kirchen-Dignitair eın 
ſolches Geſchenk fo wenig geachtet, daß er es in Karlsbad gelaſſen 
hätte, jo kann man für gewiß annehmen, dag die Wiedererfüies 
nene Feine andere ſeyn Fönne, ald diejenige, welche Dr. Tilling. 
bei dem Drechsler Heidmann ſah. Merfwürdig ift es, daß fie 
im Sahre 1712 gedrechjelt, und im Jahre 1812, folglich gerade 
nad) einem Sahrhundert, wieder gefunden wurde, 

Der Czar befuhte zweimal Karlsbad, im Sahre 1711 
und 1712. Zwei Häufer ftreiten noch über die Ehre, dieſen 
Fürften bewirthet zu haben, der rothe Adler und ter weiße 
Haaſe. Die Behauptung des lezteren Hauſes, welhes damals 
zum rothen Erfer genannt ward, beruht auf bloßer Weberlie- 
ferung; doch iſt fie, obgleich von Feinen fehriftlichen Beweiſen 
unterftügt, dennoch viel fiherer, als der Anfprud des Haufes 
zum rothen Adler, welches in einem Theile der Wiefe liegt, 
wo im Sahre 1712 gewiß noc Feine Häufer exiſtirten. Heid— 
mann kann wohl die Dofe fammt ver Drechfelbant von feinem 
Bater, oder irgend einem anderen Drechsler geerbt, und beide 
Gegenftände zum rothen Adler, wenn dad Haus gebauf 
wurde, übertragen haben. Die Familie Heidmann ift ausgeftorben, 


II. 

Meben der Dofe des Ezars fiehet man auch in dem Na— 
tional = Mufeum eine porcellanene Taſſe, aus welcher Elifabeth 
(von dem Haufe Braunſchweig- Wolfenbüttel), Gemahlin’ Kaifer 
Karls VI., im Sahre 1721, das Karlsbader Waſſer tranf. Die 
Geftalt diefer Tafe würde man heute zu Tag altväteriſch 
nennen. Ganz voll enthält fie vier Unzen und drei Duintel or- 
dinäres Waffer, vier ohngefähr ein Drittheil weniger, als unfere 
jezigen Karlsbader Becher. 

Auf dem inwendigen Rande der Taſſe, und über einem. 
Blumenfranze liest man das folgende Chronograph: 


HOCCE FOCVLO THERMAS CAROLINAS FELICITER 
BIBIT ELISABET AVGVSTA, 

Unten im Grunde der Taffe fiehet man ein über die Berge 
galopirendes Pferd, deſſen Zaum von einer durch eine Wolfe drin: 
genten Hand gehalten wird, mit der Umfchrift: ad nutum Dei. 

Aeuferlich fichet man die Stadt Karlsbad, ihre Berge 
und das Kreuz auf dem Hirfhenfprung mit folgendem 
Chronograph : 

VOVET TOTO EX CORDE TERRA BOHEMA ELISA- 
BETHAE PROLES, 1 





x 415 


Der untere Theil der Taſſe -ftellt eine Heze zwifhen Hun— 
ten, einem Bären und einem Gtier, anal, einer zahlreichen 
Jäger = Gefellfhaft vor. 

Unter der Taſſe befindet fich der böhmifche Löwe. 

Die ganze Landjhaft dient zu einem interefianten Vergleich) 
zwiſchen dem damaligen und gegenwärtigen Karlsbad; doch wollen 
wir diefes Gefäß unter ganz anderen Gehtepuncten, betrachten. 

Karlsbad fheint in früheren Zeiten. als ein vorzügliches 
Mittel gegen die Unfruchtbarkeit der Frauen gepriefen worden zu 
feyn, und würde wahrjcheinlich diefen empiriſchen Ruf. behalten 
haben, wenn man nur, wie in Ems, die Idee gehabt hätte, einen 
unferer Brunnen die Buben- Quelle zu taufen indeſſen ſpricht 
Wenzel Payer von diefer Eigenſchaft: 

Quod autem multae mulieres redeunt sine levamine 
in hoc casu (sterilitas), causa est malus.ordo, quia bal- 
neant continuo in balneo (in Karlsbad), et nunguam bibunt 
ex eo. (Bekanntlich war Payer der erfte, welcher den innerli= 
den Gebrauch unjeres Waſſers im Anfange des fehzehnten Jahr— 
bunderts empfahl.) 

Die folgenden Verſe des Matthäus Collinus (geb. zu Kaurjim 
im 3. 1516, geft. zu Prag im J. 1566) an feinen Freund und 
Mäcen Hodiejowity von Hodiejowa, welher Karlsbad mit feiner 
Gemahlin beſuchen wollte, beftätigen diefe Meinung (Farrago 
5ia Pocmatum, Pragae. 1561, p. 155): 

Unda tepens vestros scabie, precor, allevet artus, 
Fecundam sociam reddat et illa tuam, 

Eben ſo unſere Taſſe, in einer der wichtigſten Begebenheiten 
des öſterreichiſchen Kaiſerhauſes: 

Sm Sabre 1721 war Karl VI. der feste Habsburger ‚ und 
batte nur zwei Töchter: Maria Therefia, geb. im Jahre 1717, 
Maria Anna, geb. 1718. Ein Kaifersfohn ward fehnlichft von 
Eltern und Bolfern erwünſcht. 

Die Infhrift des Bechers zeigt deutlih, dag man Hoff- 
nung auf unfere Wäſſer gefezt hatte. Eliſabeth gebar wohl im 
Sabre 1724, d. h. drei Jahre nach) ihrer Eur in Karlsbad, ein 
Kind, aber leider noch eine Prinzefin, Maria Amalia. 

Die Wünfhe der Völker Defterreichs, während der lezten 
Schwangerjhaft der Kaiferin, wurden aud) in Prag auf einer Münze 
ausgedrüft, weldhe in dem National-:Mufeum zu fehen ift: 

Gott begleite die böhmijhe Krone 
(1723, Der Löwe mit der Krone.) 
Mit einem erzherzoglichen Sohne. 
(174, Zwei Perfonen, mitten unter ihnen ein Knabe.) 
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Die Taffe hat auch für Karlsbad ein mericinifches Interefie. 
Obwohl man in älteren Zeiten nöthig glaubte, eine viel 
größere Menge tes Heilwaſſers zu trinken, fo muß man doch, 
obne die Eigenfchaft gewiffer und feltener Individuen zu Taugnen, 
die eine übermäßige Quantität Flüßigkeiten einfchlufen Fönnen, dieſe 


große Heldenthaten, von vierzig bis fünfzig Bedbern in einem Bor: 


mittag, mit Rabbat annehmen. Wir haben anterdwo gezeigt (Carls- 
had, ses eaux minerales et ses nouveaux bains A vapeurs. 
Carlsbad. 1829. Appendice p. 244), daß unfere älteften medicini- 
ſchen Shriftftelfer nirgends, den genauen Inhalt ihrer damaligen 
canthari, pocula, cyathi etc. angegeben haben, und daß Balbin in 
feinen Miscell. lib. ı e. 24 erzahlt, daß die Becher feiner Zeit 
(1679) nit mehr als 1 Y% bis 2 Y, Anzen Waſſer enthielten. 
Sn diefer kaiſerlichen Taſſe fehen wir nicht allein eine ganz andere 
Geftalt, fonrern faft ein Drittheil Waſſer weriger, ald im unfe: 
ren gegenwärtigen Bechern. Die erften wurten in der Mitte des 
vorigen Sahrhunderts in Wien gemacht, und feit der Errichtung 
ter zahlreichen Porcellan- und Gteingutfabrifen, welche unter 
der Regierung Sofeph II. in dem elbogner Kreife anfingen, wur- 
den fie nur dort mit ſechs Unzen Waffer - Inhalt verfertigt. 

Die Tafje wurde im Jahre 1820 vom verftorbehen Herrn 
Grafen Joh. Nep. Rudolph Chotef (älteſten Bruder Seiner 
Excellenz tes gegenwärtigen Hrn. Oberft- Burggrafen) dem vater- 


ländifhen Mufeum gefhenft. Wie fie in feine Hände gerieth, 


ift bis jest unbekannt, da darüber in dem Prafiviah: Protocoll 
diefer Anftalt feine Notiz vorhanden ift- 

‚Sie ijt von fähfifhem Urſprung, von feinem Porcellan und 
fhöner Malerei. Damald war die im $. 1710 errichtete 
Meißner Fabrik, die einzige in Europa. Ihr folgte im 3.1718, 
als eine Privatunternehmung,, die Wiener, welche im Anfange 


ſehr langſame Fortſchritte machte, und außer Stand geweſen 
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wäre, eine folhe Schale im 3. 1721 zu verfertigen *). Siehe, 


„Zur Säcular- Feier der E. k. Porcellan - Manufactur in Wien.“ 
Eine Gelegenheitsihrift bei Ercffnung der new hergeftellten Ver— 
Faufsmagazine diefer Manufactur 1318; 





*) Die Porzellan »- Manufactur zu Hammer unweit Karlsbad, hat mehrer 
fac simili diefer Zaffenachgebildet, Wahrſcheinlich wurde diefer Caffeee 
Becher mit einer Untertaffe verfertigt. Da man damald gewöhnlid- 
zu Haufe, und nicht bei den Brunnen das Waffer trank, fo war eine or— 
dentlihe Caffee= Zaffe ein bequemes Gefäß; auch Fann man voraus 
fezen , daß die Untertaffe nicht ohne Mahlereien und Allegorien geweſen 
ſey. Daher ift ihe Verluſt zu bedauern, und ihre Wiedereriheinung zu 
wünſchen. 





—— 
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Literariſche Anzeigen. 
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1. 
An die Freunde und Befdrderer der vaterländi- 
fhen Literatur, 


Dogleich es der ſeit der glorreichen Regierung Seiner 
Majeftät des Kaiſers Franz I. wieder auflebenden böhmi- 
ſchen Nationalliteratur Feineswegs an einzelnen gelunges 
nen Producten gebricht, fo befindet fie fich doch noch immer 
in einem bilflofen und unmündigen Zuſtande. Alle böh— 
mifhe Werke, welche im neuerer Zeit durch den Druk 
befannt gemacht werden, verdanken ihr Dafeyn blos dem 
patriotifhen Eifer einiger Schriftfteller, welche nicht allein 
ihre Muße, fondern oft auch ihr Fleines Vermögen dem 
Daterlande, ohne alle Ausfiht auf Lohn und Eelebrität, 
zum Opfer bringen. Doch nur zu häufig laͤhmt der Mangel 
an füchtigen Verlegern die literariſche Ihätigfeit unferer 
beften Schriftfteller, während anderfeits auch nicht zu 
verfennen ift, daß manches unreife und zweflofe Werk zu 
Tage gefördert wird, und der vaterländifchen Literatur 
mehr Schaden als Gewinn bringt. 

Um diefem Uebelftande zu begegnen, der böhmifchen 
Literatur eine zwefmäßigere Richtung zu geben, und ihr 
Gedeihen zu fihern, wurde von mehreren patriotifch den— 
fenden Männern bereits einigemal der Vorfchlag gemacht 
und zur Öffentlichen Kenntniß gebracht, durch freiwillige 
Beiträge einen Fond zur Unterftüzung der Herausgabe 


guter böhmifcher Bücher zu gründen. 


Da nun der Hohlöblihe Ausſchuß der Geſell— 
haft des vaterländifhen Mufeums in Böhmen, 
8” 
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feinen von Seiner k. E. Mojeftät allergnädigft beftätigten 
Grundgefezen gemäß, am 11. Januar 1850 ein Comite 
zur wiffenfhaftlihen Pflege unferer vater: 
ländifhen Sprade und Literatur aus der Mitte 
der Gefellfehaft bildete: fo lag es Diefem Comité vor: 
züglich ob, feine Aufmerkſamkeit auf diefen fo wichtigen 
Gegenftand zu lenken. Es wurden daher mit Berathung 
und Genehmigung des Ausfchuffes der Geſellſchaft nach— 
ftedende Maßregeln entworfen, welche hiemit der edlen 
Unterſtüzung aller patriotifch) gefinnten Böhmen vertrauens— 
voll empfohlen werden: 

$. 1. Es wird durch freiwillige, von den Beför— 
derern unferer vaterländifchen Literatur ein für allemal 
zu leiftende Beiträge ein befonderer Fond gebildet. 

$. 2. Diefer Fond hat den Zwek, die Herausgabe 
guter, ſowohl gemeinnüziger als wilfenfchaftlicher und 
befletriftifiher Bücher in böhmifcher Sprache zu befördern 
und zu erleichtern. j 

$. 3. Das Comité des Muſeums für böhmifche 
Sprache und Literatur beforgt die Gebahrung diefes Fonds 
unter der befondern Controlle eines dazu Deputirten Auge 
fhußmitgliedes der Geſellſchaft, und legt feine Rechnun— 
gen dem Geſellſchaftsausſchuße alljährlich zur öffentlichen 
Bekanntmachung vor. 

$. 4. Die einlangenden einzelnen Beiträge werden 
vorläufig bei der böhmifchen Sparkaſſa deponirt, das da- 
durch nach und nach gebildete Capital auf Pragmatical- 
Hypotheken nuzbringend angelegt, und die davon entfallen= 
den Zinfen jährlich nach dem. Sinne des $. 2 verwendet. 

$. 5. Jede zu diefem Zweke dargebrachte patriotifche 
Gabe wird mit Dank angenommen; wer jedoch) einen Bei: 
trag von mindeftend 50 fl. Conv. Münze entweder auf ein- 
mal. oder im mehreren von ihm felbft beftimmten Raten 
feiftet, wird als Stifter des Fonds angefehen. 
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$. 6, Die Stifter des Fonds erhalten ein Freis 
Gremplar von jedem Verlagsartikel, welcher auf Koften 
oder durch Unterftüzung des Fonds Fünftig erfcheinen wird. 

8.7. Die Namen allev Stifter und Beförderer die— 

fer Anftalt werden nebit ihren refpectiven Beiträgen jähr— 
lich durch den Druf zur Öffentlichen Kenntniß gebracht. 
8. 8. Die Art und Zahl der jährlich herauszugeben 
den Werke wird vom Comité nad) Maßgabe der Kräfte 
des Fonds beftimmt. Insbeſondere wird das Comite 
feine Sorge dahin richten, mit der Zeit ein vollftändiges 
Eritifch bearbeitetes Wörterbuch der böhmifchen Sprache, 
fo. wie auch eine Neal-Encyklopädie ans Licht zu fördern. 

$ 9. Die Beiträge find in Prag an die unterfers 
tigten Comitd= Mitglieder, oder an den Bibliothekar des 
vaterländifchen Mufeums, Hrn. W. Hanka, auf dem 
Lande aber an die fammelnden Mitglieder des Mufeums 
einzufenden, mofelbft deren Empfang auf Verlangen bes 
fheinigt wird, 

Prag den A, Januar 1851. 


Bom Eomite des Mufeums fir böhmifhe Sprache 
und Literatur, 


Joſeph Sungmann m. p. Doctor der Philoſophie und 
Profefjor der Humanitäts - Studien am afad, Fon. altitadter 
Gymnafium, wirfendes Mitglied des böhm. Nationglmufeums, 
wohnhaft in der breiten Safe Nr. 749 —2, 


Johann Sw. Prefl m.p. Doctor und Profefior der Me- 
dicin, wirfendes Mitglied der patriotifch = öfonomifchen Ge— 
felfhaft und des Nationalmufeums in Böhmen, wohnhaft in 
der Schwefelgae N. 470 — 1. 

Franz PBalacky m. p. Redacteur der Zeitihriften des 
böhm. Mufeums, ordentl. Mitglied der Fön, böhm. Gefellfchaft 
der Wiffenjchaften, wohnhaft in der Gürtlergafe N. 719—2. 


Zur Beglaubigung : 
Fürft Kinsty m. p. 
Ausſchußmitglied des böhmifhen Natioralmufeums. 
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- Die Redaction iſt erfucht worden, nachftehende 
»„Preisfrage der philoſo phiſch-hiſt or iſchen Elaffe 
der königl. preußiſchen Akademie der Wiſſen— 

ſchaften für das Jahr 1832“ 
ihren £efern zur Kenntniß zu bringen. 


„Die morgenländifhe Gefhichtsfunde ift zwar in der neueften 
Zeit, fowohl durch die Befanntmahung wichtiger Materialien, als 
durch treffliche Unterſuchungen, vielfältig erweitert worden, und 
der Aufſchwung, welden die orientalifhe Philologie. genommen 
bat, ift nicht ohne wohlthätige Wirkung auf die Eritifhe Erfor— 
fhung der Gefhichte der afiatiihen Völker und Staaten geblie- 
ben. Gleichwohl find das innere Leben der morgenländifchen 
Völker, die Eigenthümlichkeiten ihrer Verfafiungen und die gegen- 
feitigen Verhältniſſe der verfchiedenen Bejtandtheile der morgen: 
ländiſchen Reiche bis jezt noch wenig berüffihtigt worten; und 
feloft die innere Gefchichte des arabifhen Reiches, insbefontere 
das von den Arabern angenommene, in vielen Beziehungen fehr 
merfwürdige Syſtem der Provincialverwaltung, ift noch keines— 
wegs aufgeklärt worden, obgleich in einzelnen älteren und neueren 
Werfen die Wichtigkeit, und jeldft die Wohlthätigkeit der Wir— 
— welche die Herrſchaft der Araber für einzelne Länder 

. für Aegypten und Spanien, hatte, anerkannt um ange: 
re worden iſt.“ 

„Dieſe Erwägungen haben die philofophifch - hiftorifche Ellaſe 
der königl. preußiſchen Akademie der Wiſſenſchaften beſtimmt, die 
Aufmerkſamkeit der Geſchichtforſcher und Orientaliſten auf die 
Geſchichte der arabiſchen Provincialverwaltung zu lenken, und für 
das Jahr 1832 nachfolgende Preisfrage aufzuftellen :“ 

„Wie war die DBerwaltung der Provinzen des arabifchen 
„Reichs in der Zeit, der Gelbftftändigfeit des Chaliphats, 
„alfo feit der Entftehung des arabifhen Reihe und deſſen 
„Begründung durch den Islam bis gegen das Ende des eilften 
„Sahrhunderts der chriftlichen Zeitrechnung beſchaffen ?“ 

„Die Claſſe wünfht, dag die arabifche Provincialvermwal- 
tung nicht blos im Allgemeinen, fondern auch, und zwar ganz 
befonders, in Beziehung auf die ‚einzelnen Länder, welde dem 
arabifchen Reiche unterworfen waren, forgfältig erforfht und dar- 
geftellt werde. Sie wünfcht ferner, daß der Zuftand und die 
Lage der urjprünglichen Einwohner der verfhiedenen Provinzen 
und deren Verhältniſſe zu ihren neuen Beherrſchern, fowohl in 
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politifher und rechtlicher, -ald religisfer und fittliher Hinficht 
erörtert, der Wirkungskreis ver Statthalter und ver ihnen unter— 
geordneten Beamten, fo beſtimmt ald möglich bezeichnet, und vie 
Beziehungen , in welchen diefe Beamten zu vem Hofe tes Chalifen 
ftanden,; fo wie die Veränderungen, welche in den DVerbältnifjen 
der Unterthanen fowohl , als der Beamten, im Laufe ter Zeit 
eintraten, fo. viel ald möglich aufgeklärt werden, Ganz befonders 
wünſcht die Claſſe, daß der Zuftand des Gerichtöwefend und der 
Rechtspflege in ten Provinzen ded arabijhen Chalifats während 
der bezeichneten Periode aufgebellt, jo wie auch die Einrichtungen, 
welche von ten Arabern für die Finanzverwaltung der verſchiedenen 
Provinzen und zur Veförderung der Künfte und Wiſſenſchaften, 
des Aferbaues, des Handeld und anderer Gewerbe in denfelben 
getroffen wurden, erläutert und in ihren Wirkungen dargeftellt 
werten. Auch wird es dankbare Anerfennung finten, wenn die 
Spuren und Ueberbleibſel der arabifhen Cinrihtungen in den 
Ländern, welche ebemals als Provinzen dem arabifhen Reiche 
angehörten, nachgewieſen werden. Die Claſſe wünſcht endlich, daß 
die Reſultate der bezeichneten Forſchungen nicht nur überhaupt 
durch eine genaue Nachweiſung der Quellen begründet, ſondern 
auch in dem beſondern Falle, daß den Preisbewerbern ungedrukte 
Hilfsmittel zu Gebote ſtehen ſollten, die benuzten Stellen in den 
Urſprachen wörtlich und genau mitgetheilt werden.“ 

„Der Termin für die Einſendung der Beantwortungen die— 
fer Preisfrage, welche nach der Wahl der Bewerber in deutſcher, 
franzöfifher, englifcher, italienifher oder lateinifher Sprache ge: 
ſchrieben feyn Fönnen, ift der zıfe März 1332, und diefer Termin 
ift genau zu beobahten. Jede Bewerbungsſchrift ift mit einer 
Devife zu verfehen, und diefe Deviſe iſt auf der äußern Seite 
des verliegelten Zetteld, welder den Namen ded Verfaſſers ent: 
balt, zu wiederbofen. Die Ertheilung des für die befte Be— 
‚antwortung derfelben beftimmten Preifes von 100 Ducaten ge= 
ſchieht in der öffentlihen Sizung am Leibnizifhen Tage des ge: 
daten Jahres.“ 
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Abhandlungen der Fön, böhmifhen Geſellſchaft der 


Wiſſenſchaften. Neuer Folge zweiter Band, von den 
Sahren 1827, 1828, 1829 und 1830. Prag 1830, gr. 8. 
(in Commifjion bei Calve, der Ladenpreis fir das Inland 
4 fl. C. M., fürdas Ausland 3 Thlr. ſächſiſch). 

Don den Abhandlungen der Fon. böhm. Geſellſchaft der 


Wiſſenſchaften find, feit ihrer Stiftung im J. 1784 in vier Ge- 
rien, 7 Bände in 4., und 10 in 8., zufammen alfo, mit Inbe— 


griff des vorliegenden, 17 Bände erfchienen. Gie zerfallen, wie 


die Geſellſchaft felbft, in zwei Claſſen, die phyſikaliſch- mathema⸗ 
tiſche, und die hiftorifche- 

Der. vorliegende zweite Band der vierten Serie enthält, außer 
der) Geſchichte der Geſellſchaft in den Jahren 1827 — 
1830, im Ganzen zehn Abhand lungen (mit eben fo vielen Kupfer—⸗ 
und Steindrufbeilagen) , fieben. in der phyſikaliſch- mathematischen, 
und. drei.in der hiſtoriſchen Abtheilung: 

1):Afronomifhe Beobabtungen in den Jahren 
1825 und 1826 an der Fin. Sternwarte zu Prag angeftellt vom 
Aſtronom David und Adjunc Bittner, auf der Neuftadt von 
Prof. Hallafdhka. 

2) Dreiefvermeffungen und affronomifde 
Drtsbeftimmungen von Prag aus über Georgenderg, Mel: 
nit, Schloß. Hauffa umd Neuſchloß; Dann über die Lauſche bis 
Rumburg an der Gränze Böhmens mit Oberlaufiz fortgeführt vom 
k. k. Aſtronom Aloys David, GSecretär der Gefellfhaft. Als 
Refultat dieſes Aufſazes werden (S- 100 — 101) im Ganzen 47 
Drte zwifhen 50° 17‘ 33” bis 50° 58° 15’ geogr. Breite, und 
32° 4 48 bis 320 40° 15" Länge als nunmehr aftronomifch beitimmt 
angeführt, und ihnen (S. 105 — 106) nod) 24 Höbenbeflindimie 
gen, zur Ermittelung der mittleren Wärme, beigefügt. 

3) Aftronomifche Beobachtungen in den Sahren 1827 1.1828 
angeftellt, wie bei 1). 

4) Entwiklung eines allgemeinen Gefezesder Umkeh— 


rung der Functionen, von welhem das von La Grange 


entdefte, und von La Place verallgemeinerte Reverjiong - Theorem 
ein befonderer Fall ift; von Gran; Eas. Moth. 

5) Anatomifhe Befhreibung eines fehr merkwür⸗ 
digen Anencephalus (mit drei Kupfertafeln), von Julius 
Bine Krombholz, Med. Dr. und k. k. Profefjor. 

6) Geognoſtiſche Unterfuhungen zur Beftimmung 
des Alters und der Bildungsart der Silker » und Kobalt:Gange zu 
Joachimsthal im Erzgebirge. Bond.F Maier, k. k. Bergs 
rathe zu Pribram. (Mit einer geognoftifchen Karte.) 

7) Ueber ten Sohannit, eine neue Species des Mineral: 
reiches. Bon Wilhelm Haidinger. Die einzigen bis jezt 


———— 
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befannten Stüfe diefes eben fo feltenen als fchönen Minerals wurs 
den in den Bergwerken bei Soadimsthal im J. 1819 gefunden» 
Hr. Haidinger nannte ed Johannit, zur Erinnerung an den 
Namen Sr. Faif. Hoheit des Erzherzogs Johann. 

8) Die Grabſtätten und Grabmäler der Landesfür: 
ften Böhmens; von Prof. Max im. Millauer, nebſt einem 
Grundriffe des Prager Domes. 

9) Die Kirche zu Bohniec. Ein Beitrag zur vaterlän— 
diſchen Religions » und Kirchengefchichte; von Demjelben. . 

1090) Ueber Miletin in Böhmen. Ein topograrhifh hiſto— 
rifher Berfuh, son Prof. Joſ. Ladisl. Fander a. 





4. 

Monumenta historica Universitatis Carolo- 
Ferdinandae Pragensis. Tom, I. Liber Deca- 
norum Facultatis philosophicae Universitatis Pragen- 
sis, ab anno Christi 1367 usque ad annum 1585, e co- 
dice membranaceo illius aetatis nunc primum luce 

2 donatus. Pars I. Pragae 1830, in8. (Sn Commifion 
bei A. Borroſch.) 

Die Mitglieder der philofophifhen Facultät an der Prager 
Univerfität haben den preiswürdigen Entſchluß gefaßt, einige der 
wichtigſten Denfmäler ihrer Univerfitätsgefchichte auf eigene Koften 
in Druf herauszugeben. Der Anfang wurde mit dem vorliegenden 
erften Bande des Liber Decanorum facultatis artium gemacht. 
Diefer enthält zuerft einen Kalender, mit Rüfjiht auf die dama— 
ligen Schulferien, dann die alten Statuten der philofophifhen Fa— 
euftät (S. 1 — 132) in Bezug auf die Wahl und Amtspflichten 
der Decane, die Promotionen der Magiiter, Licenciaten und Bacca= 
laureen, die öffentlichen Disputationen, die Vorlefungen ur f- w.; 
endlih (S. 133 — 452) ein vollftändiged Berzeichniß derjenigen, 
welche feit dem 3. 1367 bis 1419 auf diefer Facultat zu den Wür— 
den eines Magister, Licentiatus oder Baccalaureus in artibus 

elangten. Hier finden fih mun Taufende von Namen aus allen 

egenden, vorzüglich des mittleren, öftlidien und nördlichen Eu— 
ropa. Go wurden, um nur ein Beifpiel anzuführen, in den Jah— 
ren 1367 — 1377 aus dem entfernten Schweden nicht weniger 
als 15 Individuen, und eben fo viele aus Ungarn und Siebenbür— 
gen, zu jenen Würden promovirt; zahlreicher find die aus den 

Niederlanden, aus Norddeutichland, aus Pommern, Preußen, Lief- 

land und Polen. Man dürfte fhon daraus fliegen, daß diefer 

Eoder ein nicht unwichtiger Beitrag zur allgemeinen Eulturgefhichte 

son Europa im XIV. und XV. Sabrhunderte ift. Cine umftands 

lichere Anzeige davon verfparen wir uns, bis die zweite Hälfte der 

Sandſchrift, von 1420 bis 1585, die Prefje verlafien haben wird, 
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Beiträge zu einer leichtern und grünblihern Bes 
handlung einiger Lehren der Arithmetif. Don 
Sof. Lad. Sandera, Chorherrn des k. Prämonftratenfer- 
Stiftes Strahow, und F. k. Profefior der Mathematif an 

der Univerfität zu Prag. Prag, 1830, bei Öerjabef, 

s. Vorr. XL S. 255 ©. i 


Durch ein Verfehen wurde die Anzeige eines Buches, das 
unfere Blätter durchaus nicht ftillfhweigend übergehen dürfen, nur 
fhon zu fange verfpätet. Hr. Prof. Sandera, der fi bereits 
dur die Herausgabe mehrerer Werke nicht. bIos ‚im Face der 
Mathematif, fondern auh in anderen Riff enfchaften, wie erft 
neuerlich durch einen topographiſch— hiſtoriſchen Verſuch 
über Miletin in Böhmen (Prag, 1830) auch dem Aus: 
lande rühmlichft befannt gemacht hat, liefert ung in dem hier 
- anzuzeigenden Werke nicht zwar ein vollftändiges Lehrbuch, wohl 
. aber eine genauere Bearbeitung mehrerer einzelnen Lehrftüfe der 
Arithmetik, vornehmlich ſolcher, deren gewöhnliche Darſtellung 
theils noch mit einigen Unrichtigkeiten behaftet iſt, theils doch 
der Auffaſſi jung eines Anfängers gewiſſe Schwierigkeiten darbeut. 
Nach einer kurzen Einleitung (S. 1 — 25), welche von dem Be— 
griffe der Mathematif und ihrer Eintheilung, von der mathemati- 
ſchen Lehrart und Gewißheit, und von dem Nuzen diefer Wifjen- 
{haft handelt, wird in dem erften Hauptftüfe (S. 26 — 33) der 
Saz, daß einerlei Factoren mit veränderter Ordnung einerlei 
Product geben, forgfältiger als es fonft insgemein gefchieht, er- 
wiejen; worauf das zweite Hauptſtük (S. 34 — 51) eine neue 
Darftellung der Lehre von den Brüden, den einfachen fowohl 
ald den zufammengefesten, verfuht; das dritte (©. 52 — 88) 
aber die Lehre von den Potenzen oder (wie der Hr. Verfaſſer fie 
nennt) Exponentialzahlen, nach einer Anficht behandelt, die man 
bereits aus feiner im J. 1812 erfhienenen Schrift: Prima cal- 
euli exponentialis elementa, Prag, 3. Fennet. In den drei 
folgenden Hauptjtüfen (S. 89 — 196) bemühet fih Hr. Prof. 
Sandera die den Anfängern meiftens fo fhwierigen Lehren von den 
Logarithmen, von der Erhebung zu Potenzen, und von der Wur- 
zelziehung, fo faßlich darzuftellen, als ed nur möglich ift. Das 
fiebente Hauptſtük (S. 197 — 217) enthalt einen auf bloße eles 
mentare Vorkenntniſſe gegründeten allgemeinen Beweis des fo 
wichtigen Binomialfazes. Im achten Hauptftüfe(S. 210— 255) 
folgen einige der befannteften Sehrfäze von den Primzahlen ; das 
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lezte endlich belehrt den Anfänger über die arithmetiihen Diffe— 
renzreihen, die fummirenden Reiben und figurirten Zabley. Da 
wir uns bierorts in eine umſtändliche Würdigung defien, was der 
fbarffinnige Hr. Verf. in allen diejen Lehrſtüken leiftet,, auf kei— 
nen Fall einlafien können, fo ſey uns nur erlaubt zu fagen, daß 
wir mit Zuverfiht hoffen, der Lejer werde die an dem Hrn, Pro- 
fefjor von allem feinen Schülern von jeher gerühmte Gabe des 
deutlichen Vortrages, auch nicht in diefem Buche vermiffen, Seine 
von der gewöhnlichen fehr abweichende Anfiht über die Lehre 
von den entgegengefezten Größen bat der Hr. Verfailer 
ſchon in die Vorreve (S. XVII — XL) verlegt, und nachdem er 
den Wunfc geäußert, daß doch auch Andere ſich über diefen wich— 
tigen Gegenftand deutlich und rükſichtslos ausfprehen möchten, 
ſchließt er mit Worten, die uns fo wohlgefallen haben, daß wir 
und nicht enthalten Eönnen, fie hier ganz; mitzutheilen, „Leider 
Cheißt es) „ſcheinet die Furcht vor Rüge die meiſten Schriftiteller 
„bievon abzuhalten. Aber das Privilegium der Unfehlbarkeit hat 
„ja von uns Niemand, und jeder Mathematifer weiß bei Beur- 
„theilung eines von einem Andern verfaßten mathematiihen Wer: 
tes recht gut, was er fich feloft und Andern jhuldig if. Man 
„ſehe nur die Hunderte von jährlih erfheinenden Recenſionen 
„nah. Auch das, was ich hier vorgetragen, wird ohne Zweifel 
„entweder ganz oder zum Theil gerüget (bemängelt) werden, aber 
„dies fürchte ich nicht nur nicht, fondern ich wünfhe es, und 
„reiche ehem, der mid) belehren wird, im Voraus dankend die 
„Hand.“ 8. 





Tpeoretifh-praftifches Lehrbuch der Harmonie und 
des Generalbaffed. Für den Unterriht am Prager 
Confervatorium der Muſik bearbeitet von Friedrich Dio- 

nys Weber, Director diefer Lehranftalt. Erſter Theil, 
Prag, bei Marco Berta, 1830, 8. X und 231 SE. 


Schon im Sahrgange 1829 der Monatfhrift unferes Mu: 
feums wurse die von demfelben Hrn. Verfaſſer herausgegebene 
„Borichule der Mufit“ mit gebührendem Lobe angezeigt. Das 
vorliegende jüngfte Erzeugniß feiner Feder beweist, wie unermü— 
pl Hr. Director Weber bemüht ift, nicht nur als Vorfteher und 

ehrer der ibm anvertraufen vaterländifchen Anftalt, fondern auch 
auf literäriihem Wege für die Vervollkommnung der Tonkunft zu 
{ wirken, und zur Bildung tüchtiger und wiſſenſchaftlich gebilveter 
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Muſiker auch über die engen Gränzen feines Lehrzimmerd und 
Orcheſterübungs-Saales hinaus wirffam zu ſeyn. 

Der hier vorliegende erfte Theil einer  vollftandigen Hat 
monielehre, welde ver Hr. Verf. in drei Theilen herauszuge- 
ben gedenkt, vereinigt diefelben Vorzüge im ſich, welche fhon an 
der „Borfchule‘“ gerühmt wurden, nämlich größtmögliche Vollſtän— 
digfeit bei geträngter Kürze, "und dennody höchft Tichtvoller und 
populärer Darftellung. Der große Reichthum an praktifchen No— 
tenbeifpielen fezt feldft den fihwächften Anfänger in den Stand, 
wofern er nur dem methodifchen Gange des Buches getreulic und 
ftufenweife folgt, nad) und nad) fi durch die fhwierigften Gegens 
ftände hindurch zu arbeiten. Der Hr: Verf. hat bei ver Abfafjung 
feines Werfes, wie er fi) in der fehr lefenswerthen Vorrede dar— 
über äußert, eines Theils folhe Anfänger, welche ſich dur das 
Studium der Harmonie zur Sezkunſt vorbereiten wollen, ande— 
rerfeit3 aber auch die zahlreiche Elafje von Schullehrern, Canto- 
ren und Drganiften, befonders auf dem Lande, vor Augen gehabt. 
Und in der That, fein Beftreben, Alles , was die muficalifchen 
Beruföpflichten diefer Claſſe betrifft, fo vollftandig, gründlich und 


faglich als nur möglich zu bearbeiten, iſt ihm in hohem Grade: 


gelingen, fo dag ein Werk, wie das vorliegende, unter die noth— 
wendigften Bücher gehört, aus denen eine muficalifche Bibliothek, 


ſelbſt die Fleinfte, nur immer beftehen-Fann.. Go viel ed auch, 


ähnliche theoretifhe Werke und fogenannte Generaldaß = Schulen 
geben mag, fo kennt Ref. doc) Feines, worin ein fo großer Vor— 


vath-von Notenbeifvielen enthalten wäre, als in diejer Harmo— 


nielebre ded Hrn. Director Weber. Ganz befonders inftructiv 
find die größern Webungsftüfe, welche ſich am Schluße jedes 
Hauptabfchnittes befinten, und worin Alles, was im Einzelnen 
über einen befondern Accord vorgefommen, zufammengefaßt und in 
ein Ganzes vereinigt worden ift, ſo daß der Schüler, wenn er 
das Uebungsſtük durchſpielt, genöthigt wird, jede einzelne Regel 
über den vorliegenden Accord praftifch anzuwenden. Bedenft man 
nun, daß fich jedes Beifpiel wieder in alle übrigen Tonarten 
transponiren laßt, fo fieht man, wie feft dem Schüler alle Re— 
geln eingeprägt werden, und welhen Grad von Fertigkeit er zu— 
lezt erlangen müfe, nachdem er alle diefe Beifpiele durchgearbei> 
tet bat. Der Hr. Verf. hat außerdem diefes ganze Gefhäft dem 
Anfänger dadurch fehr leicht Cfich feloft aber fehr ſchwer) gemacht, 
daß in feinem Beifpiele ein Accord anticipirt wird, von dem erft 
in den folgenden Abfıhnitten die Rede ift, fondern dag überall 
nur folhe Accorde angewendet find, welde bereits im Vorherge- 
benden zur Genüge auseinandergefezt wurden, 
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Seder Verehrer der Tonkunft mus fih mit dem Nef. über 
diefe" wahrhafte Bereicherung der" muficalifchen Literatur freuen 
und zugleich wünfhen, daß ter Hr. Verfaffer im Stande feyn 
möge, uns bafdigft mit der Fortfezung diefer Harmonielehre zu 


bejchenfen. 





u. 


Le 


Taſchenbuch zur Verbreitung geographifdher 

 Kenntniffe. Eine leberfiht des Neueften und Wiſſens— 

würdigſten im Gebiete der gejammten Länder- und Völker— 

Funde. Herausgegeben von Joh. Gottfr. Sommer. 

Neunter Sahrgang (mit 6 Kupfer: und Stahltafeln). Prag, 

3. G. Calve'ſche Buchhandlung, 1831, in 12, S. LXXI 
und 410. 


Der Man und die Tendenz diefes gehaltvollen Taſchen— 
buchs find dem Publifum aus den früheren Sahrgangen befannt, 
und wurden auch in Diefen Blättern bereits einigemal mit gebüh— 
render Anerkennung befprodhen. Sm vorliegenden Sahrgange be: 
richtet der Verfaffer zuerft über die neueften Reifen und geogra= 
phifchen Entdefungen, unter andern vorzüglich über Hrn. v. Hum— 
boldts Reife nad), dem Ura a. ing füdliche Sibirien, ſpricht 
von Schulzens traurigem Ende in Perfien, von den Entdefuns, 
gen Csoma's de Körös in Tibet, Siebold’s in Japan, von 
dem Streite, welchen Caille's Bericht über Timbuftu erregt hat; 
- ferner von mehreren Reifen in Nord : und Süd » Amerifa, in Auſtra— 
lien uw. fe w. In den größeren Auffäzen ift diesmal vorzüglich 
Arabien bedaht worden; Mekka und Medina, die heiligen 
Städte der Mohamedaner , werden nad Burfhardt, der die 
Pilgerfchaft dahin ganz in arabifcher Weife mitgemacht, ausführlich 
gefchildert ; eben fo die Drtihaften am perfifhen Meerbufen nad 
Bucfinghbam, und zum Theil nad Frafer. Die Infeln des 
Aegäifhen Meeres beichreibt der Hr. Herausgeber ſelbſt nad) 
mehreren Duellen; ein ausführliches topographiſches Gemälde von 
St. Petersburg im 3. 1827 fhönfte er aus Dr. Granvil— 
le’ größerem Reijeberihte. Zum Schluße liefert er noch „Sta= 
tiſtiſche Ueberſi ten‘ von Großbriiannien , Franfreich und 
Rußland ; ein Tabellenwefen, das in feiner Trofenheit wohl nur 
den Forſcher befriedigen dürfte. Die Kupfer- und Stahltafeln von 
Döbler find, namentlich die lezteren, gelungen, 
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Bericht vom vaterländifhen Muſeum. 
November und December 1830 und Januar 1831.) 


Geſellſchaft. 

In die Claſſe der wirkenden Mitglieder ſind eingetreten: 
a) durch Materialbeiträge im Syſtemalwerthe: Freiherr Ehri- 
ftoph von Feldegg, k.k. Haupfmann beim 7ten Fägerbataillon 
zu Spalatro in Dalmatien, b) durd Erklärung zu einem jährli- 
chen fuftemmäßigen Geldbeitrag: Hr. Wenzel Smid, FE. f. 
Cameralcafjia: Offizier. — In die, Claſe der beitragenden Mitglie⸗ 
der iſt eingetreten: Dr. Ludwig Ferdinand Ritter von 
Adelshofen, jubilirter k. k. Landrath. — Als proviſoriſcher 
Lanzelliſt wurde angeſtellt: Hr. Fohann Hulakowſk y, abſol⸗ 
virter Juriſt. 

Materialbeiträge. 

Für die zoohogiſche Sammlung: 

Bon Hrn: Dechant und Rector Rubeſch zu Haida: eine 
Parthie Seemuſcheln und Seeſchneken. — Von dem Freiherrn 
Chr i ſto ph son Feldegg, k. k. Hauptmann: 100 Stük in 
Dalmatien geſammelter Vogelbälge, welche 64 Species, und darun— 
ter 28 ſolche enthalten, die bisher der Sammlung des Muſeums 
gefehlt haben, — Von Hrn. Grafen Eugen Czernin: eine 
Schnepfe (Scolopax rusticola). 


Sürdie Mineralien = und Peträfacten- Sammlung: 

Bon Sr. Ercelienz Hrn. Grafen Ehriftian von Clam— 
Gallas: einige Eremplare dendritifch gezeichneten Sandſteins 
von Pankraz, und Cardium- Verfteinerungen von der Herrſchaft 
Grafenftein. — Bon Hr, Wenzel Pauf, Bergmeifter der 
Herrſchaft Radniz : ein Exemplar uralifhes Platin, 100 Gran 
fchwer.— Bon Hrn. Danicjerfin Deutfhbrod : einige Salzburger - 
Mineralien. 

Für die botanifhe Sammlung: 

Bon Hrn. Rubeſch, Dedhant zu Haida, eine künſtlich 
ausgefhnizte Kokosnußſchale. — Von Hrm Gottfried Wen- 
jel, Carlan zu Grottau: zwei Faseifeln von auf den Gü— 
tern Er. Ereell. des O. Grafen Clam-Gallas im bunzlauer Kreife 
gefammelten und getrofneten Pflanzen. 

Für die Bibliſothek: 

Dom Ehrenmitgliede Hrn. Georg Bandtfi e, Profeſſor 
und Vibliothekar zu Krakau: Parkossii libellus de orthogra- 
phia polonica, 1830, — Bon Hrn. Herrmann vonMeyer 
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zu Frankfurt am Main: deſſen Heberfezung von Pacepede’s „Alter 


der Natur und Gefhichte des Menſchengeſchlechts‘“, Frankfurt, 


1830. — Bon Hrn. Kilian Netrda, Capitular des Bene: - 
dietinerftifte® Emans : ein Quartband gedrufter Pretigten vom 
Sabre 1549. — Bon. Hrn. Megerle von Mühlfeld, 
kak. Rath und Hoffammer - Archivsdirector zu Wien: ein Erems 
plar von deſſen getrufter „Reihenfolge ter oberften Kanzler des 
Königreihs Böhmen von 1146 bis 1830.“ — Bon Freiberrn 
Adam Rosciszewffi: die Nummern 21 — 26 der polnifhen 
Gartenzeitung ; Kellermanns dissertatio de odoribus et odora- 
mentis, Wien 1830 ; das 2te Heft des 3. Sahrganges der Zeitſchrift 
des Dafolinsfifchen Inftituts 1830 ; 35 lithographirte Blätterin Fol. 
mit Anfihten von Gegenden in Galizien; eine Abbildung der zu 
Warſchau aufgeftellten Statue Kopernifd aus Bronce und ein 
Portrait, — Bon Hrn. Wenzel Zahradnik, Caplan zu 
Hokiz: mehrere einzeln gedrukte geiftliche Lieder in böhmiſcher 
Sprade. — Bon Hrn. Wenzel Grolmus, Localiften zu 
Kreſſin: eine ältere böhmiſche Drukfchrift. — Von Hrn. Vin: 
zen; Zahradnjk, Pfarrer zu Sauberniz : eine neue böhmi— 
ſche Druffhrift. — Bon hochw. fürſterzbiſchöflichen Conſiſtorium 
das ate Heft des: Casopis pro katolicke duchowenstwo. — 
Dom wirkenden Mitglievre Hrn. Dr; und Profefjor Ilg: fünf 
verfihiedene von ihm verfaßte Druffchriften. 
Für die Handfhriftenfammlung: 
Bon Hrn. Wenzel Grolmus, Localiften zu Ktefin : 


ein böhmiſches Manufeript. 


Für die Urfundenfammlung: 

Vom wirkenden Mitgliede und ſämmtl. Rechte Doctor Copner 
wurden fünf vaterlandifhe Driginal = Urkunden zur Copirung 
dargeliehen. j 

Für die Münzfammlung: 

Don dem beitragenden und jammelnden Mitgliede Hrn. 
Chrifian Rubeſch, Debant in Haita: eine römifche Kupfer— 
münze, 2 filberne Prager Groſchen, eine franzöſiſche Denfmünze 
vom J. 1792, 2 ruflifche und 8 andere ausländifhe Kupfermün— 
zen. — Bon Hrn. Wenzel Blazek, Pfarrer zu Werfhin: 7 
alte Eleine Silbermünzen, im der Umgebung von Werfihin gefuns 


den. — Bon Hrn. Joſeph Nennel, Schichtmeiſter zu Ho- 
lubkau: ein fehr wohl erhaltener Denar vom böhm. Herzog Spis 


tihnew dem Li. — Bon Hrn. Wenzel Grolmus, Localiften zu 
Kiefiin: ein St. Gallener Bazen, und eine Fleinere altere Sil— 
bermünze. — Bon Hrn. Jakob Finger, Domherrn zu Bud> 
weis: 3 alte Eleine Silber⸗ und 3 römiſche Kupfermünzen. 
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Sür die ethnographifhe Sammlung: 

Bon Hrn. Jakob Finger, Domherrn zu Budweis: 2 
Hufeifen, eins davon von ungewöhnlicher Form, eine Pfeilfpize, 
ein Bruchftüf eines Panzerhemdes von Eifendrath, und eine Nadel 
von Bronce, fammtliche Gegenftände gefunden auf dem Schlacht: 
felde bei Lomniz. — Bon Hrn. Karl Brandtl, k. £. Stra— 
fenmeifter zu Haida: ein alter in der Ruine von Walekow ges 
fundener Pfeil. — Von der Wilhelmine Umlauft: ein Stran 
böchft feines Garn aus Hanf. — Bon dem wirkenden Mitgliede 
Hrn. Prof. Sedlatef in Pilfen: ein Glasgefäß mit Vergol— 
dung und eingefohliffenen Verzierungen aus der Zeit Karld des VI. 
— Von Hrn. Matufhfa, k. k. Major : eine bei Tabor auf: 
gefundene alte Hellebarde. 


Berichtigungen und Ergänzungen zu dem Berichte im vierten Hefte 
dieſer Jahrbücher vom Jahre 1830. 


©. 505 bei den Materialbeiträgen für die zoologiſche Sammlung 
fol es heißen ftatt: von Hrn. Sofeph Grafen Noftiz, von 
Hrn. Erwin Grafen Nofi;. 

©. 506, Iejte Zeile, kömmt noch zujufezen: ein Eremplar des 
böhm. Provincialfhematismus für 1330. 

©.507 bei den Beiträgen für die Handſchriftenſammlung iſt das 
Manufeript des Cerwenka son Wejnow irrig ald Ge— 
fhenf des Hrn. Präfidenten angegeben. Es gelangte aller= 
dings durch ihn an das Muſeum, iſt aber ein Geſchenk der 
Eigenthümerin Gräfin Schafgotſch in Mähren. 

©. 508 bei den Gefhenfen für die ethnographifhe Sammlung 
foll zu dem der Gefellihaft der Wiſſenſchaften zuzuſezen: 
ein aus Holz; gefihnizter Beer. 

zu‘ 


Errata im vorigen Sahrgange diefer Zeitfehrift : 


uites Heft. ©, 117, 3. 11 anftatt Bibel lies Fibel, 
ates vn M2 m 8 (d, unten) anſtatt freundl. anfpred),, lies die 
freundlide, 





van m 43 „14 anſtatt ihn lies fie. 


Kedacteur: F. Palacky. 





v. Shönfeid’s Papier und Druk. 
— ——— —ñ ——— ——— —— — 
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41. Dritter Gefang der Idylle: Das sioper. Bon Karl Bo 1% 
Ebert. ©. 3—21, i 
2, Abhantlungen aus dem Gebiete ber‘ yolitifchen yrithmetif. 
Bon Karl Sojeph Czoernig. 1) Ueber Bolkszählungen und 
das Gefez der Sterblicfeit. S. 22 — 53. 
3. Ueber die geographifche Breite, Lange, Seehöhe und mittlere 
Wärme von Tepliz. Don Prof, Aloys David. S. 54 — 60. 
4, Ueber I alteiten en der Dragees Univerfi tat. Von 
5 — alblettts von Waldſtein, Herzogs yon 
Friedland. Zum erſtenmal nad) achten Quellen — 
Von Franz Pelache IC. 78 89. 
6. Straßenpflaſterung in Prag im Jahre 1331. ‚Don Dem: 
felben.. ©. 90 — 95. 
m Beitrag zur Bohemia docta. Fram Xaver —— Von 
Joſeph Schön. ©. 94 — 110. , 
8. Ueber eine von Czar Peter I. in Karlsbad — Dofe, I 
und die Caffeetaffe, aus welcher die dfterreichifche Kaiſerin 1% 
Glifabeth das Heilwaſſer trank. Bon Joh, Ritter de Carro, "= 
S. 110 — 114. 
. Literarifde Anzeigen. 
1) An die Freunde und Beförderer der oaterlandiſchen 
Literatur. ©. 115 — 117. 
2) Preisfrage der phifofophifch = biftorifchen Claffe der | 
königl. preußiſchen Akademie der Wiſſenſchaften für das dahr 
1832. ©. 118— 119. 4 
3) Abbandlungen der königl. böbmifdhen Gefellfhaft ver I& 
Wiſſenſchaften. Neuer Folge zweiter Band, ©. 120 — 121.18 
4) Monumenta historica Universitatis Cärolo- 
Ferdinandeae Pragensis. Tom. I. ©. 121.- 
5) 3. 2. Sandera’s Beiträge. zu einer leichtern umb | 
gründl. Behandlung einiger Lehren der Arithmetif. S. 122, 2 
- 6) 5. D. Webers Lehrbuch der’ Harmonie und des Ge- | 7 
neralbaffee. ©. 123 — 125. je 
7) 3. ©. Sommers Taſchenbuch für 1831. S. 128 
Bericht vom valerländiſchen Muſeum. (November und 
December 1830 und Tanuar ER © 126 128. | 
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Be bach 3weites Heft Re 





Prag, 


Die Sahrbücher des böhmischen Muſeums erſcheinen, nach Be⸗ 


ſchluß des Ausſchußes der Geſellſchaft, in 4 Heften, jedes zu 


ohngefähr acht Drukbogen, zu Ende der Monate Januar, 
April, Suliund October. 

Der Pränumerationspreis ift für den Sahrgang 2 Thlr. 
16 ggr. ſächſ. oder 4 fl. Conv. Münze, und halbjährig 1 Thlr. 
8 ggr. ſächſ. oder 2 fl. Conv. Münze; für dieſen Preis können 
gedachte Jahrbücher durch alle ſoliden Buchhandlungen des In⸗ 
und Auslandes bezogen werden; im Inlande nehmen unter 
portofreier Einſendung des Pränumerationsbetrages auch alle 
veip. k. k. Poſtämter Beſtellung darauf an, und iſt bei denfels 
ben halbjährig mit 2 fl. 20 fr. C. M. zu pranumeriren, wobei 
die pünctliche und portofreie Zufendung mit inbegriffen iſt. 

Die bisherigen Jahrgänge dieſer Zeitſchrift, welche in den 
Jahren 1827 — 1829 unter dem Titel „Monatſchrift der Ge— 
ſellſchaft des vaterländifhen Mufeums in Böhmen‘ zu 12 Hef- 
ten jährlich erfchien, find bei uns noch zu haben, und zwar 


der Jahrgang der Monatfchrift einzeln genommen im Inlande f 


für 7 fl. & M., im Auslande 5 Thlr. fächf., und wenn 
alle vier Jahrgänge zufammen genommen werden, im Snlande 
für 22 fl. Conv. M., im Auslande für 14 213 Thlr. fachf. 
Einzelne Hefte werden jedoch nicht abgelafjen. 

Ale Titl. Herren Mitarbeiter und Eorrefpondenten, 


welche mit ihren Beiträgen die Redaction vorliegender Zeit: ! 


fohrift beehren wollen, werden gebeten, ihre Beiträge oder 
Briefe an die unterzeichnete Handlung mit dem Beifaze „für 


die Redaction der Zeitſchriften des böhmifhen Mufeumsr 


gefalligft einzufenden. Diejenigen aber, welchen Leipzig näher 
ald Prag liegen follte, werden gebeten, ihre Beiträge oder 


Briefe an Herrn Immanuel Müller in Leipzig mit dem Bei: 


ſaze „für die Redaction der Zeitfriften des böhmiſchen 
Mufeums‘“ gerälligft abzuſchiken. ; 


Prag, im Januar 1831. 


5. G. Calve'ſche Buchhandlung. 


— et eig: 
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1. 


Verhandlungen der Gefellfhaft des vaterländi- 
fhen Mufeums in Böhmen 


in der neunfen allgemeinen Verſammlung 
am 9. April 1831. 


% 
Bortrag des Gefhäftsleiters 


Joſeph Steinmann, 
Profeffors der Chemie. 


+40 


Hochanſehnliche! 


Der Bericht, den ich Ihnen als Organ des Verwaltungs: 
Ausſchuſſes über die perfonellen und materiellen Verände— 

ngen, welche im verfloffenen Jahre unfere Anftalt tras 
fa, ana habe, wird Sie — beforge ich — ſchmerz— 

ft berühren, indem ich ihn beginnen muß mit den Ver— 
Iuften, welche die Gefellfchaft an ihren Mitgliedern, im 
Verlauf der Furzen Zeit eines Jahres, diesmal zahlreicher 
als fonjt erlitten hat. Wenige Tage nach der allgemeinen 
Derfammlung des vergangenen Jahres fchied aus unferer 
Mitte das Ausfchugmitglied und zugleich der Gaffier der 
Be Seine Erlaudht der Graf Franz Sterm 

9% 
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berg: Manderfcheid, nachdem er eben erft — mie im 
Borgefühl diefes Scheidens — die Frucht eines fünfzige 
jährigen Sammlerfleiges, vielfaher Studien und Auf- 
opferungen, ich meine feine unvergleichlihe Sammlung 
von böhmifhen Münzen, unferer Anftalt wie ein Vater 
feinem geliebten Kinde abgetreten hatte. 

Durch den Zod wurden uns ferner zu nicht minderer 
Betrübniß entriffen: 

Aus der Claffe der wirfenden Mitglieder: Seine 
fürftlihe Gnaden der Fürerzbifhof Chlumcanffy, 
Ge. Exc. Franz Graf Wrtby, die Gtiftsdame Gräfin 
Aloyfia Sternberg, die Doctoren der Rechte: Jo— 
fepb Kanfa und Anton Feiertag, und der Prager 
Magiftratsratb Anton Felix Freudig. 

Aus der Elaffe der Ehrenmitglieder: der Doctor der 
Arzneifunde und ka k. Bergratb Franz Ambros Neuß, 
der durch feine mineralogifchen und Hydrologifchen For— 
ſchungen und Schriften zur naturhiftorifchen Kenntniß une 
feres Vaterlandes mefentliche Beiträge ſchon zu einer Zeit 
lieferte, als gründliche Studien der Art in Böhmen nod) 
zu den GSeltenheiten gehörten. 

Sn die Gefellfchaft traten dagegen im Verlauf des. 
verfloffenen Jahres ein, und zwar: 

Sn die Claffe der wirfenden Mitglieder durch Er: 
Härungen zu jährrichen foftemmäßigen Geldbeiträgen: Hr. 
Wenzel Smid, k. k. GCameralcaffaofficier, und Hr. 
Wenzel Alexander Pohan, Budmweifer bifchöflicher 
Notar und Pfarrer zu Hlawatec; durch Naturalbeiträge 
im Spyftemalwerthe: der k. k. Hauptmann beim 7ten az 
gerbataillon und Nitter des militärifchen Maria Thereſia— 
Drdens Chriſtoph Freiherr v. Feldegg zu Spalato 
in Dalmatien. 

In die Elaffe der beitragenden und fammeln 
den: Hr. Bürgermeifter, Pfarrer zu Lufftenie im 
pilfner Kreife, 
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Die Sammlungen des Mufenms erhielten in diefem 
Sahre abermals anfehnlihe und zum Theil äußerft fchäze 
bare DBermehrungen durch Schenkungen , Tauſch und 
Anfauf. | 

Ge. Excel. unfer Hr. Präfident hat in der gewohn— 
ten großmüthigen Art fortgefahren, die Bibliothek und 
die naturhiftorifhen Sammlungen zu bereichern. Die Mi— 
neralienfammlung verdankt demfelben ein Geſchenk von zwei 
Partien Mineralien und vier Partien Verfteinerungen. 
Die botanifhe Abtheilung bereicherte derfelbe mit einer 
anfehnlichen Sammlung von getrofneten Pflanzen aus den 
Pyrenäen, und von dem Vorgebirg der guten Hoffnung, 
mit einem Paquet von ihm felbft auf feiner Neife nad) 
Norddeutfchland gefammelter Pflanzen, und mit fehs Pa= 
queten Gartenpflanzen. Dbfchon in allen diefen einzelnen 
Paqueten viel Merkwürdiges enthalten ift, fo kann doc) 

hier in eine genauere Angabe des Einzelnen nicht einge- 
gangen werden, und ed mag genügen anzuführen, daß ins— 
befondere die Sammlung von Wafferalgen (Geegewächlen), 
die Se. Excellenz auf der Inſel Helgoland und bei Kiel 
theils felbft gefammelt, theils von verfchiedenen botanischen 
Freunden erhalten hat, zum vergleichenden Studium der 
veriteinerten Seegewächfe (der Fucoideen) von dem größ— 
ten Belange und vorzüglichften Sntereffe find. Die zoolo— 
gifche Sammlung erhielt von ihm A Säugthier, 9 Vögel, 
von denen die meiften von ihm felbft auf feiner Geereife 
nach der Inſel Helgoland gefchoffen und mitgebradht wur: 

aa einen Fiſch, 629 Conchylien ımd A Sternthiere. Da 
‚die 629 Stüf Conchylien 312 Species lediglich europäiz 
ſche Land- und Süßwaſſerconchylien enthalten, und mit 
den fchon im Mufeum vorhandenen in= und ausländifchen 

Land» und Süßwaſſerconchylien eine fehöne und reiche 
Sammlung bilden, fo. kann diefe nunmehr in die Reihe 
der vorzüglichen Beftandtheile des Mufeums treten, und 
es iſt dieſe Gabe unferes hochverehrten Hrn. Präfidenten 
Mit dem größten Danke anzuerkennen. 
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Die Bibliothek erhielt von demfelbden im Verlaufe 
diefes Jahres 1350 Bände naturhiftorifcher Werke mit 
1459 Kupfern und Lithographien, worunter mehrere Prachte 
ausgaben glänzen, 

Durch anderweitige Gefchenfe, von denen die beiden 
Zeitfcehriften des Mufeums ins Einzelne gehende Anzeigen 
enthalten, fo wie durch Taufch und Ankäufe wurden die 
Cammlungen des Mufeums auch diefes Zahr anfehnlich 
vermehrt. An Beiträgen wurden für die Sammlungen 
des Mineralveiches eingefendet, und zwar: fir die orykto— 
gnoftifche 6 einzelne Eremplare und 2 Partien, für die 
geognoftifche 3 Partien Gebirgsarten, und für die Peträ— 
faetenfammlungen 2 einzelne Stüfe und 6 Partien Ver: 
ffeinerungen. Der im Berlaufe diefes Jahres aufgenome 
mene fummarifche Catalog der allgemeinen foftematifchen 
Mineralienfammlung weifet ihren gegenwärtigen Stand 
aus mit 294 Species des Mohs'ſchen Syſtems in 6272 
Exemplaren, 445 Partien von loſen Kryftallen und kleine— 
ren Stüfen, und 520 größeren Eremplaren als Auffaze 
ftüfen. Es ergibt fich dabei eine Vermehrung von 177 
Eremplaren, welche größtentheils durch Taufch erworben 
wurden. Unter diefen zeichnet ſich vorzüglich aus eine 
Suite von irifchen und ſchottiſchen Mineralien, welche von 
dem Hrn. Robert Allan in Edinburg, der fchon früher 
eine beträchtliche Anzahl Mineralien dem Muſeum tauſch— 
weife überlaffen hatte, neuerdings gegen ein Aequivalent 
von böhmifchen Foffilien geliefert wurden. 

Die vaterländifche fyftematifche Mineralienfammlung 
erhielt vornehmlich durch die Gefchenfe Sr. Excellenz des 
Hrn. Präfidenten , und durch die des Hrn. Bergraths 
Maier in Pribram, und des Hrn. Profeffors Hadl in 
Leitmeriz einen Zuwachs von 10 größeren Auffazftüfen. 

Eine neue Species des böhmifchen Mineralveiches, 
welche als folche fehon früher erfannt war, und davon 
fih einige Exemplare in der von Sr. Ercellenz dem Hrn. 
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Praͤſidenten erfauften, und dem Mufeum  einverleibten 
Sammlung des Hrn, Bergoberamtsactuars Peſſch ka vor⸗ 
fanden, wurde dem Ehrenmitgliede unferer Gefellfchaft, 
Hrn. Wilhelm Haidinger, zur willenfchaftlichen Un- 
terfuchung mitgetheilt. Hr. Haidinger hat feine Arbeit 
darüber in den Abhandlungen der kön. böhmifchen Gefell: 
ſchaft der Wilfenfchaften mitgetheilt, und dem Foffil den 
Namen des erhabenen Stifters des erften Provincial— 
Muſeums in der Monarchie, Sr. kaiſerl. Hoheit des Erz 
berzogs Johann, diefes Hohen Kenners und Beforderers 
der Naturwiſſenſchaften, beigelegt. 

Mit dem Drdnen und Beſtimmen der vorhandenen 
DVerfteinerungen des Thierreichd wurde von dem Hrn. Eus 
ftos Sippe fortgefahren, und die erhaltenen neuen Bei: 
träge gehörigen Drtes eingereihet. 

Die zoologifche Sammlung erhielt durch die Gnade 
Sr. Majeftät unfers huldvollften Kaifers ein Geſchenk von 
2 Gäugthieren und 25 Vögeln. Durch anderweitige Ges 
fhenfe erhielt diefe Sammlung noch einen Zuwachs von 
‚einem Säugthierez 36 Vögeln, worunter befonders die 
von dem Freiherrn von Feldegg dem Mufeum gefchenks 
ten dalmatinifchen eine befondere Erwähnung verdienen; 
einem Amphibium, und 11 Stük Conchylienz dur Anz 
Fauf aber 47 Stük oftindifcher Vögel in 13 Species. 

Für die Pflanzenfammlung find vier Paquete mit tau⸗ 
riſchen und caucafifhen Pflanzen von dem eg ange⸗ 
kauft worden. 
Ein äußerſt ſchäzbares Geſchenk erhielt dieſe Semu⸗ 
lung vor nur wenigen Tagen von der oſtindiſchen Compag— 
nie in London , beftehend in zwei Paqueten aftatifcher 
Pflanzen, welche von Hrn. Wallich auf feinen’ Reifen im 
- Königreihe Nepaul und den Vorgebirgen des —— 
geſammelt wurden. 

Mit dem Ordnen des allgemeinen — und mit 
der Verfaſſung des Catalogs darüber würde fortgefahren. 
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Die monographiſche, und in ganz Europa reichfte, von 
Sr. Ercellenz dem Hrn. Präfidenten mit unermiüdlicher 
Liebe und Aufopferung gepflegte Sammlung der Stein: 
brecharten (Saxifraga), die noch durch das eben erz 
wähnte Gefchenf der Londoner oftindifchen Compagnie ans 
fehnlich vervollftändigt wird, iſt nad) den aus der Orga⸗ 
niſation dieſer Gattung abgeleiteten Grundſäzen eingetheilt 
und geordnet worden. Das erſte Heft des zweiten Ban—⸗ 
des der Reliquiae Hänkeanae wurde beinahe ganz von 
dem Hrn. Euftos Prefl bearbeitet, die Abbildungen dazu, 
fo wie der Stich der Tafeln und der Druf des Textes bes 
forgt, endlich von ihm die Sammlung der Land: und Süß— 
waffereonchylien nach den neueften Werfen beftimmt und 
geordnet, und in den dafür beftimmten Kaften eingereihet, 

Die Bibliothek des Mufeums erhielt, das Legat des 
verftorbenen Pfarrers beim Provincialftrafhaufe, Mas 
thias Schimaf, mitgerechnet, an Geſchenken 455 Bände 
nebft 8 Fascikeln kleinerer Druffchriften, 47 Manuferipte, 
44 Urkunden und 57 meift lithographifche Separatabbil— 
dungen und Pläne. Bon den Erben des verftorbenen Abbe 
Dobromffy erfaufte das Mufeum die aus 2285 Nums 
mern beftehende Bibliothek des Verewigten; eben fo die 
nach dem verftorbenen Freiheren von Stentfch zurüfges 
bliebene Bücherfammlung, welche aus 255 Bänden und 
21 Faseikeln Eleinerer Drukwerke, aus 15 Handfchriften 
und 22 Urkunden :beftehet. Sämmtliche Manuferipte wurs 
den von dem Hrn. Bibliothefar Hanka geordnet und mit 
Nummern verfehen, die Supplemente zum Nominalcataz 
log, fo wie die Vorbereitungen zum allgemeinen Catalog, 
nah den: Materien fortgefezt. Die Dobrowſkyſche 
Bücherfammlung wurde, wegen zu fpäter Uebernahme, 
einftweilen nach den Nummern des von den landrechtlichen 
Schäzern aufgenommenen Verzeichniffes aufgeftellt, 

An Münzen liefen 195 Stük von verfhiedenem Me— 
talk durch Gefchenke ein. -Diefe wurden, fo wie die von 
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Sr. Erlaucht dem veremigten Srafen Franz Sternberg 
Manderfheid dem Mufeum gefchenkten, von dem Hrn. 
Bibliothekar Hanka in den neuangefchafften, für die böh— 
mifhen Münzen beftimmten Münzkaften, und in den für 
die antiken und auswärtigen Münzen beftimmten Schranf 
gehörigen Orts eingereihet. 

Die ethnographifhe Sammlung erhielt eine Vermeh— 
rung von 54 Stüfen, davon 42 Gegenftände aus der Vor— 
zeit, und 12 aus der gegenwärtigen Zeit find. Von den 
erftern verdienen eine befondere Erwähnung 2 runde Glass 
fcheiben mit alter Glasmalerei, die Wappenfchilde des 
Adam von Gilberftein und feiner Gemahlin Anna, geborz 
nen von Griesbef, vorftellend, vom Jahre 1588, ein Ge— 
ſchenk des Eöniggräzer Kreishauptmanns und Gubernial: 

raths Hrn. Johann Krricka Ritter v. Jaden. 

| Sn die Giegelfammlung (Sphragidothef) wurde von 
dem Hın. Burde eine beträchtliche Anzahl von neuen Ab- 
drüfen nach dem angenommenen Syſtem eingereihet, und 
die dazu gehörigen Notate in den dazu beftimmten Codex 
eingetragen. 

Ueber den Bermögensftand der Gefellfchaft kommen 
in der zur Uebergabe an die heut zu wählenden Rechnungs 
teviforen vorbereiteten Rechnung des Sahres 1850 folgende 
Data vor: 

Mit Einfhluß der noch vorhandenen 

Paſſiva verblieben am Schluſſe W. W. 

des Jahres 1829....... 121,987 fl. 18% Er. 
Hiezu famen im Jahre 1850: 

An Zinfen von verfiherten Gapita- 
lien und Staatspapieren „.. 5A, Mh y 
„ſubſcribirten größeren und Syſte— 
malbeiträgen „2.000 . 4387 5.30. 
>, Eleineren Beiträgen » 2.220. 395 „50 „ 
„ Erlös aus den DVerlagsartifeln . 904 „40 5 
Summades Empfangs 153,391 fl. 52%, Er. 
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Dagegen wurden im Jahre 
1850 verwendet: 
Zum Bau und zur innern Einrich— 
HEN 12° SER 
Fir Hausmiethe und Steuern . . . 
Zu Beſoldungen ne 
Fir Handwerker: Beftallung .... 
Für die Sammlungen „vr. ro % 
Zu Berkagsartiieln Ne 
Zur Rüfzahlung von Actien .... 
SR GERIET Ne ae ee 
Für Kanzleirequifiten und allerlei 
Heine Bedürfniſſe » +. + - 
Fur Diäten und Neifefoiten .... 
Für zurüfgezahlten Pafivvorfhuß . 
Summa der Ausgaben 


Wird dieſe Ausgabe von obigem 
Empfang abgezogen, fo bleibt 
EEE EN 

Daraus ergibt fich der Vermögens 

ftand der Gefelfchaft für das- Fahr 

1851 wie folgt: 

An verfiherten Gapitalien ».. +. 
„Staatspapieren 
„».Berlagsartifen. 2... 0.0. % 
SAUREN N a ieh 
„» Saffabarfhaft.. re nan. 


FORTE. er EEE 
Summa wie oben 120,967 fl. 58 fr. 


Die mit dem Jahresſchluſſe 
von 1850 bleibenden Paffiva 
betragen: 

An Hrn. Euftos Burde für die 
Siegelfammlung „+... 

Fürtrag 


— — — ——— 
11,923 fl. 57'% kr. 


395 fl. 50 Er. 


W. W. 
596 fl. 22%, fr. 
975, hy 
4650 „10 5% 
20 SIyFr 27 
3468 „ 53 5" 
1685 35 
50,35 „u 
213,15 „ 


64 „» 30 5 
De 
50 er 


120,967 „ 58%; » 


92,600 4, — 5 
16,875, 47 
9590 „51 
1794 5 37% 5 
306 „43 0» 


595 „50 „ 
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W. W. 
Uebertrag 395 fl. 50 fr. 
Für gezogene Netien nach Abzug der bes 
reitö berichtigen oo cn 0000. 650 u — u 
Für so Stüf, die noch gezogen werden 
ſollen, und vom A, Juni 1829 zu 
verzinfen fd 22202002000 + 2000, — 


3ufammen... 2945 fl. 50 fr. 


- Werden auch diefe von der oben ald Vermögen aus— 
gewiefenen Summa von 120,967 fl. 58%, Fr. abgezogen, 
fo ergibt fih das reine Vermögen der Gefellfchaft zu 
448,022 fl. 8 fr. W. W, Der vorjährige Bericht wies 
diefen reinen Activftand aus mit 118,616 fl. 28", fr. ; es 
ergibt fich alfo für das vergangene Jahr ein Deftcit von 
594 fl..20 kr. W. W. 

Dieſes Deficit iſt eines Theils Folge der noch fort: 
während nothwendigen Baulichkeiten in dem Locale der 
Sammlungen, andern Theils aber des in diefem Jahre ges 
fchehenen Anfaufs der Dobromwffyfhen Bücherfamm- 
lung, eines Ankaufs, der jedoch für das Mufeum in mehr 
als einer Hinficht wünfchenswerth war. 
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‚ II. 
Auszug aus dem Protokolle 
der am 9. April 1831 
im Sizungsfaale des hocylöblichen böhmifch = ftändifchen 
Landesausfchuffes gehaltenen neunten allgemeinen Ver— 
fammlung der Gefelfchaft des vaterländifchen Mufeums 
in Böhmen, 
440404 * 


ur An die Stelle Sr. Erlaucht des verftorbenen Gras 
fen Franz Sternberg- Manderfheid wurde zum 
Mitgliede des Verwaltungsausſchuſſes einftimmig Graf 
Sofeph Thun erwählt, der hierauf feinen Siz im Aus: 
ſchuſſe einnahm. ‚ 

$. 3. Zu Reviforen der Nechnungen des Jahres 1850 
wurden wieder erwählt: Graf Friedrih von Schön 
born, und Johann Graf Thun; an die Stelle des 
verftorbenen Grafen Wrtby Exc. aber Graf Adolph 
Pötting, und an die des verftorbenen Magiftratsraths 
Freud ig der Prager Magiftratsraty Johann Bor: 
ſchitzky. 

$. 4. Zu Ehrenmitgliedern wurden in Folge des vom 
Hrn. Präfidenten felbft gemachten Vorfchlags mit allge: 
meiner mündlichen Zuftimmung erwählt : 

Hr. Alerander Brongniart zu Paris. 

Hr. Wallih, Vorſteher des botanifchen Gartens 
der Londoner oftindifchen Compagnie zu Calcutta in Dft: 
indien. 

Hr. Kurt Sprengel, Prof. der Botanik zu Halle. 

Hr. Heinrich von Struve, ruffifcher Faif. Staats: 
vath und Generalconful zu Hamburg. 

Hr. Joſeph Schön, Präfert am E. k. Gymnaſium 
zu Piſek. 








| 


| 
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III. 
Verzeichniß der Mitglieder 
der Geſellſchaft 
des vaterländiſchen Muſeums in FO 
ro 


9 Praftbent 


Graf Kaſpar Sternberg. 
Verwaltungsausſchuß: 

Fürſt Rudolph Kinſky. 

Graf Georg Buquoy. 

Graf Johann Kolowrat-Krakowſty. 

Graf Joſeph Thun, zugleich Caſſier. 

Ritter Franz von Gerſtner. 

Profeſſor Maximilian Millauer. 

Abt Benedict Pfeifer. 

Profeſſor Joſeph Steinmann, zugleich Geſchäftsleiter. 
Wirkende Mitglieder: 

Ritter Chriſtoph von Andreä. 

Fürſtin Arenberg Thereſia, geborne Gräfin Windiſchgräz. 

Freiherr Joſeph von Badenthal. 

Hr. Franz Becher. 


Hr. Placidus Beneſch, Abt zu Braunau, 


Graf Eajetan Berchem: Haimhaufen. 

Hr. Wenzel Berfhan von Rothenburg, Domherr zu Kö⸗ 
niggräz. 

Hr. Johann Borſchitzky, Prager Magiſtratsrath. 


Freiherr Franz Joſeph von Bretfeld- Chlumcanfty. 
Die böhmifche Lefegefelfchaft zu Brennporitfhen. 
Die fon. böhm. Gefellfchaft der Wiffenfchaften. 


Die fin. Stadt Budweis. 
Die dortige St. Johannes-Berggeſellſchaft. 
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Die Calve'ſche Buchhandlung in Prag. 

Se. Exc. Graf Karl Chotek von CEhottowa und Wognin, 
Oberſtburggraf in Prag. 

Graf Heinrich Chotek von Chotkowa und Wognin. 

Graf Karl Clam-Martiniz. 

Gräfin Rofina Eolloredo. 

Graf Rudolph Ezernin Exc. 

Hr. Franz Damm, Med. Dr. zu Karlsbad. 

Hr. Aloys David, k. k. Profeffor und Aftronom. 

Hr. Joſeph Devoty, Ehrendomherr am Wyſſehrad und 
Pfarrer zu Sedlec. 

Graf Franz Deym. 

Hr. Jakob Dobrauer von Treuenwald, Bürgermeifter der 
f. Stadt Komotau. 

Freiherr Chriſtoph von Feldegg, k. k. Hauptmann. 

Fürſt Karl Egon von Fürſtenberg. 

Hr. Zacharias Gradl, Gutsbeſizer. 

Graf Ernſt Harrach. 

Graf Franz Hartig Exc. 

Graf Prokop Hartmann Exc. 

Hr. Joſeph Hauſer, Dechant zu Peruz. 

Hr. Johann Helbling von Hirzenfeld, k. k. Profeſſor. 

Hr, Johann Theobald Held, Med. Dr. 

Hr. Heinrich Eduard Herz, Großhändler, 

Hr. Joſeph Heyde, k. £. Polizeiobercommiffär. 

Freiherr Franz Hildprandt. 

Freiherr Anton von Hochberg. 

Nitter Wenzel Rombaldi von Hohenfels, E. E. 4 

Hr. Johann Hoſer. 

Hr. Joſeph Hurdalek, reſign. Biſchof von Leitmeriz. 

Hr. Joſeph Jebautzky, Prager Magiſtratsrath. 

Hr. Georg Ilg, k. k. Profeſſor der Anatomie. 

Hr. Joſeph Jungmann, Profeſſor am altſt. Gymnaſium. 

Hr. Johann Kanka, ſ. R. D. und Landesadvocat. 

Erzherzog Karl Eaif. Hoheit. 
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er Karl Kinſty, k. k. Kämmerer und Feldmarfchall.. 
Lieutenant, 
Graf Franz Klebelsberg Exc. rt: SHoffammerpräfi dent. 
Nitter Joſeph von Kleeborn. 
Graf Franz Kolowrat = Liebiteinffy Exc., k. k. Staats: 
und Gonferenzminifter. 
Graf Aloys Kolowrat Exc., Fürfterzbifchof zu Prag. 
1 . Anton Karl Kronberger , Buchhändler. 
er. Leopold de Laing. 
Hr. Leopold Edler von Lämmel, Großpändler. 
Hr. M. 3. Landau, Buchdrufer. 
Graf Auguft Ledebour. 
Freiherr Anton von Lewenehr. 
Fürſt Yohann Lichtenftein. 
Fürſt Auguft Longin Lobkowiz, Couverneur in Galizien. 
Hr. Joſeph Löhner, f. R. D. und Landesadvocat. 
Fürft Karl von Löwenftein = Werthheim. 
i Graf Hieronymus Lüzow, k. k. Kreishauptmann. 
Graf Rudolph Lüzow. 
Freiherr von Malowez. 
Hr. Vincenz Meißner, E. k. Gubernialvath. 
Fürſt Clemens Metternich, k. k. Staats- und Konferenz: 
minifter. 
Hr, Vincenz Milde, Bischof zu Leitmeriz. 
Die gräflih, Millefimo’fhe Verlaſſenſchaft. 
Hr. Johann Nadherny , Gutsbefizer. 
Ritter Friedrich von Neubauer. 
Hr. Martin Neureiter, Buchhändler. 
Hr. Franz Nittinger, Fürſtenbergiſcher Hofrath, zugleich 
ſammelnd. 
Graf Johann Noftiz. 
Graf Joſeph Noftiz. 
Fürſt Friedrich von Dettingen = Wallerftein. 
Hr. Philipp Opiz. 
Sraf Karl Pachta. 
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Hr. Franz Pefchka, k. k. Bergoberamtsactitar. 

Hr. Wenzel Peſchina-Czechorod, Auen zu Lautſchiz 
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IV. 


Rede 
des Präfidenten, Kafpar Grafen von Sternberg, 
in der öffentlihen Gizung des böhmifhen Mufeums 
am 9. April 18514. 
tr 


Meine Herren! 


&; ift zwar im früherer und fpäterer Zeit über Böhmens 
eigenthümliche mineralogifhe und geognoftifhe Befchaf- 
fenheit Manches befannt gemacht worden, welches jedoch, 
wie wir uns aus den neneften Schriften überzeugt haben, 
nicht zur allgemeinen Kenntniß gelangt zu feyn fheint. 
Ein vergleihendes Bild der geognoftifhen Verhält— 
niffe unferes Landes mit andern näheren oder ferneren 
Provinzen Europa’s zu entwerfen, die Urfachen genauer 
zu bezeichnen, welche das Vorhandene im Innern des 
Landes feftgehalten, das von außen fi Zudrängende 
dfter abgewehrt haben, mußten wir abwarten, bis die 
eifrigen Naturforfcher unferer Zeit ihre über Europa ges 
fammelten ‚Erfahrungen näher entwifelt haben würden. 
Die phyſiſche Geitaltung unferes Landes ift eigen- 
thümlich ; Feines in ganz Europa ift fo natürlich begränzt. 
Es bildet ein unregelmäßiges Vierek, deſſen Winkel 
ziemlich genau den vier Weltgegenden entfprehen; es 
wird von einem Gebirgswall begränzt, der in ‚einer 
Höhe zwifhen 3 — 4000 Fuß mwellenförmig fortläuft, 
fih an der fchlefifhen Gränze auf der Schneefoppe bis 


über 5000 Fuß erhebt, dann wieder zu feinem frühes 


ren Niveau herabfällt. In feiner Mitte und nördlichen 
Hälfte ift es Feffelförmig vertieft, und von einer Reihe 


kegelformiger Kuppen ducchfchnitten. Ein jeder Neifende, 
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der es betritt, wird von dieſer Geftaltung überraſcht; 
der Naturforfcher ahnet bei der Betrachtung diefer Vers 
hältniffe, daß ihm manches DBefondere begegnen werde; 
was aber durch dieſe im ihrer Art einzige Geftaltung 
wirklich bedingt iſt, läßt fih nur durch Vergleichung 
mit der Erdfrufte überhaupt ermitteln, 


Wir wählen zu diefem Vergleiche das umfaffendite 


der neueften geologifchen Werke über die Veränderung 
der Erdfrufte von Alerander Brongniart *).  Diefem 
folgend, und von den jüngften zum Theil noch gegene 
wärtig fortdauernden Bildungen abwärts bis zu den äls 
teften fortfchreitend,, beobachten wir, daß von den Bile 
dungen der gegenwärtigen Periode bei uns nur foldhe 
fehlen, deren Vorhandenfeyn noch gegenwärtig wirkſamen 
Vulcanen zufümmt, oder durch die Nähe ded Meeres 
und die Ausmündung großer Ströme bedingt wird. Die 
vulcanifchen Producte und die, Küftenländern eigenthüm— 
lichen, Holztorfmoore und verfandeten Wälder, 

Als merkwürdige nicht allgemein verbreitete Bil— 
dungen haben wir jedoch anzuführen die große Menge 
unferer Mineralmaffer, die Ausfcheidungen ihrer feiten 
Beftandtheile, die in ihrer Nähe ausftrömende Kohlens 
fäure, und die fogenannten pfeudo = vulcanifchen Producte 
der Erdbrände, welchen, nad der Meinung früherer 
©eologen, unfere heißen Quellen ihr Dafeyn verdanken 
follten. ‚Die Bildung und das Herabfallen von Meteors 
maffen feheint in feinem ‘Lande von gleicher Ausdehnung 
fo oft vorgefommen zu ſeyn. 

Unter den Bildungen der älteren Periode führt 
Brongniart zuerft die Dilupial» Formation auf, welche 
gleichfam eine Scheidewand der beiden Perioden bil- 
den foll. 





# Die Gebirgsformationen der Erdrinde von Alerander 
Brongniart, überfezt von C. Th. Kleinfhrod. Leipzig, 1830. 
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Bon diefen Diluvial- Bildungen fehlen in Böhmen 
ebenfalls diejenigen, welche von der Lage an der Meeress 
füfte abhängig zu ſeyn ſcheinen; es find dies die merk 
windigen Knochen: Breccien, welde bei Gibraltar, bei 
Nizza an den Küften des Mittelmeeres, am adriatifchen 
Meerbufen, auf der Inſel Gerigo ꝛc. vorfommen; es 
fehlen ferner die in großen Kalkſteinhöhlen vorfommenden 
Knochen vorweltlicher Landfäugthiere, welche fich fo häufig 
in den Höhlen des Jurakalks in Deutfchland, England 
und Frankreich finden. 

Die ungeheuern Urfelsblöfe der feandinavifchen Halbe 
infel, welche durch eines der erflaunenswürdigften und 
räthfelhafteften Phänomene über den Belt und den Sund 
getrieben, die Ebene von Rußland und Polen, Schwe— 
den, Holftein, Seeland, ganz Nord: Deutfchland und 
Weſtphalen überdefen, allenthalben auf jüngeren, ſelbſt 
den jüngften Formationen abgefezt find, frei auf der 
Dberfläche ruhen, oder im Sande eingebettet liegen, haben 
unferen Gebirgswall nicht überfchritten, ob man deren 
gleich an der Rükſeite unferer Gebirge zwifchen Breslau 
und Kroffen und in der obern Laufiz noch viele findet. 
Das Zertrümmern der Gebirge bei Erhebung derfelben 
läßt ſich wohl denken; aber das Fortbringen folcher gie 
gantifcher Maffen auf eine fo große Entfernung ift eine 
fhwerere Aufgabe, welche ſchon viele, aber nicht genü— 
gende Hypothefen erzeugt hat. Waren es Zluthen, welde 
diefe Maffen in der Nähe der Entftehung dieſes Phä— 
nomens über den Kinnefulle wegführten, gefurchte Spu— 
ven ihres Weges auf diefen bafaltifchen Felſen zurük⸗ 


ließen, wie Brongniart angibt*), und von dort ſich in 


einer regelmäßigen Nichtung von Nord» Nord:Dft gegen 


*) Alexandre Brongniart sur les blocs des roches des 
terrains de transport en Suede, Annales des Sciences 
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Sid: Sid: Welt über Land und Meer vervreiteten, fo 
müffen die Waffer bei ihrer Strömung über die Ebenen 
fehr geſunken feyn, da fich ſelbſt an dem jenfeitigen Abs 
hang unferer Gebirge Fein von unferen Urgebirgen ver: 
fehiedenes Geftein auffinden Täßt. 

Dafür finden wir unter den Bildungen diefer Elaffe, 
die wegen der darin vorkommenden Edeliteine und Gold: 
fand mit dem Namen der pluftatifchen oder der reich be— 
gabten Alluvial = Formation von Brongniart bezeichnet 
wird, faft alle Abänderungen diefer Bildungen, den zinn- 
führenden, den goldführenden Kies, welcher, nach älteren 
Nachrichten und den unzähligen Geifenhügeln zu ur: 
theilen, an fehr vielen Orten ehemals gemonnen wurde, 
vielleicht fogar Platin, dad Aurum album von Balbin, 
enthielt. Unter dem edeliteinführenden Kies, der ſich 
noch auf der Sferwiefe auszeichnet, feheinen unfere pyrop⸗ 
führenden Gebilde im Teitmerizer und bunzlauer Kreife 
eine eigene, fonft nirgends vorhandene, vielleicht durch 
das Hervortreten der Bafalte bedingte Abtheilung aus: 
zumachen. 

Aus dem oberften Gliede der drei Ordnungen der 
Slözformationen find bei uns gleichfalls ausgefchloffen 
jene Glieder, welche ihr Dafeyn einem mechanifchen Abfaz 
aus wiederholten und abwechfelnden Meeres: und Süß— 
waflerbedefungen verdanken. Glieder der fogenannten 
Süßwaſſerbildung find jedoch vorhanden, und diefe in 
großer Ausdehnung und Mächtigkeit entwikelt, vorzüglich 
die Braunfohlenformation, welche fich längs des Fußes 
des Erzgebirges im nordweftlichen und nördlichen Böh— 
men abgelagert hat, die Eeffelfürmigen weiten Thäler 
zwifchen diefen und dem füdlichen Urgebirge im elbogner 


Kreife, und dem Mittelgebirge im faazer und rafonizer - 


Kreife erfüllend, welche gegenwärtig durch den Lauf der 
Eger und der Bila bezeichnet werden. 
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Mit dem VBorhandenfeyn diefer Gebilde und dem 
‚Mangel der in die nämliche Glaffe gehörenden Meeres: 
bildungen, ſteht nun die Geftaltung unferes VBaterlandes 
als ein großes Baſſin, ringsum von einem Gebirgswall 
umfchloffen, in fehr genauem Zufammenhange, indem 
man mit Necht annehmen darf, daß die wiederholten 
Ueberfluthungen, welche anderwärts die wechfelnden Bil- 
dungen binterließen, von unferem Gebirgswall zurüfges 
wiefen worden, und während der Dauer diefer Periode 
das Junere unferes Vaterlandes einen großen, von Zorfs 
mooren umgebenen Binnenfee bildete, in deffen tieferen 
Theilen diefe Sormationen fich ruhig abfezten. 

Aus der Drdnung der mittleren Slözformation finden 
fih in Böhmen blos zwei Glieder, der Plänerfalf (erai 
tufeau), in der Landesfprahe Dpufa genannt, und 
der Quaderfandftein (gres de Pirna Humboldt). Erftere 
füllt in weiter Verbreitung aber geringer Mächtigfeit die 
Ebenen des mittlern und nordöftlihen Kandesantheils; 
die zweite, nach den hier vorkommenden Lagerverhältniffen 
die ältere, erfcheint dagegen in einer Mächtigfeit und 
Verbreitung entwifelt, wie es vielleicht an wenig Drten 
der Fall feyn möchte. Die romantifchen Felsgruppen 
der fogenannten fähfifhen Schweiz bis herab an das 
Ufer der Elbe bei Herrnöfretfhen, und im Nordoſten 
bei Adersbach, gehören ihr an. 

Zwifchen Diefer Formation, welche zu der Kreide: 
Formation gerechnet wird, und den Gliedern, welche aus 
der dritten Drdnung bei uns vorkommen, zeiget fich, fo 
viel bisher befannt, eine große Lüke. Es fehlen hier 
die Gebilde der Juraformation mit ihren Höhlen und 
zahlreihen Ammonitens Verjteinerungen, der Liasfalk 
fein mit den Ueberreften der vorweltlichen gigantifchen 
- "Saurier, der Keuperfandftein, der bunte Gandftein, der 
Muſchelkalk, und die zwifchen den Schichten diefer Bil: 
dungen vorfommenden Steinfalzs und Gypsablagerungen. 
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Das Vorhandenſeyn diefer Formationen in großer Tiefe 
unter den jüngeren Flözformationen ift für uns noch ein 
geognoftifches Problem, welches nur durch directe Erfah: 
rungen: mittelft Verſuche, welche bereits begonnen, ge 
löst werden Fann. 


Don der unteren Flözformation befizen wir zwei 


Glieder im fehr bedeutender Ausdehnung. Die Bildung 
des rothen Gandfteind mit den achatführenden Mandel: 
feinen und einigen Gteinfohlenablagerungen im Words 
Dften Böhmens am Fuße des Iſer- und Niefengebirges, 
und die Steinfohlenformation im vafonizer, piljner und 
Flattauer Kreife. 

Don der Uebergangsformation Werners und der 
deutfchen Geognoften haben wir in der Mitte unferes 
Landes ein weit verbreiteted, ſchön zufammenhängendes 
Gebilde, welches in feinem Schooße unfere reichften Mes 
tallſchäze, und unter diefen die Eifenerze für 18 gegen: 
wärtig im Betrieb ftehende Hochöfen verwahrt, nebit den 
zahlreichen Alaun- und Vitrioferzen, welche das Mate: 
trial für einen unferer bedentendften Induſtriezweige, für 
unfere Vitriolfab.iken liefern. 

Die Glieder der Eryftallinifchen oder Urformation 
find in unferem Urgebirgsfranze und ‚feinen Verzweiguns 
gen mannigfaltig entwikelt. Wenn einige fehlen oder 
nur im fehr untergeordneter Stellung erfcheinen, fo find 
dafür andere hier ausſchließig zu Haufe; fo der zinn— 
führende Greifen von Schlaggenwald und Zinnwald, und 
der von Neuß zuerit als eigenes Formationsglied er— 
Fannte, von Herren Guftos Zippe zuerft in das Syſtem 
eingeführte Quarzfchiefer vom Gefchken, einem der —* 
ſten Berge im Innern des Landes. 

Auch dieſe Gebirge waren und ſind zum Theil noch 
reich an edlen Metallen: das Zinn von Schlaggenwald, 
das Silber im Erzgebirge bei Kuttenberg und anderer 
Orten wurde in Fülle aus ſelben ausgebeutet, Magnet—⸗ 
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Eifenfteinlager und Rotheifenfteingänge werden noch darin 
betrieben. Nur die höchiten Berge im Niefengebirge und 
dem Böhmerwalde-haben fich ärmer gezeigt. 

Die maffiven oder ungefchichteten Felsarten, deren 
Urfprung von der neueren Geognoſie dem Reiche der Un 
terwelt zugewiefen wird, dem Naume nach, den fie auf 
der Oberwelt einnehmen, jenen, welche die neptunifchen 
Kräfte hervorbrachten, nicht geringer, zeigen fich auch in 
unferem Vaterlande unter folhen VBerhältniffen, welche 
klar und deutlich darthun, daß dieſe von unten oder aus 
dem Innern der Erde hervorgedrungenen Maffen es waren, 
welche die durch Kryftallifation und mechanifche Nieder— 
fohläge aus der umgebenden Flüſſigkeit gebildete Erdrinde 
während der Dauer der ganzen Bi dungszeit zu wieders 
holten Malen fpalteten, zerriffen, durch die gebildeten 
Smwifchenräume hervordrangen, die darüber befindlichen 
gefhichteten Felsarten umſtürzten, mit ſich emporhoben, 
und auf diefe Weife die meiften Unebenheiten der Erd: 
oberfläche hervorbrachten,, oder unfere Gebirge bildeten. 

Der Granit, welcher von den früheren Geognoſten 
für die ältefte Gebirgsart oder den erften Niederfchlag 
gehalten wurde, nimmt jezt diefe Stellung nur velativ 
ein, indem man ihn als diejenige Maffe betrachtet, welche 
nad der Bildung der Erpftallinifchen gefchichteten Fels: 


arten zuerit empor drang, diefe hob und fo die Urgebirge 


bildete. Diefe ſchöne Felsart nimmt auch im unferen 
Bauen einen bedeutenden Antheil an der Gebirgsbildung ; 
ja es ift merfwürdig, daß fie fi in allen Kreifen Böh— 
mens findet. Am häufigften tritt fie im elbogner Kreife 
auf, in der geringften Menge gerade in dem Kreife, wo 
fih unfere höchften Gebirge finden, und im öftlichen 
- Böhmen. 
Daß die Bildung diefer Felsart nicht nur Durch 
die Urzeit angedauert, ſondern ſich auch in ſpäteren Bil— 
dungsperioden wiederholt habe, auch dafür haben wir 
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Beweife. Namentlich ift der unferer Hauptftadt zunächft 
vorkommende Granitberg, der Hradefchin bei Skworee, ein 
— jüngerer Granit. 

In dieſelbe Bildungsperiode faͤllt auch der Sienit, 
der gleich unter Eule bei Neuknin das Uebergangsgebirge 


begraͤnzt, und wahrſcheinlich auf die Goldgänge in dem 


nachbarlichen Gebirge einen Einfluß ausgeübt hat. 

Porphyre aus verfchiedenen Bildungsperioden in 
mancherlei Abänderungen find ebenfalls vorhanden im 
Erzgebirge bei Zinnwald und Eichwald, und in den näch— 
ften Umgebungen von Zeplic, welche leztere ihrer Bildung 
nach nicht älter als der Plänerkalk feyn dürften. Eine 
viel ältere, fehr ſchön zufammenhängende Porphyrmaffe, 
welche fich in einigen Reihen von Bergfoppen und Hügeln 
auf der Herrfchaft Pürgliz, Zbirow und Nadnic im Bes 
zirfe des Vebergangsgebirges und der Steinfohle hervor- 
hebt, wurde zuerft in dem Atem Hefte der Flora der Vor: 
welt erwähnt. 

Andere plutonifhe Maffen im Uebergangsgebirge 
find die Mandelfteine und Grünfteine, von welchen leztern 
fhöne, und für den Geognoften durch ihre Lagerungss 
verhältniffe äußerft lehrreiche Gruppen in der Nähe von 
Prag vorkommen. Durch die Veränderungen in den 
Schichten des durchdrungenen Gebirges, laſſen fich die 
Quellen ihres unterirdifchen Urfprungs deutlich wahre 
nehmen, die fehon manchem reifenden Naturforfcher, welcher 
die Gegend von Branif, Kuchelbad und Motol befucht, 
die erfreulichften Auffchlüffe gewährt haben. 

Der Bafalt endlich, der den erften Stoff zum Kriege 
zwifchen den Neptuniften und Bulcaniften dargeboten hat, 
und der mit ihm verwandte Klingftein haben recht eigent⸗ 
lich ihren Siz in Böhmen aufgefchlagen; fie treten in der 
nördlichen Hälfte des Landes ald zwei große bafaltifche 
Zerrains hervor, in einer Menge theils gruppirter, theils 
ifolirter Kegelberge. Sie find es, welche dieſem Theile 
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des Landes, hauptfählih in dem faazer, leitmerizer, 
bunzlauer und bydzower Kreiſe eine fo eigenthümliche ma— 
leriſche Geſtaltung verleihen, daß faſt fein Land des euros 
päifchen Gontinents in diefer Hinfiht damit verglichen 


werden kann, als die wegen ihrer erlofchenen Bulcane 


viel befuchte Auvergne. Auch bei uns fehlt es nicht an 
entfcheidenden Beweifen ihrer unterirdifchen Abkunft, wo— 
"von wir bier ur des Ueberganges in wirkliche Lava am 
Kammerbühl bei Eger und den Wolfsberg bei Gernoffin, 
der häufigen Einhüllungen der vom Bafalt durchbrochenen 
Selsarten, der Veränderungen des Nebengefteins und der 
mannigfaltigen Bildung von Fryftallifirten Mineralien 
Erwähnung machen wollen, 

Sn dem Empordringen diefer ungeheuern Maffen, 
welches, nad) den Lagerungsverhältniffen und andern Um— 


ſtänden zu urtheilen, erft nah der Bildung und Abla= 


gerung der Braunkohlenformation eingetreten ſeyn mochte, 
ift die Kraft zu fuchen, welche unferen bis dahin ges 
ſchloſſenen Gebirgswall zerriß, durch die entitandene 
Spalte den Waflern einen fchnellen Abzug verfchaffte, und 
fo einen Binnenfee in ein fruchtbar fchönes Land ums 
wandelte, 

Faſſen wir nun das Bild von Böhmen in feinen For: 
mationsperioden, fo wie wir ed von der Oberfläche herab be= 


ſchrieben haben, in umgekehrter Nichtung, von den älteften 


Bildungen zu den jüngften herauf, zufammen, fo fehen wir 


dieſes Land ſchon in der Urperiode der kryſtalliniſch ge⸗ 


ſchichteten Felsarten ſich umwallen, nach innen mit den 


Uebergangsgebilden ſich auskleiden, durch das Empor⸗ 
treiben der Maſſengebirge gehoben, ſich wellenförmig ge— 


ſtalten, die Zwiſchenräume durch die Granite ſich aus: 
füllen, und einen gefchloffenen Wal vollenden, innerhalb 
deſſen vielleicht ſchon damals die Waller eingeſchloſſen 
gehalten wurden. Wir fehen ferner die ältere Flözforma— 


tion mit der Steinkohle bald zufammenhängend, öfter in 
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einzelnen Mulden auf oder zwifchen die Glieder der Leber: 
gangsformation fih ruhig ablagern, die flörende Periode 
der hervorquillenden älteren Porphyre und Grünfteine mit 
der Bildung des rothen Sandſteins fich ſchließen, und 
ſämmtliche Bildungsglieder der mittleren Flözformation 
von unferem Gränzwall zurüfmweifen, bis zu der älteren 
Kreideformation, deren Kalk- und Gandgebilde in mäch— 
tiger Entwiflung die älteren Felsarten überdeften, einen 
großen Theil des innern Landes anfüllten, die vielleicht 
während der unruhigen Periode der Hervorbrehenden Porz 
phyre und Grünfteine entftandenen Spalten und Lüken 
wieder ausfüllten. Im fich abgefchloffen, von außen uns 
geftört, alle Waller in feinem Innern fefthaltend, war 
der Güfwafferformation Raum gegeben, fich mit ihren 
mächtigen Braunfohlenlagern ruhig abzufegen, bis die 
von der Unterwelt heranftobenden Bafalte, Klingfteine 
und jüngeren Porphyre, die vorhandenen Bildungen durch— 
brehend und zerfpaltend, den eingefchloffenen Waffern 
einen Ausflug bereitend, der Gewalt diefes Elements 
Raum gaben, den Schrefenftein zu durchwühlen, die 
Sandgebirge bei Tetſchen bis auf das Uebergangsgebirge 
und den Granit herab zu durchbrechen, und fo das lang 
bedefte innere Land enttauchen zu laffen, um die legten 
Bildungen der neptunifchen Periode aufzunehmen, und 
fih, wie wir es num fehen, in feiner durch alle Bildungs— 
perioden hindurch erhaltenen eigenthümlichen Geftaltung 
als ein merfwürdiges Ganze darzuftellen. 

Was wir hier nur flüchtig berührt, wird Herr Cuſtos 
Zippe in einer in die Schriften der Gefellfchaft der Wiſſen— 
fhaften aufgenommenen Abhandlung Caus welcher wir die 
hauptfächlihen Daten entlehnt haben) den Naturforfchern 
umftändlicher entwifeln. 


——— 
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2, 
Ueber Volkszählungen und das Gefez der Sterb- 
lichkeit im Allgemeinen und mit befonderer 
Rükſicht auf England, 


. Von Karl Zofeph Czoernig. 


m 4321-777 Se 


(Beſchluß des im lezten Hefte abgebrochenen Artikels,) 


Das Sterblichfeitsverhältnig Hat fih auf dem Continente 

> feit dem Jahre 1770 bedeutend vermindert, wenn auch im 
Allgemeinen nicht fo fehr, als es in England der Fall 
war, Den Schäzungen Nefer’s zu Folge, der fih in 
der günftigften Lage befand, hierüber genaue Auskünfte 
einzuziehen, war das Gterblichfeitsverhältniß in Frank: 
reich im 5. 1780 wie 1: 30%, während es nun nach den 
officiellen Angaben in dem Jahrbuche des Längenbureaus 
für 1829 (©. 104) wie 1: 39'% ſteht. Sn der erjten 
Hälfte des lezten Jahrhunderts ſcheint London eine weni: 
ger gefunde Befchaffendeit gehabt zu haven, als Paris, 
ungeachtet der fchlechteren Verwaltung der Hofpitäler im 
der Iezteren Stadt, und der häufigeren in denfelben vor— 
kommenden Todesfälle; allein obwohl Paris feit der Re— 
volution, und befonders in diefem Jahrhunderte in er: 
waͤhnter Beziehung viel gewonnen hat, fo fällt doch die 
Vergleichung für dasſelbe ungünftig aus, und es ift der 
Sefundheit nicht fo zuträglich, ald London. Die Sterb— 
lichkeit wurde in Paris in den Jahren 1847 und 1818 
auf 1: 55% gefchäzt. Die Bevölferung von Paris wurde 
im 5. 1827 zu 890,431 Individuen angenommen, und da 
fid) die Sterbfälle im felben Jahre auf 23,535 beliefen, fo 

Jahrbücher. II. Band, 14 
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bildete fich das Sterblichfeitöverhältnig auf 1: 37,8. Es 
beziehen fich aber nebftdem jährlich wenigftens 2000 Sterb: 
fälle meift von Sindelfindern, welche in die benachbarten 
Bezirke zur Pflege gefendet wurden, auf Paris, obwohl 
fie auf dem Lande vorfallen; mit Berüffichtigung diefer 
ſtellt ſich das Verhältnig auf 1: 34,8. Diefen Beobad): 
tungen zu Folge ſcheint alfo die Sterblichkeit im leztge— 
nannten Jahre unter dem Durchfchnitte geblieben zu feyn, 
welcher höchſt wahrfcheinlich durch die Verhältnißzahl 
1: 55'/, oder 34 ausgedrüft wird *). 


*) Merfwürdig ift die Verfchiedenheit der Angaben über die 
Bevolferung von Parid. Da feit dem Sabre 1817, in 
welchem ſich tiefelbe auf 713,966 Individuen belief (S. 
Journal des Debats vom 29. Januar 1827), feine offi— 
cielle Zahlung mehr vorgenommen murde, fo beruhten alle 
weitern Angaben auf blofen Muthmafjungen. Allerdings 
wurde die Bevölferung von Paris zum Behufe der admini- 
ftrativen Schäzungen und Anortnungen, per fiction legale 
im Jahre 1827 mit der im Terte erwähnten Summe von 
890,431 Menfhen angenommen (©. Journal des Debats 
vom 27. Movember 1829); da fich aber die Municipalität 
über tiefe zu hohe Schäzung befchwerte, fo veranftaltete 
man im Sahre 1329 eine neue Zahlung, und das Ergebniß 
diefer Zahlung beftimmte die Zahl der zu Paris domicilirten 
Franzoſen auf 633,615. Ueber die Größe der Gefammt- 
bevölferung verbreiteten fi aber wieder fehr abweichente 
Angaben. Während die Quotidienne vom 22. Juli 1829 
und die Gazette de France vom 23. Juli 1329 diejelbe 
zu 713,765, und die preußiſche Staatszeitung vom 3. Gep- 
tember 1829 zu 813,800 Einwohner aufführten (leztere 
ift wahrfcheinfih nur eine fehlerhafte Wieterholung ter er- 
fteren Angabe), feste fie der Moniteur vom 30 Mär; 1830 


auf 816,480 Geelen feft, und diefe in Paris allgemein ge= | 


brauchte Annahme dürfte die richtigfte feyn. Im Durch— 
— ſchnitte ver lezten 12 Sabre 1817 — 1329 (mit Aus: 
nahme von 1824) beliefen fih im jährlichen Durchſchnitte 
die Geburten auf 26,835 , die Sterbfälle auf 23,758, 
und die Heirathen auf 6353. Die Mitteljahl der Bevöl— 


kerung zu 765,000 angenommen, zeigt fi das Verhältnis | 


der Geburten zu derſelben wie 1: 23,5, der Deiratber 


| 
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Sn Genf werden Sterbregiiter, und zwar wie bes 
bauptet wird, mit großer Genauigkeit feit dem Jahre 1560 
geführt, woraus der durch feine ftatiftifchen Kenntniſſe 
ausgezeichnete Hr. Ddier Tabellen über die mittlere Les 
bensdaner in Genf, während der lezten drei Jahrhunderte 
berechnete. Seine erlangten Nefultate zeigen ein beftändis 
ges und reifendes Zunehmen der Verminderung der Sterb—⸗ 
lichkeit. In den legten 40 Jahren des XVI. Jahrhunderts 
war die mittlere Lebensdauer in Genf gleich 18 Fahren und 
5 Monaten; während des XVII. Jahrhunderts war fie 23 
Sabre 4 Monate; fie itieg in den erften 60 Jahren des 
XVIII. Sahrhunderts auf 32 Jahre 8 Monate, in dem 
Zeitraume von 1760 — 1802 auf 355 Jahre 7 Monate, und 
belief fi in der Periode von 1815 — 1826 auf 38 Jahre 
10 Monate, d. i. mehr ald das Doppelte, als die 
mittlere Lebensdauer am Ende des XVI. Sahrhunderts 
betrug *). 

Eine ähnliche Verbefferung macht ſich mit wenigen 
und unerheblichen Ausnahmen allenthalben von Calaorien 
bis Archangel bemerkbar. Holland wurde ehedem als das 





wie 1: 109,6, und der Sterbfälle wie 1: 32,2. Lezte— 
ves fällt aber auf 1: 29,7, fobald die oben erwähnten 
außerhalb Paris vorfallenten aber dahin gehörigen Sterb— 
fälle in der Mittelzahl von 2000 hinzugerechnet werden. 
In der angenommenen Periode feloft aber macht ſich eine 
beteutende Beränderung diefer Verhältnifie bemerfvar. So 
flieg von dem J. 1817 bis zu dem I. 1329 das Verhält— 
nig ver Geburten zur Bevölkerung von 1: 30,05 auf 1: 
28,62; jenes ter Gterbfälle von 1: 33,79 auf 1: 32,24. 
Das Verhältniß ter Deirathen verminderte fi Tagegen von 
41: 111,87 auf 114,62. Das Durchfchnittsverhältnig von 
. 41: 109,6 bildete ſich durch die größere Anzahl der Deira: 
then in den mittlern Jahren. Cz. 


Siehe ten erſten Supplementband für 1828 des Bulletin de 
M. de Ferussac pour les sciences geographiques etc, 
©. 106. 


11% 


164 


Grab von Dentfcehland angefehen; es verdient aber num 
nicht mehr diefe wenig beneidenswerthe Bezeichnung. Die 
von der Negterung vorgenommenen Zählungen und die Bes 
rechnung Quetelet's und anderer einfichtsvollen Statiſti— 
fer haben die ausgezeichnete Verbefferung dargethan, wel: 
che in der Lage des Volkes rüffichtlich der Gefundheitse 
beſchaffenheit in Holland, fo wie überhaupt in den Nieder: 
Ianden Statt gefunden hat. Die Sterblichkeit in der Pro: 
vinz Nordholland tit gegenmärtig in dem Verhältniſſe von 
1: 54%, jene von Güdholland 1: 55, und im ganzen 
Königreiche der Niederlande zeige fich im Durchfchnitte der 
Sahre 1824 und 1825 das Verhältniß von 42,4; hieraus 
erhellt, daß die Niederlande nächft Großbritannien unter 
die gefündeften Landftriche von Europa gehören. 

Nach einer von Süßmilch entlehnten Angabe Prices 
belief fich die durchfchnittliche jährliche Anzahl der Gebur— 
ten in Amjterdam 1760 — 1770 auf 4600, jene der Sterb— 
fälle in derfelben Periode auf 7922 ') ; in den Jahren 
1818 — 1820 hingegen ergaben fih im Durchfchnitte jähr- 
Yich 7014 Geburten und 7546 Sterbfälle”), welche erfteren 
fi) im 3. 1825 auf 7552 vermehrten, dagegen fich die lez— 
teren bis auf 6502 verminderten’). In Kopenhagen fielen 
nach Price in den 4770 vorhergehenden 10 Jahren in 
mittlerer Anzahl jährlich 2700 Geburten und 3500 Sterb— 
fälle vor *) 5; dagegen in den 3 Jahren 4816 — 1818 
3208 Geburten und nur 2971 Sterbfälle’). In Wien, 
welches ftets eine ungefunde Stadt gewefen ift, ftellte ſich. 





1) ©. teffen Abhandlung über die Annuitäten, 2 Thl. ©. 49. 
2) &. Balbi Essai statistigue sur le Royaume de Por- 
tugal. ©. 228. 


3) ©. Bulletin des sciences geographiques. Gepf. 1827 
©,,93: 


4) Abhandlung über die Annuitäten a. a. D. 
5) Balbi a. a. O. 
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in den Jahren 1785 — 1807 eine Gefammtzahl von 285,043 


Geburten und von 355,850 Sterbfällen dar; aber auch dort 
ſcheint fich die Bilanz auf die andere Seite gewendet zu 
haben, da im Sahre 1818 11556 Geburten gegen 11070 
Sterbfälle, und im Jahre 1821 fogar 12819 Geburten ges 
gen 10,414 Sterbfälle vorfielen *). Nimmt man die Bes 
völferung von Wien zu 295,000 Seelen, und die Durch— 
ſchnittszahl der Sterbfälle zu 11,000 an, fo würde fich ein 


- Sterblichfeitsverhältnig von 1: 26,8 zeigen **). 


Petersburg, Nom und Venedig find die einzigen gro= 
fen Städte in Europa, wo ſich noch ein bleibender Ueberz 
fhuß der Sterbfälle über" die Geburten bemerkbar macht; 
allein in Petersburg iſt diefer Ueberfchuß bereits im all: 


| mählichen Abnehmen, und die Verhältniffe von Rom und 
- Denedig find fo eigenthuͤmlich, daß daraus keine Folge— 


rung rükſichtlich des allgemeinen Geſundheitszuſtandes ge— 
zogen werden kann**), 





*) Balbi a. a. O. S. 239. — In den lejten 7 Sahren erga= 
ben fih in Wien 93,032 Geburten und 34,441 Sterbfälle; 
in Feiner von diefen Summen find die Todtgebornen, die 
man für jenen Zeitraum zu 3000 anfchlagen muß, inbe— 
griffen, fo wie ich iiberhaupt die Berüffichtigung der lezte— 

ren bisher in allen Angaben über die Bewegung von Wiens 
‘ Bevölferung vermißte, Cz. 


* Das Sterblichkeitsverhältniß in Wien iſt um ein Bedeu— 
tendes höher, als oben angegeben wurde. In den Jahren 


— 1823 — 1829 belief ſich die jährliche Durchſchnittszahl der 


Geburten auf 13,297, die der Sterbfälle auf 12,063, und 
die der Heiratben auf 2491 , die der Todtgebornen endlich 
auf 430, Mit Einjchliegung der lezteren, und die Bevöl— 
ferung Wiens (mit den angefiedelten Fremden und der Gar: 
nifon) zu 300,000 angenommen, ftellt fih das Verhältniß 
ter Gesurten zu der Bevslferung wie 1! 21,9, das ver 
Sterofälle wie 1: 24,1, und dag der Deiratben wie 1? 120. 
In den Jahren 1814 und 1815 war dad Gterblichfeitsver: 
bältnig nody 1: 19,3. Cʒ. 
a) Auch in den beiden leztern Stadten hat ſich der Gefund: 
beitszuftand feit: dem Anfange des gegenwärtigen Sahrhuns 
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Troz Allem, was über den Flaren blauen Himmel und 
das herrliche Elima Italiens gefagt worden ift, find wir 





derte verbefiert, und diefe Befferung ift befonders in Rom 
in den lezten Jahren merklich. Einer auf vollfommen vers 
laglihe Angaben ſich ftügenden Berechnung zu Folge ftanden 
in den erften 14 Jahren 1801 — 1814 die Geburten zu 
der Bevölferung in tem Berhältnife von 1: 31. Die 
Sterbfälle hingegen in jenem von1: 25,2, fo daß auf 1000 
Geburten 1232 Sterbfälle Famen. In den nächften 14 Jah— 
ven 1815 — 1828 war dad Verhältniß der Geburten faft 
noch dasfelbe, nämlich 1: 30,95, jenes der Sterbfälle 
aber um etwas günftiger ald früher, nämlich 1: 26; gegen 
1000 Geburten ereigneten ſich 1191 Sterbfälle. Auffal- 
lender aber ftellt fich noc die Beränderung dar, wenn die An— 
fangs = und Endejahre der zweiten Veriode mit einander 
verglihen werten. Sn den drei Sahren 1815 — 1817 
war das mittlere Verhältniß ter Geburten zu der Bevöl— 
ferung 1: 31,2, und jenes der Sterbfälle 1: 25,1, beide 
Verhältniſſe waren faft diefelben, wie in der erften Periode, 
und die Sterbfälle noch fehr überwiegend, da auf 1000 
Geburten 1242 Geftorbene fielen. In den drei Sahren 
1826 — 1328 hingegen hatte fi) dad Verhältnig der Ge- | 
burten zur Bevölferung auf 1: 29,9 erhöht, und das der 
GSterbfälle war auf 1: 33,2 gefallen, fo daß fich bereits 
eine regelmäßige Mehrzahl der Gebornen zeigt, indem auf 
1000 Geburten nur 900 Sterbfälle Fommen. Es ift noch 
zu bemerken, daß ſich die Bevölferung von Rom von dem 
Sahre 1800 bis 1813 in faft gleihmäßiger Avftufung von 
153,004 auf 117,382 Geelen vermindert ſeit diefem 
Sabre aber bis 1328 faft eben fo gleichmäßig fich wieder 
auf 142,320 gehoben hatte; einer eben fo regelmäßigen 
Vermehrung folgten in dem lezteren Zeitraume die Gebur- 
ten, während die Sterbfälle ſtets und ohne alle Gleichför— 
migfeit zwifchen den Enppunften 3578 und 6314 wechfelten, 
welche Erſcheinung ihre Erklärung in der eigenthümlichen 
Beſchaffenheit der dortigen Bevölkerung findet. 

Auch in Venedig machte ſich eine, obwohl nicht fo be⸗ 
deutende Befjerung Fund. In den Jahren 1800 — 1804 
fanden die Geburten zu der Bevölkerung in dem Verhält— 
niffe von 1: 26,5, und die Gterbfälle gar in jenem von 
1: 19,4; in den beiden lezten Jahren 1828 und 1829 ge: 
ftaltete fich das Verhältniß der Geburten zu 1: 30,6, und 
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der Meinung, daß felbft in jenen Iheilen des Landes, 
die frei von der Malaria find, die Einwohner einer wenis 
ger dauernden Gefundheit genießen, als in irgend einem 
andern Lande von Europa. Sehr umftändliche ftatiftifche 
Tabellen über die venetianifchen Provinzen wurden von 
dem Hrn. Gubernialfecretär Anton Quadri zu Venedig im 
Sabre 1826 — 1827 befannt gemacht. Aus diefen Zabel: 
len geht hervor, daß das Sterblichfeitsverhältniß in dies 
fen Provinzen in gewöhnlichen Jahren 1: 28,764 ift, d. i. 
um mehr ald 20 Procent größer als in der Provinz Hol: 
land, alfo faft um 50 Procent größer als jenes in Mans 
chefter, ein Umftand, welchen wir Dr. Southey über: 
laffen, mit feinen wiederhohlten Behauptungen über die 
ungefunde und elende Befchaffenheit unferer manufacturi= 
- renden Bevölkerung in Finklang zu bringen. Wir fchreis 
ben aber diefe große Sterblichfeit nicht gänzlich dem unge— 
funden Elima zu; zum Theile ift dies wohl eine Wirkung 
des in fehr ausgedehnten Umfange betriebenen Neißbaues, 
bauptfächlich aber mag der gedrüfte und elende Zuitand 
des Volkes (therdepressed and abject condition of the 
population) daran Schuld feyn. Zum Beweiſe diene die 
Demerkung, daß das Mangeljahr 1816 einen ſolchen Eins 
fluß auf die Sterblichkeit in den venetianifchen Provinzen 
im Jahre 1817 nahm, daß leztere auf die ungemeine Höhe 
von 4: 14,207‘ ftieg, ein Fall, der in England und Hol« 
land nicht in den lezten 150 Sahren vorgekommen ift, und 
der fich nicht hätte ereignen Eönnen, wenn nicht die Be: 
völkerung ſchon fo tief geftanden wäre, daß fie nicht mehr 





das der Sterbfälle zu 1: 24,8. Zwar überwiegt die Zahl 
der Sterbfälle noch immer jene der Geburten, aber das 
gegenfeitige Verhältniß befierte fih doch in den lezten 25 
Sabren um ein Zehntheil, indem in der erfteren Periode 
auf 1000 Geburten 1368, nun aber nur no 1235 kom— 
men, und es gibt fogar einzelne Jahre, wo beide Zahlen 
einander gleichen. &;. 
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tiefer fallen Fonnte, und durchaus Feine Mittel, fich wei: 
ter einzufchränfen mehr fand*). Aber feldft in Italien 
zeigt fich eine Verbefferung, und die Sterblichkeit ift nun 
geringer ald ehemals, 





?) Cela sent l’Anglais! Wenn der ſtolze Britte fih auf 
feinen feloftgezimmerten Richterftunl fest, um den Völkern 
des Continentes ihr Urtheil zu fprechen, fo fpielen ihm die 
Nebeldünſte, womit feine Heimath fo gefegnet iſt, einen 
garftigen Streih. Er erblift dann jene Länder, etwa mit 
Ausnahme Aranfreiche und der Wiederlante, die ihm nahe 
genug liegen, in eine trübe dunftreihe Atmofphäre einge- 
hüllt, die er leicht für ihren politifhen Horizont anſieht; 
hiemit ift aber das Loos der armen Bewohner fhon entſchie— 
den, fie find ihm Barbaren, Ungebilvete, höchftens gut ge— 
nug jeinen Landsleuten ihren Ueverflußg an Manufacturwan: 
ven abzufaufen. Natürlich Fann das ferne Stalien Feinen 
Anſpruch auf ein befjered Schikſal mahen, ob es gleich 
feloft von Engläntern felten ift, der Lombardie und Vene: 
dig, als dem Lande, welchem fie, fogar im Vergleiche mit 
England, ten höchften bis jest erreichten Grad ter Vollfom- 
menheit in der Eultur des Bodens zugeftehen, den Vor— 
wurf der Armuth und des Glended zu mahen. Wer übri— 
gend tiefes Land befucht, und die üppigen, fruchtbaren, von 
Nebengewinden durchzogenen Felder, die Fünftlich bewäſſerten 
immergrünen Wiefen, ven zahlreichen und Fräftigen. Vieh— 
fand bemerft hat, der wird fich um fo feihter von dem 
Gegentheile überzeugen, als der Wohlſtand bei der großen 
Theilung tes Grundeigenthumes fi in alle Claſſen verbrei- 
tet, und fi nit nur in den prächtigen Villen der Reichen, 
fondern auch in den durchaus freundfihen und geräumigen 
Wohnungen der Landleute ausfpricht. Und wenn diefe auch 
früher vom Tode dahin gerafft werden, fo iſt es doch fehr 
zu bezweifeln, ob auch nur einer derfelben mit einem fein 
Dafeyn länger dahin fchleppenden bungernten Srländer oder 
einem zum Laftthiere berabgemwürdigten Taglöhner in dem 
freien England taufchen würde! Es wäre übrigens der 
Schlüſſel zur vollfommenften Staatsweisheit gefunden, wenn 
man, wie es der Autor verfucht,, den gejammten bürgerli: 
hen und politifhen Zuftand eines Volkes mittelft einer ein- 
zigen Ziffer zu beurtheilen vermöchte! Doc man braucht 
nicht zu ſolchen gewagten Hypotheſen feine Zuflucht zu neh— 
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Im Durchſchnitte der Jahre 1822 — 1824 war ipr 
Berhältnig im Königreiche Neapel, mit Ausfhluß von 
Sicilien, wie 1: 31,7%. 





men, um die dort herrſchende größere Sterblichfeit genü— 
gend zu erflären, fobald man diefen Umſtand nur nicht 
iſolirt auffaßt, fondern mit den übrigen Bevölferungsver: 
bältnijen in Einklang bringt. Es ift eine ausgemachte, 
aller Drten erwahrte Thatjache, daß die Bevölkerung unter 
gewoöhnlichen Umftänten mit ter Zeit fih feloit in ihren 
Fortjchritten hemmt, und dag die jährliche Zunahme derfels 
ben um fo geringer wird, je näher fie dem Hoch;unfte ihrer 
Dichtigkeit rüft. Es dürfte aber als erwiejen angenommen 
werten, dag diefer Hochpunkt in dem lombardijc = venefias 
niſchen Königreiche beinahe erreicht ift, wo man in ganzen 
Provinzen (Delegationen) eine relative Bevölferung von 
7 — 10,000 Einwohnern auf die Quadratmeile (die Pro: 
vinz Mailand bat 10,000, Mantun 9000, Padua 7500 
Einwohner) zählt; dies ift um fo auffallenter, als ſich die— 
fes Königreich hauptſächlich vom Bodenertrage näbrt, und 
eine aferbauende Bevölkerung eines bei weitem größeren 
Raumes zu ihrer Ernäbrung bedarf, als eine hauptſächlich 
mit Induftrie und Handel fich befchäftigende , fo wie ſich 
‚ferner in feinem andern gleich großen aferbauenden Yande 
auch nur eine ähnliche Erfcheinung darjtellt. Diefelbe Uep— 
pigfeit, vie in der Vegetation herrſcht, macht fich bei der 
menſchlichen Fruchtbarkeit bemerkbar; man zahlt, nad Ab— 
ziehung der uneheligen Kinder von der Gefammtzabl der 
Geburten, auf jede Ehe 5 bis 6 Kinder. Diefe ungewöhn— 
liche Fruchtbarkeit würte bald eine beffagenswertbe Ueber— 
volferung berbeifuhren, wenn die Natur nicht feloft durch 
ihre ewigen Gefeze das Gleichgewicht herftellte, und der Tod 
nicht bier, wie überall, die zu häufigen Früchte einer zu 
thätigen Production wieder zerftörte. Cine nähere Prüfung 
der Toresfälle nah dem Alter der Geftorbenen rechtfertigt 
vollkommen dieje Anficht ; während die Zahl ver im Manns: 
oder Greifenalter vom Lebensſchauplaze Abgetretenen, von 
den in andern Fändern aufgefuntenen Verhältniſſen wenig 
oder nicht abweicht, ift die Zahl der im den erſten Kin— 
derjahren Verftorbenen fo beteutend, dag bis zum Ende 
des vierten Levensjahres bereits die Halfte aller Gebor: 
nen wieder verſchwunden ift. Zu der größeren Sterblid: 
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Bei den von Duvillard entnommenen Angaben über 
die Lebensdauer in Frankreich ift. übrigens zu bemerken, 
daß fie auf Beobachtungen beruhen, die vor der Revo: 





Feit tragen ferner noch verfchiedene ungünftige Landes- und 
Ortsverhältniſſe bei, wie der ſtarke Niederſchlag und das 
häufige Austreten der flachufrigen Flüſſe in tem Gouverne— 
ment von Venedig überhaupt, der Reißbau in den Provin— 
zen Padua und Vicenza, die Ausdünftungen der Meerfümpfe 
in den Provinzen Venedig und Polefine, die rauhe unfrucht: 
bare Alpennatur in Belluno. Folgende Heberficht der Bevöl— 

‚ Ferungsverhältniffe des Gouvernements von Venedig wird 
zur Verdeutlichung des Gegenftandes dienen; ihr liegen vie 
Amtlichen Angaben des Jahres 1829, ald des jüngften, zum 
Grunde, obwohl gerade diefes Jahr bier fo wie faft in ganz 
Europa, auf die Bewegung ter Bevölkerung einen fehr un: 
günftigen Einfluß nahm. 
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adug „| 7500 | 13511:24,711: 22,41 5,2 J1:1,0099| 506 | 312} 180 

olefine,| 6348 | 111 22,9 21,5] 50 1,0660| 560 | 277| ıs2 
PVicenza „| 6265 | 150 24,4 245| 69 0,9998] 550 | 2385| 163 
Treviſo ,| 5646 | 137 24,1 28,0| 5,7 0,8530| 514 | 308| 178 
Verona „| 5489 | 154 28,2 27,1| 5,2 1,0423| 472 | 326| 202 
DBenedig „| 5463 | 142 25,1 22,9| 5,4 1,0993] 469 | 322] 209 
Udine, „| 3011 | 148 28,3 42,1) 5,1 0,6726| 454 | 319] 227 
- Belluno „| 2207 | 155 25,2 29,7| 6,1 0,8411| 564 | 260| ı76 


Total. | 4706 os] 506 | | 189 








| | | 5,4 


Ein Blik auf vorftehende Tabelle zeigt, daß im Allge— 
meinen die- Größe der Sterblidhfeit mit der Zahl der früh: 
jeitigen Todesfälle gleihen Schritt halt, daß ferner beide 
mit der Dichtheit der Bevölferung, und zwar in demjelben 
Maße, als diefe feloft zunehmen, wobei fi jedoch die ge: 
fundheitsfhädlichen Erjheinungen in den Provinzen Polefine, 
Venedig und Belluno erſichtlich machen. In den minter 
bevölferten Provinzen find, mit Ausnahme von Venedig, 
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Intion gemacht wurden, und daß diefe Lebensdauer gegen 
die heutzutage dafelbft Statt findende nach) der gewöhnli⸗ 
hen Annahme wenigftens um zwei Jahre geringer iſt. 
Die Mehrzahl der bisher berechneten Sterblichfeits- 
tabellen machen feinen Unterfchied zwifchen den Gefchledhs 
tern. Es ift aber durch eine lange Erfahrung bewiefen, 
daß die Frauen verhältnißmäßig länger leben, als die 
Männer. Diefer Unterfchied wurde aber in den von Odier 
zu Genf verfaßten, und bereits in diefem Auffaze erwähns 
ten Tabellen berüffichtigt; eben fo achtete Finlaifon in 





wo die Hauptftadt einen Eintrag thut, die Bevölferungs> 
verhältniſſe am günftigften, und in denfelben fterben, Bels 
luno abgerechnet, die meiften alten Leute. Wo es die zahl» 
reichten Geburten gibt, da find auch die meiften Sterbfälle 
vorhanden, und die größte Anzahl von Kindern geht dafelbit 
mit Tode ab. Die Fruchtbarkeit der Ehen fteht im umge: 
** Verhältniſſe zu der Zahl der Heirathen, ſo daß 
jene dort am größten iſt, wo es die wenigſten, und am 
kleinſten, wo es die meiſten Ehen gibt; ein merkwürdiger 
Umſtand, welcher darauf hinzudeuten ſcheint, daß das Ver— 
hältniß der Geburten auf tiefbegründeten, dem Wechſel 
weniger unterworfenen Geſezen ruhe. Wir ſehen auch wirk— 
lich das leztere Verhältniß in unſerer Tabelle weit gleich— 
förmiger als jene andern, durch welche es bedingt wird; 
doch bedarf es zur Bildung eines feſten Urtheils des Durch— 
ſchnittes mehrjähriger Daten. Die Zahl der unehelichen 
Geburten iſt, aus hier nicht zu erörternden Gründen, un— 
bedeutend C'/,, fammtliher Geburten); ſie fteigt im Allge⸗ 
meinen, wo die Fruchtbarkeit der Ehen geringer ift, und 
umgekehrt. Was endlich die Verwunterung ded Autors 
über das höchſt ungünftige Sterbeverhältnig im Jahre 1817 
betrifft, fo ift e8 wohl nur natürlich, daß in einem Lande, 
wo fich die Bevölferung meift von dem Borenertrage nährt, 
und wo überhaupt eine größere Sterblichkeit herrſcht, die: 
felbe nad) einem entſchiedenen Mifjahre (oder vielmehr 
zweien) um fo höher fteigen müſſe, je mehr und je plözlis 
cher hiedurch die allgemeine Erwerbsquelle verjtopft wird; 
der dadurch berbeigeführte Unterfchied ift übrigens nicht um 
vieles erhebliher, als er fid in den meiften andern gleid, 
hart betroffenen Ländern zeigte. &;. 
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feinen ſehr fchäzbaren und umftändlihen Berechnungen 
rüffichtlich der Lebensabnahme unter den Mitgliedern der 
Zontinen und den Beſizern dffentlicher Leibrenten daranf. 

Aus den lezteren Berechnungen geht hervor, daß die 
wahrfcheinliche Lebensdauer eines Knaben von 5 Jahren 
faſt 49 Jahre beträgt, während fie bei einem Mädchen von 
demfelben Alter auf 54 4, Jahr fteigt. Nach eben diefen 
Tabellen ift die wahrfcheinliche Lebensdauer eines männli— 
chen Individuums von 20 Jahren auf 38 Jahre 5 Monate, 
jene eines weiblichen Individuums desfelben Alters faft 
auf 44 Zahre berechnet. 

Wir fügen hier nachitehende Angaben über die wahr: 
fheinliche Lebensdauer im männlichen und weiblichen Ge— 
fehlechte nach den Unterfuchungen von Ddier und Finlai— 
fon bei. 


1 Lebensdauer unter den 
Befizern der Staats— 
annuitäten in England 


Lebensdauer in Genf, 
Alter | berechnet in den Jah— 
ren 1815 — 1825 








Sahre 





Männlih Weiblich J Männlich | Weiblich 
Jahre Jahre 


Jahre Jahre 





0 40,543 49,964 50,16 55,51 

5 49,958 53,268 48,93 54,23 
10 46,671 49,339 45,57 51,05 
15 42,583 44,953 41,76 47,19 
20 38,944 44,176 38,39 43,99 
25 35,625 37,000 35,90 40,81 
30 31,830 53,558 33,17 57,57 
35 27,917 29,313 30,17 34,31 
40 24,011 25,050 27,02 31,12 
50 16,449 17,356 20,30 24,35 
60 14,007 11,729 414,59 17,32 
70 6,607 7,440 9,22 10,99 


Die von Finlaiſon angeftellten Berechnungen beziehen 
fih auf die Eigenthümer yon Annuitäten und Leibrenten, 
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d. h. aufeine Glaffe, die meift in fehr günjtigen Verhaͤlt— 
niffen lebt; obwohl diefer Umftand einen merflichen Ein- 
fluß auf die Erhöhung der Lebensdauer im Allgemeinen hat, 
fo ift e8 doch zu bezweifeln, ob er eine anfcheinende Zu- 
nahme in der Abweichung der beiden Gefchlechter von ein: 
ander rüffichtlich der Lebensdauer verurfacht. Aus gleich 
anzuführenden Gründen find wir jedoch der Meinung, dag 
ein folcher Einfluß wirklich Gtatt findet, wie dies ſchon 
aus obiger Angabe erhellt, wo der Ueberſchuß der Lebens» 
dauer unter dem weiblichen Geſchlechte bei den Leibrenten— 
beſizern in England, im Vergleiche mit derſelben Lebens— 
dauer unter demſelben Geſchlechte in Genf auffallend grö— 
ßer iſt, als jener, welcher ſich bei der Vergleichung des 
männlichen Geſchlechtes an beiden Orten zeigt. 

Diefe Folgerung wird durd die andere Ihatfache be- 
ftärft, daß die Verſchiedenheit zwifchen der männlichen 
und weiblichen Lebensdauer in Schweden um Vieles gerin- 
ger ift, als die durch Finlaifons Tabelle dargeftellte, 

‚Es fcheint erwiefen zu feyn, Daß die Ehe einer län- 
gevem Lebensdauer günftig iſt; Milne hat in dem lezten 
Abfchnitte feines Tractates über die Annuitäten viele 
Delege zu diefer Behauptung gefammelt. In dem Annuaire 
des franzöfifchen Längenbureaus für 1829 befindet fich ein 
Bericht von Villot, Chef des fatiftifchen Bureaus, über 
‚einen von ihm gemachten Verfuch, die Dauer einer Gene- 
ration zu Paris während des verfloffenen Sahrhundertes 
zu beſtimmen; unter der Dauer einer Generation verfteht er 
‚den durchfchnittlichen Zeitraum, der von der Geburt eines 
Vaters bis zu jener eines feiner Söhne verfließt, welcher 
‚zufällig unter feinen Kindern ausgewählt wird. Zu diefem 
Zweke wird, nachdem man das Datum der Geburt eines 
männlichen Kindes und den Namen feiner Eltern erhalten, 
eine Unterfuchung über den Zeitpunft der Heirath des 
‚Ehepaares angeftellt; dann wird weiter, nach diefen An— 
haltöpunkten, das Geburtsjahr und fonach auch das Alter 
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des Vaters und der Mutter zur Zeit ihrer Trauung, und 
zur Zeit der Geburt des Knaben erforfcht. Diefe Nachfor⸗ 
ſchungen wurden bei der beträchtlichen Zahl der Eingewan— 
derten oft fruchtlos; allein durch beharrliche Bemühungen 
wurde dennoch eine folhe Summe von Beobachtungen 
zufammengebradht, daß fie für einen hinreichenden Durch— 
fehnitt gelten fönnten. Es erhellt aus 482 ohne Unterfihied 
aus allen Ständen und Claffen der Bevölkerung genommes 
nen Daten, daß im vorigen Sahrhunderte zu Paris das 
mittlere Alter eines Mannes zur Seit feiner Vereheligung 
29,68 Jahre und jenes einer Frau 24,72 Jahre betrug; 
die mittlere Altersverfchiedenheit beider Theile war alfo 
4,96 oder nahe an 5 Jahren. Es gehet ferner aus 505 
unter dem männlichen und 486 unter dem weiblichen Ges 
fehlechte angeftellten Beobachtungen hervor, daß das mitts 
lere Alter eines Vaters zur Zeit der Geburt eined Sohnes 
35,51 Jahre, und jenes einer Mutter zur felben Zeit 


23,17 Fahre ausmachte. Unter der Vorausfezung, daß 


diefe Angaben erträglich genan find, wie fich Villot darzu⸗ 


thun bemüht, hätte daher die mittlere Dauer einer Gene- 
ration in Paris während des XVIII. Sahrhundertes 33,51 
Sahre betragen. Man darf hoffen, daß zu London nun 
ähnliche Nahforfhungen werden angeftellt werden. 

Bei der Darftellung der Umjtände, welche die gefell- 


fchaftlihe Lage des Menfchen beftimmen, wird das Der: _ 


bältniß der beiden Gefchlechter zu einander der Gegenſtand 
einer eben fo befonderen als lehrreichen Unterfuchung. 
Wenn die Zahlen in beiden Gefchlechtern beträchtlich wech— 
felten, oder wenn das VBerhältniß, in dem fie zu einander 
ftehen, nicht mehr oder weniger beftändig, fondern großen 
Veränderungen unterworfen wäre, fo würde diefe That—⸗ 
fache einen wefentlihen Einfluß auf die Gefellfchaft aus: 
üben, weil diefe felbft bei den Veränderungen in dem Zah: 
lenverhältniffe beider Gefchlechter gewiß nicht unverändert 
bleiben würde. Allein hier gibt es Feine Zluctuation, und 
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nichts ift dem Wechfelfalle überlaffen. Das Verhältnig 
zwifchen beiden Gefchlechtern ſcheint durch ein allgemeines 
Naturgefez beitimmt, und ihr Gleichgewicht auf jenen 
Punkt fat geftellt zu feyn, welcher für die menfhliche 
Wohlfahrt am günftigften ift. Es ging aus Beobachtungen 
hervor, die in verfchiedenen Ländern unter den abweichend: 
ſten Berhältniffen angeftellt worden waren; fo überfteigt 
z. DB. in Rußland und Neapel, in Frankreich und den ver: 
einigten Staaten, in England und Schweden, und über: 
haupt in jedem Lande, wo man verläßliche Negifter hier: 
über führt, die Zahl der männlichen Geburten unveränders 
lich jene der weiblichen. Diefer Ueberſchuß ift jedoch in 
fehr enge Gränzen eingefchloffen, und es wird gewöhnlich 
zwifchen den mänlichen und weiblichen Geburten das Ver: 


hältniß von 15 zu 14 oder von 28 zu 24 gefunden. Den 


in den Sahren 1799, 1802 in 30 Departementen Franke 
reichs aufgenommenen Zählungen zu Folge belief fi die 
Anzahl der männlichen Geburten auf 110,512, und jene 
der weiblichen Geburten auf 105,287, welches das Ver— 
hältniß von 22: 21 gibt. Allein nach fpäteren mit vie— 
ler Sorgfalt angeftellten Beobachtungen ift das gegenwärs 


tige Verhältniß zwifchen den männlichen und weiblichen 


Geburten in Frankreich 16: 15. In England und Wales 


- wurden in den 10 Sahren A811 — 1820 1,664,557 maänn⸗ 
liche und 1,590,510 weibliche Geburten einregiftrirt, fie 


| 
| 


verhalten ſich zu einander falt wie 16: 15, eben fo wie in 
Frankreich. Su Prag waren im Jahre 1824 die Kuabens 


zu den Mädchengeburten in dem Berhältniffe von 21: 20°). 


#) Bulletin des Sciences Geogr. Sept. 1823 ©. 91. 

Mach Dr. Stelzig bewahrte ſich dasſelbe Verhältniß auch 

im zehnjährigen Durchſchnitte fowobl in Prag, ald im ge— 

-» fammten Königreihbe Böhmen; in ter öfterreihifchen Mon- 

ardie überhaupt (mit Ausnahme ver ungarifhen Länder) 

— war ed den Ausweiſen des Jahres 1827 zu Folge 16: 15- 
4 5 &;. 
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Dasselbe Verhältnig ftellte fich in den Niederlanden im X, 
1827 auf 100: 94,, oder beinahe 20: 19, in Preußen 
1817 auf 25: 5: 22, in Schweden im Durchfihnitte der 
20 Sahre 1776 —1795 auf 21: 20; in der Stadt Neapel 
endlich iſt dieſes Verhältniß ungemein niedrig, da im J. 
1826 auf 75 männliche, 74 weibliche Geburten kamen. 
Ungeachtet diefes Webergewichtes der männlichen 
gegen Die weiblichen Geburten jedoch, findet man in ganz 
Europa, daß zum Theile wegen der längeren Lebens: 
dauer unter den Frauen, theils wegen der Gefahren, 
welchen die Männer im Kriegs und Geedienfte ausge: 
fezt find, wegen Auswanderungen und anderer die Rei— 
hen der Männer fichtender Umftände, — die weibliche 
Bevölkerung überall zahlreicher it, als die männliche. 
Nach dem Cenfus von 1821 waren in Großbritannien 
7,1357,044 männliche und 7,254,6143 weibliche Bewohner 
vorhanden, und die erfteren fanden zu den lezteren in 
einem Verhältniffe von 400 : 401'%, fo daß auf 200 
Männer ftet 203 Frauen kamen. In Preußen fanden ſich 
im Jahre 1818 5,244,308 männliche und 5,328,555 weib⸗ 
liche Individuen, und ihr gegenfeitiges Verhältniß war 
genau dasfelbe, welches man im Jahre 1821 in England 
erhalten hatte. Die männliche Bevölkerung des König: 
reiches Neapel beftand im Jahre 1818 aus 2,432,431 und . 
Die weibliche aus 2,574,452 Seelen, wornach auf 95 Mäns 
ner 100 Frauen Famen. In Frankreich ift diefes Verhält— 
niß 97: 400 und in Schweden 94: 100°). Merfwürdig 









*) In den deutſchen Provinzen des öfterreichifhen Staates war 
ed im 3. 1827 wie 93: 100. Es wechſelt in den einzel: 
nen Provinzen bedeutend; die Endpunkte waren in Böhmen 
und Defterreih unter der Ens mit 90: 100, dann im | 
Küftenlante, wo fogar die männliche Bevölkerung die meib- | 
lihe um etwas überwog. Im Ganzen zeigt ſich ein fortz | 
fhreitentes Verhältnig vom Norden zu dem Süden; in den 
nördlihen Provinzen ift die Zahl des männlichen gegen jene 
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ift es, daß troz diefer Beftändigfeit des Ueberfchußes der 
weiblichen Bevölkerung inden Ländern Europa’s, in mes 
rika gerade das Gegentheil zum Vorſchein kommt. Nah 
der durch Humboldt verbefferten Zählung von 1820 erhellt, 
daß fich die weiße männliche Bevölferung der vereinigten 
Staaten auf 3,993,206 und die weibliche auf 3,864,017 
belief, welches das Verhältniß von 100: 97 gibt*). Dies 
fes jenem von Europa fo entgegen gefezte Nefultat ift ohne 
Zweifel den Einwanderungen zuzufchreiben, da unter den 
Einwanderern die Männer in dem Derhültniffe von 5 oder 
6: A der Frauen überwiegen. Die Abnahme des Verhält: 
niffes der Heirathen zu der Bevölkerung war fowohl eine 
Urfache als eine Folge der günftigeren in ganz Europa zum 
Borfhein gekommenen Gefundheitsbefchaffenheit. Sie ging 
zum Theil aus der Befchränfung des Raumes für die 
neuen Anfömmlinge, verurfacht durch die längere Lebens 
dauer jener, welche von ihnen die Pläze eingenommen 
hatten, zum Theile aus der allgemeiner gewordenen Weber: 
zeugung hervor, daß es jedermanns Pflicht fey, fich fo 
lange von der Eingehung einer ehelichen Verbindung zu 
enthalten, bis fih ihm eine vernünftige Ausficht auf die 
Möglichkeit darbiethet, für die Erziehung und den ftandes- 
mäßigen Unterhalt der aus einer folhen Verbindung ent⸗ 
fpringenden Kinder zu forgen. 

Doch was aud) immer hievon die Urfache feyn möge, 
fo Fann über die Ihatfache, dag das Verhältniß der Hei: 
rathen zu der Bevölkerung durch ganz Europa in Abnahme 





des weiblichen Gefchlechtes am geringften, und nimmt all: 
mäblig zu in den jüdlihen. Im Küftenlande verhielt ſich 
im zehnjährigen Durchfchnitte von 1818 bis 1827 der männ- 
lihe Theil der Bevölkerung zum weiblichen, wie 99 %: 100, 
in dem Gouvernement DBenedig (1824) wie 98: 100, in 
der Lombardie (1829) wie 101: 100, und in dem Mili- 
tärgränzlande (1813 — 1815) fogar 102: 100% Cz. 
) Humboldt Essai sur U’ Isle de Cuba. 1 Thl. ©. 30. 
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fey, Eein Zweifel mehr obwalten. In Folge diefer Abnahme 
vermindert fich auch die verhältnifmäßige Anzahlder Kin- 
der, fo daß, während einige der frühern Candle der Sterb- 
lichkeit entweder gänzlich gefchloffen, oder doch fehr ver: 
engt wurden, auch die Ausficht, durch die andern dahin 
gerafft zu werden, verhältnißmäßig abnahın *). Man hat 
daher feinen Grund anzunehmen, daß die bereits fichtbar 
gewordene DVerbefferung fobald wieder aufhören, und es 
ift im Gegentheile zn erwarten, daß fie immer eine größere 
Ausdehnung gewinnen werde. Aus den Nachforfehungen 
Nekers und Anderer geht hervor, daß während des Jahr— 
zehntes 1771 — 1778 das Verhältniß der Heirathen zu der 
Bevölkerung in Frankreich fi auf 1: 415; ſtellte; in den 
neuern Zeiten hingegen, insbefondere in dem fiebenjährigen 
Zeitraume 1819 — 4825 war ed, den Volfszählungen zu 
Folge, wie 1: 135,. Eine ähnliche Verminderung zeigte 
ich in England, mo fich die Heirathen zu der Bevölkerung 
im Sabre 1770 wie 41: 118, im Sahre 1790 wie 1: 122%, 
und im Sahre 1820 wie 1: 454 verhielten. **) 
Die Erforfchung der menfhlihen Fruchtbar— 

keit oder der Durchfcehnittszahl der auf jede Ehe fallen— 
den Kinder ift von eben fo großen Sntereffen, al3 von bes 
trächtliher Schwierigkeit. Zuförderft mag bemerft wer: 
den, daß die Trauungsregifter in den meiften Ländern bei 
weitem vollftändiger ımd genauer find, als die Geburts- 








*) Obgleich nämlich die größere Sterblichkeit unter den Kin- 
dern nothwendig befteht, fo wird doch die Zahl der unter 
ihnen fi ergebenden Sterbfälle abnehmen, fobald die Ge— 
fammtzahl der Geburten überhaupf geringer ift. &. 

”*) In dem größeren, in einer frühern Anmerkung näher bejeichs 
neten Theile des öfterreichifhen Kaiſerthums verhielten fich 
die Heirathen zu der effectiven Bevölkerung im 9. 1827 
wie 1: 118. Die Endpunfte diefes Verhältniſſes fanden 
fih in Galizien (1: 101) und in Kärnten (1: 197). Im 
preugifhen Staate Famen in dem Durchſchnitte von 1819 — 
1829 zwei Deirathen auf 221 Individuen (d.i. 1: 110"). 
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vegifter, fo iſt es z. B. bekannt, daß die lezteren in Eng« 
land ausnehmend mangelhaft find, während die erfteren 
faft für vollfommen gehalten werden. Aber felbft unter der 
Vorausſezung, daß beide Negifter verläßlich find, müſſen 
einige Umftände beachtet werden, wenn man ein genaues 
Nefultat erhalten will. Man nehme 3. B. au, daß eine 
befondere Periode von 20 Sahren gewählt werde, um die 
Sruchtbarkeit der Ehen zu. beftimmen. Es ift Elar, daß 
unter den in die Betrachtung gezogenen Geburten am 
Anfange der Periode manche feyn werden, die aus bes 
reits früher gefcehloffenen Ehen berrühren, und nicht min 
der deutlich ift, daß eine Anzahl von Geburten aus Ehen, 
die gegen das Ende der Perioden zu geſchloſſen wurden, 
herrührend, erft in der folgenden Periode zum Vor⸗ 
fhein kommen. Nun ift es zwar richtig, daß, wenn die 
Bevölkerung in diefem Zeitraume ftationär geblieben, die 
Zahl der einerfeits hiezu gefommenen, und jene der ander- 
feits ausgefchloffenen Geburten fich mit einander vollfom: 
men ausgleichen werden; fo daß die Zahl der in den (als 
verläßlich angenommenen) MNegiftern vorfommenden Ge— 
burten die Fruchtbarkeit der in derfelben: Periode einge- 
gangenen Ehen genau darftellen wird. Hat aber die Bes 
völferung während diefed Zeitraumes fich vermehrt, oder 
hat fie abgenommen, fo werden Die beiden Summen der 
auszufcheidenden undder hHinzufchlagenden Geburten einander 
nicht mehr gleichen, und es iſt nicht leicht, den genauen 
Betrag einer jeden anzugeben. Nimmt die Bevölkerung 
zu, fo wird die Zahl. der Heirathen, welche am Ende der 
Periode von 20 oder 30 Jahren gefchloffen werden, größer 
feyn, als jene am Beginne derfelben, und die Zahl der hin 


zuzufügenden Geburten wird jene der abzuziehenden über: 
fteigen; die Fruchtbarkeit der Ehen würde daher ohne die— 


fe Verbefferung geringer erfcheinen, als fie ift; das ent- 

gegengefezte Nefultat wird fich zeigen, wenn die Bevölkerung 

im Abnehmen begriffen ift. Um das richtige Verhältniß 
12* 
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der Geburten zu den Ehen zu erhalten ift e8 ferner nöthig, 
die Fälle von der Berechnung auszufchliegen, wo beide 
Ehetheile oder einer derfelben fich zum zweiten oder dritten 
Male verheirathet; gefchieht dieſes nicht, fo wird die 
Sruchtbarfeit der Ehen abermals unter ihrem wahren Be- 
ftande geſchäzt "). 

Werden alle Quellen diefer Irrthümer befeitigt, und 
die nöthigen Berbefferungen gemacht, fo findet man, daß die 
Durchfchnittszahl der in Europa auf eine Ehe fallenden 
Geburten ungefähr mit 4% angenommen werden Fann. Die: 
fes Verhältnig ift aber Feineswegs bleibend, und hängt von 
einer unendlichen Verfchiedenpeit der Umstände ab, welche 
immer nur fehwer, oft aber unmöglich auszufcheiden und 
gehörig zu würdigen find. Im Allgemeinen ſcheint im 
Süden Europas eine dichtere Fruchtbarkeit zu herrfchen, 
als im Norden, aber diefe Negel hat viele und manche fehr 
auffallende Ausnahmen. In Rußland fommen 3. B. auf 
jede Ehe 5% Geburten, welches eines der höchften irgend» 
wo angetroffenen DVerhältniffe ausmacht, während in 
Schweden ſich diefes Verhältniß nur auf 3%, ftellt. Sn 
England zählt man, nach dem Ausweife der Negifter, auf 
100 Ehen nur 350 Geburten, oder 1: 3%,5 fchlägt man 
zu der durd) die Negifter gegebenen Anzapl der Geburten 
noch ein Sechstel, wegen der vielen Mängel darin, hinzu, 
wodurch man der Wahrheit ziemlich nahe kommen mag, 
fo wird das wahre Verhältniß vier Geburten auf eine 
Ehe feyn. In Sranfreich findet man dasfelbe Verhältnig, 
und weicht ed ja ab, fo ift es eher etwas höher, als jenes 
in England. In Holland kommt nad) der Angabe Quetelet’s 
das Verhältniß von 4’ vor, während es fi), derfelben 
achtbaren Autorität zu Folge, in Belgien auf 57% ftellt;z 
eine Abweichung, die man nur ſchwer zu erklären vermag, 





*) Siehe Malthus Werk über die Bevölkerung, 2 Thl. ©. 134 
5. Auflage. 
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da Belgien nicht nur ein fehr dicht bevölkertes, fondern 
auch ein fehr gefundes Land ift *). 

Es ſcheint nicht, daß die Verfchiedenheit des Clima’s 
oder die Gattung der gebräuchlichiten Nahrungsmittel ir: 
gend einen beträchtlichen Einfluß auf die Fruchtbarkeit der 
Ehen ausüben. Montesquien und einige andere Philos 
fophen behaupten, daß der häufige Genuß von Fifchen 
auf die Vermehrung der Bevölkerung günſtig einwirfe, 
und daß in den Geeftädten und an der Küfte verhältniß: 
mäßig mehr Kinder in einer Ehe geboren würden, als im 
Inneren des Landes. Allein diefe Meinung fcheint nicht 
grundHältig zu ſeyn; neue und forgfältige Unterfuchungen 
haben dargethban, daß das Verhältniß der Geburten zu 
denEhen in manchen binnenländifchen Departementen Frank: 
reichs höher ift, als in den Seedepartementen "*). Viel⸗ 
leicht trägt nichts fo fehr zu der Erhöhung der Fruchtbars 
feit bei, als eine günftige Lage der niederen Glaffen, bes 
fonders wenn fie, wie in den vereinigten Staaten von 
Nord-Amerifa der Fall ift, frühzeitig die Ehen eingehen, 
ohne befürchten zu dürfen, hiedurch ihren Zuftand zu vers 
ſchlechtern. 





H Siehe den höchſt intereſſanten Artikel über die Inten— 
fität der Fruchtbarkeit von Benoiſton de Chateau: 
neuf im Bulletin des Sciences Geogr. Jänner 1827, 
und die Bemerkungen hiezu in dem fachreichen Aufjaze von 
Dr. Steljigs „Refultate der Geburts: und Sterbverhältniffe 
! feit der Shuzrofen : Cinimpfungsperiode® im 1. Bd. 1. Hft- 
1830 diefer Sahrbüher. Im ten öfterreihifehen Provinzen 
war die Fruchtbarkeit im Sabre 1827 4, 2; ſie wechſelte 
von 5, 6 in Tirol bis 3, 6 in Defterreih unter der Ens. 
Im preugifhen Staate geftaltete fie ſich 1819 — 1829 zu 
we 3, 3, 


* Cine diefen Gegenftand betreffende Unterſuchung bed Ueber- 
ſezers über die Küftenbewohner der üfterreihifhen Seepro— 
sinzen führt auf ein ähnliches Reſultat; fie wird in diefen 
Jahrbüchern ausführlich mitgetheilt werden. C. 
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Hiebei ift jedoch zu bemerken, daß man von der Zahl 
der Geburten in jeder Ehe noch feinen ficheren Schluß auf 
die Fortfchritte der Bevölkerung ziehen Fann. Zu der 
Bildung eines ſolchen Schlußes ift es nothwendig, das 
Sterblichfeitöverhältnig in den frühen Lebensepochen, oder 
das Alter, in welchem man fid) gewöhnlich verheirathet, 
und die Zahl derjenigen Geborenen, welche diefes Alter er= 
reichen, zu Fennen. Man findet, daß in den niedrigften 
und ärmften Claſſen oft eine weit größere Anzahl von Kine 
dern auf eine Ehe kommt, als unter den höheren Glaffen, 
und dennoch find bei den erfteren wegen der größeren unter 
ihnen Statt findenden Sterblichkeit die Familien in der 
Negel weniger zahlreich, als bei dem lezteren. 

Ein Land, in welchem fich die Geburten zu den Ehen 
wie 4 oder 4’; zu 4 verhalten, kann daher unter der Vor— 
ausfezung, daß feine Bewohner fih in günjtigen Umftäns 
den befinden, weit fihneller in feiner Bevölferung anwace _ 
fen, als ein anderes, wo auf jede Ehe 5 oder 5% Gebur⸗ 
ten gezählt werden. 

Bei übrigens gleichen Umſtänden iſt es jedoch klar, 
daß in Ländern, wo die Ehen in einem hohen Verhältniffe 

zu der Bevölkerung, und die Geburten zu den Ehen ftehen, 
entweder eine reißende Zunahme der Bevölkerung entftehen, 
oder ein großer Grad von Sterblichkeit herrfchen muß. 
Daraus folgt, daß es in langeultivirten und dichtbevölker— 
ten Ländern im Allgemeinen ein günftiges Zeichen ift, wenn 
die Ehen zur Bevölkerung und die Geburten zu den Ehen 
in Feinem hohen Verhältniffe ftehen. Ein folhes Land 
wird zwar nicht ſchnell in der Bevölkerung vorfchreiten, 
allein es ift mit Wahrſcheinlichkeit zu ſchließen, daß das 
Sterblichfeitsverhältnig nicht fehr hoch und die Lage des 
Volkes vergleichungsmweife gedeihlich fey. 

Wir fürchten unfere Lefer mit diefen Details ermüdet 
zu haben, allein welchen Grad von Bedeutung fie ihnen 
auch immer beilegen mögen, fo glauben wir, daß es 


483 


größtentheils folhe find, die fie in Feinem anderen englis 
fhen Werke finden werden. Die Engländer legten urfprüng: 
lich den Grund zu der Wilfenfchaft der politifchen Arith— 
metif.. Das bewunderungswürdige Werk Graunts über 
die Sterblichfeitsliiten in London, befannt gemacht im 
J. 1662, die Auffäze von King und Sir William Petty, die 
Schrift Dr. Halley's in die Philosophical- Transaction 
für 1692 und einige Abhandlungen von Dr. Davenatıt 
gehörten zu den früheften Bemühungen in diefer Art von 
Unterfuchungen. Seit diefer Zeit wurde aber jene Willen 
fchaft bei uns vergleichungsweife vernachläßigt ; und würde 
nicht die Kenntniß des Sterblichfeitsgefezes und der mittle: 
ren Lebensdauer bei den Verhandlungen über die Annuitäs 


- ten nothwendig geworden feyn, fo ift es fehr zu zweifeln, 





ob auch nur die geringfte Aufmerkfamfeit den von uns 
berührten Gegenftänden zugewendet worden wäre. In 
Deutfchland, und zum Theile auch in Frankreich und Italien 
wird die Bekanntfchaft mit den. Grundfäzen der politifchen 
Arithmetik und der Statiftif als ein wichtiger Theil der 
Erziehung eines jungen Mannes angefehen, aber in Eng: 


land ift es anders. 
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Ti 
Statiftifh - topographifhe Notizen über die 
Bevölkerung Böhmens im J. 1830. 





Bon Franz Palacky. 
irre 


Die im 3. 1830 vollbrachte Volkszählung in Böhmen 
bat für diefes Königreich eine Population von 3,823,749 
Seelen ausgewiefen, worunter ſich 1,799,277 männliche 
und 2,029,472 weibliche Individuen befanden. Das im 
Lande flationirt gewefene E. k. Militär iſt jedoch in diefer 
Summe nicht mitbegriffen *). | 





*) Diefes betrug im 3. 13830, nad beifäufiger Schägung im 
ganzen Lande, ohngefähr 32,000 Mann, ſowohl in den 
Regimentern als beim Fuhrweſen und an Reſerve- und Erz 
ganzungsmannfhaft. Diefe Summe ift freilich viel gerin= | 
ger, als bei ähnlichen früheren Angaben (3. B. in der Mos | 
natichrift des bahm, Muſeums 1828, Septemb,, ©. 201), 
der Unterfchied rührt aber größten Theild von den veränderz 
fen Grundfäzen her, wonach die Confeription vom J. 1830 
vollzogen wurde, denen zu Folge nicht allein alle weiblichen 
Individuen, fondern auch ter größte Theil der Nicht-Coms | 
battanten, ferner tie Rantwehrmannfchaft und die ausge | 
dienten Capitulanten insgefammt zur Civilbevölkerung ges | 
fhlagen, und bei deren Conjeription Calfo in ter Summe 
von 3,828,749) bereit8 mit enthalten find. Rechnet man 
nun das k. k. böhmifhe Militär zu der Eivilbenölferung | 
hinzu, fo darf man die Gefammtfumme der effec⸗— 
tiven Bevölferung Böhmens für das J. 1830 in! 
runder Zahl unbedenklih auf 3,360,000 Menfden ans | 
fohlagen, wodurd die männliche Bevölferung allein auf etwa! 
1,831,277 Individuen fliege. Da jedoch meiner obigen Anz | 
gabe des Militärs nur beiläufige, obgleich übrigens wohl—⸗ 
begründete Schäzungen zu Grunde liegen, und der Stand 
desſelben ohnehin vielfachen Veränderungen unterliegt, fol 
babe ic) ed vorgezogen, mic in den nachfolgenden Berech— 
nungen allenthalben nur auf die Civilbevölkerung in — 
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Die Zahl der im diefem Jahre conferibirten Eins 
beimifchen überhaupt betrüg 3,820,853, und darunter 
1,814,360 männliche und 2,006,493 weibliche Geelen ; von 
diefen waren jedoch 74,523 männliche und 20,357 weibliche 
Individuen von ihrer Heimath abwefend, welcher Umftand 
die Zahl der anmefenden Einheimifchen auf 3,728,973 ver: 
ringerte. Dagegen hielten fih im Lande auf: Fremde, 
4) aus andern Gonferiptionsbezirfen von Böhmen und ans 
dern militärifih »conferibirten Ländern der öfterreichifchen 
Monarchie, 55,827 M. und 42,562 W., zufammen 96,589 5 
2) ferner aus den militärifch nicht conferibirten Ländern 
258 M. und 70 W., zufammen 308; 5) endlich aus dem 
Auslande 2375 M. und 704 W., zufammen 5079 Mens 
fhen. Zieht man daher von der Summe der eonferibirten 
Einheimifchen die Abmefenden ab, und zählt dagegen die 
anmwefenden Fremden hinzu, fo ergibt fich daraus die oben 
angeführte Summe der im Lande wirklich Anwefenden mit 
3,828,749 Geelen. 

Bei der Gonfeription vom J. 1827 hatte die Zahl 
der conferibirten Einheimifchen überhaupt 3,736,840 Sees 
len betragen; fie hat alfo feitdem um 84,013 Geelen zu⸗ 
genommen. Dem zu Folge hätte die Population von 
Böhmen in den legten drei Jahren fich jährlich im 
Durchſchnitte nur um 28,000 Seelen vermehrt, alfo auf: 
fallend geringer als in den vorigen zehn Jahren, wo Die 
jäprlihe Vermehrung über 50,000 Seelen betragen hatte. 
Das Verhältniß ſtellt fich jedoch günftiger dar, wenn man 
die im J. 1827 angeführte Summe der Anmefenden im 
Lande (3,706,957) mit der vom Jahre 1850 (nämlich 
 5,828,749) vergleicht, denn die Durchfehnittszahl der jähr: 

lichen Vermehrung fteigt dann auf 40,597 Seelen. Diefe 
Nichtübereinftimmung ift durch den Umftand zu erklären, 
daß die Gonfeription vom J. 1830 zum Theil nach andern 
Vrincipien, als die vorigen, vollzogen wurde; daher laſſen 
fih auch die einzelnen Rubriken des Landesfummariums 
mit den vorigen nicht mehr genau vergleichen. 
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Der Durchſchnitt der relativen Bevölferung des Lan: 
des, welcher im J. 1826 noch in 3909 Menfchen auf eine. 
OD) Meile beftand, iſt num ſeitdem auf 4005 geſtiegen, und 
hat fich daher binnen vier Jahren um beinahe Hundert 
Menfhen, und im jährlichen Durchfchnitte um 24 Mens 
fhen auf einer Quadratmeile vermehrt. 

An Ortfhaften zählte Böhmen im J. 1830, nad 
dem Landesfummarium, 287 Städte (nebft 114 Vorftäd: 
ten), 277 Märkte und 11,951 Dörfer, zufammen 12,515 
Drtfchaften, mit 555,448 Häufern, worin 878,633 Fami- 
lien wohnten, Es finden fih daher auf einer Quadrat: 
meile im Durchfcehnitte 13%, DOrtfchaften, darunter 427% 
Dörfer, während auf jeden 3%, T Meilen eine Stadt und 
ein Markt zugleich vorfommen. 

Diefe feltene Dichtheit der Drtfchaften in Böhmen 
fteht, wie natürlich, mit der Größe ihrer Population in 
umgefehrten Berhältniffe. Denn eine Ortfchaft zählte in 
Böhmen im Durchfchnitte nicht mehr ald 305 Einwohner, 

Die Summe aller ftädtifchen Einwohner in Böhmen, 
mit Einfchluß der Markiflefen, belief fi) im 3. 1830 auf 
967,601 Geelen ; die der Dorfbewohner dagegen auf 
2,561,148. Daher verhalten fich die erfteren zu den lez— 
teren faft wie 1 zu 3, und jeder vierte Menfch in Böhmen 
ift ein Städter. 

Die Durhfchnittzahlen der Bevölkerung aller Glaffen 
böhmifcher Ortfiehaften find geringer als in den Nachbars 
ändern. Ein böhmiſches Dorf zählt nämlich im Durchs 
fhnitte nicht mehr ald 240 Bewohner; ein Markt 9145 
Städte und Märkte (ohne Prag) überhaupt 1537; Städte 
insbefondere, mit Prag 2474, ohne Prag 2116; darun⸗ 
ter die fogenannten Municipalftädte, welche unter dem 
Schuze einzelner Dominien ftehen , oder auch denfelben 
unterthan find, 1798; die Eöniglichen Städte aber (jedoch 
ebenfalls ohne Prag) zählen im Durchfchnitte eine jede 
5250 Einwohner. 
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Prag gebört auch heutzutage noch unter die Gtädte 
- erften Ranges in Europa, da es von mehr als 100,000 
Menfchen bewohnt wird und die Hauptftadt eined König: 
reichs bildet. Die Zahl aller Bewohner Prags, inners 
halb der Stadtmauern felbft, belief fich auf 48,150 männ— 
liche und 55,540 weibliche, zufammen auf 103,670 Indiz 
viduen, worunter fich jedoch nur 69,032, oder, nach Abs 
ſchlag aller Abwefenden, eigentlicy nur 67,615 Eingeborne 
der Stadt befanden. Durch die einzelnen Stadtviertel 
war die Bevölkerung folgendermaßen vertheilt: es lebten 
auf der Altitadt in 952 Häufern 32,227 Einwohner, 
read, 1275: 9%, 43,057 * 

Kleinſeite 28 17,167 55 

„ dem Hradfhin „ 14899 ,„ 4561 4 

in der Zudenftadt „ 278  „ 6858 a 


Zufammen in 5217 Häufern 103,670 Einwohner. 


Da jedoh die Stadt Wyſſehrad, obgleich ihre 
Jurisdiction getrennt ift, fich auch noch innerhalb der Pra= 
ger Stadtmauern befindet; da ferner ſowohl Karolinens 
thal als Smichow, in topographifcher Hinficht, wahre 
Vorſtädte bilden, obgleich jenes, nebſt Wyſſehrad, 
zum Fanfimer, diefes zum rakonizer Kreife gezählt wird: 
ſo müffen, wenigitens in ftatiftifeher und topographifcher 
Hinfiht, auch ihre Bewohner zur Bevölkerung von Prag 
binzugezählt werden. Es Iebten im Jahre 1850 5 

auf dem Wyſſehrad in 74 Häufern 1524 — 
in Karolinenthbal , 85 „2555 „, 
auf dem Emihow „,, 4195 su »3823 M 


Zufammen in 352 Häufern 7200 Einwohner, 
welche zu den obigen gefchlagen, die Eivilbevölferung der 
Stadt auf 110,870 Seelen erhöhen. Wird endlich auch 
der Stand der Prager Garnifon hinzugezählt, welche im 
3. 1850 im Ganzen etwas über 8000 Mann betragen ha= 
ben dürfte, fo Eann die Geſammtbevölkerung von 
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Prag in diefem Jahre auf 149,000 Einwohner 
gefchäzt werden. Demzufolge hat fie feit vier Jahren 
keine bedeutende Veränderung erlitten, ſondern eher etwas 
weniges ab= als zugenommen. 

Auffallend iſt es, daß Böhmen gar keine Stadt 
zweiten oder auch dritten Ranges (jene von 50 bis 
400,000, diefe von 15 — 50,000 Einw.) aufzumeifen hat. 
Auch im vierten Range von 5 — 15,000 Einw.) zählt 
ed nur 15 Städte, wovon AO überdies noch auf der un 
terften Stufe (von 5 — 6000 Einw.) ftehen. Diefe 15 
Städte find: Neichenderg mit 11,500, Eger mit 9465, 
Pilſen mit 8,798, Kuttenberg mit 8,460, Budweis mit 
7450, Königgräz mit 5970, Zeitomifchl mit 5816, Klatau 
mit 5780, Neuhaus mit 5776, Leippa mit 5775, Kolin 
mit 5755, Taus mit 5626, Chrudim mit 5625, Krumau 
mit 5578 und Pifef mit 5445 Einwohnern. 

Einft, im XIV. bis XVI. Sahrhunderte, dürfte wohl 
Kuttenberg eine Art Mittelftadt zwifchen Prag und 
den übrigen Landitädten in Böhmen gebildet haben; es 
dürfte an 20,000 Einwohner gezählt haben. Ich ſchließe 
dies aus mehreren hiftorifchen Thatfachen und Wahrneh: 
mungen, welche hier umftändlicher zu entwifeln, nicht 
der Ort ift. Der DBerfall der dortigen Bergmerfe 309g 
auch den der Stadt felbft nach fih. Auch andere Städte 
Böhmens, wie 3. B. Caslau, Schlan, Beneffau, find 
gegen ehemals fehr herabgefommen. 

Doc) bevor ich fernere Betrachtungen anftelle, laſſe 
ich hier eine vollftändige Ueberfiht aller böh— 
mifhen Städte nnd Märkte nah den ämtlidhen 
Eonferiptionsfummarien des Jahres 1830 folgen; und 
zwar I) die föniglihen Städte, ID die Municis 
pal- und unterthänigen Städte, und IN) die 
Märkte in einem jeden der 16 Kreife Böhmens, 
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PSP VDVDSOTGpSPrP,» 


Densv 


und darunter 





&ewerbsinhas 
ber u. Künftler 





———— ————— — 








Einwohner] und darunter 
e > u Pl 
g sIs2l& 2]: |.|23|=|_ 
Name, Dominium. |'= Sp 5533 HE 
Al: 218 s15|3|22|8:|=8 
= [®8]==[8 5133] 22|% 
5) Byſſie ...Melnik. J4001 5741 5805 -—4430 
6) Fürſtenbruk. Mündengräz. — 508| 522I—|—| A| 12124 
TJU. Wartenberg; Wartenberg . 385] 597I—|—| —| 2[13 
8) Strenic. . Bezno . 0... 241) 2558 1) —| Al a2] a 
9) Kowan . . . Sowinka. . . 4144| A651 1ı—| Al 315 
G. Sm leitme- 
tizer Kreife. 
J. 
4) Leitmeriz .. — 57144288[5952438|12]| 638297 1 
Auſſig — 321517101759] 5|12| 24456 1 
Bumbasienanı — 140141523 45021 2] 5j 44 81—- 
4) Beibpa .. Neuſchloß. .470055775|5804fı4| 9| 26[431| A 
5) A. Georgsm JSchlufenau .]605]7408|4499] 3|—| 53] 27156 
6) Rumburg. IRumburg . .j451]3445|154058 5) 4) al) 751 — 
7) Schlufenau JSchlufenau .J486]3096 31058 4I—| 51119) — 
8) Bilin .. Bilin ... .138312455125815 5/—| 241156116 
9) B. Kamnic.|B. Kamnic 33812295 254121 A| 4 15| 63| 5 
10) D. Leitensd.IDur . . . . „126012169 | 2146| 3, 2| 412| A410 
44) Teplic . . .IXeplic .. .„ .151012151)12091] 3| 5| 356|203|— 
42) Kreibic. . . B. Kamnic .129051980|2041] 2|—|; 2] 9| 7 
- 45) Georgenthal. ſRumburg . .f244]1746)17058 4|—| 8| 26|— 
44) Aufcha . . .zLibeflic. . . .12651 1511114965 21—, 311251 — 
45) Graupen . Graupen . . 425211394144081 2|—| 8| 36] 1 
16) Zetfchen . „IXetfhen .. „J291J1a12l11423[—|—| 6| 90|— 
47) Libochowic .fLibochomwic „ „J192f1255[12454 3| 2] 9] 98I— 
18) Haida . . ‚[Birkftein. . .223f14193]1243] 5|—]| Ssl116|— 
49) Loboſic . . „gLobofic. .„ . 416351417444221 2| A| 12) 37144 
| 20) Budin . . 4Budin ... 4185141442441681 sl al 7 731 
24) Zinnwald. . Liebshaufen “J201j1110[1149] Al—| 2] 5120 
22) Sandau . IPolic . . . ‚91l1os2]1076f 2)—| 2] 20] 5 
235) Benfen. . PBenſen. . . .1225j1035/1066| 2|.5| 5| 13] 5 
24) Karbic . . Kulm. . . . .[195f1021J1046| 2|—| 5] 5] 9 
25) Zrebnic. . ‚JCijkowic . . „199 986| 989] 2|—| 7| 99) 4 
j 
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i 


Deamte und 
Künftler 


Name. Dominium. 


Häufer. 
wirklich 


anwefente 
einheimifche 
überhaupt 
Geiſtliche 
Adeliche 
Honoratioren 
Gewerbsinh 


Til und darunter 


ber u. 


26) Dur... .JDur.... .M57l 864| 8s87I—I—| 8| 98] 6 
27) Kloftergrab Oſek . » . . .122] 799| 832] 4) Al A| A| 2 
28) Zürmiz . . Türmiz. . . 115] 6441| 6481 5|—| 4] 410147 
29) Niklasberg IBilin ...4 96] 556| 57a] AI—| 2] 7127 
30)N. Georgenth.IDux . . . . | 974 491] 5015—|—| A| — 126 
34) Satuipnn .Hainſpach » E66] 351] Ag —1—| 51 2ı— 
1. 
4) Schönlinde JB. Kamnic ab 113608136681 2|—| A| 31152 
2) Wernftadtl .Pibeſſic. . . .[251f1430|1455] 2]—| 2] 34155 
3) Gaftdorf . IMaudnic . „ .122151021|10265 2)—| 5] 65I— 
4) Reihen . .IEibshaufen. .J17if 982)10165 2]—| A| 3/29 
5) Grabern . Drum . . . .11751 9487 9655 2j—1 21 25,59 
6) Brozan. . . Brozan .. 44401 7441 7a0f 2)—| 2] 2157 
7) Neuſtadtl Neuſchloß. 41291 714] 7251 2]—| 4| 9125 
8) Bleiswedel JDrum . . . 41161 631) 6461 1|—| Al 4Al34 
9) Habichtftein INeuſchloß . .JLosf 576| 6041 2)—| 2) 9118 
40) Lewin . . .Libeſſic. . . .| 97] 554] 5595 2])—| 4] 51 4 
44) Drum . . Drum ... .7 905 490) 5025 21—; 3, 419,418 
12) Hohlen. . .[Neufihloß . .[ sı] 448] 4641 5|—| A| 7]20 
H. Sm faazer 
Kreife 
I: 
1) Saaz. ... — 6181490749221 3115| 6501313- 
2) Komotau.. — 54713725 3575$12]16| 361248 4 
3) Kaden ... — 5041512913222] 7) 1] 26328- 
4) Brür. &.% — 4371291227491291 4 39 1496 7 
5) Presnic. .. — 4141268352677) 2] 5 43)470)— 
6) Laun.... — 30742096|2142] 4| 3 451170 21 
7)Sebaftianberg — 1861294112924 21—ı 729— 
8) Sonnenberg. Fr 19511248|1275| 2])—| 3] 34— 
1. 
9) Sörfau. . INothenhaus .[253j154811559| 3} 5] 1511541— 
40) Katharinab.|Rothenhaus .[25441258]41246| Aa] A| A| 78112 
44) Poftelberg I Poftelberg . 1631410644001 5I—| 12] 94| 8 
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Je 
> Ss z 
D 


Einmwohnerij und darunter 


Name, Dominium, 


Häufer. 
wirklich 
anwefende 
einheimische 
uberbaupt 
Geiftliche 

Adeliche 
Beamte und 
Honoratioren 
Gewerbsinha 
ber u. Künſtler 

Bauern 











42) Klöſterle . . Klöſterle .. 4177140412140341 3|—| 13| 24] 4 
15) Rudig . . PPetersburg. .I1081 894) 8991 j380— 
44) Poderſam Poderſam . Jar] 3856| 8244 2-40635— 
45) Kriegern . .JPomeifel. . .Jtas] 816) 8338,1 1|—| 1) 8142 
16) Mafchaun . .Maſchau .. .J155] 809] 8341 2]—| 5) 96) — 
417) Puffwic . .ISchönhof . ‚JL4sI 763) 7755 21—| 3] 11l— 
418) VPomeifel . .[Pomeifel. . .J15S] 730] 738] 1|—| 4] 6139 
419) Sechnic. . »[Petersburg. 4147) 727] 741] 3|—| 2] 50|— 
20) Kralup. „ »[Hagenedorf .JL42] 6753| 684] 3|—| 3| 26] 1 
21) Willomic. .Mafchau . .„ [124] 6541| 5908 1J—| 6| 41l— 
22) Seeitädtl. .[Eifenberg . .[L45] 649] 665] 1|—| Al A0l21 
25) Flöhau. . .ISchönhof : .Hidg 635] 6898 Al—| 4— 
24) Eidlic . . .Rothenhaus 139] 602] 607| 3[—| 6| 5127 
25) Priefen. . .Hagensdorf [155] 5585| 611] 1J—| A| 25 — 
26) Schöles . -[Petersburg. .| 95] 582] 595] 2]—| ı| 1lı8 
27) Nadonic „ .[Winteric. . 1156] 521) 535] 2]—| 5| 65I— 
28) Pins ... agensdorf .| 59] 347| 3556| 1—| ı| 8| 2 
IH. 

1) Citolib . . .JEitolib. . » .] 64] 485] 492] 1—| 7] 1824 
1. Sn elbog 

ner Kreife. 
I. 

Beer... . 7911946519500,2 485 — 
2) Soahimsthal 1481 1 
5) Schlaggenmw. 2885| 2 
4) Karlsbad. . 50412976|2879 4| 41114501 — 
5) Weipert . . 40272914 2972] 21— 112|— 
6) Schönfeld . 396 2521| ‚2518 = 4175) — 


2654201011959 


5 

2 

2 

7) Ellbogen . . 3 
266$1712)1765] 2 
3 

2 

1 

4 


8) Lauterbadh . 
9) Platten . . 
410) Gottesgab . 
44) Bleiftadt . . 
A2)B.Wiefenthal 


24141689]1705 
190f1191|4207 
165] 915| 932 
911 7441 746 


Sucuas ne 


5155| 82 
5761453713741 3] 6| 12 
5451555015554] 4| 4| 413 








tun DıdenntaR TE Vene eeriE und De und darunter 
r BEER sem>s 
SIs:l2 3212 A 
Name. Dominium. 13 ]2 8]: 2]2 12 = sel: 
#223] 2]:2|::|= 
r e:|8=]5 53:15:13 
I. 
435) Graslic. . IOraslic . . .162444698|17274 3| A| 1015001 — 
44) Königsberg [Königsberg .|44513295|5298] A| 5| 3] 51 3 
15) Schönbach Schönbach . .150442222|22369 3|—| 3] 39|— 
416) Neudek.. Neudek. . . .150541964|1978] 3! 3] A| 97112 
17) Falfenau. Falkenau. . .13631185511889] 6'—| 15 148'— 
418) Vetfchau . Petſchau .. .127551732 1ubr —|—| 4162| — 
19): Perringen ‚JSchlafenwerd.f203f1525/1555]f 2]—| 2] 22| ı 
20) Chis ... 4Chis .... „122411442 161 3[—| 51122 
21) Ludic. . . Pudic. ... .124281391|1395| 3/—| A1|1271— 
22) Zeifing . . »IZeifing .. .1237]1384114160—| 4| 4186 — 
23) Duppau . .Duppau . . .12508154311324J11l—| 31107i— 
24) Buchau . .Gieshübel „ .[24551235|1262] 2]—| 7|166| — 
25) SchlafenwerdfSchlafenwerd.|25851073] 10509 —|— | 53/110) — 
26) Lichtenftadt JSchlafenwerd.f163] 967| 9254] 2)—| A| S4l— 
27) Kupferberg ISchlafenwerd.f115] 705) 74101 2|—| 5] 54/— 
I. 
1) Aſch ....NAſch ....56614900)40381 3| 6] 12]231|22 
2) Abertam . oachimsthal Pꝛ232116161416491 2|—]| A] 4 A 
3) KRönigswart.[Königswart ‚J218]1556/1540|f 4] 1] 6| 3128 
4) Heinvichsgr.FHeinrichsgrünf262f1525]1550f 5|—| 2] A| 5 
5) Goffengrün „FHertenberg . .[22151432)1465f 2]—| 3] 83j19 
6) U. Sandau .Königswart .[201]1243|1257f 2]—| 5 — 48 
7) Sribus . . .IHeinrichögrün 47714196142071 A! 5| A| 2 — 
5 Walde .. Wald... [156] 809] 822] 5] 3] 53] 53/12 
9) Umwa. .. .Teiſing. » . .[135] 747| 761] A)—| A| 41155 
40) Engelhaus .ISieshübel . 44481 640| 654] 1l—| 2| 49) — 
14) Maria-KulmſM. Kulm . .[105] 658] 655] 5|—| A| 15) — 
42) Lubenz .. AChis.... 4 99] 575) 5905 1|—| A| 11126 
413) Schönthal .IZeifing. - . .,102] 508] 516] AJ—| A| 55124 
K. Sm rafonie 
zer Kreife. 
I. m 
1) Rakonic . . — 2791225422551 5| 3| 10/202] — 
2) Welwarn. . _ a9ıfı123j1189| 3|—| 5] 27|19 
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en ———— — ————— —— — 
J und darunter 





Honoratioren 


Name. Dominium. 


Häufer. 
wirklich 
anweſende 
einheimiſche 
überhaupt 
Geiſtliche 
Adeliche 
Beamte und 
Gewerböinhn 
ber u. Künftle 
Bauern 





II. 
3) Schlan. . JSchlan. .. 44641357613500147) 5| 36 ne 
4) Raudnic . Raudnic . . „[230f1468[1482] 3] 3] 11]147| 3 
5) Neu:StraffichKruffowic . 423811395114441 2] 5] 4] 75136 
6) Kozlan . . Kfic. ... »J210]1507|12096] 3|—| A| 41175 
7) Unhoſſt . JBürgliz . . „1781120011270 2!—| 51 82] 5 
8) Ciſtay . . .Pfific . 2. . -1207f1135J1152] 2]—| 4] 51|41 
9) Kladno. „ . IKladno . . 41631Pt068140861 2]—| 3| 2125 
10) Smeina . . ISmeẽna .. .[127]1056|1050] 2] 3] 4] 4lıs 
| Il. 
4) Buſſtẽhrad IBufftehrad.. .1150J1034] 990I—I—| 3] —!25 
2) Kornhaus IKornhaus . 4140l 852] 8851 2I—I 51 3:54 
3) GSenomat. IRakonic . . 41221 775| 788] 1—| A| 5129 
4) Sungf.Zeinic Sungf. Xeinichtos] 745| 740f 1)—| A| 2/23 
6) Zlonic . . AZlonic ... .| 974 719| 729] 4—]| 53| 3j17 
6) Wranay . IWranay .. .112SI 712] 727] 2])—| 2] —145 
7) Slawẽtin. Peruc... 41881 4741 ash 1I—| A| —I21 
8) Ehlomin . .JSeniowes . .1 84] a32| 444) 1] A| —I26 
L. Sm beraus - 
ner Kreife. 
we T. 
4) Pribram .. — 38413908 3800)1 5] 81 28403 3 
2) Beraun .. — 28612416924741 51 31 45]151|27 

3) Neu: Knin . — 1791 966 410041- - 4] 12] 5 

II. 
4) Hotowic . ‚JHofomwic . . 432612266 23251) 2]—] —| —127 
5) Beneffau . Konopiſſt. . .[246$1809/1892]15]10) 5| 9515 
6) Hoitomie . Karlſtein. .„ .1259]1684|1695|—|—| 4l 3135 
7) Selean. „ Chlumec.. .1281]1623]1696] 2] 21 3] 80|— 
8) Wottic. . IJWottic. .. .[202]1587|1692] 7| 2] 3] 4410 
9) Zebraf . . Tocnik ... .M59lı267lı352] 3I—| 4) 701 
10) Bainelserg. Amfchelberg 44001 785] 815 1] A] A| —I16 
4) —— .. Dobfis . . I2481417276212 1] 9 450,19 
2) Locdhowie . .[Lochowic. „ .1214]1254|1276] 2) 2] 2) 4,35 
JZahrbücher II. Band. 14 
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T 


Gewerbsinha 
ber u, Künftle 


Name, Dominium. 


Häufer. 
wirklich 
anweſende 


Min und darunter 
es Fe —⏑— 


einheimifche 
überhaupt 
Geiſtliche 
Beamte und 
Honoratioren 















25) Janowic . 
24) Dlbvamomic. 


M. Sm pilfner 
Kreife 
I 


4) Hilfen — 
2) Mies. u» 
3) Nofycan . . 


Janowic . . 4341 2141| 212 
MWottic. oo». 121 9) 95 


5) Birkenberg ‚Yribram . . .[159]1205] 1122I—1—| 4] —| 4 
4) Mauth . .3birow. . » 4187114105112341 2]—| 2] —156 
b) Zbirow ... Sbirow. » » 41581411691428041 2]—| 6] —|42 
6) Königfaal FRönigfaal . 12311000) 955] 5|—| 5| 3| A 
7) Mniſſek . Muniſſek . . 1175] 984140461j 2|—) 3] 4127 
8) Gerhowic . .gIoenik. . » „1527 AA) 955] 27—| 2] —|30 | 
9) Neweklau. IZloffan . . 11524 911| 9654 2)—]| 4] —150 
10) Sedlec . . .JChlumer . . „114 752] 787| 2| 6| A| 70) 4 
11) Byftfic. „ MTloſkau .. A112] 7536| 768] 2)—| A| —|28 
423) Preic. . . .PPreic . . . 4420) 7041| 745] 3|—| 3]  2|46 
15) Networic. .Peſſan . . . .J 92] 600) 6355 2)—ı 41 1126 
44) Krafnahora .gChlumer . . . 807 575] 5944 1 —| A| —132 
15) Milin . . Milin .. . .} 855 562] 579] 5|—| 2| —|20 
16) Marffowic IIloffau . . .| 905 546| 5525 2|—| A| —|18 
17) Stẽchowic AHradifftfo... .| 751 545] 549I—I—| A| —| 2, 
18) Chlumee . .JChlumee „ . „I 604 496| 494—|—| 3 6 
19) Dawle . . .|Slap. . 67] 4351 aaa /—| Aal 1l 6 
20) Kewnic. . Königſaal . .g 64] 394] 377I——| 1 18 
21) Kamait . 4Chlumec. . .g 645 384] Aorf A|—| 2] —|14 
22) Budnian . .Karlſtein. . .| 64] 358] 3975 4]—| 4] —| 3 


— 54815798]8228547|22| 74474- 
— 4061299029821 3) 5] 464487 2 
— 5251279712825] 5| 61 48216- 


II. 
4) Tachau .. Tachau. .. 2952]2955| 7) 3] 10] 83- 
5) Plan... Plan... . 612725|2830f S|—| 161158] A 
6) NRadnic. . .Radnic.... has 185611956] 3] A| 5] 644— 
7) Dobian . ‚IChotiffan . .127441807|18551 4] A| 6] 95 — 
8) Tepl... IZepl.. . . .[28711658,1688 a 512001 — 
9) Kralowic . las... . .g2659151111544 5 81 
10) Hayd . . . Hayd .. . ‚[274j1451]1460 la al 45 9* 





Name. 






41) Stab... . 
42) Kladrau . 
413) Zufchkau . 
44) Einfiedel . 

45) anna 


4) iketife . 
2) Neuftadtel 
3) Drennporid. 
4) Manetin . 
5) Wilerau . 
6) Pfrimberg 
7) Kuttenplan. 
8) Weferic . . 
9) Necetin 
410) Cernoſſin. 
41) Michelsberg 
42) Leſkau . . 
45) Stanfau . 
44) Rabenftein . 


N. Sm Ela: 
tauer Kreife. 


* 


I. 
4) Klatau.. . 
2) Zaus.... 
u. 
3) Biſch. Teinie 
4) Ronfperg . » 
5) Pieftic.. » 
6) Nepomuk. . 
7) Smwihau .. 
8) Hoſtau ... 
| II. 
A) Neugedein . 
2) Drofau. . . 





IRladrau . 
Chotẽſſau 
Tepl u... 
. Maperdäfen . 


i Preitenftein . 
Mariafels . |: 


Weſeric .. pi 
Chotẽſſau 
Manetin ... 


Dominium. 


int: Elich 
anweſende 
überhaupt 
Geiſtliche 
Adeliche 


einheimiſche 
Beamte und 


Chotẽſſau 


AZepl... 


. ®. 3— 


1612]: 


Altſedliſch 
Hayd 
Brennporiẽ 
MManetin. 
Kuniowie 


ae 8 


Kuttenplan . 
Weferic 


. e. 


1761141961232 
‚ı7zslioasli121 
‚sl 892] 901 
iuael 831| 851 
ius 743| 786 
.1230 
‚118511357 
‚18711255 


Pan. 


562615659 


2083]2252 
25182911950 
162311777 


Biſchof⸗T Teinich? 
eb ad . 
Zerowic » . 
Grünberg 
Shudenic. . . 
BifchofeTeinic 


142111486 
511561]1468 
152 1021/1092 
.11674166711718 


Kaut. . 
.4117041400/1414 


Byftric. 4 


8 
2 
2 
Ss 
= 
“= 
hr 





6781— | A 

f 459] 2 — 
545[5750[5740J12|18 
7| 4 

6|— 

2l— 
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und darunter 


oI ON O1 O1 m 


DPUVDVPPDPODDD 


 SsrriryErs 


Bauern 


ber u, Künftler 


Honoratioren 
Sewerbsinha 


SO — 


PVvPNDCo Ps 01 O9 01 0ı 0 
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Name 


3) Panic . . .[Planic . 
4) Blowic. . Phradiſſt 
WBuyſtric. 
Kaut.. 
Rau. 
gChudenic. 
IRolinec 
Muttersdorf . 
41) Unter-Neuernf 


5) Sanomwic . 
6) Neumark. 
7) Klentih » 
8) Ehudenic . 
9) Kolinec. . 
410) Muttersdor 


12) Merklin . . 
413) Kolautfchen. 
44) Rupyau.». 
415) Mẽcin .. 
46) Polin ... 
47) Zinkau ... 
18) Ober-Neuern 


ner Kreiſe. 


3) Wodnian. . 

A)Bergreichenft. 

— 9J9——— 
II 


6) Strafonic 


7) Prachatic. .P 


8) Bieznic .. 
ehe, 21% 
410) Horazdiowic 
441) Nojmital. 
12) Winterberg. 
415) Wolin . . 
44) Blatna. . 
45) Mirstic 












—— 


Chudenic. 
Kronporiẽ 
MZinkau .. 
Chudenic. 
Sinfau. » 
Byſtric 


O. Im prachi— 


Horazdiowic 
Rozmital.. 
Winterberg 

AWolin 
MBlatna. 
.AWerhonic. 


Dominium. 


.. 


. 0 2 0 0... 


. .2 » 


.1148;1105,1222 


» 


Per } 





DD 
— 
or 
er 
or 
a 
> 
— 
or 
I 
— 
—— — ——— —— — — 





anweſende 
überhaupt 


Geiſtliche 


544515112 
289312978 
2104/2081 
1684'1715 
496| 522 


3825, 
2539 
1943 
1938 
1795| 1900 
16481666 
164711642 


5511 
2560 
1998 
1969 


Einwohner 
o 
— 
3315 
= = 
= © 
2 = 
= 


2] 495 
489 

3 420 
9 415 


vevv | evlver»rı 


—00 


DD 01 ou | —* 


und darunter 


3 


J 


Beamte und 


= 


Honoratioren 


Gewerbsinhe 
ber u. Künftle 
Bauern 


au 


81501 


Domav 
& 
[es] 
| 





a 


Name. 





111. 


1) WaälfhbirfenfWälfch-Birkenf: 


2) Wallern . . 
35) Rafegowic . 
4) PBrotiwin. . 
5) Selic... 





Dominium. 


Häufer. 


— — — 
-_ 
= 
= 
* 
oO 

De) 
= 
o 
har 3 


überbaupt 


anweſende 
einheimiſche 





Winterberg 
Sclüſſelburg. 
Protiwin. .. 
Drbon!l . ..» 


6) DBarau . . Metolic. .. „1196511941219 
7) Hufinec. . [Winterberg 415411447 4459 
8) Elhenic. . Netolic. . . .]15441069)1101 
9) Mirowic . Worlik. . . .1122]1027|10541 
40) Strunfowic „[Metolic. .. .1150$ 882] 904 
4a) Weldartic AMWelhartic „ 44231 856| 875 
42) Eifenftein. ‚JEifenitein . 44051 852] 875 
15) Etiefna . IStiefna . . 41071 752) 775 
44) Beldic . . fSchlüſſelburg.J S5] 727| 756 
45) Zablat . . Winterberg. |? | 655] 674 
16) Silberberg JElliſchau.. 41071 651) 667 
47) Raby. . . .I3ichomic . . .I 94% 5561| 540 
418) Katowic . Strahl-Hoſtic.J 781 530] 547 
419) Radomyſſl JStrakonic . „| 95] 510) 496 
20) Altfattel . Worlik. . . 4501 469] 475 
21) Frauenftadtl — 751 444) 457 
22) Hartmanic JSchüttenhofen] 5%] 3253| 335 
P. Im taborer 
Kreife. 
J. 
4) Zabor ... — 434140434053 
2) Pilgram .. — 368131953164 
II. 


3) Neuhaus... 


Ah) Dacau . . .Pacau .. . 
5) Neu: BoyftriehNeu:Byftric . 
6) Pocatef .„ .[Serowic . 
7) Kamenic . .JRamenic . . » 
8) Behin.. . IBedin... » 


Neubaus... 636 


2247 
503]2154|2184 
28151966|2012 






5776 
. 2564|2593 
393]2487|2532 
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41) Königsek. .Konigsek. 

12) Tremles . IRönigsek, . . 
15) Gernowic, . Cernomwic. Ber 
44) Jung: Wozichd sungWojic . 


15). Dber:GerefwelOber = Gerekwel: 
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17) Miliein . Hung Wosic . 
48) Serowic . . Serowic . . . 
19) Roth-Reẽkic INoth - Redic . 


20) Giſtebnic. .gÖiftebnic. . «4 


24)Unter⸗-Cerekwe N. Neichenau 
22) Neureichenauf®. Reichenau 
23) Ratibokic. ICheynow... 
24) Hokepnik. Hokepnik... 
25) Bernartic. IWopatan . 
IM. 

41) N. Dettingen Weelnic . 
2) Altjtadt . .Pandſtein 
3) Eheynow . .„[Cheynow . 
4) Neu: Cerekwe Cizkow .. 
5) Borotin . .[Giftebnic. . 
6) Neuftupow „Meuftupom . | 
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7) Schamerd Neuhaus... 
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9) Kamberg . .Jung⸗Wozic 
10) Bozegow. .[Bojegomw, . . 


@. Sm budmeis 


fer he u 
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1) Budmeis . 
u. 


2) Krumau .. IRruman ... 
3 Wittingau IWittingan . 
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anwefende 
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Name, Dominium. 









4) Moldautein |Moldautein 
5) Gobeslau. . 
6) Wefely. . .F 
7) Grazen. 
8) NRofendberg . 
III. 
4) Liffau :.. 
2) Frauenberg . 
I Raplic ..;. « 
4) Schweinic . 
5) DBeneffau. . 


Frauenberg. 
Frauenberg. 


8) Hohenfurt . 
9) Dber- Plan. 
10) Rudolfitadt. 
441) Kalſching .. 
42) Puchers .. 
415) Bufowffo . 
44) Ledenic.. . 
45) Sriedberg. 
46) Stropnic .. 
47) Forbes  . 4F 
48) Zetwing » . 
419) Weleflin . . 
20) Dber- Haid. 
21) Höric. . . . 
22) B. Neihenauff 
25) Unter-Haid. 
24) Rofenthal 
25)9eilfambrünnl Grazen. . 
26) Adamſtadt Frauenberg 
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Dies ift, wie gefagt, die vollftändige Ueberficht 
aller Städte und Marktflefen in Böhmen, nach den Kreis 
fen des Landes, den Titeln und Gerechtfamen der Etädte, 
und endlich nach der Volfsmenge geordnet. Der Unters ' 
fhied, daß ich in Diefem Verzeichniffe 234 Städte und 
279 Märkte namentlich angeführt habe, während das ämt— 
liche Landesfummarium, wie bereit oben gefagt wurde, 
287 Städte und 277 Märkte zählt, rührt blos daher, daf 
in lezterem Prag nad) feinen Vierteln für 4 Städte ge 
zähle wird, wogegen zwei Märkte des berauner Kreifeg, 
Nemeklau (mit Tloſkau) und Sanowic, zwar in die Des 
taile Summarien, nicht aber in das Landesfummarium, 
als Märkte aufgenommen wurden. Da jedoch, diefe beiden 
Drtfehaften in dem Landesſchematismus ald Märkte ber 
zeichnet werden, fo nahm ich Eeinen Anftand, fie als folche 
in das Derzeichniß einzureihen. Aus diefem Grunde zähle 
ich dann auch um zwei Dörfer weniger, als das Landes— 
fummarium. Uebrigens rechnete ich nicht allein die Po— 
pulation der Vorftädte zu der der Städte hinzu, fondern 
bei den freien Municipalftädten auch die der obrigkeitlichen 
Schloß: und Judenbezirke, welche topographifch verbune 
den, doc, in Hinficht der Surisdiction gefondert, auch bes 
fonders, manchmal felbft unter der Rubrif der Dörfer con: 
feribirt erfcheinen. Es ift möglich, daß ich Diefe Negel 
bei einer oder der andern Municipalftadt, aus Unkennt— 
niß der localen Verhältniffe, nicht beobachtet habe; die 
dadurch, und durch die Zuzählung einiger Schloßbezirfe 
zu den Städten etwa in den Zahlenverhältniffen veranlaß— 
ten Anomalien Eönnen jedoch für das Ganze von keinem 
Belange feyn. 

Doch ich fahre in den begonnenen Berechnungen umd 
Betrachtungen fort. Im ganzen Königreiche wurden im 
3. 18350 nad) dem Landesfummarium 4107 Geiſtliche 
gezählt; davon lebten 2145, alfo mehr als die Hälfte 
der Summe, in Städten und Märkten, die übrigen in 








NRakonic 
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Dörfern. Von den 2184 Adelichen männlichen Ge⸗ 
fchlechts wohnten in Prag allein 842, in den fämmtlichen 
Kandftädten 633, und in den Marktflefen des ganzen Lan— 
des 144 Verfonen, zufammen alfo 1609, d. f. beinahe 
drei Viertel des ganzen Adels in den Städten und Märk— 
ten, und nur ein Viertel in den Dörfern auf dem Lande, 
Beamte und Honoratioren zählte man in ftädtifchen 
Communitäten 5080, während die Summe Aller im Kö— 
nigreiche nicht mehr als 8461 betrug. Von den 43,441 
Sndujtriellen des Landes wohnten 53,744 in Städten und 
Mörkten, und 9,697 in Dörfern. Dagegen zählte man auch 
in den erfteren allein nicht weniger ald 9580 Bauern, 
deren Zahl im ganzen Lande fich auf 133,572 belief. 

Sn den einzelnen Kreifen des Königreichs geitalteten 
fich die Populationsverhältniffe auf folgende Weife: 





dt h . 
Kreis no | pefer Bevdlferung | Zufams 
eil. |s Härte ſtädtiſche rurale men 








Leitmeriz .| 69,0] 45 | 9541 66976. 2747491 541725 
Königgräz .| 60,0] 40 | 8441 69805| 250145] 519948 
Ehrudim. .| 59,9) 34 762] 68922] 2256041 294526 
Prachin . .| 90,6 
Dydzow . .f 44,6 


DBunzlau. . 3 46 | 1054] 86152] 3017461 387898 


57 9855 52451, 204158] 256589 
28 612] A5154| 2004861 245640 


Gaslau. . .| 59,9) 44 8401 62720] 1715451 234265 
Elbogen . .| 56,7| AO | 6451 78502] 165411 233713 
Budweis .| 79,1] 37 | 8971 52919| 4509561 203875 
Hilfen. . .| 685] 29 665] 46797| A51655| 198450 
Tabor . 









Klatau 1741701 
Beraun 166801 
457526 


129970 


EP 3 55 7165 55219, 1421381 197357 
Kaufim . . . 185295 


Saaz . . .[ 42,9 
— — 

Zuſammen 956,51 562 

Hiezu Prag — 


— — — —— ———¶ ——— ——— 
Sm Ganzenf956,5| 565 11949967601 286174813828740 
Sahrbücher II. Band. 15 
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Diefer Ueberficht zu Folge betrug die relative Bevölke— 
rung der einzelnen Kreife, nämlih im Durchſchnitte 
auf einer D Meile: 
an TO CE EEE SE TEE EEE ———— 
Berhältniß der 








« 2 4 8 Dorfbe— —5 
Städter zur 
In den Kreiſen —— Städter ober Be le 
erung 
















Bydjow . ..| 5507 1012 4495 1:54 
Königgräz » .| 5332 1163 4169 41: 4,6 
Leitmeriz . .| 4952 971 3981 1: 5,4 
Chrudim. ..| 4917 4451 5766 41: 4,2 
Bunzlau...] 4915 1105 3812 1: 4,5 
Elbogen „.. .| 4122 1581 3741 1: 2,9 
Rakonic 438953 536 5417 1: 7,4 
Caslau....[ 35944 1047 2864 ER, 
Klatau....| 374 805 2936 1: 4,6 
Kaufim .. .| 3543 883 2660 1: 4,0 
Zabor „. + .I 3458 962 2476 1: 3,6 
Beraun . .» .| 3159 678 2481 1: 4,6 
Saaz . . . »| 3030 892 2138 1:53,46 
Pilſen .... 2898 685 2215 1: 4,2 
Prachin . . .| 2832 679 2253 41: 4,9 
Budweis. . .| 2577 679 1898 413,3,9 


Die Hauptftadt Prag ift bei diefer Weberficht nicht 
in Anfchlag gebracht worden, da fie inmitten des Lanz 
bes, zwifchen dem Faufimer und rakonizer, und über= 
dies in der Nähe des berauner Kreifes gelegen, zu eis 
nem derfelben gezählt wird. Wollte man fie zu diefen 
Kreifen (jedoch nach welchem Theilungsprincip?) Hinzu: 
fchlagen, fo würde fie die Verhältniffe ihrer relativen 
Population, insbefondere der ftädtifchen, bedeutend än— 
dern. 

Aus obiger Tabelle ift es zugleich erfichtlih, daß 
das Marimum der ftädtifchen Population im elbogner 
(und faazer), das Minimum aber im rafonizer Kreife 
Statt findet. 


ms tn > 


| 


i 
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Die meiften Fleinen Städte zählt der faazer Kreis; 
die meiften Eleinen Märkte der Faufimer, Caslauer und 
budweifer Kreis. 

ie Summe der Bewohner aller königlichen 
Städte in Böhmen beträgt, ohne Prag, (in62 Städten) 
201,550 Menfchen; mit Prag (in 65 Städten) 305,200 
Menfhen. Davon Eommen auf die vier privilegirten 
Städte, Prag, Pilfen, Budweis und Kuttenberg, wel—⸗ 
che auf den Landtagen repräfentirt werden, 128,378 In— 
dividuen. Die Population derjenigen Föniglichen Städte, 
deren Bürgern die individuelle Landtafelfähigkeit durch 
Privilegien zugeftanden worden ift (Prag, Pilfen, Bud: 
weis, Kuttenberg, Kaden, Komotau und Gaaz), beläuft 
fih auf 140,139 ©eelen. 

Sn den fämmtlichen Föniglihen Städten des Landes 
verhält fi die Zahl der wirklich Anmwefenden gegen die 
der Einheimifchen, wie 305,200 : 267,515. Se vol 
reicher, blühender und nahrhafter die Stadt ift, um fo 
größer ift der Zufluß der Fremden dafelbft, welche die 
einheimifche Population vermehren. 

Die Summe der Bevölkerung aller Municipal- und 


aunterthänigen Städte beträgt (in 221 Städten) 597,375 


Menfhen. Bei diefen Städten ift im Allgemeinen be— 
reits das UWebergewicht der conferibirten - Einheimifchen 
gegen die wirklich Anmefenden merklich; denn leztere 
verhalten fich zu den erften wie 397,575 : 401,148, d. i. 
mehrere der Eingebornen diefer Städte fuchen ihr Fort: 
Eommen außerhalb ihres Geburtsortes, mährend ihnen 
die Fremden Feineswegs in gleichem Maße zuftrömen. 
Gleiches Bewandtnig hat es mit den 279 Märkten 
im Lande, wo die wirklich Anwefenden zu den conferibirs 
ten Eingebornen fi) wie 265,056 : 269,706 verhalten. 

Die Eleinften Städte in Böhmen find: Sowinka 
im bunzlauer Kreife mit 286, und Plaz im faazer 
Kreife mit 347 Einwohnern, 

4b * 
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Die größten und volfreichften Märkte find: Afch 
im gleichnamigen Bezirfe mit 4990, Schönlinde auf 
der Herrfchaft Böhmiſch-Kamnic im Teitmerizer Kreife 
mit 3698, Hlinffo auf der Herrfchaft Nichenburg im 
hrudimer Kreife mit 3120, und Holic auf der Herr: 
ſchaft Pardubic in demfelben Kreife mit 3116 Einwohnern. 

Die dem obigen Verzeichniffe der Städte beigefüge 
ten Nubrifen über die daſelbſt wohnenden Geiftlichen, 
Adelichen, Beamten und Honoratioren ded Bürgerſtan— 
des, die Gewerbsinhaber, Künftler, Kunftzöglinge und 
Akademiker, und endlich die Bauern find wohl geeignet, 
die ſtaatswirthſchaftliche Bedeutung der ein 
zelnen Städte wenigftens einigermaßen zu bezeichnen. 

Die Zahl der böhmifchen Dörfer hat fich feit dem 
Sahre 1827 durch Anbau und Bildung neuer Gemeinden 
um 7 vermehrt. Die Namen diefer neuen Dörfer find: 
Gifin im faufimer Kreife, zur Stadt Celafowic gehö— 
rig; Klein-Z3deradin im Cadlauer Kreife, Herr: 
fhaft Kacow; Bafow im Föniggräzer Kreife, Herr: 
[haft Nachod; Falgendorf auf dem Gute Eifta im 
bydjower Kreife; Koſſinow auf der Herrfchaft Chraſt 
im chrudimer, KRunappenzech auf der Herrfchaft Alte 
fattel= Hradek im prachiner, und Uhligsthal auf der 
Herrfhaft Krumau im budweifer Kreife. Da jedoch der 
Ort Pollerskirchen (böhmiſch Aufoby) im Caslauer 
Kreife nach dem beigebrachten Privilegium in die Zahl 
der Märkte aufgenommen wurde, fo beträgt der Zuwachs 
an Dörfern im Landesfummarium vom Jahre 1850 
nur 6. 

Das größte und volfreichfte Dorf in Böhmen iſt 
Groß-Nixdorf auf der Herrfchaft Hainspach im leitme— 
rizer Kreiſe; es zählt 596 Häuſer und 3916 Einwohner. 
Ihm zunächft folge Alte Warnsdorf auf der Herr: 
fhaft Rumburg mit 427 Häufern und 3328 Einwohnern. 
Ueberhaupt ziehen fich die volkreichſten Dorfgemeinden 
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Boöhmens das Niefengebirge entlang von der Herrſchaft 
Hainspah bis zur Herrfihaft Leitomifchl im hrudimer 
Kreife Hin. Sie find fat insgefammt von Deutfchen 
bewohnt. 

Die Heinften Dörfer laffen fih im Allgemeinen im 
berauner Kreife auf dem rechten Moldauufer nachwei— 
fen; die 200 Dörfer auf den Herrfchaften Chlumer, 
Tloskau, Wottic, Préic und Amfchelberg zählen im 
Durchfehnitte nur je 100 Einwohner. Eigentlich noch 
ſchwächer bevölkert find die Dörfer im füdlichiten Theile 
des budmeifer Kreifes auf den Herrfhaften Hohenfurt 
und Nofenberg, deren 158 Dörfer im Durchfchnitte 
nur je 94 Einwohner zählen; diefe Durchfchnitte erheben 
fi jedoch bereits in den benachbarten Dominien von 
Kruman und Grazen auf 160 Menfchen für ein Dorf. 

Zum Schluße diefes Artikels fügen wir ihm noch 
die durch die Prager Seitung ämtlich befannt gemachten 
Auszüge aus den Trau-, Geburts- und Sterbe— 
litten von Böhmen für das Jahr 1830 bei. 








In der R 

Haupt: AU Dei Zufammen 
* Lande 
ſtadt 


Im Allgemeinen wurden 

im J. 4830 Paare ge— 

cars Wr 877 29679 350556 
Hievon waren A) in Hin⸗ 

ſicht der Religion: 

Katholiken. 472 28692 29484 


Akatholiken 8 454 462 
Gemiſchte Ehen .. 28 427 455 
Sfraeliten . Se 49 106 455 


2) in Hinficht des Alters 
der Getrauten: 
a) männlicher ©eits 
bis zum 24fen Jahre . 76 6712 6785 
zwiſchen 24—30 Jahren] 285 | 41108 11393 
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In der Auf dem 
⸗ 3 
ge; Zufammen 





zwifchen 40—50 Jahren 
» 50-60 , 

über 60 Sahre alt. . 

b) weibliher Seits 

bis zum 2oſten Sahre . 

zwifchen 20— 24 Sahren 
„ 24-50 , 


„ 40-50 „ 
über 50 Sabre alt. . 
5) im Vergleich mit dem 
Bahr reine 


U. Geburtsfälle. 
Sm Allgemeinen wurden 
im 5. 1830 geboren .j 5927 
J—— waren männlichen 
Geſchlechts . -» .d 1992 
. weiblichen Geſchlechts 4035 
Katholiken . » . 143992 147697 
Afatholifen . » 2554 2584 


Sriehen . . .» . t 3 3 





147767 151694 


76578 78370 ° 
71389 73524 


- Sfraeliten. » » 1258 1410 
Meprgeburten gegen 
das Sahr 1829 . . .1 172 
Zodtgeborne männlie 
hen Geſchlechts. . » 97 
weiblichen Gefchlehts .J 107 
zufammen. » 2... 204 


10583 10755 


1266 1563 
948 1055 
2214 2418 


II. Sterbefälle. 
Sm Ganzen ftarben im 
Sabre 1830. .  .. „| 3894 
Darunter waren 
männlichen Geſchl. J 1968 
weiblihen 1:41 149826 
katholiſcher Religiond 3560 
afatholifher „ 71 


101728 105622 


51876 53544 
49852 51778 
98799 102559 
1954 2005 
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Auf dem 


Sande Zufammen 





griehifher Religion 8 8 

 Sfraeliten .. 263 987] , A250 
Sn Hinficht des Alters 

ftarben zw. 0 —ASahr] 965 56750 57695 

zwifchen 1 — 4 Sahrenf 474 41657 12151 

PR 4—20 „ 598 8301 9199 

»„ 40-60 ,„ 646 13243 13889 

» 60-80 „ 686 17479 18165 

»„ 80-100 „ 129 43541 4480 

- über 100 Sabre. .. 3 136 439 
Angewöhnlihen Krank: 

heiten ftarben . . 3850 99454 105284 

=, Drtsfrankheiten. — 504 504 

„ epidemifhen „ I — 456 456 

» Menfhenblattern 20 322 542 

» Selbftmord. 442 154 4166 

= MWafferfheue BR 1 4 5 

durch Mord, . 26 26 

* üͤnglauͤrsfalle 31 804 835 

Hingericht et wurden — 4 4 
Im Vergleich mit dem J. 

4829 ſtarben. »E + 8 [(—)112861(—)11278 
HA über 
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4. 
Böhmifhe Alterthümer. 





Don M. M. 
—*0*0* *— 


1) Der Melniker Becher. 


Der alterthümliche, auf dem Rathhauſe der kön. böhm. 
Leibgedingſtadt Melnik, in einem beſonderen, aus drei 
Theilen beſtehenden hölzernen Gefäße bewahrte, aus einer 
edlen Holzart mühfam gefihnizte, jedoch in einigen feiner 
äußern Beitandtheile leider bereits verlezte, an den ine 
neren Wänden mit einer zarten braunen Harzmaffe übers 
zogene Becher, enthält mehrere Darftellungen aus der 
biblifchen Gefchichte, und zwar am Defel aus jener des 
alten, am Untertheile aber aus - jener des neuen Teſta— 
ments, nämlich: 

Am Defel von der Rechten zur Linken: Die Schö— 
pfung des Thierreihs. — Die Schöpfung des Menfchen, 
— Die Verführung im Paradiefe. — Abrahams Opferung 
des Iſaak. — Sofeph im Brunn mit feinen Brüdern. — 
David im Kriege. — Abfalom und Joab. — Salomons 
Urtheil. — Sudith und Holofernes. — Efther und Haman. 

Am Untertheil in der oberften (fhmälern) Neihen- 
folge, von der Linken zur Nechten: Joſephs Flucht nach 
Egypten mit Jeſu und Maria. — Zefus Iehrt im Tempel. 
— Sefus vertreibt die Käufer und Verkäufer. — Gefus 
am Deblberge. 

Su der zweiten Cbreiteren) Reihenfolge, eben fo: 
Die Geburt Chrifti. — Obenher: Maria Verkündigung. 
— Die heil, drei Könige opfernd. — Dbenher: Diefelben 


a 
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auf der Neife. — Der Einzug Chrifti zu Serufalem. — 
Dpenher: Zwei Jünger auf dem Wege nah Emaus. — 
Das heil. Abendmal. — Obenher: Die Fußwafchung. 

Sn der dritten Neihenfolge, eben fo: Der Verrath 
des Judas. — Dbenher : Gefus vor Pilatus. — Sefus 
dem Volke gezeigt. — Obenher: die Geißelung. — Sefus 
auf dem Wege nad) Golgatha. — Jeſus am Kreuze. 

Sn der vierten Neihenfolge, eben fo: Ehrifti Grab: 
legung. — Dbenher : Seine Auferftehung. — Die drei 
Frauen am Grabe, — Dbenher: Die Himmelfahrt. — Die 
©endung des h. Geiftes. — Die Auferftehung der Todten. 

Die übrigen Fleineren und einzelnen Ginnbilder, 
3: B. Engel, Zodtenköpfe u. f. w. bedürfen Feiner Ers 
läuterung. 

Don Snfchriften fommen auf diefem Becher vor: 

1) Am unteren Rande des Defels ober der Einfaf- 
fung aus Horn die Umfchrift: 

Menschen. hoert. myn. vertraen. ist Got ja. 
is. op. ons. gecomen. deresonden. 
dan. Christus. heet. ons. onbonden. 

D. h. „Menfhen! hört! mein Vertrauen ift Gott 
Sehova. Es ift über uns gekommen die Sünde, davon 
Chriſtus uns hat entbunden.“ 

2) In der Mitte des Bechers, viermal von eben fo 
vielen Engeln gehalten, die Worte: Ecce Homo. 

3) An den Piedeftalen der vier Säulen in der unter: 
ften Reihenfolge, jedoch in verkehrter Drdnung, N 

Be zu leſen: 
1582. 
ini 
Dom 
Anno 

Don den A unteren, durch Löwen gehaltenen Schild- 
hen find 3 ganz leer, auf dem vierten aber befindet fich 
ein zart gemaltes, offenbar erſt weit fpäter hinzugefügtes, 
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mit Ausnahme des Hufeifens und der vier Kugeln, dem 
MWappenfchilde des am Anfange des XVIII. Jahrhunderts 
in den Adelftand erhobenen, am 5. Auguft 1722 verftor 
benen gräflich Gallafifhen Dberhauptmanns der Herrfchaf- 
ten Friedland und Neichenberg, Chriftian Karl Ritter 
von Plab und Ehrenthal, ähnliches Familienwappen 
mit den Buchftaben links: C. C. V. T., lezteres verkehrt 
rechts: P. V. E. T. 

Auf weſſen Geheiß und zu weſſen Gebrauche? — In 
welchem Lande und von welchem Künftler dieſer Becher 
verfertigt wurde? — Wann und wie er auf das Melniker 
Nathhaus Fam? un. f. w. läßt fich nicht angeben, da Feine 
urkundlichen Nachrichten darüber vorhanden find. Selbſt 
über feinen Zwek vermag man mit Verläßlichkeit blos zu 
ſagen: er fey zur Aufnahme irgend einer Flüffigkeit, je= 
doc mit Rükſicht auf feine Geftalt, Arbeit u. f. w. zu 
feinem gewöhnlichen oder täglichen Gebrauche beftimmt 
geweſen. 

Schaller (oder vielmehr ſein diesfälliger Referent) 
meldete in der topographiſchen Beſchreibung des bunzlauer 
Kreiſes (S. 173) bei der Stadt Melnik nur Folgendes 
darüber: 

„In dem hieſigen Stadtarchiv iſt ein von Linden⸗ 
holz (72) geſchnizter, und inwendig ausgepichter Becher 
vorhändig. Er hält , Ellen in der Länge (?) und 4 Zoll 
im Durchſchnitte (9).  Ringsherum auswendig ift das 
Leben Chriſti vorgeftelft.“ 

Nach älteren Quellen befand fih am Anfange des 
XVI. Sahrhunderts in Melnik (und zwar vermuthlich ent⸗ 
weder in der dortigen Stadtkirche, oder in der alten 
Schloßcapelle dafelbft) ein, jedoch nicht näher befchriebes 
ner Kelch, den man für jenen hielt, in welchem der erften 
hriftlichen Herzogin Böhmens, nämlich der heil. Ludmila, 
bei ihrer Communion der gefegnete Wein gereicht worden 
iſt. Auch der utraquiftifche Priefter und Kirchenchroniſt, 
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Bohuslaw Bilegowſty, war diefer Meinung, und hatte 
fi) fogar feiner einmal bei der heil. Meffe bedient. Doc) 
ift es nicht befannt, wann und wie derfelbe feitdem ab- 
handen gefommen fey. 
Daß aber der hier befchriebene Becher nicht dafür 
gehalten werden könne, bezeugt die Sprache der Inſchrift 
“auf diefem leztern, vorzüglich aber feine gleich urfprüngs 
lich angebrachte Jahrzahl 1582, wo doch Bilegowffy feine 
Chronik ſchon mit dem Jahre 1552 befchloß, fie im Fahre 
1557 berausgab, und im Jahre 1555 bereits entfchlief. 
Doch würde er nichts deſtoweniger eines der merfwürdige- 
ren Stüfe (der fogenannten Schauftüfe) in der ethnogra= 
 Phifhen Sammlung des vaterländifhen Muſeums bilden, 
falls er nämlich vom löbl. Magijtrate jener Fön. Beibges 
dingftadt diefem patriotifchen Inſtitute feiner Zeit prtheilt 
werden follte. 


2) Die Gloke im Stifte Emaus,. 


Zu den merfwürdigeren alten Glofen unferes Vater- 
Tandes gehört auch eine auf dem größeren Thurme des 
löbl. Benedictiner Stiftes Emaus. | 

Schaller berichtete im feiner Befchreibung der Fün. 
Neuftadt Prag (©. 92) blos Folgendes darüber: 

„Die Eleine ift mit gothiſcher Schrift gezeichnet.‘ 
Wie aber diefe Schrift laute, wurde nicht angegeben, 
da fie niemand zu deuten vermochte. 

Nach einem von Hrn. Sofeph Karl Pachel, Praktis 
eanten bei der k. k. Landesbaudirection in Prag, im 
Sahre 1826 verfertigten und dem vaterländifhen Mus 
feum ertheilten genauen Abdrufe lautet fie auf folgende 
Art: Mich. gos. meister. paulik o. a. e. Können 
auch die lezteren drei Buchftaben auf verfchiedene Weife 
erklärt werden: fo dürften fie dennoch Faum etwas ans 
deres bezeichnen, als die Worte; Ohne altes Erz, d. h. 
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ohne das Erz einer alten, zerfprungenen oder gefchmolzes 
nen Gloke, fomit ganz aus neuem Metall. 

Die Schriftzüge felbft find nichts weniger als go— 
thifch, fondern lateiniſch: jedoch Feine Majusfeln, wohl 
aber von der Kleinen Eurrentfohrift, wie fie in Druk— 
fchriften des XVI. Sahrhundertes vorzufommen pflegt, 
welchem diefe Glofe ihre Entitehung verdanken mag, obs 
gleich die Nohheit ihrer Buchftaben, und mehrere ganz 
ungewöhnliche Anomalten an denfelben, vielmehr auf 
das XI. oder XII. hinzumeifen fcheinen. 

Sm Künftler=Lericon Böhmens von Hrn. Dlabak 
ift der Name Pawlik nicht vorhanden, während fhon er 
felbft e8 hinreichend verbürgt: der ihn führende Künſtler 
fey ein Böhme gewefen, und habe ohne Zweifel in Böh— 
men felbft auch gelebt und gearbeitet. Woraus die noth— 
wendigen Berichtigungen im Schaller und Diabad von 
ſelbſt fi) ergeben. Möchte nur auch der Inhalt folcher 
alten Glofen- Legenden reichhaltiger feyn, und durch 
biftorifche Daten, die zu ihrer Enträthslung erforderlis 
che Mühe in einem richtigeren Verhältniffe lohnen, als 
es gewöhnlich der Fall zu feyn pflegt. 





b. 
Welche Künfte follen Frauen wählen? 


Bon Benedicte 
—+40404044— 


Die Ideen, die ich hier nicht ohne Schüchternheit dem 
gebildeten Publikum übergebe, find Folgen jahrelanger 
Beobachtungen; fie tragen nicht den Stempel der glühene 
den augenbliflihen Eingebung, fondern machen nur auf 
den Namen freundlicher Nathfchläge Anfpruch. Sch wün— 
fhe, daß felbe mit der Wärme der Leberzeugung auf: 
genommen werden, mit der fie die Derfafferin fihrieb. 
Doc möchte ich vorher meinen Dank für die nach— 
fihtige Theilnahme, mit der mein literärifcher Verſuch: 
„Was ſollen Frauen ſchreiben“ aufgenommen wurde, aus— 
drüken; ich ſchmeichle mir dieſen dadurch zu beweiſen, 
wenn ich mit Freimüthigkeit den freundlichen Tadel ſelbſt 
melde, den Freunde und Bekannten äußerten, und da— 
durch gewiſſermaſſen das Publikum ſelbſt zum Richter 
wähle. Man nannte jenen Verſuch wegen feiner Kürze 
blos eine Skizze; ja meine unparteiifche Achtung, die 
ih der höhern wiflenfchaftlihen Bildung des andern 
Geſchlechts fhuldig zu feyn glaubte, wurde von den Da— 


men fcherzweife Parteilichkeit genannt, Mit achtungss 


vollem Stillfehweigen würde ich diefe Eleine Rüge aufs 
genommen haben, aber es waren Freunde, die diefes 
fagten ; und da ich fürchte, in diefe mir Schuld gegebenen 
Sehler bald wieder zu verfallen, fo halte ich es für 
Pflicht, meine Anfichten über diefen Punct befannt zu 
machen. Gegenftände über Künfte, Wiffenfchaften und 
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Literatur mit Weitfchweifigkeit und Breite ohne Tiefe 
dargeftellt, haben mir immer ohne Ausnahme, welches 
Geſchlecht fie fehrieb, Langeweile gemacht; warum follte 
ich vielleicht ein ähnliches Gefühl bei meinen Lefern er: 
zeugen wollen? warum einen Gegenftand erfchöpfen? 
warum nicht lieber der geiftvollen Menge auch etwas zu 
denken übrig laſſen? oft ift die Phantafie des Lefers 
lebhafter als die des Verfaſſers. Wer verlangt in der 
Gefelfhaft wie in der Literatur von einer Dame mas 
thematifhe Berechnungen? metaphyfifhe Spizpfindige 
Eeiten? Der Gelehrte gewiß nicht! Gründliches Wif: 
fen fucht und findet er bei feinem Gefchlechtz; ihn ergözt 
oft die glüflihe Anlage der Frauen, die, ohne geordnete 
Kenntniffe zu befizen (welche Frau ftudirt Logik?), ihren 
Paz auf dem Parnaß ehrenvoll einnehmen, den fie 
mehr ihrem Genius als den fIrengen Wiffenfchaften vers 
danken; die übrige Leſewelt will unterhalten feyn, und 
wer auf fein geiftiged Leben wirken will, vermeide Län 
ge; ich Fönnte ald Beifpiel auf eines unferer glänzend» 
ften Talente Deutfehlands hinweifen, das mit wenigen 
Worten oft ein zauberhaftes Wirfen hervorbringt, ich 
fürchte aber, eben weil mir jenes Talent mangelt, blos 
der Nachäfferei befehuldigt zu werden, was ich zu ver: 
meiden wünſchte; ich Dachte aber oft in meinem einfas 
hen Sinne, wenn jenes fo reich ausgeftattete Genie 
fparfam mit feinem Reichthum ift, warum foll ich vers 
fehwenderifch mit meiner Armuth feyn? Sch könnte noch 
mehr für meine Gründe anführen, aber da gebe ich viel- 
leicht dem muthwilligen Lefer Stoff, Gloffen über die 
lange Vertheidigung der Kürze des Styls zu machen. 
Sch habe im Leben Gelegenheit gehabt zu bemerken, daß 
oft das Fleinfte Lob des andern Gefchlechtes felbit von 
geiftvollen Frauen, als eine Art Ungerechtigkeit gegen 
das Eigene betrachtet wird ; woher entfteht diefe verhüllte 
Unzufriedenheit, Die Eeine Frau glüklich macht? Ohne 
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mich über den Werth oder Unwerth der Männer des 
XIX. Sahrhunderts, die vieleicht Urfache diefes Gefühles 
find, einzulaffen, mache ich die Frauen blos aufmerkfam, 
daß eine jede doch einen Vater, Gatten, Bruder oder 
Sohn hat, alfo mit den feinften Banden der Achtung, 
Liebe und Gehorfam an das andere Gefchleht gebunden 
ift. Warum nicht lieber ein wohlthuendes Gefühl näh— 
ren, das unfern Herzen näher liegen follte, als jenes 
grämliche? warum fträuben gegen ehrwürdig hergebrachte 
Ordnung? Es ift möglich, daß unfer Gefchleht in un— 
ferer Zeit talentwoller ift, aber glüklicher, traue ich mir 
zu behaupten, ift es nicht. Das Leben unferer Mütter 
nennt Sean Paul: ein verwafchenes, vernähtes, ver— 
Eochtes — das Leben ihrer Töchter fagt ein Spötter: ein 
verfpieltes, vertanztes, verpuztes. Das Leben der Müt— 
ter war ein nüzliches, ihnen angemeffenes, trug folglich) 
den Keim des Glüfes fchon in fih, und ift jener Vor: 
wurf des Spötters wahr, was ich nicht behaupte, dann 
brauchen wir auch die Urfachen jener Unzufriedenheit 
nicht lange zu ſuchen. — Künfte und Wiffenfchaften, die 
das Leben veredeln und verfhönern follen, haben nicht 
mwohltHätig im Allgemeinen auf uns gewirkt, doc) find 
fie fo ganz geeignet, felbit der von der Natur Vernach— 
läfligteften den Gürtel der Venus zu verleihen, wenn 


Man fie bei der Erziehung blos als DBeredlung aber 


nicht als Erfaz des MNothwendigen anfieht. Nur jene 
Künfte, die die Frau in jedem Verhältniß ausüben Fann, 
die mit ihren Pflichten als Hausfrau übereinftimmen, die 
fie nicht hochmüthig machen, und die ihr Haus verſchö— 


nern, nur folhe Künfte foll fie wählen. 


Daß blos reich ausgeftattete Naturen für Künfte 
und Wiffenfchaften geeignet find, ift längſt befanntz lei— 
der aber glaubt manche Mutter aus überfpannter Liebe 


\ für ihre Kinder bei jeder ihrer Töchter dies zu bemer- 
Een und felbe darnach erziehen zu müffen. Es entiteht 
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duch folhe Mißgriffe mehr Unheil, als man glaubt; 
wie viele Mädchen, wenn man fie bei einfachen häus— 
lihen Befhäftigungen gelaffen hätte, wären gute, nüz⸗ 
liche Hausfrauen geworden, während fie durch verfehlte Erz 
ztehung, anfpruchsvoll ohne Talent, bosartig durch 
verlezte Eitelkeit werden; das demüthige Befcheidene der 
Sungfrau, das oft Schönheit erfezt, geht verloren, und 
nicht blos das Anmuthige wird zerfiört, fondern ein mo— 
ralifher Fehler wird dadurch entwifelt; ein befchränkter 
oder mittelmäßiger Kopf ald Genie erzogen, ift felten 
eine gute Tochter. 

Sprachen, Muſik und Malerei find im XIX. Jahr— 
hunderte unentbehrlich geworden; fie dürfen bei einer gu— 
ten Erziehung nie fehlen. Betrachten wir die Nefultate, 
die dieſe Künfte bei wirklichen Anlagen hervorbringen. 
Man EFönnte mit Necht fagen, daß deutfche Frauen oft 
ein halbes Leben brauchen, um ihre Eräftige, reiche Spra— 
he gründlich zu lernen; dies ift aber mancher fehr gleich- 
gültig, wenn fie nur in einer fremden mit guter Aus— 
ſprache fih ausdrüfen Fannz daß aber der Mangel an 
geiftiger Ausbildung fi) da augenbliflich zeigt, feheint 
nicht fehe befannt zu feyn. Um den Geijt einer fremden 
Sprache zu fallen, ihre Dichter und Gelehrten zu vers 
fteben, muß man vorher in feiner Mutterfprache etwas 
geleitet haben, fonft wird man nur ſolche Albernheiten in 


verſchiedenen Zungen hervor bringen, die oft dem geift: 


reihen Ausländer lächerlicher erfcheinen, als gänzlicher 
Mangel. Bringt man es aber wirklich dahin, zu denken, 
wie ein Fremder (und nie wird man ohne zu denken 
fih gut ausdrüfen Fünnen) , dann ift die Nationalität 
zerftört, Halbheit fritt ein, man gehört Feinem Volke 
mehr an, jene ruhige Ergebung, die deutfche Frauen 
glüklich macht, hört auf, mit ihr oft unfer Glük. 

Die Sprahe der Götter nennt ein berühmter 
Shriftfteller die Muſik; welcher Sterbliche Fann ihm 
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Unrecht geben? aber man vergefle nicht, daß diefer fein: 
fte Genuß der Seele bei wirklichen glüflichen Anlagen 
nur für die Jahre der glühendften Gefühle da iſt, die 
- Sorgen der Hausfrau und der Mutter vertreiben fie oft 
eher als die Zeit, die unbarmherzig uns diefes fehöne 
Talent raubt; die Hände verlieren ihre feine Gelenfig- 
feit, die Stimme ihr reines Metall, treulos verläßt 
die Mufik ihre Verehrer mit der dahin ſchwindenden 
Sugend, und traurig, fehnfüchtig blifen fie zurük auf 
das verlorne Paradies, und müſſen fi) mit dem begnü— 
gen, was die neue Generation ihnen bietet; aber eine 
neue Zeit, ein neuer Gefchmaf, und oft wird das, was 
uns einft mit dem innigften Gefühle befeligte, fpöttifch 
von den Nachkömmlingen belächelt; weldyen Aufwand von 
Zeit (gewöhnlich auf Unfoften der Häuslichkeit) erfor— 
dert die Mufit, und wie Eurze Zeit lohnt fie verlorne 
Sabre! eine Kunft, die der Mode fo unterliegt, daß 
man im Alter manchmal die Kenntniß derfelben läugnen 
muß. Wer diefes zu ftark findet, den mache ich blos 
auf Neumann’s Nomen und Sulie aufmerffam, die zu 
ihrer. Zeit Deutfchland und Stalien entzükte; mit welcher 
| Seringfohäzung würden die Anbeter Roſſini's, der auch 
ſchon feinen Ruhm überlebte, jest das Lob diefes Com—⸗ 
| pofiteurs aufnehmen?» 
Die Malerei wird gewöhnlich als eine männliche 
| Kunſt betrachtet. Welche Dame fi ihe widmet, findet 
gefällige Führer auf ihrem Wege; macht fie gute Fort- 
ſchritte im Seichnen, was bei glüflichen Anlagen nicht 
| ſchwer ift, dann öffnen fich ihr die Gallerien aller gebil- 
deten Nationen; welche Meifter, welche Schule fie zum 
Gopiren wählt, fo braucht fie Jahre das eigentliche Gei⸗ 
ſtige des Meifters zu faffen, um es in eben diefem Geifte 
| wieder zu geben; hat fie endlich auch diefes überwunden, 
fo fümmt fie an eine Klippe, an der oft das größte weib— 
| liche Talent fcheitert. 
Sahrbücher II, Band. 16 
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Um in der Gefhichtsmalerei etwas Tüchtiges zu lei— 
ften, muß man Kenntniffe im der Gefchichte, in der 
Mythe aller Völker Haben. Mathematik darf der Male— 
rei nicht ganz fremd feynz auch darf etwas Wiffen in 
der Chemie nicht fehlen. Hat das weibliche Ialent mit 
diefen ſehr ſchwierigen Wiffenfchaften Befanntfchaft ge: 
macht, dann kommt firenges Studium der Anatomie, 
und Kenntniffe des Nakten, was zarte Weiblichkeit gänze 
lich verbietet. Wer ohne Diefe genannten Wiſſenſchaf— 
ten fich der Malerei widmet, wird zwar feine Freunde, 
aber den rechten Kunftfinn nie befriedigen. Die Lande | 
fhaftsmalerei, wenn fie auch einen geringern Nang ein- 
nimmt, man weniger wiffenfchaftlihe Kenntniffe dazu 
braucht, hat auch ihre großen Schwierigkeiten; hier be= 
darf ed etwas mehr ald Copiren, man muß die Natur 
ſelbſt auffuhen, feine Witterung darf den Landfchaftse 
maler abſchreken, die Elemente in ihrem oft fchreflichen 
Kampfe zu beobachten. Keine Eopie des größten Meiz 
fters kann das einfachfte Bild, der Natur entnommen, 
erfezen; nur das echt Poetifche, was in diefer liegt, bes 
friedigt das gebildete Gefühl. Die übrigen Zweige dies 
fer Kunft haben mehr oder minder dieſe nämlichen Bes 
fhwerlichfeiten, ohne daß fie den Meifter fo Iohnen. 
Schon unfer Gefchlecht alfo, zu dem wir gehören, mahnt 
und ftillfehweigend, dieſe verführerifche Kunft nicht zu 
wählen; aber felten geben wir diefer Stimme Gehör, 
und verfolgen jene wie ein Schattenbild, ohne fie je 
ganz zu erreichen. 

Man befhuldige mich nicht der Strenge gegen Kün— 
fte und Wiffenfchaften, ich wiederhole es noch einmal, 
fie verfchönern das Leben, und geben uns oft Triumphe, 
aber zum dauernden Glük führen fie felten oder nie; 
ſchon das Miftrauen, mit dem geiftvole Männer of 
ausgezeichnete Frauen betradhten, und ihnen Mangel a 
Weiblichkeit Schuld geben, der Neid unferes Geſchlechts 
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der die Geiftvolle faft immer verfolgt, find Beweiſe da= 
für. Beide vereint greifen flörend ins weibliche Leben; 
nimmt man noch hinzu, daß viele Männer den Beltz 
der Künſte bei Frauen als eine Art glänzenden Firniß 
anfehen, den man ihnen als Erfaz für reellere Eigenfchaf- 
ten der Hausfrau anbietet, fo frage ich dann die Vers 
ftändigern meines Gefchlechtes, ob augenbliflihe Triume 
phe die Mühe vieler Jahre lohnen, die nicht einmal 
anerkannt werden ? 

Aber doch gibt ed Künfte, die zwar ſchwer zu er= 
lernen find, die aber Zufriedenheit im Leben, die Ach— 
tung der Beſſeren, und heitere Nuhe im Alter geben; 
es ift die Kunft, fein Haus ald das beglüfendfte Aſyl 
zu betrachten; auf den Plaz, auf den die Borfehuug 
und bingeftellt Hat, nicht mit Unmuth hinzuſehen; das 
Glük feiner Feinde nicht zu beneidenz den ehrenvollen 
Plaz der Hausfrau nicht blos mit Würde zu behaupten, 
fondern auch diefen als den paffendften für fich zu fine 
den ; die nicht leichte Kunſt fich eigen zu machen, bei 
herannahendem Alter die Anfprüche auf Jugend und 
Schönheit aufzugeben, und mit Ruhe fi) in das Unver⸗ 


meidliche zu fügen. 


Man nenne diefes Künfte oder Pflichten, erlernt 
müffen fie werden; wer fie wählt, der wird nichts be— 


reuen, und vielleicht der Verfaſſerin diefes Auffazes 


einft mit Liebe gedenken, die fie darauf aufmerkfam 


% machte, 


16* 


6. 
Ueber die erfte Snduftriefeier Böhmens 
im Sabre 1831, 
art 


Das am 5. April 1851 zum erften Mal in Böhmen ge- 
feierte Feft, die öffentliche Vertheilung von Prämien-Me— 
daillen an die ausgezeichnetften Träger und Nepräfentane 
ten der böhmifchen Induſtrie, deren Fabricate in der Aus— 

ftelung der Jnmduftrie= Erzeugniffe Böhmens im $. 1829 
von einer dazıt verordneten Commiffion Funftgemäß ge: 
prüft und preiswürdig befunden worden waren, ferner die 
Defanntmachung des Eunftgerechten Urtheils feldft, welches 
von einem Vereine der gebildetften Sachfenner und comes 
petentejten Nichter über jene Erzeugniffe gefällt worden ift, 
endlich die dabei vorläufig angefündigte Gründung eines | 
Vereins zur Beförderung des Gewerbs- und Kunftfleißes 
in Böhmen, — dies alles ift ein zu wichtiges und inter= 
effantes Ereigniß in der Gefchichte unſeres Vaterlandes, 
als daß wir nicht eilen follten, unferer Lefer Aufmerkffams 
feit dafür nochmals in Anfpruch zu nehmen. 

Da wir über jene öffentliche Ausftellung des Jahrs 
1829 feiner Zeit Bericht erftattet haben (im Detoberhefte 
der Monatfchrift des Mufeums vom 3. 1829, ©. 345), 
fo befchränfen wir uns gegenwärtig auf die Anzeige der 
an gedachten Tage öffentlich Eund gewordenen Nefultate 
derſelben. 

In Folge einer von der hohen Landesſtelle ergange— 
nen Einladung verfammelten ſich am 5. April d. J. vor 
Mittag, in dem durch gefchichtliche Erinnerungen merfwürs 
digen Gaal des Garolin’s in Prag, faft alle durch Bil— 
dung und dffentlihe Wirkſamkeit ausgezeichnete Männer: 
Böhmens aus allen Ständen. Ge. Excellenz, der Here 



















| 
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» Dberfte Burggraf, Karl Braf von Chotek, eröffnete die 


Feier des Tages mit einem zunächft an die Gewerbsprä- 
mianten gerichteten Nede, welche der Präfes der Beurs 
theilungscommiffton, Graf Dietrichftein, erwiederte, Hier: 
auf ging die VBertheilung der Prämienmedaillen vor fich. 

Mit der goldenen Medaille wurden betheilt: 

1) Sraf Harrach'ſche Glasfabrik zu Neumald und 
Leinwandfabrit zu Starkenbach im bydjower Kreife. 

2) Joſeph Koſſek, Kunſtuhrmacher an der E E. 
Sternwarte in Prag. 

5) Ignaz Leitenbergerſche Kattunfabrif in Reiche 
ftadt, bunzlauer Kreis. f 

4) Sellier und Bellot's Kupferzündhütchenfabrik 
bei Prag. 

5) Eraf Wrbnafhe Eifenwerke zu Hokowic und 
Komoran im beraumer Kreife. 

Der filbernen Medaille waren würdig be: 
funden worden: 

1) G. C. Abele Glasfabrif zu Neuhurkenthal im 
prachiner Kreife, 

2) Dominif Bimann, Slasgraveur in Brag. 

35) Franz Brofhe hemifche Fabrik in Prag. 

4) Friedrich Egermannkithyalinfabrik zu Blottens 
dorf im leitmerizer Kreife, 
5) Gebrüder Errleben Linnen= und Kattunfabrik 
zu Landskron im chrudimer Kreife, 

6) Fürft Fürftenderg’fhe Eifenwerfe zu Neu— 
Joachimsthal und Noftof im rafonizer und beraun. Kreife, 

7) Gebrüder Haidinger Porcellanfabrif in Elbogen. 

8) Karl Hufsky Terralithgefhirrfabrif zu Hohen— 
fein im Teitmerizer Kreife, 
9) Serufalem & Pribram Kattunfabrifen zu 
Roſenthal und Smichow bei Prag. 

10) Zof. Rail, Lehrer am Prager Confervatorium, für 
die von ihm erfundenen und verbefferten Muſikinſtrumente. 
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11) Graf Kinfty’fche Spiegelfabrik zu Bürgftein 
im leitmerizer Kreife. 

12) Köhlin & Singer Kattunfabrif zu Sunge 
bunzlau. 

15) Ant. Vince. Lebeda, Büchfenmacher in Prag. 

14) Franz Leitenberger’s Ziz- und Kattunfabrif 
zu Kosmanos im bunzlauer Kreife. 

15) Ignaz Martin Fabrik gefärbter Garne zu Zwi— 
Tau im bunzlauer Kreife. 

16) Anna Rzabek Florentiner Strohhutfabrik in 
Drag. 

17) Auguſt Schlechta & Sohn Leinwandfabrif 
zu Lomnic im bydjomwer Kreife. 

18) Sohann Math. Schmidt’3 Erben Wollen: 
zeugfabrif in Neugedein im Elattauer Kreife. 

19) Anton Ferd. Schürer Glasfabrif in Blottens 
dorf im leitmerizer Kreife. 

20) Fran Wümſche & Comp. Kattunfabrif zu 
Hirfchberg im bunzlauer Kreife. 

Da jedoch, nach dem $. 9 der Inſtruction über die 
Preiszuerfennung, von der k. k. Landesftelle zur 1829jäh— 
rigen Preisvertheilung vorhinein nur 12 filberne Medaillen 
als Marimum bewilligt worden waren, fo wurden, nad) 
einem diesfalls vorgefchriebenen Statut, Einige der hier 
Genannten (namentlich die unter den Zahlen 4A, 8, 10, 
41, 42, 14, 19 und 20), zum Theil mit landesftelligen 
Deecreten, zum Theil mit bronzenen Medaillen anftatt der 
filbernen betheilt. 

Die bronzene Medaille erhielten: 

1) Blaſchka & Söhne Glas-Compoſitionsfabrik 
zu Liebenau im bunzlauer Kreiſe. 

2) Eifner & Sohn Glasfabrik in Bergreichenſtein 
im prachiner Kreife. 

3) Fiſcher & Reichenbach Porcellanfabrik zu 
Pirkenhammer im elbogner Kreife. 
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4) 9. Göble Glas» Compofitionsfabrif zu Gablonz 
im bunzlauer Kreife. 

5) Anna Hantſchel, Stikerin und Vorfteherin eis 
ner Privaterziehungsanftalt für Mädchen in Prag. 

6) Sof. Herzig Baummollgefpinnftfabrif zu Reis 
chenberg. 

7) Kittel Erben, Weidlich & Simmden 
Glasfabrik zu Kreibic im leitmerizer Kreife. 

8) Johann Klimmt, ne zu Falkenau 
im leitmerizer Kreiſe. 

9) Lippert & Haas Poreellanfabrik zu Schlag⸗ 
genwald im elbogner Kreiſe. 

10) Lötz, Schmidt & Sohn Glasfabrik zu 
Goldbrunn im praciner Kreife. 

41) Franz Nowak, Büchfenmacer in Prag. 

42) Math. Nowotny, Büchfenmacher in Leitmeriz. 

15) Sof. Nutte, Büchfenmadher zu Böhm. Leippa 
im leitmerizer Kreife. 

14) Ignaz Sedlacek Schafwollgefpinnitfabrik zu 
Heẽmanmẽſtec im chrudimer Kreife, 

15) Swoboda & Eomp. Handſchuh- und Leder: 
fabrik in Prag. 

16) Ferd. Unger & Comp. Slasperlenfabrif in Lies 
benau im bunzlauer Kreife. 

Hiernach wurden 27 Fabriken genannt, denen die 
BeurtHeilungscommiffion.eine befonderd ehrenvolle 
Erwähnung zuerfannt hatte, dann 57 Fabricanten, 
(welche einer ehrenvollen Erwähnung würdig befuns 
den worden waren, endlich wurden 88 Namen vorgelefen 
von folhen Snduftriellen, welche noch zwei mindere Aus— 
zeichnungsgrade erhalten hatten, Die Feier diefes Tages 
ſchloß mit einer Rede, welche Hr. Prokop Ferd. S wos 
boda im Namen der anmwefenden Prämtanten hielt. 

Sehr belehrend und anziehend zugleich ift der bei 
Diefer Gelegenheit durch den Druf zur allgemeinen Kennt: 
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niß gebrachte, von dem E. k. Gubernialfecretär Wenzel 
Robert Grafen von Sporf redigirte ämtliche „Bericht 
„der Beurtheilungs: Commiffion über die im Jahre 1829 
„unter der Leitung des böhmiſchen k. k. Landesguberniums 
„Statt gefundene dffentlihe Ausftelung der Induſtrie— 
„Erzeugniffe Böhmens.“ (Prag, bei Gottl. Haafe Söhne, 
41851 in 8.) Es erhellen aus demfelben die bedeutenden 
und raſchen Fortfehritte in der Production des nicht lange 
im Vaterlande erzeugten und bereits auf einer hohen Ver: 
feinerungsftufe ftehenden Porcellans ; der große umfange 
reiche Betrieb unferer Glasfabriken, Schleifereien, Eifen- 
hämmer und groͤßartigen Gußwerke; die trefflichen Reſul— 
tate der künſtlichen Verarbeitungen der Metalle zu geome— 
triſchen, muſicaliſchen u. a. Inſtrumenten, zu Kunſt- und 
aſtronomiſchen Uhren; wir erſehen daraus den bedeutenden 
Kunſtaufſchwung unſerer Büchſenmacher und Schwertfe— 
ger, der Galanterie-, Silber-, Gold: und Juvelierarbeiten. 
Auch die Leiftungen in jenem Gewerbe » und Fabriföges 


biete, in welchem das vegetabilifche Materiale verarbeitet 


und veredelt wird, find vorzüglich ; denn wir befizen die 
geſchmakvollſten Kunfttifchler = und Drechslerarbeiten, Anz 
derfeits ftehen unfere Leinwand = und Kattunfabrifen auf 
einer fo hohen Rangſtufe, daß unfere Linnenwaaren, 
Baumwollſtoffe und Wollenzeuge in technifcher Ausbildung 
mit dem Auslande rivalifiven. Unfere chemifchen Pro— 


ducte fehen wir vorzüglich gehoben; die in der Verfeiner | 
rung ſo zwekmäßig fortfchreitenden verfchiedenartigen Les | 


derfabrifen, die Arbeiten der, dem Gefchmafe des Zeit: 
geittes fich anfchliegenden übrigen Gewerbe, welche ver— 


fhiedene Stoffe aus dem Pflanzen= und Thierreiche zum " 
unmittelbaren Gebrauche des Menfchen verbinden und ver | 
arbeiten, bemweifen nicht minder, wie thätig Böhmens N 
Gewerbftand ift, und wie weit wir auf der Bahn der Inz | 


duſtrie bereits gefchritten. 
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Doch nicht nur die glänzende, auch die Schattenfeite 
der böhmifchen Induſtrie zeige Diefer Bericht, oder deutet 

fie doch at, und man wird die Zwekmäßigkeit diefes Ver: 
fahrens nicht verfennen. Iſt doch die Erfenntniß eigener 
Mängel der erjte nothwendige Schritt auf der Bahn zur 
Vollkommenheit! Mit Necht Elagt die Commiffion über 
den noch immer weiten Rükſtand, in welchem ſich 3. B. 
unfere hyalurgifchen Producte gegen die des Auslandes 
befinden. Eben fo ift es zu bedauern, daß manche Fabri: 
fen nur Mittelmäßiges zur Ausftellung brachten, während 
es notorifch bekannt ift, daß fie auch weit Vorzüglicheres 
zu erzeugen pflegen; und noch mehr, daß manche berühmte 
Fabrik — gar nichts einfandte! fo daß die Heberficht der 
bei diefer Ausftellung erlangten Auszeichnungen noch kei— 
nen angemeffenen Schluß auf den Stand unferer Induſtrie 
überhaupt geitattet. 

Die FE. Landesregierung hat eine neue Gewerbsauss 
ftellung für das Jahr 1831 feftgefezt, welche bereits allge= 
mein angekündigt worden ift, am 15. Juni d. J. etz 

öffnet, und abermals mit Prämien und Anerkennungen 
verbunden werden wird. Möge ihre wohithätige Sorge 
und ihr Vertrauen dabei durch die thätigfte Mitwir— 
fung unferes gefammten Gewerbftandes belohnt 
und gerechtfertigt werden! 
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Ti 
Literärifche und Kunſtanzeigen. 


ISIS — 


1. 


Die diedjährigen muficalifhen Afademien un 
Prager Confervatoriums,. 


Der Nebertragung des E. F. Verfazamtes in das ehemalige Ne: 
doutengebaute am altftädter Fleifchmarfte, wodurch die dafeldft 
befindlichen großen Concert- und Tanzfäle ihrer frühern Beſtim— 
mung entzogen worten find, haben wir ed zu verdanfen, daß 
bereit8 feit tem vorlezten Winter die fonft im großen Retouten- 
faale gehaltenen muficalifchen Afatemien tes Confervatoriums im k. 
ftänd. Theater gegeben werden. Dadurch ift nicht nur, wegen der 
größern Zahl minder theurer Pläze, ter Genuß tiefer Kunfttars 
ftellungen auch dem weniger bemittelten Theile des mufiffiebenden 
Publifums zuganglicher geworden, fondern ed hat auch die Wir- 
fung der Mufif, befonders der von der Bühne aus vorgetragenen 
Solo: Partien, mittelft fehr zwekmäßig angebrachter afuftifher 
Borrihtungen, außerordentlich gewonnen. 

Die erfte Afademie hatte diefed Jahr am 25. Februar, die 
zweite am 11. März Statt. Der Zwek, den die verehrte Di— 
rection des Confersatoriums bei diefen Productionen im Auge hat, 
ift, wie befannt, nicht blos der, dem Publifum, eben fo wie 
bei den öffentlichen halbjährigen Prüfungen tes Inftituts, wo 
aber des befchränften Raumes wegen nur eine verhältnigmäßig 
Eleine Zahl von Zuhörern Eintritt finden kann, Rechenſchaft von 
dem abzulegen, was im Laufe des leztverfloſſenen Sahres gelei- 
ftet worden ift; fondern auch vorzüglihe neue Compojitionen, 
ſowohl für das Orcheſter ald einzelne Inftrumente,, welche außer— 
dem bei uns unbekannt bleiben würden, zur Kenntnig der in 
Prag fo zahlreihenFreunde der Tonkunft zu bringen. Wir hör: 
ten daher in diefer erften Afademie, um vor Allem von Orche— 
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fer:Stüfen zu frreben, gleich Anfangs eine große neue 
Sumpbonie von Bernhard Romberg, melde vielleicht 
in Abfiht auf Driginalität und Großartigfeit nicht auf einerlei 
Stufe mit den Meifterwerfen eines Mozart und Haydn ge 
ftellt werden Fann, aber deſſen ungeachtet ald eine recht wohlge— 
fungene Arbeit des, bei ten Fewohnern Prags noch immer in 
günftigem Andenfen ftebenten Virtuofen und Tonvichters zu bes 
trachten ift, und daber auch mit Dank und Beifall aufgenommen 
wurde. Die zweite Abtheilung begann mit der Duverture zu der 
bier noch unbekannten Oper: Die Flibuſtier, von Lobe, 
und ſchloß mit der Duverture zu der gleichfalld hier noch nicht ges 
gebenen Oper: Der Vampyr, von Lindpaintner. Beide 
Compojitionen, vorzüglich aber die leztere, welche auf mehrfeitis 
ges Berlangen auch in der zweiten Afademie wieder gegeben 
wurde, erfreuten fich der lebhafteften Anerkennung, und liegen nur 
bedauern, daß und der Genuß der Opern felbft , zu welden fie 
gehören, nicht zu Theil werden Fonnte. Lindpaintner bat 
nicht nur das Furchtbare und Gräßliche in einer Weife darzuftel» 
len gewußt, wie es vielleicht nur von Mozart, im Don Juan, 
und Gluck, in den Eumeniden-Chören der Iphigenia, über» 
boten worden ift; fondern er verfteht auch, neben diejen Schrefs 
niffen ter Hölle, das Gebet der Engel ſich in himmliſchen Melo— 
dien vernehmen zu lafien. Freilich gehört zur Aufführung folder 


coloſſaler Kunſtwerke ein fo zablreiches, eingeübtes, von Einem 


Hauche belebtes, lungen und muskelkräftiges Ordyefter, wie das 
unfers Confervatoriums, und die gewaltigen, fi wie Donner» 
wolfen in der Atmofphäre fortwälzenden Tonmafjen verlangen ei— 
nen Spielraum, wie ibn nur ein Schaufpielhaus, Feineswegs aber 
ein Concertjaal darbieten Fann. 

In der zweiten Afademie hörten wir zuvörderſt die große 


Mozartſche Symphonie in & moll, welbe, objwar fhon in 
einer der frübern Afademien tes Confervatoriums, vor 6 oder 8 


Sabren, aufgeführt, doch fat mit allem Zauber der Neuheit 
wirkte und einen unbefchreibfihen Genuß gewährte, wie denn 
alles wahrhaft Große und Schöne ewig neu und jung bleibt, fer- 
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ner zu Anfange der zweiten Abtheilung nochmals Lindpaint— 
ners vorhin erwähnte Duverture, welche diefes Mal wahrhaft 
Furore machte, und auf anhaltendes ftürmifches Rufen wieder- 
holt werden mußte, eine Aufgabe, die das jugendliche Orcheſter 
zur allgemeinen Zufriedenheit föste. Den Beſchluß mahte Ca— 
raffa’s Duverture zu feiner, bei uns ebenfalld noch nicht auf 
die Breter gefommenen Oper: La Violette, ein Tongemälte, 
deſſen herrlihe Compofition (dieſen Austruf bier im Sinne der 
Malerei genommen) ung eben fo fehr, als vie fhöne Zeichnung 
und das frifche Colorit, nad) dem Genuſſe der ganzen Oper felbft 
begierig madıten. 

Wenden wir und nunmehr zu ten Solo-Stüken beider 
Akademien. Diefe erregten heuer um fo mehr die gefpannte Aufs 
merffamfeit aller Anwefenten, als die fi producirenden Zöglinge 
der Anftalt , einige Ausnahmen überfehen, ſämmtlich zur zweiten 
Claſſe gehörten, welche mit der nächften Ofterprüfung ihren ſechs— 
jährigen Cours vollendet hat, und dag Injtitut verläßt. Auch 
bier wurde Vortrefflihes, und zum Theil Außerordentliches ge- 
leiſtet?). Wenn ſchon das von Sulius Piſarzowitz in der 
erften Akademie recht jorgfaltig und geſchmakvoll vorgetragene 
Divertimento für die Clarinette, von Kummer, für den Fleiß 
und die Methode feines Lehrers, Hrn. Farnif, in dem wir 
feldft einen der erften Birtuofen auf diefem Inftrumente verehren, 
ein rühmliches Zeugniß ablegte: fo wurde dennoch ver diefem ge- 
fpendete reichliche Beifall von dem übertroffen, welchen in ver 
zweiten Afademie die von Franz Budinſky auf demfelben 
Inftrumente mit wahrer PVirtuofität vorgetragenen Wariationen 
von Sau bel hervorriefen. Eben fo verhielten fich gegeneinander, 
in Bezug auf die Violine, einerfeits die Schüler Franz Reffel 
und Franz Hoffmann, welde fih in der erften Afatemie 
mit einem neuen Doppel- Concertante von Kallimoda hören 
ließen, und andererfeit8 Ferdinand Füchs, der in der zwei— 
ten Afademie Bariationen von PBolledro vortrug. Obwohl 
die beiden Erftern durch Reinheit des Tones, Sicherheit, Kunft: 
fertigfeit und ſchöne Bogenführung den Beifaz auf dem Anſchlag— 
zettel: „als erjter Verſuch,“ für einen Druffehler zu erklären 
fhienen: fo wurde doc Alles, was fie leifteten, durch dag, in 
Abfiht auf Fingergeläufigkeit, Weichheit des Tones, Reinheit der 
ſo jchwierigen Doppelgriffe und Zartheit des Ausdrufes ſchon an 
Meifterjhaft gränzende Spiel des Leztern übertroffen. 








*) Wir folgen bei den nachftehenden Bemerkungen der Ordnung, in welcher 
auf den Anfchlagzettein bie Soloſtüke nad) einander ſtehen; es foll daher 7 
in dem, was früher oder fpäter erwähnt wird, Meder ein Vorzug noch 
eine Zurüffezung liegen, Anm. d, Ref. 
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Hoͤchſt überrafhend war in der Afademie vom 25. Februar 
das Auftreten eines Schülers der erften, im Mai 1828 aufges 
nommenen Clafe, Franz Bühnert’s namlich, der durch Va— 
riationen für das Violoncell über rufjifhe Nationalliever, von 
Romberg, dem Publifum einen Beifall abnöthiate, wie er 
noch felten einem erften Verfuche, feloft von Schülern der zweiten 
Claſſe, zu Theil geworden ift. Der verhältnigmäßig hohe Grad 
von Kunjifertigfeit , welchen vdiefer Knabe entwifelte, die Ruhe, 
mit welcher er fein Inſtrument, feldft bei den für ihn ſchwierig— 
ften Stellen behandelte, die Tiefe des Gemüths, in tie uns fein 
zarte Spiel binabblifen lieg, berechtigen zu mehr als gewöhn— 
lichen Erwartungen in Hinfiht auf das, was er als Süngling 
und Mann leiten wird, beurfunden aber auch aufs rühmlichfte 
die feltenen Lehrgaben des Hrn. Prof. Hüttner. Ein anderer 
Schüler dieſes Meifters, dem wir fhon in den vorjährigen Afas 
demien verdienten Beifall gefvendet hatten, Ignaz Lofhan, 
überbot jedoch in der diesjährigen, am 11. März, Alles, was 
wir, fo lange das Confervatorium befteht, von Schülern des 
Violoncells zu hören gewohnt waren. Wir willen das Lob diefes 
jungen Mannes nicht wahrer und bündiger auszudrüfen, ald wenn 
wir jagen: er befizt alle Vorzüge, die wir fo eben an dem Spiele 
Bühnert's gerühmt haben, in einem weit höhern Grate, als 
es der bloße Unterfhied des Alters und des länger genojienen Uns 
terrichts, ſchon an und für ſich erwarten lafjen würde. Auf je= 
den Fall wird er die Hoffnung, die wir von ibm hegen, daß er 
in wenig Jahren unter den erſten Meiftern des Violoncelld glän— 
zen werte , rechtfertigen. — Aehnliches dürfen wir von dem . 
Schüler ter Flöte, Karl Duchek, behaupten. Er hatte uns 
‚zwar fihon im vorigen Jahre durch fein £unftfertiged Spiel aufs 
angenehmfte überrafht ; aber die Bravour, mit welcher er dies— 
mal am 25. Februar äußert fehwere Variationen von Drouet 
vortrug, ließ Alles hinter jih zurüf, was jemals von Schülern 
der Anſtalt auf diefem Injtrumente geleiftet worden ift. 

In der zweiten Afavemie wurde durch Joſeph Alſcher 
ein Inſtrument auf die Bühne, den Schauplaz der Soloftüfe, 
gebradt, welches fi in der Regel nur im Orcdefter, in Gejells 
fhaft feiner übrigen Brüder, vernehmen laßt, wir meinen den 
Contrabaf. Die Variationen von Kalliwoda über das 
befannte „Schöne Minka“* gaben dem jungen Künftler Gelegen« 
beit, feine Herrjsbaft uber diefes, dem Anfcheine nad) höchſt wis 
deripenjtige Tonmwerfzeug fo unzweideutig zu documentiren, daß 
ibm rauſchender und allgemeiner Applaus zu Theil wurde. 

Einen Hochgenuß von ganz eigener Art gewährte dad vom 
Orn. Director Weber componirte trefflihe Quartett für chro— 
matijhe Waldhörner, weldhes in der Afademie des 11; 
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März die Schüler der erften Elaffer Skaupy, Fauſek, 
Towara und Permann reht waker ausführten. Wenn fie fo 
fortfahren, jo dürfen wir von ihnen mehr ald Gewöhnliches er: 
warten, und wahrfcheinlid Fonnen wir fehon jest den Primblafer 
Skaupy als einen Fünftigen Virtuofen auf diefem Inftrumente 
anfündigen. Aber mehr nod als der Vortrag feldft ergriff tie 
geniale Tondichtung jeted Gemüth, ganz befonters das Adagio, 
welched bis im die ıinnerfte Seele trang. Gewiß wurte dadurch 
bei allen Mufiffreunden ter Wunſch erregt, dag Hr. Director | 
Weber Muse finden möge, auch für andere Inftrumente ähn— 
liche meifterhafte Soloftüfe zu componiren. Was zur Gefammt= 
wirkung des Ganzen mächtig beitrug , waren freilih auch die 
hromatifhen Waldhörner, deren durchaus gleihför- 
mige Töne dem Ohre weit wohler thun, als die fogenannten 
„geſtopften‘“ des gewöhnlichen Waldhorns, oter vie Fünftlichen, 
welche nicht in der natürlichen Scale desfeiben liegen. 

Zu den beachtenswertben Soloftüfen der diesjährigen Aka— 
demien gehörten auch die Gefangpartien, welde von ten 
DUs. Blumauer und Hlawa, Schülerinnen der zweiten- 
Claſſe der für die Ausbildung im höhern Gefang beftimmten Ab— 
theilung des Confervatoriums, vorgetragen wurden. Ganz befon= . 
ters zeichnete fih Dem. Blumauer aus. Gie fang in der er— 
ften Akademie eine Arie von Baccaj, in der zweiten die So-⸗ 
pranftimme eined Duett3 von Roffini, und abermals eine 
Arie von Mapyerbeer. Die Fortfaritte diefer angehenden 
Künftlerin, welche fich erft feit dem Mai vorigen Sahres in der 
Anftalt befintet, find in ver That bewundernswürdig. Sie ges 
fiel eben fo fehbr durch ihre angenehme, mit Leichtigkeit bis zu 
ten höchſten Chorden emporfteigende Stimme und reine Intonation, 
ald durch vie verhältnigmagig außerortentlihe Kehlgeläufigkeit, 
die fie fi bereits zu eigen gemacht bat. Auch fang fie mit fo viel 
Ausdruk, und benahm fich mit fo viel Anftand u. Ungezwungenheit, 
ald man beim erftmaligen Auftreten feiten wahrzunehmen gewohnt 
iſt. Auch Dem. Hlawa, die wir fon voriges Sahr gehört 
hatten, legte in den diesjährigen Akademien fehr erfreuliche Pro- 
ben ihrer feitdem gemachten großen Fortfhritte ab. Gie fang 
am 25. Februar eine Cavatine von Generali, und am 11. 
Marz; mit Dem. BI. die zweite Stimme des vorerwahnten Duetts 
von Roffini. Sn beiden Gefangftüfen hatte fie Gelegenheit, 
nicht blos den Tonumfang ihres ſchönen, reinen und Fraftigen 
Mezzoſoprans, fondern auch einen hohen Grad von Kehlgeläufige | 
feit zu entfalten. 


Außer den beiden fo eben beſprochenen Afademien pflegt das 
Eonfersatorium befanntlich auch bei denjenigen mitzuwirken, welche 
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von dem wohlthätigen Privatverein zur Unterfüzung der 
Prager HDausarmen im der Faftenzeit gegeben werden. Der 
Zufall wollte ed diesmal, daß zwei HH. Dilettanten, die darin 
mit Soloftüfen auftreten folten, durch Krankheit daran verhin- 
dert wurden, jo daß einige Schüler des Confervatoriums, welches 
in der Regel bei dieſen Afatemien Feine Soloſtüke vorträgt, ſon— 
dern nur das Orcheſter biltet , die Lüften ausfüllen mußten. 
Was wir jedoch zu hören befamen, waren nichts weniger als 
Lükenbüßer, fondern recht forgfältig gewählte und trefflich aus— 
geführte Compofitionen. Vor allen Dingen aber müfjen wir bei 
der Afatemie am 13. März des Hrn. Prof. Schnepf, Lehrer 
des Gefanges am Confervatorium, mit rühmender Auszeichnung 
‚nennen. Cr trug eine große italienifhe Arie mit Recitativ von 
Sarinelli vor, und bewährte fich darin neuerdings als einen 
Funfterfabrnen Meifter feines Fachs. Wir erinnern uns nicht, 
jeit längerer Zeit einen deutſchen Tenoriften italienifchen Gejang, 
aus der echten gediegenen Schule, mit folcher Reinheit ver In— 
tonation, fo weifer Veherrſchung der Stimme, die fi) bald im 
fräftigften Forte, bald im zarteften Mezzavoce vernehmen ließ, 
und mit einem fo hoben Grade von Bravour vortragen gehört zu 
baben, als es in dieſer Akademie von Hrn, Prof. Schnepf 
geſchah. Außer ihm protucirten fih, ebenfalld mit dem größten 
Beifall belohnt, die Schüler Budinſky und Pifarjomwig, mit 
einem Doppel: Concert für die Clarinette, von 3. Müller, 
eben ſo Duchek mit Adagio und Polonoife für tie Flöte, von 
Keller, und das gefammte Orcheſter bewies neuerdings feine 
unübertrefflibe DVirtuofität in der Ausführung einer Duverture 
von Stunz;, der Duverfure zu Mozarts Figaro (die auf 
ſtürmiſches Rufen wiederholt werden mußte), und einer Ouver— 
ture von Lindpaintner. 
2 


Lehrbuch der höheren Analyfis. Bon Jakob 
Philipp Kulif, Doctor der Philofophie und der freien 
Künfte, öffentlichem ordentlihen Profefior. der höheren Mas 
thematif an der Karl Ferdinandeifchen Univerfität. Mit 3 
Steintafeln. Prag, in Commifion bei Kronberger und 
Weber. 1831. 

7 Unter den manderlei Lehrbühern der höheren Analyfis, 
bie wir feit einiger Zeit erhielten, dürfte fih dasjenige, womit 
ter eben fo gelehrte als fleifige Hr. Prof. Kulik die mathema— 
tiſche Fiteratur bereichert bat, beſonders turd feine bündige Kürze 


und durch die Angemeſſenheit zu feinem Zweke als ein bequemes 
Handbuch für den Anfänger empfehlen. In den engen Raum von 
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470 ©. bat der Hr. Verf. die wichtigften- Lehren der gefammten 
böberen Analyfis, worunter er nicht nur die höhere Arith: 
metif, tie Functionenlehre, die Differential - und Integralrech— 
nung, fondern auch noch die ganze höhere Geometrie verjtebet, 
zufammengeträngtz und wir Fönnen unferen Leſern unmöglich 
einen richtigern Begriff von ver Neichhaltigkeit feines Buches 
geben, ald wenn wir ihnen nachſtehende Ueberſicht von den darin 
abgehandelten Gegenſtänden felbft vorlegen. Worerft alfo wird 
in einer von S. 1 — ©. 95 reihenden Cinleitung Einiges 
vorausgefihift, „was in den gewöhnlichen Lehrbüchern der Algebra 
„entweter gar nicht oder nur obenhin behandelt wird, und feiner 
„Anwendbarkeit wegen dem Anfänger mancdes Vergnügen gewäh— 
„ren kann.“' Unter 11 Titeln namlich wird von ter Theilbarkeit 
der Zahlen, der Confiruction der Factorentafeln, den Verfezungen 
und Verbindungen der Größen ohne und mit Wiederholungen, 
dem Binomifchen und Fermatſchen Lehrſaze, der Wahrſcheinlich— 
feitsrechnung, den Zinfeszinfen und Lebensrenten, den Ketten: 
brüchen, der unbeftimmten Analytif und der Elimination der 
Sleihungen gefprochen. Hierauf nun folgen vier Bücher, 
welche nachftebende allgemeine Weberjoriften führen: I. Me: 
thbode der unbeffimmten Cvefficienten (©. u6—1589). 
I. Differential: und Integralrehnung (©. 190 — 
276). I. Die Eurven mit einfaher Krümmung 
(S. 277 — 373). IV. Flächen und Curven mif dop— 
pelter Krümmung (©. 374 — 460). Sm erften diejer 
vier Bücher werden die Formen der Functionen, die Kennzei- 
then der convergirenden Reihen, tie Exrponential = und logarith- 
mifhen Functionen, die goniometrifhen Haupt- und Hülfs- 
Functionen, der Moivrefhe Lehrfaz ,. die höheren Gleichungen, 
Transformation der Gleichungen, der Cotenfiihe Lehrſaz, die 
Gleichungen des zweiten, dritten und vierten Grades, und endlich 
‚ die arithmetifchen und recurrenten Reihen behandelt. Das zweite 
Buch hebt mit einer Furzen Darftellung der Infinitefimal = Red- 
nung nad Leibnitz an, morauf die Theorien Eulers und 
Lagrange’s folgen. Dann werden die partiellen Differentiale, 
der Taylorfche und Maclaurinfche Lehrfaz , der Werth des Bru— 
ches 9, die Lehre vom Größten und Kleinften, tie Zerlegung 
gebrochener Functionen, die Clementar = Integrate, die Inte— 
gration algebraijcher Differentiale, die theilweife Integration, 
die Integration der Differential Öleihungen und die Summi— 
rung ter Reihen betrachtet. Das dritte Buch handelt von ver 
Beftimmung der Lage eines Puncts in der Ebene, der Transfors 
mation der Coortinaten, den Linien der erften Drönung, der 
Polvgono » und Trigonometrie, den Linien der zweiten Ordnung, 
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ihrem Mittelpuncte und Durchmeſſer, ihren Polargleihungen, 
ten Tangenten und den verjhiedenen Ordnungen der Berührung, 
der Rectisication, Evolution und Quadratur, den Tangenten, 
Krümmungsbalbmeffern, der Rectification und Quadratur bei Po— 
largleihbungen, den befonderen Puncten, den Linien höherer 
Drönungen, den transcendenten Curven. Dad vierte Bud) 
endlich befpricht die Rage eines Punctes im Raume, die Trand« 
formation der Coordinaten, die Hauptformeln der ſphäriſchen 
Trigonometrie, die ſphäriſchen Dreiefe, die Gleihungen einer 
Geraden im Raume, die Klächen erfter Ordnung, die Projectio- 
nen, die Flächen zweiter Drönung, die Flächen mit einem Mit: 
telpuncte, die Kegelſchnitte, die Flächen ohne Mittelpunct, die 
Eurven von doppelter Krümmung, die Berührung und Compla- 
nation der Flächen, den Inhalt der dur krumme Flächen ein- 
gefchloffenen Körper, endlich die Complanation und Kubatur bei 
Nolarcoordinaten. — Wir mirffen noch beifezen, daß der Hr. Verf. 
nirgends ermangelt habe, das Gefagte durd) zwekmäßige Beifpiele 
zu erläutern und intereffanter zu machen. So gedrungt alfo 
auch der Vortrag ift, den der Verf. fih zum Gefeze gemacht 
bat, fo hoffen wir doch, es werte fein Buch fogar für einen 
Solden, ver fih daraus ſelbſt unterrichten will, nicht unver: 
ſtändlich ſeyn; um wie viel ficherer werden die eigenen Schüler 
des Hrn. Profefiord das Buch benüzen Fünnen, um fich dasjenige 
wieder in das Gedächtnig zu rufen, was fie bereits durch feine 
mündliche Belehrung kennen lernten. 
B. 
3. 


Der arithbmetifhe Lehrmeifter, oder Sammlung von 
Aufgaben aus der Arithmetif mit den Auflos 
fungen, son Herz Klaber, öffentl. Lehrer ver Mathes 
matif, des Faufmannifchen Rechenfaces und der Geographie 
an der Prager Iſraelitenhauptſchule. Erfter Theil (auch 
unter dem Titel: Der Kopfredhner, oder Sammlung 
von Kopfrechnungsaufgaben zum Gebraude für Lehrende und 
Lernende). Prag, 1330. (XIV ©. + 201 ©.) (Druf 
bei Landau) Fünfter Theil (auch unter dem Titel: 

Aufgaben aus der höheren Rechenkunſt, eigentlich 
Aufgaben aus ver Algebra, namlicd Gleichungen des erjten 
und zweiten Grades mit einer und mehreren unbekannten 
Größen, diophantifche Aufgaben, arithmetifche und geome⸗ 

Sahrbüder IT. Band. 47 
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triſche Progrefiionen, mit den arithmetifchen Auflöfungen, 
nebft einem Anhange, enthaltend die Lehre von den Zauber: 
quadraten und den Planetenfiegeln). , Ebend. 1830. (IV + 
200 ©.) (Druf bei Landau.) 


Wenn etwa Jemand fchon an dem Titel diefes Werkes aus- 
ftellen wollte, daß die Benennung: Fehrmeifter, nicht recht 
geeignet fey für eine bloße Sammlung von Aufgaben mit ihren 
Auflöfungen: fo Fönnten wir ihm zwar nicht ganz widerfprecden, 
indem ein arithmetifcher Lehrmeifter wirklich noch etwas mehr 
leiften, als nur einzelne NRechnungsbeifpiele (das find die hier 
fogenannten Aufgaben) ausrechnen muß ; allein wir dürften doch 
zur Entjchuldigung des Verfaſſers anmerken, daß eben, weil 
jenem unbeftimmteren Titel: der arithmetifhe Lehrmei- 
ter, gleich der beftimmtere: Sammlung von Aufgaben 
u. ſ. w. mit dem erflärenden Oder zur Seite gefezt ift, wohl 
Niemand irre geführt und verleitet werden Fünne, in dem Werke 
mehr, ald es enthält, zu fuchen. Uebrigens haben wir zwar 
an Aufgabenfammlungen aus dem Gebiete der Arithmetif jezt 
eben Feinen Mangel: indefien glaubte doh Hr. Herz Klaber— 
und wer dürfte ihm dieſes verargen? — durch die Herausgabe 
feiner eigenen Sammlung, die zu fünf Banden anwachſen 
fol, von denen bisher nur der erfte und fünfte erfcienen, 
ſchon darum nichts Meberflüfiges zu thun, weil er fich bei feiner 
Arbeit einen von Andern etwas abweichenden Zwef und Plan vor: 
gejezt hatte. Seine Sammlung liefert in ihrem er ften Theile 
Aufgaben zu dem bloßen Kopf- oter Auswendigredhnen; 
ihr zweiter, dritter und vierter Theil follen den vier 
Grundrehnungsarten, den aus ihnen zufammenges 
ſezten Rechnungsweiſen, endlich den ſämmtlichen für einen 
Handelgmann nöthigen Rechnungen gewidmet werden; der 
fünfte und legte Theil aber lehret Aufgaben, welche man fonit 
gewöhnlih nur algebraifch auflöst, rein arithmetifdh 
löfen. Was auf jeden Fall fehr vieles Rob verdient, ijt der 
Zwef, welden ſich ver Verfaſſer vorgefezt hat, feine Beijpiele, 
wo möglih, alle nur aus dem wirffichen Leben und fo zu wäh: 
len, daß fie den Lernenden fhon durch ſich felbft anziehen und 
unterrichten. 

Der erfte Theil füngt mit leichten Aufgaben an, dag man , 
faft jagen mödte, dergleichen hätten ſich gar nicht des Drufes 
verfohnt. Inzwiſchen glauben wir doch verfihern zu dürfen, dag 
jeter Anfänger , der es fich nicht verdrießen laßt, dem Berf. in 
feinem Gange zu folgen, fih eben dadurch in den Stand gefejt 
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ſehen werde, aud alle die ungleich fehwereren Aufgaben, die 
gegen das Ende des Buches vorfommen, mit vieler Leichtigkeit 
im Kopfe aufjzulöfen. Von diefen lezteren wollen wir ein Bei» 
friel ausheben (VI. Abth. 166.): „Ein Bauer fihifte feine 
„Tochter mit 2 Schok Aepfel nah der Stadt, und zwar mit 
„1 Schok großen und ı Schok Eleineren. Don der erſten Gorte 
„sollte fie 2 für einen Groſchen, von der zweiten 3 für einen 
„Groſchen geben.“ Auf dem Wege fihien ihr, es würde dasfelbe 
ſeyn, wenn fie je zu 5 St. für 2 gr. verfaufte, und dabei hoffte 
fie mit ihrem Abfaze eher zu Ende zu kommen. Gie that dies 
alfo; da fie aber nad) Haufe Pam, zeigte es fih, daß fie um 
2 gr. zu wenig habe. Wie Fam fie zu diefen Verluſte? — 

Der fünfte Theil zeigt, wie eine Menge von Aufgaben, 
die nach den Vorſchriften der Algebra durch ein beinahe mecha— 
niihes Verfahren aufgelöst werden , durd ein wenig Nachdenfen 
auch ohne Buchftabenrechnung gelöst werten können; und es ift 
nicht zu. läugnen, daß das Verfahren des Verf. eine in der That 
fruchtbarere Uebung im Denfen gewähre, Wir dürfen daher 
diefen Theil allen Lenjenigen empfehlen, welche die Mathematik 
vornehmlich als ein Uebungsmittel im Denken betreiben wollen. 
Auch aus diefem ein DBeifpiel (Mr. 306.): „Ein Handeldmann 
„kauft zwei Obligationen mit gleichem percentigen Rabatt pro 
„anno, Die erfte pr. 1672 Athlr. ift in s Mon., die andere 
„Pr. 2526 Rthlr. in 94 Mon. zahlbar. Er bezahlt beide fogleich 
„mit 4000 Rthlr. Wie viel Procente Rabatt hat er pro anno 
„rechnen laſſen?“ — 

Für die Zukunft müfen wir dem Hrn. Verf. etwas mehr 
Sorgfalt für die Correctheit des Ausdrufs um fo angelegentlicher 
emrfehlen, da es bei feinem Talente und Fleiße zu erwarten 
ſteht, daß er noch manches andere Werk zu Tage fürdern werte; 
wie er denn auch bereits eine thbeoretifh-praftifhe Ans 
weifung zum Kopfrechnen und zu mehreren prafti 
fben Rehnungsvortheilen, nebft einem Anhange, den 
Werth eines Ducatens und Souveraind’ors in Wiener Währung 
und umgefehrt, zu mas immer für Courfe, auf vie leichteite 
Art zu berechnen, im Jahre 1322 herausgad. Druf und Papier 
find gut, und die Preife billig. 

* B. 


—— 
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4. 


Wie die löbliche böhmiſche k. k. patriotiſch-ökonomiſche 
Geſellſchaft jeden Zweig der Landwirthſchaft kräftig zu verbeſſern 
bemüht iſt, liefert eine neuerdings unter ihrer Aegide erſchienene 
Abhandlung den beſten Beweis, nämlich: 


„Praktiſche Anleitung zu einer naturgemäßen 
Geburtshülfe der landwirthſchaftlichen Thie— 
re, nebſt Belehrung über alle jene Gegenſtände, die mit 
dem Zeugungs- und Geburtsgeſchäfte derſelben in Verbin— 
dung ſtehen; für Wundärzte, Wirthſchaftsbeamte, Landwir— 
the und Viehzüchter bearbeitet von Karl Wilh. Kahlert, 
Doctor der Arzneikunde, Magiſter der Geburtshülfe, wirk— 
lichem Mitgliede der k. k. patriotiſch-ökonomiſchen Geſell— 
ſchaft und des pomologiſchen Vereins im Königreiche Böh— 
men, Bezirksarzte und ſuppl. Profeſſor der Thierheilkunde 
an der k. k. Karl Ferdinands Hodhfchule zn Prag.“ Prag, 
1830, gedruft bei Gottlieb Haafe Söhne. 326 Seiten in 8. 

Die Abhandlung zerfällt in drei Theile: a) in den theo— 
retiſchen, b) in den praftifchen oder ausübenden, und c) in den 
iherapeutifchen oder heilfünftlichen. 

Sn dem erften wird gelehrt das Wiffensnothige von den 
Zeugungs- und Geburtstheilen landwirthfchaftliher Thiere des 
männlichen und weiblichen Gefchlechts ; von den Veränderungen der 
Geburtstheile im trächtigen Zuftande, und von der Ausbildung 
des Thierfeimes; von den Zeichen des Hizigwerdend und dem 
widernatürlihen Triebe; von der Auswahl der Zuchtthiere; 
von den Eigenfchaften eines Befchalers und einer Stutte, eines 
Stieres, von den Rindern, Stöhren der Schafe und dem Bräh— 
men der Schweine; von der Dauer des Trächtigſeyns; und end- 
ih von der Behandlung und fonftiger Pflege der Hausthiere 
während der Tragezeit. 

Der zweite oder praftifhe Theil handelt son dem Ver— 
laufe der regelmäßigen und regelwidrigen Geburt der Haus: 
thiere; von der geburtshülffichen Unterfuchung; von dem Fohlen 
der GStutten, dem Kalben der Kühe, dem Lammen der Schafe, 
und von dem Ferkeln der Schweine und der dabei zu leitenden 
Hülfe; von den abweichenden Lagen des Jungen; von der Be: 
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handlung der Hausthiere während der Säugezeit; von dem Ver: 
werfen der Hausthiere; von den Hülfen in der Geburt mittelft 
der Werkzeuge, der Geburtssange, des Hafens, der Bänder 
und Gurten; von dem Ausziehen des Zungen durch den Bauch— 
ſchnitt. 

Der dritte Theil endlich, der therapeutiſche, beſchäftiget ſich 
mit den Zufällen und Krankheiten, welche die Hausthiere bald 
nach der Geburt befallen können; mit dem Blutfluße aus dem 
Tragſake; mit dem Vorfalle des Tragſakes und deſſen Entzün— 
dung; mit dem Milch- oder Kalbfieber; mit der Entzündung 

und Anſchwellung der Euter und Zizen, und leztlich mit den 
Igelskalbern bei den. Kühen. 

Zu dieſer lobenswerthen Arbeit bewog den Herrn Verfaſ⸗ 
ſer ſowohl der wirkliche Mangel eines ſolchen belehrenden Bu— 
ches, als auch die ſelbſtgemachte Erfahrung, wie die armen 
Hausthiere bei ihrem Werfen von den groben Händen der Hir— 
ten, Schäfer, Schaffer, Schmiede, Abdecker und Weiber ge- 
mißhandelt werden; in einem Sande, deſſen Einwohner größ- 
tentheils von Aferbau und Viehzucht leben, wo durch den Vers 
luft einer einzigen Kuh eine ganze Familie leicht verarmt; wo 
daher alled angewendet werden follte, dag durch grobe Fehler, 
unwiſſende Behandlung, durch voreilige und unzwekmäßige Hülfs— 
eiftung und eingewurzelte Vorurtheile das fo nüzlihe Thier in 
dem Augenblife, wo es den größten Nuzen bringt, nicht zu 
Schaden Fomme. Ganz wahr bemerft der Herr Berfaffer in 
der Vorrede, daß auf dem flachen Lande noch heut zur Tade in 
den meiften Meiereien und Gemeinden die Geburtshilfe bei 


den Thieren faft ausfchliegend die gemeinfte Menſchenclaſſe aus: 
übt, indem der gebildetere Theil ſich einer folhen Hülfsleiftung 


ſchämt; und da diefe Claffe in unjerem DVaterlande nur der 
böhmiſchen Sprache Fundig it, ſo fieht es der Herr Verfaſſer 
folgeredht ein, daß, um feine Arbeit gemeinnüziger zu machen, 
fie notbwendig ins Böhmifche überfezt werden müſſe, und ver— 


4 wi diefe Heberfezung bald in Druf erfcheinen zu laſſen. Für 


ed Geſchenk jeder gute Patriot demfelben im voraus den 
wärmjten Danf zollet. 


J 
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7. 
Bericht vom vaterländiſchen Muſeum. 
(Februar und März 1331.) 


Geſellſchaft. 


In die Claſſe der wirkenden Mitglieder iſt eingetreten durch 
Erklärung zu dem ſyſtemmäßigen Geldbeitrag: Hr. Wenzel 
Alexander Pohan, Pfarrer zu Hlawatec. 


Materialbeiträge. 


Für die Mineralien-Sammlung: 

Don dem beitragenden und ſammelnden Mitgliede Hrn. 
Pitus Danicek, Gymnafialprafecten zu Deutfhbrod: 3 
Stüf Mineralien aus Salzburg. — Bon dem Ehrenmitgliede 
Hrn. Wilhelm Haidinger zu Elbogen: ı Küfte mit Ge- 
birgsarten aus der Gegend von Karlsbad. 

Für die Pflanzenfammlung: 

Bon der Londoner ofiindifhen Compagnie: 2 
Paquete mit getrofneten in Oftindien von Wallich gefammel: 
ten Pflanzen. 

Für die z00Fogifhe Sammlung: 

Bon Hrn. Daubek: einen jungen Pfau. 

Für die Bibliothek: j 

Don Hrn. Martin Shimann, fürfterzbifchöfl. 
Eonfiftorialerpeditor und Caſſier: den allgemeinen Katalog des 
böhmifhen Elerus fammtlicher Didzefen für ıg31. — Bon Hrn. 
Kolarffy, Eaplan zu Polna: einen böhm. Katechismus 
von 1684 in a2. mit Holzſtichen. — Bon dem wirklichen Mit: 
gliede Hrn. Liboslaw Ziegler, Dehant zu Chrudim, das 
26. und 27. Heft feines Prjtel mlädeze , dann Radostn 
cytowe chrudjmskych , 1829, Fol. — Bon der E. bohm. 
Gejellfhaft der Wiffenfhaften: den 2. Band der 
neuen Folge ihrer Abhandlungen 5; dann den Provincialfches 
matismus von Böhmen, vom Sahre 1831. — Bon Hri. 
Franz Lang, Pfarrer zu Maffersporf: Meingartens Fasci- 
culi diversorum jurium; Nürnberg 1690, in Fol. Roblick's 
jüdifhe Augengläfer; Brünn 1741, 2 Thl. in einem Band 
Sol. Glafey's pragmatifhe Gefhichte der Krone Böhmens; 
Leipzig 1729, in 4. — Vom Buchhandler Hrn. Sof. Krauß: 
15 verfhiedene Werfe feines Verlags. — Bon weiland dem 
Prager Fürft- Erzbifhof Wenzelkeopold Chlumcanffy, 
Ritter von Preftawlf und Chlumdan, als Vermächtniß: Mis- 
sale szm. ritu scte ecclesie pragensis in Bohemia; Lip- 
sic 1522, Fol., auf Pergament; ein Prachteremplar. — Bon 
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dem k. f. Rath Hrn. Chryfogon Eichler in Teplic: 2 von 
ihm verfaßte Druffriften. — Bon Hrn. Wenzel Grol- 
mus, Localijten zu Kreſſin: 3 ältere Druffchriften in flowafi« 
fher Mundart, — Bon dem k. k. Profefior und Med. Dr. 
Hrn. Joh. Swat. Prefl: das u. Heft des 2. Bandes der 
von ihm herausgegebenen Zeitfchrift Krok; Prag, 1831. — 
Bon Hrn. Salefius Krügern, Gapitular des Eifter- 
cienſerſtifts Oſſek und Probft zu Mariaftern in der Lauf: 
Böniſch Götter Deutfchlandge,; Kamenz, 1830, in 8., und 
Bönifch Topographie der Stadt Kamenz; 1824, 3 Hefte, 8. 
— Non dem fürfterzbifchöflihen Conſiſtorium: das jerfte Heft 
des Casopis pro katolick€ duchowenstwo; Prag, 1831. 


Für die Handfhriftenfammlung: 

Von Hrn. Doctor und Profeffor der Medicin Anton 
Sunamann: ı WManufeript ın 2 Bänden, u., Panoplia 
eruditionis latino - germanica, ordine alphabetico compo- 
sita; dann ı zwentes defectes in 4. unter dem Titel: Dia- 
lectica peripatetica. — Als Vermächtniß von weiland dem 
Prager Fürft - Erzbifhof Chlumkanftp: Elenchus archivi 
regni Boemiae, de anno 1719, Manufeript in Fol.; Privi- 
legia regni Bohemiae, Manufeript in 4.; Prawa a zijzenj 
zemskä krälowstwj desk&ho; 1550, in Fol. Catalogus or- 
dinatorum ab Archiepiscopo pragensi ab anno 1562— 1572, 
Manufeript in 4. — Von Hrn. Adalbert Wilhelm 
Kramerius, Pfarrer zu Hruſiz: 2 böhmifhe Handſchrift 
von 1465, in Fol. 

Für die Karten: und Kupferſtichſammlung: 

Bon dem FE. k. Hauptmann Hrn. Luſeck: eine von Oſter— 
wald in den Sahren 1801 bis 1806 aufgenommene Karte des 
Fürftenthbums Meufchatel. — Bon dem FE. Ff. Hauptmann Hrn. 
ob. Ritter von Rittersberg: Abbildungen mehrerer der 
vorzüglihen Schaufpieler und Sanger der landftandifhen Schau— 
bühne zu Prag, vom Sahre 1829. 

Für vie Münzgfammlung: 

Bon tem beitragenden und fammelnden Mitgliede Hrn. 
Binz. Chriftian Rubeſch, Dehant und Rector in Haida: 
27 Stüf alte Silbermünzen, und as alte Kupfermünzen. — 


- Bon Hrn. Anton Rösler, Gapitular des Gtifted Gelau: 


1 auswärtige Fupferne Medaille. — Von Hrn. Raphael 
Steder, Capitular des Prämonftratenfer » Stiftes Selau: 


4 Hanauer Setton vom Sahre 1818. — Don Hrn. An 


ton Kolarffy, Gaplan in Polna: ı römifche Kupfermünze, 
und ı polnifhen Eilbergrofhen. — Bon Hrn. Med. Dr. So: 
bann Theobald Held: ı. große auswärtige Denfmünze 
von Bronze aus der neuern Zeit. — Von Hrn. Georg 
Dpocensfy, reformirten GSuperintendenten zu Sngrowic in 


Mähren: 1 bei Borownic auf dem Felde ausgegrabenen filber: 


248, - - 
nen Prager Grofgen von Wenzel IL. — Von Hr. Karl 
Sof. Ezjvernig, FF, Polizei-Commiffar in Mailand: 1 Tha— 
er mit dem Bildniffe Loudond; 1 große Denfmünze von Bronze 
aus Trieft vom Sahre 1828, und 1 vergoldeten Setton auf 
Canning's Tod vom Sahre 1827. 

Für die ethnographiſche Sammlung: 

Bon Hrn. Grafen Friedrih Hadif von Futaf: a 
alterthümlichen auf der Herrfchaft Chraft ausgegrabenen eifernen 
Sporn. — Bon dem Freiberrn Sigmund von Linfer und 
Sutzjewid, E E Kammerer und Maltefer = Ordensritter: 1 
gefchnittene antife Gemme. 





Zur Gründung eines Fonds bei dem vaterländifhen Mufeum, 
zur Herausgabe guter böhmifher Bücher, ift bis zu Ende April 
1831 an Geldbeiträgen in C. M. eingefommen: 

Bon Sr. Durdl. dem Fürften Rud. Kinſky, 1000 fl. 

Bon Hrn. Prof. Joſeph Sungmann, Comitemitglied, 
h0 fl. als erftes Drittel feines Beitrags. 

Bon Hrn. Prof. Joh. Swat. Brefl, Eomitemitglied, 
30 fl., ald erite Halfte. 

Bon Hrn. Franz Palacky, Eomitemitglied, 20 fl. 
als erftes Drittel. 

Bon Hrn. Joh. Nep. Stiepanek, Mitdirector der 
ftändifhen Bühne in Prag, 33 fl. 20 kr., als erſtes Drittel 
feines Beitrags. 

Bon Hrn. Anton Maref, Dechant zu Libun, 50 fl. 

Bon Hrn. Wenzel Cechorod Peſſina, Pfarrer zu 
Lautſchiz in Mähren, 50 fl. 3 

Bon Hrn. Joſeph Haufer, Dedant zu Peruc, 30 fl. 
als erfte Halfte. 

Bon Hın. Wenzel Grolmus, Localiften zu Kreſſin, 
10 fl., als erftes Fünftel. 

Von Hrn. Adolf von Ehrenberg, Gerichtsactuar zu 
Wrſſowic, 10 fl. ald erftes Fünftel. 

Bon Hrn. Sof. Erneft Ryba, Med. Dr.in Prag, 5 fl. 





Berichtigung. Im erſten Hefte diefer Jahrbücher für ıs31, Seite 58, fol 
es bei der „Seehöhe von Marienbad”, ftatt 216, fliehen 316 Parifer 
Klafter, 


Redacteur: F. Palacky. 





v. Schönfeid's Papier und Druk. 
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Inhalt des zweiten Heftes. 
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1. Verhandlungen der Geſellſchaft des vaterländiſchen Mu: 
ſeums in Böhmen in der neunten allgemeinen Verſamm— 
fung am 9. April 1831. ©. 131 — 160, ° 


I. Vortrag des Geſchäftsleiters Joſeph Steinmann. 
II. Auszug aus dem Protocol der. Sizung. F 
III. Verzeichniß der Mitglieder der Eeſellſchaft. 

IV. Rede des Präſidenten Kaſpar Grafen von Sternberg. 
2, Ueber Volkszählungen und das Gefez der Sterblichfeit im } 


Allgemeinen und mit befonderer Rükſicht auf. England. 
Geſchluß.) Bon Karl Joſeph Ezoernig. ©. 161 — 185. : 


3. Statiftifch - topographifche, Notizen über die Bevölkerung 
Böhmens im Jahre 1830. Won Franz Palacky. ©. 
184 — 215. 


4. Böhmifhe Alterthümer. 1) Der Melniker Teer: . 2) 
Die Slofe im Stifte Enmus, Don M. M. S.216— 220. 


5. Melde Künfte follen Frauen wählen? Bon Venedicte. 
S. 224 — 227. 


6. Ueber die erſte Induſtriefeier Böhmens im Jahre 1831. 
E, 728 — 233. - 


7. Liferarifhe und Kunſt-Anzeigen. 


41) Die biesjahrigen muficaliihen Afademien des Prager 
Eonfervatoriumd. S. 234 — 239. 


2) Jakob Philipp Kuliks Lehrbuch der behe Analyſis⸗ 
©, 2339 — 241. 
3) Herz Klabers arithmetiſcher Seprmeifer. Seite 
241 — 248, 
4) Wilhelm Kahlerts praktiſche Anleitung zu einer na⸗ 
turgemäßen Geburtshilfe der landwirthſchaftlichen Thiere. 
©, 244 — 245, 


8. Bericht vom Muſeum. (Februar ind Mir 
183d,) ©. 246 — 248. 
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Co TTOUTO IN UIOTVITTO RAX— 


Die Jahrbücher des böhmifhen Muſeums erfcheinen, nach Tee 
ſchluß des Ausſchußes der Gefellfhaft, in 4 Heften, jedes zu 
ohngefähr acht Drufbogen, zu Ende ver Monate Sanuar, 
April, Suli und October. 

Der Pränumerationspreis ift für den. Sahrgang 2 Thlr. 
1:6 ggr. ſächſ. oder 4 fl. Conv. Münze, und hafbjahrig-1 Thlr. 


8 ggr. ſächſ. oder 2fl. Cons. Münze ; für Diefen Preis können 


gedachte Jahrbücher durch alle foliden Buchhandlungen des In⸗ 
und Ausfandes bezogen werden; im Inlande nehmen unter 
portofreier Einfendung des Pranumerationsbetrages auch alle 
rein. k. £, Poſtämter Beftellung darauf an, und ift bei denfels 


ben halbjährig mit 2 fl. 20 Fr. C. M. zu pränumeriren, wobei 


die pünetliche und portofreie Zufendung mit inbegriffen üft. 
Die bisherigen Jahrgänge diefer Zeitfchrift, welche in den 


dJahren 1827 — 1829 unter dem Titel „Monatſchrift der Ge⸗ 
ſellſchaft des vaterländiſchen Muſeums in Böhmen“ zu 12 Hef⸗ 


ten jährlich erſchien, ſind bei uns noch zu haben, und zwar 


der Jahrgang der Monatſchrift einzeln genommen im Inlande 
für fe. C. M., im Auslande 5 Thlr. ſächſ., und wenn 


alle vier Jahrgänge zuſammen genommen werden, im Inlande 


für 22 fl. Conv. M., im Auslande für 14 As Thlr. — — 


Einzelne Hefte werden jedoch nicht abgelaſſen. 
Alle Titl. Herren Mitarbeiter und ——— 
welche mit ihren Beiträgen die Redaction vorliegender Zeit⸗ 


fohrift beehren wollen, - werden gebeten, ihre Beiträge oder 
Briefe an die unterzeichnete Handlung mit dem Beifaze „für 
die Redaction der Zeitfehriften des böhmifchen Mufeums“- 


gefälligft einzufenden. Diejenigen aber, welchen Leipzig naher 
als Prag liegen follte, werden ‚gebeten, ihre Beiträge oder 
Briefe an Herrn Immanuel Müller in Leipzig mit dem Bei- 


Tage „für die Redaction der Zeitſchriften des böhmiſchen 


Diufeums‘‘ gefälligft abzuſchiken. 
Pras im Sanuar 1831: 


— 


J. G. Gate ie Buchhandlung. 
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1. 
B hmens Städteweſen im Mittelalter. 
0404044 — u 
-- -o..- ab uno 
Disce omnes. -—— — — 
Pirgil. 













j Die Zeitfchrift des Mufeums, zwar an ſich Fein Unter- 
haltungsblatt, hat gleichwohl ihren Freunden, in Gegen: 
’ ftänden ernft und trofen dem Titel nach, wirkliche Unter- 
haltung gereicht, wenn fie Kunft, Gewerbe, Gefchichte, 
Landerkunde behandelte, hat zumal in jenen zwei Hin— 


ſichten ſchon ſo Manches Er ochen, und dürfte es * 







immerhin billigen, wenn der Schreiber diefes, zu 
m en zeitweilig rükkehrend mal zum Vorwurf einer 
Je Abhandlung, die Städte nimmt, die Städte, dieſe 
wahren Urmütter und Pflegerinnen der Kunft, der Ge- 
be, felbft in einer Zeit, wo ganz Europa vom Waffen 
A ei ſſel erfch faſt niemand vor ſeiner Schwelle ſicher 
war, und die Gräuel des Fauſtrechts, dann die eben fo 
i großen der Religionskri e, von einem Ende zum andern, 
di, eſen Welttheil verheerten. 
Wie ſich das fo gemacht? wie und woher die fried⸗ 
lien Gefchäfte bürgerlicher Betriebfamkeit bei uns ein: 
gewandert? in Aufnahme gefommen? ſich bei allen Stür- 
18* 
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men erhalten? wie die allfeitige Einrichtung der 
Städte Böhmens im Mittelalter gewefen ? davon Fann 
hier um fo weniger erfchöpfend die Nede feyn, als fo 
ein Gegenftand ein, Buch ausmachen, mehr Quellen, mehr 
Beleuchtung erfordern, würde, ald von jenen dem Der: 
faffer je zu Geſicht gekommen, und für diefe feine Einficht 
binreihen mag; auch hat nur der Wunfch, obigen Titel 


kurz zu geben, in demfelben mehr ausgedrükt, als geleiftet 


werden kann; allein leichte Beiträge zu Böhmens 


Städtewefen im Mittelalter, die man unter jenem Titel 


nach Thunlichkeit zu reichen bereit ift, einzelne ſchwache 


Lichtſtrahlen in das Dunkel diefes Theils unferer ah | 


laffen fi hier felbft aus der Gefchichte einer einzig 

Stadt hofjen, und fo wird hiemit eine folhe, vom J. 
1356 bis 1618, der Lefewelt mit der Zuverficht überge- 
ben, daß fie die Einrichtung der übrigen Städte im Lande, 
dem obigen Motto entfprechend, hie und da aufhellen, uns 


urkundlich über das gefellfhaftlihe Leben, die, 


VertHeidigungsmittel, Mautfahen, Gteuer: 


barkeit, Gewerbthätigfeit, Straßenbau, 


Waſſer-, Mühlenz, Capitalien-Angelegenhei— 
ten, Erbſchaften, Pflege der Wiſſenſchaft u.ſ. w. 


in Bruchſtüken aus einer umſtändlich nach lauter Urkun— 


den zuſammengeſtellten Geſchichte der k. Stadt Wodñan 
bis auf den heutigen Tag, twas belehren dürfte. 

Die k. Stadt Wodüan (Wodnian), zwei Meilen 
von der Kreisftadt Pifef, am der Heerftraße nad) Bud: 
weis, nannten die Alten Aquileja Bohemorum. So 4 
ſie wegen einiger Aehnlichkeit im Namen Veraun Vero a 
nannten, fo legten fie einiger a in der Lage 
halber, der Stadt Wodian diefen Namen, nad dem da: 
mals verfallenden, und izt bis auf ein Dorf herabgefune 
fenen Aglar oder Aquileja an Adria's Küfte bei. Zwi— 
fhen weiten Sümpfen und Ganälen am Meere, wie ich 








einſt im Hyllos befchrieben, Tiegt Aquileja; zwiſchen Tei— 
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Ken und ftehenden Wäffern an der Blanice, Wodnan. 
Auch Fam diefe Stadt, wie fo viele im Lande, unter 
Karls IV. fegenreicher Negierung in Aufnahme, und 
einem gleichzeitigen Patriarchen von Aquileja aus Karls 
» Familie (feinem natürlichen Bruder) mögen viele Böhmen 
nachgezogen feyn, die dann heimfehrend, mit einigem Anz 
ftrich von Gelehrſamkeit, diefen Namen verbreiteten, wäh: 
rend fo mancher noch izt den Namen Wodiian „wod Jana“ 
(von Johann) herleitet, als habe König Johann von Lu: 
xenburg fie gegründet. Allein das Vorwort von heißt 
dd, nicht wod; man fagt ana, nicht Jana; die waffer: 
ER Lage der Stadt erklärt den Namen von felbft 
ichfam Wafferftadt *); und Sohann von zen Hi) 
gab der Stadt blos das erfte izt befannte Privilegium, 
deffen Inhalt eben ansfagt, daß fie unter diefem Namen 
ſchon (und wohl lange) beftanden, aber fehr herabgekom— 
men war. Go erfahren wir denn von König Johann dem 
Lurenburger feldft, in der Detav der Geburt des Heilands 
(1. Sanuar) 1356, daß Wodiian damals ein Städtchen, 
aber ein Eönigliches, ganz herabgefommenes Städtchen 
war, fo zu Grunde gerichtet, daß es ohne Fönigliche Uns 
terſtüzung ganz hätte eingehen müffen. Dieſe Unterftüzung 
beſteht nun zu Gunſten der Bürger darin, daß ihnen der 
x König eine Maut bewilligt, und die Stadt zu einem ges 
zwungenen Er erhebt. Wer immer näms 
lich aus Oeſterreich mit Wein oder andern Waaren gegen 
Budweis und Piſek oder von da hinab fährt, darf keinen 
ern Weg als über Wodian einfchlagen, und muß da— 
die (in der Urkunde nicht beftimmte) Maut entrich- 
ten, von der jedoch die Pifeker und Budweiſer ausge: 
nommen werden. Go gg auch alle Marktleute, welche 







* — ————— 


Wodniti, ſagt Stranſky in feinem Staat von Böhmen, heißt 
Äh ergießen, und Wodniany ein Ort, wo das Wafer 
anſchwillt. 
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von Prachatic nach Moldautein, oder von Chwalffin, von 
Metolic, gen Prag oder Kuttenberg fahren, verhalten, 
über Wodiian zu ziehen, und dafelbft die gehörige Maut 
abzuführen, wogegen die Waaren der Wodnaner auf allen 
Gütern der Prälaten, Herren und Nitter mantfrei feyn 
follten. Herner fol auf eine Meile weit rund um die 
Stadt Fein Wirthshaus, Fein Brauhaus erbaut werden 
dürfen, und niemand was immer für ein Handwerk treiben. 
Niemand follte fich das Necht anmaffen, die Einwohner 
vor irgend ein Gericht zu ziehen; fondern fie follten da= 
heim belangt werden, nnd felbft der k. Burggraf zu Piſek 


ſollte in Rechtshändeln, die vor ihn gehören, dort die 
| Entfheidung vornehmen. Jeden Gläubiger dürfen Die 


2 safe 


Bürger bis zur Summe von 5 Mark (hkiwen) ohne ein 
Loth, ohne weiters feft halten, und ihr Vermögen in 
Abgang natürlicher Erben, wen immer von ihren Ders 
wandten, bei Lebzeiten oder im Sterben, vermachen, ohne 
daß dem Könige, dem Burggrafen zu Pifek, oder fonit 
jemanden, ein Recht auf dies Befiztyum zuftünde. Und 

eil das Wodianer Gebiet von Alters ber vom Fluffe 

lanice bis zum Mövenbache ckani) potok) ſich erftrefte; 
fo beftätigte der König die Bürger in deffen Beftz, ertheilte 
ihnen das Recht, innerhalb diefer Gränzen im Sluffe zu 
fifchen, und verficherte ihnen das Eigenthum der einft von 
ihm oder feinen Nachkommen auszulöfenden, izt pfands 
weife abgeriffenen Dörfer, Chrepice, Kitetice, Cawjn 
und der Hälfte der Dörfer Klauf und Cicenic. 

0 Dagegen fordert der König an jährlichen Steuern 

und Gaben (na gmenem auroka) für die k. Kammer von - 
einer jeden Hube Feldes) eine bohmiſche Mark Chrziwnu) 
Br — 

*) Pubicka berechnet im erſten Bande des sten Theils (Prag 
1784) ©. 336 die Hube, laneus, auf 6o Morgen, oder 
nad) böhmifcher Art auf 64 Strich Ausfaat, und eine Ta— 
belle aus Voigts Münzkunde, fest das Schof böhmifcher 





° 
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zu 64 Prager Groſchen, die Haͤlfte zu St. Georg, die 
Hälfte zu St. Gallus, und an Ablöſung der Frohndienſte 
(robot) von der Hube 16 Prager Groſchen am Feſte des 
h. Johann des QTäufers, für den Pfarrer endlich jedes 


Dr 





Grofhen, deren 6o auf die raube Mark gingen, vom 
$. 1300 bis 1415 (denn der Werth ‘des Geldes wechielte 
bisweilen) auf 20 Gulden Con. Münze, fonad einen 
Groſchen auf einen Zwanziger , was denn von felbft den 
Betrag der Eöniglihen Gaben von einem, Strid) Ausfaat 
beitimmt. Es war aber dies feine ordentliche, allgemeine _ 
Steuer (denn dieſe wurde auf dem Landtage beftimmt), 
MR fondern eine Empbiteutifirung , wie es ausdrüdlich in den 
’ Rechten der Eöniglihen Städte Böhmens und Mährens 
(neu aufgelegt zu Brünn 1701) ©. 165 genennt wird: 
„Wenn jemand unbeweglihe Gründe vom Herrn derſelben 
in Pacht nimmt, fo daß er fie fammt feinen Nachkommen 
"oo ngeniefe; fo wird das dafür beftimmte Geld ein Burg: 
„rechtliches (purgkrechtnj aneb auroinj) oder Sahresgeld ger 
„nannt, “—_ 
Mehr aber als auf beſſere Bedingungen gefezte Leib: 
eigene, als frei gewordene Pächter, waren die 59 
jener Zeit nicht (2). Grundherr war nur der König, 
Herr, der Ritter, die Geiſtlichkeit. Wen diefe frei mach— 
ten, ward ein Schuzftädtler, ein Municipaliſt; wen der 
erite befreite, Bürger einer Föniglihen Stadt. Darum 
kamen fie erft nad und nad) zu dem Rechte Teftamente zu 
machen, weil des Leibeigenen Beſizthum an fich dem Herrn 
gehörte, und daher erflärt fih Karls nachherige, der Stadt 
Wodnan ertheilte, vollfommene Befugnig zu teftiren, und 
die bier von Sohann geforderte Sahresfteuer und Robot: 
Reluition. e 
Darf man Hager Chronif im Anhange trauen, fo 
zahlte Wo Han jährlich in die k. Kammer 30 Schok Gro— 
ſchen boͤh ſch, folglich unter 22 dort aufgezählten Städten 
am wenigſten; n es entrichteten nach jener Angabe, 
Caſlau 220, Bu Seitmeriz, Pilfen 200, Piſek 175, 
Kaufjm und Koljn 160, Stan, Kaaden, Brür 150, 
Mies 119, Saaz, Nimburg und Faun 140, Tahau 120, 
Klattau, Außig 100, die Kleinfeite zu Prag 90, Beraun 88, 
‚ Schüttenhofen und Taus so Schok böhmifher Grofhen. 
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Jahr an Zehnten 3 Schaff (dezbery) Roggen, Gerfte und 
Haber von einer jeden Yube. 

Zum Schluß verſpricht der König die Bürger bei 
diefen und andern Freiheiten, fo ihnen von Alters her zus 
ftehen, zu ſchüzen; ein Schluß, der das lange Vorhan- 
denfeyn der Stadt vor ihm beweifet. 

Uebrigens ift diefe Urfunde *) zu Prag gefertigt, ein 
feltenes Wunder; denn König Sohann vereinte in fich 
alles, was man nur in den feltfamften Ritters Romanen 
aufgehäuft findet. Bald fah man ihn Mez, bald Krakau 
belagern, bald Lucca entfezen. Izt fand man ihn am 
Rhein, izt auf einem Kriegszuge in Oeſterreich. Heut 
tummelte er ſich auf einem Turniere zu Paris; morgen 
ſah man ihn zu Prag Geld auftreiben; und übermorgen 
flüchtete er fich heimlich, wie ein Geächteter, um es in 
Luxenburg einem fröhlichen Zefte zu opfern. Eine Reife 
nach Tirol, ein Beſuch zu Avignon bei dem Pabite, lag 
für ihn gleichfam auf demfelben Wege; und wenn er izt 
zu Gunſten des deutſchen Ordens einen Zug nach Litthauen 
— ſo eilte er bald darauf nach den Niederlanden, 

es mit dem Herzoge von Brabant aufzunehmen, oder 





*) Wir Finnen nicht umhin, zu bemerfen, daß wir die Echt: 
beit tiefer ganz abnormen , gar nicht zeitgemäßen Urfunde 
in Zweifel ziehen müſſen; fie jheint ein Fabricat des XVI. 
Sahrhunderts zu jeyn, oemasık, um damalige Anſprüche ſchü— 
zen zu helfen. König Sohann bat Feine Urkunden in böhmi— 
icher Sprache ausgeitellt, am wenigiten in der Sprachform 

tes XVI. Sahrhunderts, welche ſelbſt die wenigen Worte 
„gmenem auroka‘ verrathen. Solcher Beifpiele unters 
fhobener Urkunden aus K. Johanns Zeit gibt es in Böh— 
men mehrere; auffallend ift ed, 6 fie alle böhmiſch 
verfaßt fin, wahrend die —— Karl IV. und dem 
K. Wenzel IV. unterſchobenen Tateinifch lauten; die 
Concipienten derſelben ſcheinen geglaubt zu haben, vor 
Karl IV. hätte man in Böhmen kein Latein gekannt. 

(Anmerf. d. Redact. 
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nad) Ungarn, um den Grafen von Trentfhin zu Paaren 
zu. treiben. - Seine ewigen Geldnöthen, feine fchlechte 
Münze, feine unausgefezten Irrfahrten, machten ihn der 
Nation allerdings nicht fehr beliebt; aber von der andern 
Seite verbreitete er, durch feine mährchenhafte Tapferkeit 
und Kriegslujt, den Namen Böhmen in ganz Europa auf 
die glänzendfte Art, was ihm denn ine viele Herzen 
gewann. 

In demfelben Jahre, wo er eüe Wodiian die er: 
mähnte günftige Urkunde ausftellen ließ, 309-er nach Mäh— 
ven, um ungarifche Hilfsvölker zu erhalten; fann auf 
Fehde mit dem Grafen von Gdrz, mit dem Herzog von 
Defterreich und dem Kaifer Ludwig von Baiern; erfchien 

zu Prag wie ‚gewöhnlich des Geldes wegen, berief dahin 
= der. Einfamfeit zu Pürgliz feinen unfterblichen Sohn 
Karl, dem er aus Mißtrauen die Regierung Mährens 
genommen, um ihm ſelbe wieder anzuvertrauen, ſammt 
der Regierung Tirols, im Namen ſeines allzu jungen 
Sohnes Johann und deffen Gemahlin Margaretha Maul: 


taſche, für welhe Karl zugleich einen Kriegszug gegen 


Görz unternehmen follte. König Johann aber fiel fiegreich 
in Defterreih ein, wandte fi bald wieder nach Baiern 


‚gegen den Kaifer, noch fchneller zurüf nach Enns und 


Wien, mo er Frieden fihloß, eilig na Prag, um feine 


zweite Gemahlin Beatrir Erönen zu laffen, fuchte Gold 
N und Silber in der Hauptfirche zu Prag, die Karl furz 
zubvor mit 42 filbernen Apoſteln befchenkt hatte, um damit 
am 45, December 1356 gegen die heidnifchen Litthauer 
30 ziehen. ; 

Daß Wobnan zu feiner Zeit fo tief herabgefommen 
war, erklärt in Abgang näherer Nachrichten die damalige 
allgemeine Zeitgeſchichte von ſelbſt. 


Der tapfere Premysl Ottokar II. war ein eifriger 


Beförderer der Städte und ihres Wohles, gründete deren 


felbit fo manche, wie Königsberg in Preußen, Budweis 
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in Böhmen, Ungrifch- Hradifh in Mähren, Marchek in 
Defterreih. Er war aber auch ein mächtiger Krieger, 
und wird die Arme und das Geld der Städte oft in Ans 
fpruc genommen haben. Koftfpielige Kriegszüge mögen 
in den lezten Tagen Dttofars den Grund zur Abnahme 
Wodiians gelegt haben, mit der es gleich nach feinem 
Tode (26. Auguft 1278) in den Progreffionen einer La— 
wine berabging. 

Mit Hungriger Haft fiel aus den unwirthlichen Sand: 
wüften Brandenburgs, Markgraf Dtto *), des jungen Kö— 
nigs Wenzel treulofer Vormund, nebit einer Schaar 
dienftfertiger Gehilfen feiner Naubluft, über das gefegnete 
Königreich. Alles, was Geld oder — hatte 
einen unwiderſtehlichen Reiz in den Augen dieſer Harz 
pien. Sie plünderten den Landmann, den Bürger, den 
fich vergebens in ſchüzenden Mauern ficher dünfenden Edlen. 
Ja felbft an den Gräbern vergriffen fich ihre frevelnden 
Hände, und ihr Anführer, ein wirrdiger Diener des bo— 
denlos geizigen Otto, machte fi) ein eigenes Gefhäft | 
darans, Kirchen und Altäre zu beranben, und die flehene 
den Priefter mit gewaffneter Hand von den vergeblichen 
Derfuhen einiges Schuzed für die ihnen anvertrauten 
Gotteshäuſer abzuhalten. Einige Edle zogen ſich den kläg— 
lichen Zuftand des Vaterlandes fo zu Herzen, daß fie der 
Gram darüber verzehrte; andere unternehmender, aber zu 
Schwach um gründlich zu helfen, zogen umher, fuchten die 
Ränder auf, und indem fie felbe bald fehlugen, bald ges 
fehlagen wurden, halfen fie wider Willen dag Land mit 
Dlut und Flammen füllen. 

Das allgemeine Elend ftieg bei ſolchen Umftänden 
immer mehr umd erreichte eine furchtbare Höhe. Der 
Landmann, deffen Hütte man eingeäfchert,, deffen Vieh - 


*) Aus dem längft ausgeftordenen Haufe Askanien. 
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man weggetrieben, deffen Getreide und Afergeräth man 
fortgeführt und zerftört hatte, ließ die Felder unbepflügt 
und fuchte nur fein Leben Fümmerlich in Wäldern und 
Höhlen zu friften.  Spürten felben die Deutfchen hier 
aus, fo waren unmenfchliche Qualen, ja ſelbſt der Tod 
fein Loos. Ja die armen Böhmen fchienen fic) vor diefem 
nur zu flüchten, um ihm in unwegfamen Wildniffen durch 
Froft und Hunger entgegen zu eilen. - Diefer nahm endlich 
fo überhand, daß die Verzweiflung ſelbſt Menfchen zu 
fchlachten fich erlaubte, und des Hungers treuer Gefährte, 
die Peſt, raffte fehaarenweife mit unbefchreiblicher Wuth 
jene hinweg, die der Hunger verfchont hatte. Die Natur 
fogar tobte in dem von ihr fonft nicht unbegünftigten 
Böhmen 1 heftigen Windſtöſſen, Stürmen und 
Wolkenbrüchen. Kurz es ſchienen ſich Menſchen und Ele— 
mente verſchworen zu haben, das Königreich zu Grunde 
zu richten. So war Ottokars Todtenfeier zugleich die 
ſeiner Staaten! 
Die unglükliche, gänzlich ausgeſaugte Nation raffte, 
ihre Kraͤfte nochmals zuſammen, ſuchte und fand in ſich 
ſelbſt Hilfe, indem fie, um nur Otto los zu werden, 15,000 
Mark Silbers (etwa 500,000 Gulden Conv. M.), eine für 
jene Seiten fehr bedeutende, für das gedrüfte Böhmen 
unmermeßliche Summe, als Löfegeld für den ihr unrecht- 
mäßig vorenthaltenen König erlegte. Mit ihm Eehrten 
zwar wieder im. 1283 für Böhmen felige, glükliche Tage; 
aber kaum mochte fi) Wodian in etwas erholen, als fein 
und feines Sohnes, des lezten Piemysliden Tod, im 
8: 4506 des Brandenburgers Zeiten unter zwei nur Eurz 
waltenden Königen zurüfführte. 
I Nach vier graufenvollen Jahren beftieg zwar König 
4 Johann den Thron; allein feine Häufige Abwefenheit brachte 
ſteten Zwiefpalt zwifchen feinen deutſchen Statthaltern und 
dem böhmifchen Adel, zwifchen der Partei der regieren- 
den und den Anhängern der verwitweten Königin hervor, 
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zumal im 3. 4317, wo Wodfans Nahbarn, Weter von 
Nofenberg und Bawor von Strafonic, mit vielen andern, 
einen landesverderblichen Bund flifteten, an deffen Spize 
Heinrich von Lipa fand, und den der rüffehrende König 
mit Mühe befämpfte. Bei diefer Gelegenheit verwürftete er 
im bechiner (izt taborer und budweifer) Kreife die Güter 
Wilhelms von Landftein, und fo mochte das nachbarliche 
Wodiian wahrfcheinlich von Freund und Feind leiden.’ 

Das folgende Jahr aber führte eine furchtbare Hun— 
gersnoth herbei, die Taufende hinraffte und Tanfende zu 
Räubern machte. Wilhelm der Hafe verheerte dabei. den 
pilfner Kreis, beunruhigte die Heerſtraßen, ſogar in der 
frevelnden Abficht, den von Brünn nach Elnbogen *) rei⸗ 
fenden König aufzufangen, und Peter von — be⸗ 
lagerte Budweis. War nun Wodnan, wie Budweis, dem 
Könige treu, fo Eonnte es Ungelegenheiten nicht entgehen; 
war ed ihm, was nicht zu vermuthen, untren, fo mußte 
es damals feine Hand empfinden. Daß er aber felbit, bei 
aller denkbaren Treue der Stadt, die in der oberwähnten 
Urkunde genannten Dörfer verfeze, iſt mehr als wahr: 
ſcheinlich. 

Peſtartige Krankheiten im J. 1328, oft ausgefchrie- 
bene Kriegsſteuern, namentlich im J. 1331 , Zruppenaus! 
hebungen, mit denen Wodũan gewiß nicht verfchont blieb, 
da Prag allein binnen 3 Tagen im $. 1328 zehn taufend 
Mann mit allen Kriegsgeräthen und Lebensmitteln auf 
749 Wagen ausrüftete, waren eben nicht geeignet, der 
Stadt aufzuhelfen, wonach wir fie denn in jenem Zuftande 
finden, mit welchem die oberwähnte Urfunde anfängt. 
Indeſſen empfanden nebft Wodiian überhaupt die könig— 
lichen Städte um diefe Zeit die Früchte einiger Vorforge 
ihres fo oft abwefenden Königs ; denn nad Pubicka 





*) Die nächſte Straße dahin geht freifih nicht über Pilfen ; 
allein König Johann hatte eigene Wege. 


264 


(sten Theiles after Band, Prag 4784, ©. 223) befahl er, 
der Landesunterfämmerer folle zur Erfparung des Auf: 
wandes bei der jährlichen Erneuerung des Raths, die 
Reiſe nach diefen Städten auf eigene Koften machen, die 
Bürgerſchaft ihn nicht mehr mit Züchern beſchenken, der 
Rath nie ganz erneuert werden, fondern wenigftens fechs 
der alten Gefihwornen in ihrer Würde bleiben, die Städte 
über Mordthaten felbft fpreden, und wer Gründe befizt, 
die fonft denfelben zuftändig, davon das, was andere 
Bürger abführen. 
Em Unter diefeh Umfländen brach die glüfliche Zeit heran, 
wo Böhmen den Gipfel feines Wohlitandes unter der Nez 
J gierung des in das Beſte ſeiner Länder zärtlich verliebten 
Karl IV. erreichte. König Johann fand endlich auf der 
Wahlſtatt bei Crech in Frankreich gegen die Engländer 
Ruhe, und Karl, bereits römiſcher König, ward in der 
zweiten Hälfte des Jahres 1346 auch der von Böhmen. 
Mit Uebergehung feiner friedlihen umd Eriegerifchen aus- 
> märtigen Angelegenheiten bemerken wir, daß er daheim 
mit der Gründung der Neuftadt Prag, der Univerfität, 
\ der berühmten Burg Karlftein, mit der Beförderung des 
ce und Weinbaues, der Goldwäfcherei zu Piſek, der 
lenfifhekei zu Horazdowic, der Begünjtigung des Hans 
‚im ganzen Lande, feinen allüberall wohlthätigen Ein— 
Ei begann, und daß diefen bald auch Wodiian fühlte, 
Eine ‚zu Piſek am 20. November 1352 ausgefertigte Ur: 
H kunde geftattet den Bürgern ein Kaufhaus zu bauen, und 
daraus alle möglichen Vortheile an Sinfungen und fonftis 
Ra gen Vorfaͤllen zu ziehen. 
7 Zwanzig Jahre darauf ertheilte er ihnen zu Prag am 
& 49. September, für immer, die unter König Johann, 
in oben gefehen, befchränfte, nun aber vollfommene 
eipeit, ihre Befizungen, Erbfchaften, Allode, Aeker, 
Gapitalien, Einkünfte, Häufer, bewegliche und unbeweg— 
liche Güter, fie mögen in was immer beſtehen, in und 
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außer der Stadt, wie fie nur immer heißen mögen, wem 
fie wollen, ſchenken und vererben zu Eönnen, fo zwar, 
dag wenn jemand ohne gefezlihe Erben und ohne Tezten 
Willen ftürbe, fein wie immer befchaffenes Vermögen den 
nächſten männlichen oder weiblichen Verwandten (nicht 
alfo wie fonft dem Könige) zufalle. Doch find jenes Pri- 
vilegiums nur jene theilhaft, welche die Steuern und 
Gaben der gefammten Stadt mittragen. 

Sn allen diefen Urkunden heißt Wodtan eine Stadt 
Ceivitas), und muß fich daher aus feiner traurigen Lage 
im 3. 1356 ganz herausgearbeitet haben. Diefes erhellt 
nebftdem aus vielfältigen Verhandlungen auf dent Rath: 
haufe. Sie wurden, nach einer Urkunde vom J. 1498 auf 
einem Blaͤttchen Pergament zu urtheilen, den Parteien 
mit dem Ctadtfiegel ausgefolgt, in einem eigenen Buche 
aber copirt. Aus diefem erfieht man mit nicht geringer 
Verwunderung, daß während der fo unruhigen Regierung 
Kaifer Wenzels und mitten in der furchtbaren Hufliten- 
zeit, wo Böhmen durch 15 Jahre (1419 bis 1434) überalt | 
nur Blut und Flammen erblifte, die ämtlichen Gefchäfte 
auf dem Nathhaufe fo ruhig vor ſich gingen, als ob alles 
im tiefften Frieden verhandelt würde. Und gerade Wodnan 
verfoftete nicht nur die Folgen der allgemeinen Verwirrung’ 
im Lande unter Kaifer Wenzel, fondern auch die eriten 
Früchte des unfeligen Huffitenkrieges. 

Die Roſenberge, nicht immer Iobenswerthe Unter 
thanen, und gefährliche Nachbarn der Stadt, mifchten fich 
in die Gefangennehmung Kaifer Wenzeld, und fo 308 
namentlich im 3. 1395 Heinrich von Nofenberg vor Bud» 
weis, nachdem er Wodiian geplündert *), und nad) Hajeks 
Angabe auf das 3. 1394, das Schloß Kugelweit zerftört 
Hatte, Kaifer Wenzeld Bruder, Johann, Herzog von 
Görliz, und fein Vetter Prokop von Mähren, waren da⸗ 





*) Scriptorum rerum bohemicarum tomus III. Pragae 
18329. Geite ©. 
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mals eben in dieſer Gegend erſchienen, um den Monarchen, 
den ſie hier in der Gewalt der Roſenberge vermutheten, 
zu retten. Und wenige Jahre darauf erlebten die Bürger 
das traurige Schikſal, daß Herolt von Kunſtadt der jün- 
gere, fih am Mittwoch nad Matthias 1406 der Stadt 
bemächtigte, die Einwohner aller ihrer Habe beraubte, 
und noch dazu viele derfelden in die Gefangenfchaft fchleppte 
(Pubicka tr Band ©. 265). Wie Hagek (Blatt 364) 
erzählt, umlagerte Herolt die Stadt in fo geringer Anzahl, 
daß die Bürger i auslachten und fpottend riefen, fie 
wollen ihn von fich mit einer Iuftgefüllten Blafe (mie: 
chaykem) verfcheuchen. Er aber drang vielleicht durch 
eben diefe Sicherheit und Unachtfamfeit begünftigt in die 
Stadt, eine Folge der gänzlichen Sorgloſigkeit von oben, 
hinſichtlich der unter Karl IV. ſo ſtreng gehandhabten 
öffentlichen Sicherheit. Kein Wunder, daß in demſelben 
Jahre verlarvte Reiter im Dienſte des Herrn von Rons— 
berg die Straßen um Pilſen beunruhigten, wenn ſich ein⸗ 
zelne Raubritter fogar an Städte magten. So verheerte 
auch Mikes Zul zu Cheynow die Gegend, bis er im J. 1404 
gehenft ward. Ferner erregten um diefe Zeit Wikleffs 
Lehren im re mehr Auffehen und Unruhen in Prag und 
uf dem Lande, zumal als Huf im J. 1413 aus Prag 
entfernt, im prachiner und bechiner Kreife meift an jenen 
Orten predigte, wo ſich der Kirchweihe oder fonft eines 
Feſtes wegen das Volf häufiger verfammelte. Zudem ift 
es gewiß, daf die Pifefer und Wodnianer unter die eriten 
Anhänger der neuen Lehre und ihres Vertheidigers, des 
Ritters Johann von Trocnow, gehörten, wie aus deffen 
eigener Angabe zu entnehmen. Wie nun nad unbezweis 
felbaren Zeugen die Prager, Klattauer und Pifeker, zuerft 
gegen die Klöfter losbrahen , fo erzählt dagegen die 
Sage, zu Wodnan fey der DOrtöpfarrer auf dem Plaze 
enthauptet worden. Wenigftens ftand da zum Andenken 
ein Stein, der erſt in unfern Tagen entfernt wurde. 


— 
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Möglich daß ihm dies als einem Fatholifchen Priefter, zu 
gleicher Zeit und aus derfelben Veranlaſſung, wie den 
Dominicanern beim Kloſterſturm zu Piſek, widerfahren, 
möglich auch, daß er von dem Heren von Roſenberg, bei 
der gleich zu erwähnenden Einnahme der Stadt, als huſſi— 
tifcher Priejter hingerichtet worden, oder endlich durch 
Zizka, ald er mit Prieftern feiner eigenen Partei die 
MWodiianer Kalköfen füllte. 

Die erwähnte Anhänglichkeit an die neue Lehre mußte 
indeg Wodian fofort büßen; denn nad) Menzel Brezat, 
dem lezten Archivar der Nofenberge, ward Udalrich von 
Nofenderg, der Wodiianer Nachbar, im J. 1420 als 
Kaifer Sigismunds Feldherr gegen die taboritifchen Heere 
im prachiner und bechiner Kreife ernannt, und: „Eroberte, 
„heißt 28, das Jahr vorher Wodian, eine Stadt won 
„der huffitifchen Partei, ließ die Mauern ringsherum 
„einreißen, die fie ohne des Herrn Bewilligung nicht wies 
„der aufbauen follten, bis fie urkundlich betheuerten, daß 
„ſie ihn mit Feiner Ungelegenheit und Widerfpänftigkfeit 
„erzürnen, außerdem aber fich gegen Geine Gnaden in 
„aler Unterthangpflicht unterwerfen wollen. —“ 

Gerade diefe Handlung des Zwanges, der Nothwen⸗ 
digkeit, feheint dagegen den Taboriten-Feldherrn Zizka 
höchlich gegen die Stadt entrüftet zu haben; denn nachdem 
er Prachatic wegen Unmenfchlichfeiten gegen feine Anhän— 
ger unmenfchlich gezüchtigt, Tief er zu Wodiian einige 
Priefter in einen brennenden Kalkofen werfen, vielleicht 
weil fie zu jenem Vergleiche gerathen, oder ihn nicht mißs 
billigt. Saft gleichzeitige Chroniften (Seriptores rerum 
bohemicarum ©. 46) fezen hinzu, daß bei der Einnahme 
auch fonft viele Menfchen umgebracht worden, und daß 
die Stadt mehrere Jahre lang öde blieb. Go wurden 
denn die Aermften bald mißhandelt, weil fie Zizka's 
Slaubensbrüder waren, und bald, weil fie als folde 
ſcheinbar abgefallen ! 
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Schallers Topographie (3. Theil, Prag 1786, ©. 102) 
fagt aber gar: Zizka fen im J. 1421 nad) der Einäfche: 
rung des Klofterd Goldenfron vor Wodtan gerüft, habe 
bier an allen Geiten Feuer angelegt, eine große Zahl 
Bürger auf das graufamfte ermorden, die gefammte Geiſt— 
lichkeit in einen Kalfofen werfen laffen, und die Stadt 

ſey bis zur Zeit König Ladislaws mit und öde 
geblieben. Erſt dann Haben fi) die wenigen Bürger, 
denen es während der gräulichen Verwüſtung ihrer Vater: 
ftadt gelungen ſich zu flüchten, wieder eingefunden, die zu 
Boden geriffenen Häufer aus dem Schutte gehoben, und 
durch Goldfeifen ihr Vermögen wieder in Anfnahme ge— 
bracht. Sie beruft fi ſich hiezu auf Pulkawa, Dubravius 
und Balbin. 
Die Fortſezung des Pulkawa (Scriptores rer. etc.) 
haben wir eben gehört; im Balbin und Dubravius aber 
tft von dieſer langjährigen Berödung nicht eine Sylbe zu 
ſehen, und mag dieſe Citirung eine der zahlloſen Unrich— 
tigkeiten ſeyn, von denen dieſe Topographie ſtrozt, wie 
denn gleich nach beſagter Stelle der gräuliche Irrthum er— 
ſcheint, Ferdinand I. babe im J. 1547 Wodttan in die 

Zahl der Städt? verfezt und mit einem Stadtwappen ver: 
I; feben ; se 127, zufammengeftellt mit ©. 10, der 
laͤcherliche ‚daß der Oberſt Had und ein Primator, zwei— 
mal nach einander gehängt und enthauptet werden; denn 
biefes nämliche Ereigniß, welches in der That bei der 
Stürmung von Piſek Statt fand, wird früher von Piſek, 
dann von Prachatic erzählt. Und ſollten auch wirklich 
alle drei oberwähnte ScHriftfteller dies behauptet haben; 
{ ſo hätten fie gleichwohl, ihrer fonftigen Berühmtheit un: 
beſchadet, alle drei Unrecht. Wir ſehen nämlid) in den 
Wodnaner Gtadtbüchern eine ftete, regelmäßig vom Ma: 
giſtrate geleitete Bevölkerung, nicht eine mehr als dreißig: 
jährige Dede. Die Sage und mande Schriftiteller, haben 
plaudernd und gedruft, Böhmen mm ein Drittheil mehr 

Jahrbücher. I. Band. 49 
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verheert, als Zizka in der Wirklichkeit *). Balbin übri- 
gens und Dubravius ſagen nichts, als jener: Zu Wodian 


warf er alle Prieſter, die er fand, lebend in den Kalk-— 


ofen (Epitome etc. Boleslav. hist. Pragae 1677 p. A41), 


und diefer faft wörtlich dasfelbe, in der Baer Auflage 
bei P. Perna 1575 ©. 246. Ja es fiheint, daß die 
Stadt nach der Wiederverföhnung mit den Taboriten, den 
erften Anfall unter Nofenberg ausgenommen, wegen der 
Uebermacht ihrer Freunde, auch von den Katholifchen 
nichts mehr zu leiden hatte, und daß fie jedesmal mit 
verftanden ift, wenn das ganz nahe Pifek (und es kömmt 


bei jedem Succurs, den Zizka brauchte, bei jeder taborie | 
tifhen Verhandlung vor) genannt wird. Mit dem allges | 


meinen Frieden im J. 1434 zufrieden, waren jedoch beide 
Städte ihren ehmaligen Genoffen ganz abhold, und litten 
vielleicht eben deßhalb als Abtrünnige, nur durch fremden 
Schuz gedeft, weil es bei Pubicka heißt (6. Th. A. Bd. 
©. 404), Meinhard von Neuhaus habe im J. 1441 dem 
Kaifer Friedrich vor den in Defterreich einfallenden Neften 
der Zaboriten eben fo Ruhe verfchafft, wie vor ihm, den 
Piſekern und Wodianern. 





* 
*) Dieſe Bemerkung iſt vollkommen richtig. Die böhmiſche 
Volksſage wiederholt faſt bei allen Burgruinen die zwei hi— 
ſtoriſchen Gemeinpläze: 1) „Auf der Burg N. haben die 
TZempelberren gehaust; 2) Zizka hat ſie zerſtört.“ Beides 
mit Unrecht. Die böhmiſchen Burgen waren im XV. und 
XVI. Jahrhunderte noch wie zuvor bevölkert; erſt ſeit dem 
dreißigjährigen Kriege wurden fie nach und nach verlaſſen 
und der Zerſtörung preisgegeben. — Was die Stadt Wod— 
Kan betrifft, fo wurte fie Ende Auguft 1420 von Zijfa 
allerdings eingenommen, nachdem ihre Befazung zuvor bei 
dem bloßen Gerüchte feiner Annäherung (am 28. Auguft 
d. 3.) die Flucht ergriffen hatte. Bon ver Erftürmung 


und Einäfcherung der wehrlos gelaffenen Start Fonnte daher 


Feine Rede ſeyn. 
(anmerk. d. Redact.) 
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Doc hinweg von diefen Kriegsgräneln zu den fried- 
lihen Stadtbüchern! In ihnen findet man Feine Spur 
davon, und eben im Jahre des Ueberfalls durch Herolt 
von Kunftadt, war Nichter der Stadt (judex) Zbinko, 
ununterbrochen bis in das Jahr 1419, wogegen im $. 
41420 Jakob Prazak als ſolcher erſcheint, der im J. 4416 
unter Zbinko Nathsmann gemwefen. Während er immer 
an der Spize aller Urkunden ſteht, erfcheint an feiner 
Seite als Bürgermeifter, cmagister civium) bald Peter 
der Tuchmacher, bald Konrad der Bräuer, Jenko der 
Fuhrmann, Matthias der Fleifchhauer *), Peter der 
Baͤker, und andere, was fich damit erflärt, daß bis in 
die neneren Zeiten hinein, die Städte jährlich 12 Bürger: 
aus ihren Mitteln wählten, die Consules hießen, als 
unter welchem Namen fie in allen Wodñaner Urkunden 
erfcheinen, und die Monat für Monat im Bürgermeijter- 
amte wechfelten, während Zbinko der Richter unwandelbar 
blieb, und vermuthlich der einzige Nechtsgelehrte, zugleich 
Derfaffer der erwähnten lateinifchen Amtsverhandlungen 
war. Eben alfo um die feit dem J. 1556 erhöhte Gewerb- 
thaätigkeit, fonach den fteigenden Wohlſtand Wodñans zu 
bewähren, werden hiemit von 49 mit Zbinfo vorfommen- 
den Beifizerm oder Schöppen (bald scabini, bald jurati 
‚econsules im Original) verfchiedener Sabre, noch einige 
genannt, wie: Johann Pate, Wenzel der Sohn Mar: 
find, Bartus der Unnüze Cinutilis), Frana der Bräuer 





*) Carnifex, im ſchlechten Latein jener Zeit, fonft Scharf: 
a tichter oder Henker. Daher kömmt es, dag Walter Scotts 
Heberjezer in Nigeld Schikſalen (Wien bei Strauß 1826) 
in den Schlufworten, wo König Jakob von England einen 
Sleifherfohn zum Ritter fchlägt, und dann mit den 
‚ Worten aufftehen heißt: Surge carnifex! wörtlich: Steh’ 
auf Denker! fich nach einer langen Anmerkung endlich dazu 
verfteht: Er begreife niht, warum der König den neuen 
Ritter einen Henker nennt? weil ed ihm entging, daß car- 

nifex im Mittelalter auch Fleifcher heißt. 

19* 
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(damals ein perfönlihes Gemerbe, nicht ſtaͤdtiſch oder 
berrfchaftlich, daher mehrere an einem Orte), Johann 
Pjenicze, Niklas Opadal, Martin des Tobias Sohn, 
Konrad der Töpfer, Johann der Fuhrmann (einmal vector, 
einmal böhmifch wozätag), ein Beweis, daß damals 
zwar die Zunamen fchon auffamen, aber noch immer mit 
Spiz:, mit Handwerks: , mit des Vaters Namen abwech: 
felten, dann, daß es der Stadt nicht fehwer ward, alle 
Jahre andere Männer zu finden, die Muße und Fähigkeit 
genug hätten, ihre Angelegenheiten zu ordnen, was auf 
eine merfliche Bevölkerung und einige Wohlhabenheit 
ſchließen läßt, fo wie auf diefe felbft der Einfall des Steg: 
veifritterd Herolt hindentet, vor allem aber der Anfauf 
eines Gütchens, wie weiterhin in einem Privilegium 
König Ladislaws zu ſehen, dann der Felder, Teiche und 
Wieſen des Ezechiel Pribram aus Wodiian, und zwar 
um 1600 Schok meißniſch, was bei der verfchlechterten, 
und erft von König Georg wieder verbefferten Münze 
des Sahres 1444, zwölf taufend Gulden Conv. Münze, eine 
damald bedeutende Summe ausmacht. 

Denfelben Pribram trifft man 35 Jahre darauf als ei: 
nen der Beifizer des Stadtrathes an, bei dem Verkaufe einer 
Mühle, die ffeinerne genannt, von Seiten der Stadt an 
die Söhne des Zdebor Peter und Johann um 125 Schof 
gangbarer Münze, in diefem Sahre um etwa 936 fl. C. M. 
Die näheren Bedingungen dabei, verfchiedene Laften zu 
Gunften der Stadt, hinfichtlich der Mühlgräben, der Wehre, - 
einer Bret-, Walk- und Schleifmühle, zeigen, fo wie 
andere diesfällige Urkunden, daß die Waflergerechtigkeiten 
eben fo genau wie die der Felder, Wege, Straßen und 
Brüken beſtimmt, Eurz, Böhmen in jenen Jahrhunderten 
fiheinbarer Barbarei, in bürgerlicher Hinſicht fehr vers 
ftändig geordnet und verwaltet war. Go überließ (ein 
anderes Beifpiel) die Stadt am 7. November 1489 der 
Tuchmacherzunft einen Paz für eine Walkmühle, gegen 
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jährlihen Pachtzins von einem Schof, in zwei Raten, dann 
mit dee Bedingung, die Ausbefferungen ſelbſt zu beforgen 
und im Fluße Feine Dämmung anzubringen. Ferner ward 
am 10. Juli 4490, wo Wenzel Eredus, Bürgermeifter, 
und Wenzel Slanina, der vorjährige Beifizer, Richter 
war, zwifchen dem Matthias Skala, dem Simek Wacicky 
und dem Gebef, ein gütlicher Vergleich über einen Damm 
zwifchen ihren Teichen gepflogen. Simek und Sebek fammt 
ihren Nachfolgern follen diefen Damm und die Gründe dabei, 
welche das Waſſer überfchwemmt, genießen, die nöthige - 
Abpilfe und Reparatur leiften, ohne Hindernig von Geiten 
des Wenzel Sfala, ald wozu ihnen diefer felbit 5 Schof 
Srofhen und etwas an Fifchen gegeben. Das Gras auf 
dem Damm gehört dagegen dem Skala und feinen Nach— 
fommen, Sollte auf dem Damm, von Seiten des Teichs 
des Sfala, ein Schaden gefchehen (bud zemj neb taraſem), 
fo wird dies von ihm und feinen Nachkommen ausgebeflert, 
und umgekehrt. Gollte es dem Sfala an Waſſer gebres 
hen, fo wird ihm die Gegenpartei aus ihrem Vorrathe 
 (zndfadu) etwas zulaffen. Beidem Mühlgraben und deffen 
Ausbeiferung fol Skala mithelfen u. dgl. 
+ Schließlich möge noch in diefer Hinficht bemerkt mer: 
den, daß laut einer Auskunft der VBorfteher dev Müllerzunft 
zu Prag vom 29. Mai 1741, nach Angabe iprer Bücher, 
im 5. 1574 zu-Wodiian fieven Mühlen, die namentlic) 
angeführt werden, beftunden, und daß ein Rathsſchluß 
vom 5.1524 (magistro eivium Domino Gallo Beronensi 
a Mena) das Maß und die dasfelbe beitimmenden Zeichen 
angibt, wie hoch oder wie niedrig dasfelbe an den Wehren 
und fonftigen Waffere, Zus und Ableitungen zu nehmen 
fen? welche Anordnung lange gefezliche Kraft behaupten 
mußte, weil ſelbſt in der alles verwirrenden traurigen Epoche 
des dreißigjährigen Krieges, auf Anfuchen des Johann _ 
Polak, eine Abfchrift derfelben mit Bewilligung des Gtadte 
raths am 9. Detober 1659 ausgefolgt ward. 
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Bon andern Angelegenheiten, welche am Anfange des 
XV. Sahrhunderts ämtlich verhandelt wurden, erfcheint 
3. B. eine teftamentarifche jährliche Brodvertheilung unter 
die Armen, auf des Erblaffers Haus geftiftet, wobei nes 
benher zu erwähnen, daß in Abgang der damal nicht übli— 
chen Hausnummern, des Haufes Lage befchrieben wird, 
3: B. gelegen zwifchen dem Haufe des Camalo und Fridlo, 
oder das Ekhaus (domus acialis). 

Bäder, für die Armen geftiftet, einmal im Sahre, 
und zwar zu Falten Zeiten, 3. B. nad ©t. Wenzel, zwei 
Wochen vor der Fafte, Taffen vermuthen, es fey died vom 
Schröpfen und Aderlaß zu verftehen, was die Alten im 
Herbft und Frühjahr zu veranlaffen pflegten, zumal las 
zebnjf und Bader nicht auf das Waſchen allein, auch 
auf hirurgifhe Mittel hindentet, und das lateiniſche bal- 
neum, lotio balnei der Urkunden von den Alten auch in 
diefem Sinn genommen werden mochte. War diefed ge— 
ftiftete balneum aber ein wirkliches Wafchbad: fo fiebt 
‚man, daß unfere Vorfahren um die Neinlichfeit beforgt, 
auch den Armen, wenigftens am Anfange und Ausgange 
des Winters, diefen Vortheil zu verfhhaffen fuchten. Die— 
ſes Bad verknüpfte Fenslin und Niklas Cap auch mit ei: 
nem jährlichen Faß Bier, wobei der Ieztere noch dazu 14 
Armen, jedem einen Heller reichen ließ. Für diefen Zwek 
beftimmte jener eine Wiefe, und Diefer gab dem Wenzel 
Boffolwie 10 Schok Grofchen auf deffen Haufe haftend. 
Eben fo ftiftete Sodann Palek den Armen ein Bad eine 
Woche vor Lichtmeß (2. Febr.), und ein Faäßchen junges 
Bier Ccerevisiae juvenis) , vielleicht die fogenannten 
Patoken, im Werthe von 7 Grofchen. 

Ferner finden fich vor eine Schenfungsurfunde von 
Haus und Hof bei Lebzeiten (die Befchreibung lautet: 
Ein Hof außer der Stadt, zwifchen dem Hofe des Pfarrers 
und des Fridlin) mit zeitweilig vorbehaltenem Nuzgenuß ; | 
ein Zeugniß über den Kauf einer Mühle; über die Befrie— 
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digung zweier Waifen durch die Witwe ihres Vaters ; 
über die Stiftung eines Schofs Prager Grofchen jährlich, 
auf den Bau der Kirche, oder, fo lange fie nicht gebaut 
wird, auf die Heritellung der Brüfen und Wege, be 
gründet auf den Hof des Johann Bradfa, Richters von 
Kraslowic, der mit diefer Bedingung dem Maclik über: 
laffen wird, ais der Beſizer eine Wallfahrt nah Rom 
cad limina Apostolorum) vornahm. 

Ganz auf diefelbe Art ſchenkten zwei andere fünf 
Schok Groſchen auf den Bau der Kirche und zeitweilig der 
Brüfen und Straßen (ein Wink, daß diefer leztere, wie 
man glaubt, damals ganz vernachläffigte Gegenftand, in 
Böhmen wohl beachtet ward), doch fo, daß vor dem Bau 
nur die Sntereffen, und zwar ein halbes Schok zu ©t. 
Georg, ein halbes zu ©t. Gallus, vom Bürger Kuffer, 
dem man biezu einige Befizungen vermachte, dann aber 
das Ganze erlegt werden fol. 

Das find denn doch ſtarke Iutereffen! aber, wie in 
Schmidts Gefhichte der Deutfchen zu fehen, zu jener Zeit 
bie und da noch weit höher, fo — * ſie izt Wucher heißen 

würden. 

Ein anderer Schuldbrief beſtimmt dem Gläubiger jähr— 

lich in obigen Friſten 36 Groſchen für 6 Schok Prager Gro— 
ſchen, folglich zehn Percent, ein wahrſcheinlich landes⸗ 
übliches Intereſſe cin censu, alias na auroczi). — Die 
Berſchreibung eines Hauſes oder Hofes, worauf die Schuld 
Sog baften bat, gefchah ganz wie im unfern Tagen, und von 
Kaufbriefen überhaupt findet man 7 Beifpiele, namentlich 
über ein Haus (cum area ipsius) um 11 Schok 40 Öros 
ſchen, was gar nicht theuer wäre, über eine Wiefe von 
| s Joch um a1 Schok, über einen Hof, deffen Lage in der 
Gegend der Weingärten der Wodiianer Kirche angedeutet 
wird, Hinter dem Ihore, wo man nach Baworow gebt. 
SOdb zu Wodian je Wein gebaut worden ? was freilich 
Karl IV. in Böhmen ſtark betrieb, und mitunter wohl 
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auch in der ungünftigften Lage verfucht ward, iſt unges 
wiß. Wahrfiheinlich blieb es bei einem bloßen Verfuche, 
wie an fo vielen Orten in Böhmen, wo Obftgärten: und 
Hügel noch heut Weingärten heißen, bei voller Unthun— 
lichfeit Wein zu erzeugen. Er verfehwand bei mehrjährie 
gem Miplingen, der Name blieb ; denn daß unfer Vaters 
land damals wärmer gewefen, iſt ſchwer zu glauben. 

Im 5. 1407 am 45. Mai ward offenes Gericht zu 
Wodian gehalten, unter dem Vorſize des wohlweifen Nie 
Has, Vice: Notars der E Kammer, des Andreas Clamor, 
Hofrichters Gudex curiae), und ded Dipold, im Namen 
des Herrn Unterfämmerers Niklas, wobei ein Erbſchafts— 
Proceß unter Vorzeigung einer für unrichtig erklärten 
Urkunde entſchieden, und der fällige Theil zu einer Strafe 
von 40 Schof in die E. Kammer verurtheilt ward, ein 
Beweis, dag man ſchon in jenen Zeiten, in Böhmen we— 
nigitens, fehr gefezlich und ordentlich in allen Angelegen: 
heiten der Bürger vorging. 

Ein Sapital zu 40 Schok Grofhen, zu einem Schok 
Groſchen jährlich an Intereffen angelegt, gibt einen Begriff 
der Woplfeilheit oder Theuerung jener Zeit, denn für diefe 
Intereſſen follte der Pfarrer mit feinen Bicarien (Gaplänen 
und dem, Nectov, Schulmeifter, Cantor) die Vigil von 
9 Lectionen mit einem Todtenamt jährlich abfingen. Dee 
Prediger fol öffentliche, Gebete für den Stifter Dobyfo 
und feine, Öattin ‚halten, und dafür vom Pfarrer 12 Gros 
ſchen empfangen, der, Vicär 8 Grofchen, wofür er 5 Meffen 
leffen ſoll, der Rector 5. Grofchen, die Schulgehilfen 3 
Groſchen, der Glökner 2 Groſchen, d. i. eben fo viel Zwan— 
ziger iziger Conventions- Münze. - 

Am, zweiten Faſtenſonntag des Jahrs 1409. 4 3. 
März) beſtätigte Huska den Empfang von 23 Schok Gro— 
ſchen für die Waiſen Anna und Jakob. Von den Intereſſen 
ſoll er fie bis zur Volljährigkeit kleiden und nähren, für 
‚das Capital mit gewiffen Grunpftüfen haften und’ ihnen 


. 
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dann dasfelbe ausfolgen. Da nun das Sntereffe davon 
etwa 2’; Schok jährlich betragen Fonnte, fo mußte der Le: 
bensunterhalt fehr wohlfeil feyn, wogegen obige Stiftung 
als ſehr gut bezahlt erfcheint. 

Merkwürdig ift ferner eine Urkunde vom 19. Novem⸗ 
ber A410, worin die Stadt und des Johann Skralup Witwe, 
dann der Caplan Wenzel, ihren Nechtsftreit über des Skra— 
lup Teftament, dem fehtedsrichterlichen Ausfpruche des 
Dechants bei Allerheiligen zu Prag, des k. Hofrichters 
und des Niklas von Hus unterwerfen. Diefer Niklas von 
Hus dürfte nämlich fehwerlich ein anderer feyn, als der 
Herr des benachbarten Hufinee, der-erfte Rächer des Ma— 


giſters Hus und der ftille Sandidat der böhmifchen Krone, 


zumal ihm der Titel: famosus vir, fonft nur den Nittern 
eigen, beigelegt wird. Diefe Schiedsrichter fprachen zum 
Vortheil der Witwe und des Caplans; Skralup aber muß 
ein vermögender Mann gewefen feyn, weil er teſtamen— 
tarifch eine Gaplanei bauen ließ, auf den Bau der Kirche 
50 Schof, dann gemwiffe Summen auf eine Wallfahrt nach 
Rom, die alfo jemand ftatt feiner verrichten mußte, auf 


ein Bad für die Armen und für zwei Waifen beftimmte, 


Unter den feltfamen Ausdrüfen in diefen Urkunden 
bemerkt man das Wort: blada vendere, offenbar aus 


dem Stalienifchen : biada, Getreid. Wie es aber mit einem 


andern Ausdruf: de alto et basso compromiserunt, 
in das Latein jener Zeit gerathen ? ift ſchwer zu enträthfeln ; 


denn in der Regel kommen nur Bohemismen vor, z. B. 


postscripsit, ‚alias zapfal get, et postseribit, recogno- 
vit benevole, priznala fe dobrowolne, Ela relieta Joan- 


nis, Ela, pozuftala Sana; quam pecuniam debent con- 


vertere in &e., ktery penjz magi obratiti na zc., fecit 
plenam simuleitatem, ſpolek, Wissehrado filius bonae 


'memoriae Matthiae, ſyn dobre pamẽti Matöge, prae- 


dieta Barussa,  Marzi uxori, per KacZenam uxorem 


Hawliconis, Aneökae filiae u. f. w. 
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Sm 3. 1416 am 5. März- ftiftete Matthias Rokos 
eine Gaplanftelle, wies hierauf jährlich 9 Schof an In: 
tereffen aus, behielt fich die Ernennung des Gaplans vor, 
überließ fie nach feinem Tode der Stadt, und fchenft dem 
jeweiligen Caplan noch ein Miffale im Werthe von 2 Schof 
Grofchen Calfo wie alle Bücher damal fehr theuer), ein 
anderes geiftliches Werk zu 4 Schof, ein filbernes Kreuz 
zu 3 Schof. Dafür follen jährlich gewiſſe Meffen gelefen 
werden; auch fol der Eaplan alle Sonntag mit andern 
Prieftern den Umgang halten, und an allen Feften bei der 
Defper im Chorrof (superpelliceum) erfcheinen, was ihm 
ald Auszeichnung dienen foll. | 

Es gab alfo zu Wodnan mehrere, nicht angefterte, | 
nicht fundirte Priefter, auf diefelde Art, wie in Stalten, 
wo fein eigener Fond den titulum mensae reicht. Diefer 
befteht bei uns erſt feit der neuern Zeitz auch weiht man 
nicht mehr Priefter, als die Didcefe bedarf. Dort aber 
wird jedermann geweiht, der ſich mit einem Tiſchtitel von 
feiner, oder einer fremden Familie ausweifen kann, und 
daher fieht man in allen Städten eine zahlreiche unbeam— 
tete Priefterfchaft. Die Grundftüfe der Erbfchaft bleiben 
dem älteften, der feine jüngern Gefchmifter in Geld aus— 
zahlt, und für die Erhaltung feines geiftlichen Bruders 
bürgt, der dann, falls er Feine Anftellung fucht oder finder, 
bis an das Ende feiner Tage im Haufe bleibt. Die er: 
wähnte Proceffion, alle Sonntage um die Kirche, bier 
nirgends üblich, habe ich in Italien auch gefehen. Bes 
ftand num diefe doppelte Sitte zu Wodtran, fo fieht man, 
daß der eben erwähnte fundirte Gaplan einen Vorrang vor 
den unbeamteten Geiftlichen erhielt, fi) um Feinen Private | 
Zifchtitel bemühen durfte, und daß diefe Zahl Priefter in 
einer Stadt, wie Wodian, auf eine damalige farke, | 
wohlhabende Bevölkerung fchliegen läßt. 

Ueber den oberwähnten Bau der Kirche endlich findet 
fi ein Contract vom J. 1415 zwifchen der Stadt, dann 
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dem Meifter Jaklik und feinem Sohne Wenzel, worin die 
Mauer = und Steinmezarbeit um 159 Schok Prager Gro: 
ſchen bedungen wird. 
Aber auch auf die armen Schüler und auf die Schu: 
fen felbft ward von den Bürgern Bedacht genommen. 
Helena nämlich, die Witwe des Stẽpanek (Stepankonis), 
und ihr Sohn Wenzel, vermachen für den Fall ihres 
Todes 14 Schof für die Schule, die Witwe des Wenzel 
Bitowec, Katharina, 10 Schof zum Wohl ihrer Seele, 
an das Opital, 5 Schof auf ein Bad für die Armen, 
2 Schof.an arme Schüler. Diefe Schulen feheinen Feine 
andern als Tateinifhe, nach Art unferer Gymnafien ein: 
gerichtet gewefen zu feyn, da die vaterländifhe Gefchichte 
uns belehrt, daß damit jede noch fo Fleine Stadt verfehen 
war; daß die Lehrer, Candidaten der Theologie, Meifter 
der freien Künfte, unter einem Nector ftehend, vom Pfars 
ver gewöhnlich die Koft, von der Gemeinde den fonftigen 
Unterhalt hatten; daß fie vom Rector der Univerfität ans 
geftellt, dann auf Pfründen, oder zu Gtadtfchreibern 
(Syndieus) befördert wurden; und daß es daher Fam, 
daß die meiſten böhmifchen Bürger, ihren Horaz, ihren 
VBirgil eben fo fleißig lafen, wie izt Walter Scott Ro— 
mane; — — alles ſehr natürlich, da das Latein in gar 
vielen Amtsgefchäften unentbehrlich, und für den Gebil- 
deten das war, was izt nebft dem Hochdeutfihen, ein 
bischen Franzöfifch oder Italieniſch, da Böhmen notorifch 
+ eins der Ternbegierigften Länder gewefen und alles Willen 
in der lateinifchen Generalfprahe, zu Paris, fo gut wie 
zu Prag, London oder Rom ans Licht trat. 
Die Reſte einer noch zu Wodnan befindlichen Biblio— 
thek beſtaͤtigen vollends die oben gegebene Anſicht. Sie 
ward der daſigen Schule vom Prieſter und Meiſter der 
freien Künſte, Gallus Gelaſius oder Welaffus (ganz un— 
leſerlich), einem Eingebornen hinterlaſſen, unter Aufſicht 
des Stadtraths, und deren Gebrauch wird den Baccalau— 


* 
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reen, dem Gantor, dem Pfarrer, Caplan, ja auch den 
Bürgern gegen Empfangfheine und Hoffnung für den Ers 
faz, frei geftelle. Nun beftehen diefe wirklich Eoftbaren 
Reſte, die fich wunderbar genug, nad) fo vielen Feindes— 
gefahren, Feuersbrünſten und Literärifchen Diebftählen im 
Rathhauſe erhalten Haben, aus lauter griechifchen und la— 
teinifchen Glaffifern, Kirchenvätern u. dgl. im den felten- 
ften fhönften Auflagen, für einen Cantor heutiger Seit 
ein vollfommen. überflüffiger, unverdauficher Hausrath *). 

Dieſes Vermächtniß ward vom edlen Gründer diefes 
Büchervorraths am 44. Febr. 1556 ausgefertigt, und zwar 
bei voller Gefundheit. Er beftimmte außerdem jährlich 
4 Schok für 9 arme Knaben, die um diefen Preis der Ganz 
for und Nector unterrichten follte, ohne von ihnen das 
übliche Honorar inder Faſte (die damals ein Sahresabfchnitt 
im Unterricht, wie unfere Herbftferien geweſen, zu feyn 
fheint, und wo auch die Nevifion der Bibliothek, die 
Prüfung der 9 Knaben vorgenommen werden follte) den 
sobotales (ein Groſchen unferer Art ale Wochen), die 
-litterales oder fonftige Accidenzen zu fordern, wofür die 
jeweilig vom Stadtrath vorzufchlagenden Knaben Freitags 
eine Litanei zu fingen verpflichtet wurden. 

Doc) zurük zu jenen früheren bisher behandelten Zei: 
ten. Aus diefen erfehen wir aus einer Urkunde vom J. 
1485, daß ein Mädchen damal mit 18 Jahren miündig 
war; daß die Taufbücher fihmwerlich gehörig eingerichtet 
waren, weil der Stadtrath das Alter der Katharina, einer 
Tochter des Macha Hoftinowic, ämtlih, nicht von der 





*) Unter den eingebornen Gelehrten, deren einige Balbins 
Bohemia docta aufzahlt, wird Wenzel Nifolaided darum 
vorzüglich merkwürdig, weil feine, eines Freundes und Hö— 
vers Melanchthons, böhmifchen Gefänge auf Huf und Hiero— 
nymus, nebjt andern Liedern im J. 1554 zu Wittenberg mit 
einer eigenen Vorrede herausgegeben wurden. Es fheint 
alfo der Hiftorifh fo bekannte Melanchthon 
unfere Mutterfprade veritanden zu haben (?). 
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Geiftlichkeit, fondern von den Nachbarn ihres Vaters 
erhob; aus einer vom J. 1418, daß von der Erbfchaft des 
Caplans Blaſſko dem Könige Wenzel IV. 55 Schok zu: 
gefallen, diefer fie feinem Küchenmeifter Hayfo von Ho— 
detin überlaffen, und Hayfo der Wodtianer Kirche davon 
40 Schof verehrt habe; aus einer vom J. 1420, daf den 
Chorfängern der Kirhe 5 Schok vermacht worden; eine 
endlich vom J. 1418 ift in Bezug auf die izige Stadt 
Tabor merfwürdig. ie verbreitet fi) über eine Klage 
und Forderung, welhe Sigmund, Sohn des Laurenz von 
Chwaletic gegen die Stadt erhob. Beide Theile wählten 
ale Schiedsrichter (eine vernünftige, mwohlfeile Art, Pros 
ceffe beizulegen) den Ulrich von Usk oder Hradifft. Diefer 
verglich num die Streitenden, und der Vertrag ward zus 
gleich im Stadtbuche von Uſt oder Aufti an der Luznic 
(Das ift eben die bald darauf zerflörte Vorgängerin der 
von den Hufliten aus ihren Trümmern erbauten Stadt 
Tabor) eingetragen, in Gegenwart der Beamten des Herrn 
von Usk, die alle ausdrüflich genannt werden, zu Wodiian 
‚aber in Gegenwart des Sigmund Chwaleticky, des Ritters 
Pribik von Dluha, und des Johann, genannt Buben von 
Chwaletic. In demfelben Jahre verfammelten fi mehr 
als 40,000 Menfchen auf dem Berge ober Aufti, den fie 
fogleich Tabor nannten, und unterrichteten ſich wechfelmeife 
in den feltfamften afatholifhen Lehren, bis fie während 
ber Faſtnachtsluſtbarkeiten 1420 das unglüfliche Aufti übers 
fielen, verbrannten und dem Erdboden gleich machten. 
Statt diefer unglüflichen Stadt erhob fid) oberhalb ders 
felben, Hradifit auf dem Berge Tabor; der obgenannte 
Herr Ulrich aber ward, nach Pubicka (ofen Theiles, 
ale Band ©. 22) in der nahen Veſte Sedlec mit Drefch: 
flegeln erfchlagen, und der Leichnam, nachdem man ihm 
die Füffe abgehauen, ins Feuer geworfen. 
 Wodiian jedoch, wie oft erwähnt, mitten unter den 
gräulichiten Unruhen daheim für die Aufvechthaltung der 
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bürgerlichen Ordnung beforgt, ließ im diefer Zeit ein Sie— 
gel frechen, mit der Umſchrift: Sigillum Judieis Civita- 
tis Wodnianensis 4424, dad man noc) aufbewahrt, und 
das bis zu Ferdinands 1. Zeiten, bei allen ftädtifchen 
Amtöverhandlungen gebraucht ward. Das neuere vom J. 
4562. zeigt durch den Darauf befindlichen Bergfnappen, 
Hammer und Keilhammer, daß feitdem das Goldwafchen, 
welches hier wie in dem darnac benannten und berühmten 
Piſek, wie in der ganzen Gegend ſtromaufwärts, zu Stra— 
fonic, Horajdowic, Blatna, Scüttenhofen betrieben wor— 
den, der Gemeinde die Vorzüge einer Bergftadt verfchaffte. 

Mit der gänzlichen Niederlage der Zaboriten im J. 
1454, bei der die Wodñaner fehwerlich fehlten, weil zum 
leztenmal mit Prokop dem Großen und Kleinen faft alle 
Städte gegen die vereinigte Fatholifch» utraquiftifche Partei 
und den Adel zogen, fand endlich der Böhme, von Böh- 
men befiegt, anders, wie man dafür hielt, auch nicht: bez 
fiegbar, nach langjährigen wüthenden Fehden im Innern 
und im Auslande. einige Ruhe, und eine glüfliche Zeit, 
fo glüflich wie die unter Karl IV., fehien fich) dem Lande 
nähern zu wollen, als e8 unter die Leitung des größten 
Königs feiner Zeit, eines der größten aller Jahrhunderte, 
gelangte. Als Statthalter entwifelte Georg von Podẽ— 
bradsall’ den guten Willen, al’ die Einficht, das Wollen 
und das Können, das Karl IV. für das allgemeine. Befte 
fo herrlich bewährt hatte. Er hob dasfelbe fogar mitten 
unter den gräulichften Unruhen, welche die Huffitenzeit 
in ihrer ganzen Schrefniß zurüfzurufen drohten, und man 
fann aus dem, was er ald König, allüberall angefeindet 
und angegriffen, gethan, urtheilen, was gefchehen wäre? 
wenn er als erblicher Fürft wie Karl IV. den Thron bee 
fliegen, wenn er dieſelbe Glaubenseinheit wie jener im 
Lande vorgefunden hätte. Das Genie wird nur zu oft 
gehaßt, weil es, wenn auch unwillkührlich, die Mittels 
mäßigkeit überftrahlt, Was erft das Genie auf dem nicht 
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ererbten Throne? Das machte ihm daheim viele Feinde, 
während Deutfchlands Fürften,  hochfinniger als die Ein: 
gebornen, ſich mit ihm, ‚dem böhmifchen Edelmann ver: 
fhwägerten, und um deffen Erhebung auf den deutfchen 
Kaiferthron, ja mittelft eines Kreuzzugs auf den von 


2 Gonftantinopel, unterhandelten. Der ftille Neid brach in 





volle Flammen aus, ald König Matthias von Ungarn 
auf die Bande der Verwandtſchaft vergaß, Kaifer Friedrich 
auf die der dürftigften Dankbarkeit, zwei böhmifche Städte 
und mehrere vom Adel ihres Eides. Er hatte nun gegen 
unzählige, von jeder Art Fanatismus entbrannte auswar— 
tige und inländifche, rund umher ihn drängende Feinde 
zu kämpfen, nad dem Verluſt von Mähren, Schlefien, 
der Laufiz, er allein mit der Mehrzahl der erfchöpften 
Böhmen. 

Und er Fämpfte fich glorreich durch bis an fein Ende, 
als König bis in die Nuheftätte bei Gt. Veit, unter 
Kaifern und Königen, felbft von der Gegenpartei gerühmt 
und bewundert; und glorreich bis an fein Ende hielten 
ftandHaft die Geinen bei ihm aus. So aud Wodiian. 
Nedlich trug die Stadt die Schuld der Dankbarkeit an 
ihn ab, für die Beftätigung und Vermehrung al’ ihrer 
Privilegien. 

Zum Unglüf in der N AUBaseTt der Herren von 


k Rofenberg gelegen, ward fie im J. 1468 von Johann von 
Rofenberg übel hergenommen. „Er that (wie der fchon 
„einmal erwähnte Brezan erzählt) den Unterthanen des 


„Königs, wo er Fonnte, Schaden, befonders denen zu 


Wodnan, mit Johann, einem Gohne des Zdenẽk Stern 


„berg von Konopifft, und als er fie aus der Gtadt in 


„einen Hinterhalt geloft, ſchlug er deren einige Schok 


„todt und vernichtete fie.“ — 
Umſtändlicher erzählt dieſe Niederlage das Werk: 
Seriptorum rerum etc. ©. 191. Johann von Sternberg 


und Johann von Neuhaus zogen nad) Moldautein, zün— 
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deten es au und kamen nad Wftrp, wo fie im Walde 
Krawj hora im Hinterhalte blieben. Einige Neiterei aber 
rüfte auf die Stadt 108, worauf die Bürger hurtig heraus: 
fprengten, und ohne Ordnung auf fie Sagd machten, bis 
gegen die Brüfe bei Cizenic, wo endlich durch Unterſtü— 
zung des Hinterhalts ihre Wagen, ihr Gefchüz (dela) 
erobert, viele nah Neuhaus fortgeführt wurden, mo fie 
fih Hoch auslöfen mußten, im Ganzen ein Verluft an Ges 
fangenen und Iodten von 450 Mann; ein Unglüf, das 
die Stadt im J. 1468 am 19. Juli traf. 

Die Wodnaner fhonten indeß ihre Nachbarn auch 
nicht, wo es ging, wie zu fehen aus der Abfchrift. eines 
Vertrags vom 49. November 4496 zwifchen der Stadt 
und den Beftzern der Herrfchaft Libegie. Die Wodianer 
hatten nämlich die Mühlen und andere Befizungen des 
Herren Leo Malowec, der ed mit des Königs, Gegenpartei 
hielt, befchädigte, und wurden von dem Schiedsrichter, 
dem Herren Albrecht von Leffowic auf Cierfwic erinnert, 
fich gütlich al8 Nachbarn zu vertragen. Go trat denn die 
Stadt an Herrn Leo den Fluß DBlanice ab in einer genau 
bezeichneten Streke, fo lange Herr Leo und feine Erben 
im Befiz von Hefman bleiben, und ſolche Anfprüche feiner 
Zeit nicht in Geld berichtige werden, mas denn vollends 
dann in Ordnung gebracht ward, als Libẽgic durch Kauf 
von des Herrn Leo Söhnen, an den berühmten Oberit= 
fämmerer des Königreichs, Wilhelm von Nofenberg, ges 
langte, und zwar in einer zu Baworow am 27. Juli 1562 
ausgeftellten Urkunde, durch Vermittlung Heralts Kawka 
von Nican auf Stöfna und Swihow, Peters Baubinffy 
von Augezd auf Dub, des k. Richters zu Wodran Victo— 
rin Baufinomwie und des Matthäus Sokol, Bürgers zu 
Piſek. 

Auch Hagek erzählt einen Kriegszug der Stadt aus 
jener Epoche auf das J. 1467. „Zu felber Zeit, heißt 
es, fügten die Bürger zu Pifef und Wodnan, welde e8 
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treulich mit König Georg hielten, und einige aus der 
Ritterſchaft im prachiner Kreiſe, den gegen den König 
feindlich geſinnten Herren vielen Schaden zu. Die beſag— 
ten Ritter vereinigten ſich im Sommer mit jenen Bürgern, 
ſammelten ſich im Stillen, und lagerten ſich Abends vor 
die Burg Zwikow*), die damals Johann von Roſenberg 
beſezt hielt. Und als ſich die Leute zur Ruhe begaben, 
ſtellten jene Leitern an die Mauern, und hatten dieſe 
bereits in nicht geringer Zahl erſtiegen, als dies einige 
Wächter bemerkten und ſogleich dem Schloßhauptmann 
Smil von Hodẽgowa hinterbrachten. Er aber nahm eilig 
ſeine Leute zuſammen und griff ritterlich die Feinde an. 
Da entſtand von beiden Seiten ein Lärm, und da wurden 
viele erſchlagen, auch einige gefangen. Einige aber flüch— 
teten ſich und ſtiegen wieder hinab, andere fielen kopfab— 
waͤrts hinunter, und die, welche noch unten waren, wahr: 
nehmend, daß fie die Burg nicht erobern, Eehrten wieder 
gegen Piſek zurüf. Smil endlich, der es feinen und 
feines Herrn Feinden zu entgelten gedachte, ſtieg oft mit 
feinen Söhnen von der Burg herab, und machte vielen 
Schaden um Pifek herum.“ — 

Glüklicher ging es nach Pubicka (ofen Theils 2er 
Band ©. 195) den vereinigten Wodianern und Pifefern 
im 3. 1467 vor der Veſte Mladegowic, nicht fern von 
beiden Städten. Dem vom Könige abtrünnigen Johann 


Wrabſty, einem Vafall des Zdenfo von Sternberg gehö- 


tig, ward fie belagert, eingenommen, und liegt bis heut 
in Trümmern. 

Einigen Erfaz jedoch für die damals erlittenen Drang— 
fale, erhielt die Stadt unter ausdrüfficher Belobung ihrer . 
Treue, von Georgs Nachfolger, dem Könige Wladislaw II, 





+) Eine der ftattlihten im Lande, deutſch Klingenberg, 2 
Meilen nördlich vom Pier, am Zuſammenfluſe der Moldau 
und Wotawa. 


Sabrbücder, IT. Band. 20 
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am 22. December 1479 durch Die Bewilligung, nebft dem 
von Alters her üblichen Jahrmarkte an Mariä Geburt, 
noch einen am Montag nach dem fünften Sonntag in dev 
Faſte, ganz mit denfelben Rechten und Vortheilen, wie 
jenen, durch 8 Tage zu halten, worauf von Preßburg aus, 
am 10. Nov. 1499, das Recht, voth zw fiegeln folgte, 
eine Auszeichnung, von der die izt allgemein fo fiegelnde 
Welt, den Begriff verloren. 

Daß aber auch unter dieſem Könige die Stadt viel 
gelitten, läßt fich Teicht vermuthen, da im J. 1498 ein 
eigener Landtag über die im Königreicye überhand nehmen: 
den Räubereien und die Unficherheit der Straßen gehalten 
worden; da in Diefem Iheile Böhmens im J. 1510, dies 
Handwerk zu legen, die Schlöffer Heritein, Ronsberg und 
andere, auf königlichen Befehl geſtürmt wutrden, und eine 
lateinifche Urkunde ohne Sahrszahl, auf ſolche Nachbarn, 
die fie ihres vornehmen Standes wegen nicht zu nennen 
wagt, anfpielt. Es ift dies eine bittlihe Vorſtellung an 
den König über verfchtiedene Drangyfale der Stadt, dem 
Styl und den Umftänden nach zu urtheilen, aus der Zeit 
Wlaͤdislaws I. Auf die ehemaligen Hufitenkriege, und 
die unter König Georg, fcheint die Stelle: Als einft in 
unferer Gegend alles von bürgerlichen Kriegen entbrannte— 
anzufpielen, und das auffallend von den übrigen Urkunden 
abweichende, zierliche Latein, verräth die in Europa damals 
allgemein auflebende Vorliebe für die Herftellung tlaffifcher 
Literatur. Zugleich erfährt man daraus, daß damals ein 
fönigliches, aber verfallenes Schloß in der Stadt beftan: 
den, daß diefe 27 vermüftete Häufer, die Vorftadt aber 
56 Hausruinen zählte, und daß in der Stadt 31 ver: 
mwitwete arme Hauseigenthümerinnen Iebten, deren Männer 
fonach damals gewaltfam umgefommen. Gar wohl begrüns 
det war daher das alte, unter Wladislaw II. nachdrüklich 
erneuerte Verbot, im Umfreife von einer Meile um die 
Stadt, ein Schloß aufzuführen, ald von wo aus gewöhn— 
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Ulich allerlei Gefinde feine blutigen Hände nach der Nah: 
rung des friedlichen Bürgers ausftrefte. »Diefes erneuerte 
Decret ertheilte den Wodrianern zugleich das Patronats- 
recht der Kirche, und betätigte in den rühmlichften Aus: 
drüfen, in einer Urkunde vom 19. Juni 1472 — einem 
fehr ehrenvollen Denfmale für die Stadt — alle ihre Pri- 
vilegien. Der König ward hiezu wahrfheinlich von den: 
felben Herren bewogen, die auf dem Landtage zu Kutten- 
berg, wo er gewählt ward, vor allem darauf drangen, daf 
die Freunde, Diener und Anhänger König Georgs  be- 
lohnt und feine Schulden gezahlt werden, die endlich dem 
Kroncandidaten König Matthias von Ungarn, dem Herrn 
der dem Neiche entriffenen Provinzen Mähren und Schle: 
fien, den bei feiner Macht fehr gefährlichen, aber um fo 
edferen patriotifchen Befcheid ertheilten: Man könne nie 
einen Mann zum Könige wählen, der fi) unter Georg 
gegen Böhmen fo feindlich bewiefen. 

Bu jenen Räuberanfällen Fam übrigens noch ein lange 
jähriger blutiger Krieg zwifchen den Städten und dem 
Adel, über das Bierbrauen, erft im J. 1517 durch, einen 
Vergleich beigelegt, in welchen denn natürlich die Wodña— 
ner mit verwifelt waren, dann Plünderungen frädtifcher 
Kaufleute, nicht aus Naubfucht, aus fortglimmender Ab- 
neigung beider Parteien, weßhalb auch die Prager, von 
allen Städten unterftüzt, im J. 1520, die Veſte des 
Peter Suda von Janowic angriffen, und nebjt andern Schlöf 
fern der Erde gleich machten. 

Friedlicherer Art war ein Streit zwifchen Piſek und 
Wodwkan hinſichtlich der Straßen, beigelegt vom Könige 
ſelbſt am 8. Febr. 1482 auf. den Vortrag des Unterfäm- 
merers Samuel von Hradef und Walecow. König Jo— 
hann hatte nämlich den Pifefern das Privilegium ertheilt, 
daß ein jeder, der aus Deiterreich in das Innere Böh— 
x mens über Budweis zieht, auch über Piſek müffe, fo wie 
n die Budweifer ſelbſt bei Reifen in den pilfner Kreis, was 
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allerdings mit einen Umwege verfnüpft war, ein Zwang, 
der unſern Zeiten fehr feltfam fcheinen müßte, bedächte 
man nicht, daß jene Städte auf ihrem mitunter fehr weis 
ten Gebiete, die Hauptftraße fahrdar zu erhalten, fehuldig 
waren, Daher allerdings auch einen Erfaz durch die ihnen 
gebührende Maut anfprechen durften. Diefe Straßen aber 
wollen nicht nach dem Zuftande beurtheilt werden, in wel— 
chen wir fte faft in ganz Böhmen vor 50 Jahren gefehen, 
wo im Frühling und Herbft ein Weg von 4 Meilen eine 
volle Tagreife war, auf der man fih Schritt- vor Schritt 
fortbewegend, nur allzu oft durch Hebel und Peitfche aus 
dem zähen, unermeßlichen Koth herausreißen laffen mußte. 
Freilich waren fie auch nicht fo beftellt, wie fie izt feit 

0 Jahren zur Freude aller Fracht und Prachtwagen das 
Land durchfreuzen, aber ihnen in etwas ähnlich, vor dem 
Böhmen in jeder Hinficht verheerenden, und aller Rohheit 
der Barbarei preisgebenden Jahre 1620. Uralte Spuren 
davon hie und da im Lande, aus ordentlich nach bemeſſe— 
ner Breite zufammgefezten Steinen beftehend, deuten dar: 
auf, namentlich felbft auf dem ehemaligen Wege von Pifef 
nad Wodnan, der nicht wie izt über Protiwin ging, noch 
mehr aber zwifchen Pifef und Tabor. 

Diefer eben entfehuldigte Straßenzwang erftrefte ſich 
aber auch auf die Prachatizer, die nach Prag und Kutten: 
berg feinen andern Weg als den über Pijek einfchlagen 
durften. Diefes Privilegium König Johanns hatten nun 
nah ihm auch die Könige Karl, Wenzel, Ladislam und 
Georg beitätigt, und unter Kaifer Wenzel war derfelbe 
Streit zwifchen Wodian und Pifek von den Burggrafen 
von Karlftein, Frauenberg, Zebraf und Neuhaus oder 
en äz (Hradeez im Driginal, ohne Beifaz, welchen 

Namen beide Städte führen) ganz nad) diefem Privilegium 
gefcehlichtet worden, und zwar fo, daß auch die Pifeker, 
wenn fie nach Budweis reifen, durch Wodñan müflen, wo— 
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bei fidy beide Städte im Falle der Lebertretung, zu einem 
Ötrafgelde von 4000 Schok verpflichteten. 

Dei diefem nun unter Wladisfaw II. erneuerten 
Zwiſte beorderte der König den Prager Burggrafen Udalrich 
Medef von Waldef, den k. Procurator Johann Tlukſa 
von Wrabj, die Nitter Dionys Malowec zu Libegic und 
Dttomar von Znaſſow, den dortigen Straßenzug zu befich- 
tigen, und auch die Angabe alter Leute zu vernehmen. 
Ihr Bericht meldet, daß die Prachatizer, Sablater und 
Winterberger Straße fih bei Baworom vereinige und von 
da nach Pifek gehe. Sollten fie aber auf Wodrian zu zie: 
ben, fo würde Piſek abfeits bleiben und die dafige Straße 
eingehen. Werl nun der König ein den Wodüanern gün— 
ſtiges Privilegium diesfalls erlaffen, izt aber vernommen, 
was von Alters her Nechtens war ? und hiebei jedermann zu 
bewahren gedachte; fo nahm er diefes an Wodiian erlaffene 
Deeret zurüf, beftätigte das alte Recht der Pifeker, hob 
die wechjelfeitig verfallenen Strafgelder als nichtig auf, 
und ftellt es dem Herrn Peter von Winterberg, den Ta: 
borern, Budweifern und Prachatizern frei, ihre fonftigen 
Anfprüche vor ihm zu verfechten. 

Sm J. 1486 am 18. Dec. entfchied der König aber: 


mals, daß die Wodianer, ohne diesfalls von Pifef aus 


gehindert werden zu dürfen, das aus Defterreich kommende 
Salz für ſich kaufen und marftmäßig für die Umgegend 
verkaufen mögen , doch fo, daß feine Ueberladung von 
Wagen auf Wagen Statt finde, und die alte Straße nad) 
Piſek nicht umgangen werde. Auch follen die Pifefer, 
Sahrmarktszeiten ausgenommen, zu Wodiian Feine Maut 
zahlen, 2 Wagen Wolle, welche die Wodiianer gepfändet, 
zurük erhalten, dagegen von diefen Fein Strafgeld fordern, 
und die damals nicht entrihtete Maut abtragen, 

Eine weitere Anfrage entftand: Ob auch jene, welche 
von Budmweis über Wod,ñan blos nad Strakonic reifen, 
über Pifek zu fahren verbunden feyen? da alle won Bud: 
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weis in den pilſner Kreis Neifenden zwar über Pifef 
müffen, Strafonie aber nicht in diefem, fondern im pras 
chiner Kreife liege? Zu unferer Zeit theilt ſich eben bei 
MWodian die Kunftitraße, nördlich nad Pifek und Prag, 
etwas weitlich nad) Strafonic, Horazdowic, Klattau, Pil: 
fen, und es hätte fich fonach mancher, der nach Pilfen 
wollte, diefen Umweg zu erfparen, für einen, der blos 
nach Strafonic zieht, ausgeben fönnen. Eben darum 
entfchied der König zu Gunſten des Ummeges über Piſek. 
So follten auch jene, die von Pifek nach Budweis und 


umgekehrt ziehen, wenn fie bei großem Waſſer Wodian = 


ausweichen, gleichwohl dahin die Maut entrichten. 

Noch feltfamer erfcheint die Anordnung, daß zwar 
die Wodiianer mit ihren Hauserzeugniffen, mit Getreide 
und Höferwaaren, auf den Markt nah Moldautein uns 
mittelbar fahren dürfen, mit Kaufmannswaaren aber den 
lächerlichen Umweg über Piſek nehmen müſſen. Weil endlich 
die Wodiianer fich befcehwerten, daß man fie zu Piſek mit 
der Maut. übertheuere, fo wurde diefe Stadt angewiefen, 
bis ie‘ nächſten Lichtmeßfefte ihre Mauttabelle dem Kö— 
nige vorzulegen. 

Eine eben fo wunderliche Einrichtung verlängerte den 
Weg von Kruman nad Wodian um volle 2 Meilen auf 
ffeinigen, unbequemen, bergigen Wegen. Er follte nämlich 
nach zurüfgelegten 2 Meilen nach Smeẽ, von wo eben fo 
viel gerade aus nah Wodian gezählt wird, feitwärts 
über Prachatic gehen, und die Prachatizer gewannen vor— 
läufig dieſen Proceß am 14. October 1608, wogegen diefer 
Streit zwifchen Wodnan und Prachatic am 2. October 1609 
neuerdings bis auf weiteres Nechtserkenntnif fufpendirt 
ward, nachdem 4 Jahre vorher diefer Weg durch den Lanz 
desmeffer Simeon Podolſky (es gab deren alfo damals 
Thon) auf Anfuchen der Wodnaner, mit Zuziehung unparz 
teiifcher Bürger von Pifek und Netolic, fehr genau aufge: 
nommen worden war. Man erſieht außerdem aus der 
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diesfälligen Urkunde, daß das izige Dorf Herman eine 
ftarfe Meile füdlih von Pifek, damals ein Städtchen 
war, fomit im dreißigjährigen Kriege, wie viele andere, 
ganz herabgefommen iſt; daß der Marft Kalfehing, izt 
deutfch, durchaus böhmifch war und Chwalfftin hieß; daf 
Gakic zwifchen Chmwaletic und Wodiian, dann Brezowif 
zwifchen Dobuiffeom und Chmwalfftin, im jenem Kriege 
ganz vom Erdboden verſchwunden find; daß endlich für 


die Prachatizer auf dem Wege nah Pifef abermals ein 


Zwangsweg bejtand, weil fie von Baworow aus nicht 
geradezu dahin, wie izt und mittelft eines Vergleichs 
vom J. 1482, fondern feitwärts über Wodñan fahren 
mußten. 

Weniger feltfam war indeß doch noch diefer Straßen: 
zwang, als die vielfältigen Ausnahmen von der Maut, die 
fhon hie und da zuvor erwähnt worden, und deren hier 
zum Schluß noch zwei angeführt werden ſollen. So wei⸗ 
gerten ſich die Bechiner ſelbe zu Wodrian zu entrichten, 
und fiegten hierin durch Vorweifung einer k. Urkunde vom 
J. 4511, welche fie in einem Umfreife von 4 Meilen von 
allen Mauten, und wenn fie an Sahrmärften etwas ver- 


kaufen, von allen diesfälligen Gebühren befreite. 


Ein Vergleich vom 21. September 1537 zwifchen der 
Stadt und dem Hertn Jofft oder Jodok von Nofenberg 
anf Libegic, befreite dagegen die Wodnaner, nebſt andern 


- Bugeftändniffen für die Bewilligung, bei Swinetic eine 


Brüke über die Blanic zu fehlagen, auch von der dafelbit 


zu errichtenden Maut. 
Nun frägt es fih, was für Zeichen oder Ausweiſe 
die von der Maut befreiten, aus verfchiedenen Gegenden 


ſich kreuzenden Individuen mitbringen mochten, um von 


dem Einnehmer durchgelaſſen zu werden? Falls ſie ſchrift— 


we 


li waren, fo mochten fie den fie Ertheilenden und den 


fie Fordernden, endlich dem Einnehmer felbft, zumal in 


einer felten und ungern fehreibenden Zeit wie damals, 
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noch ungelegener fallen, als der Verluſt oder das Erſpar— 
niß des geringen Maukbetrags. Waren fie ed nicht, wie 
aus der Weigerung der Bechiner, die fich erſt nach mehr: 
maligen mündlichen Händeln fihriftlich mit ihrem Privi— 
legium auswiefen, zu ſchließen; fo ift die Antwort auf 
diefe Frage noch fehwieriger, zumal wenn man erwägt, 
daß ſolche DBefreite mitunter weithin, wo eine mögliche 
Erkennung durch die Nahbarfchaft wegfiel, Reifen nüter- 
HAPE N] 
Wir fchliefen diefe Maut = und — 

heit mit kurzen Angaben aus Urkunden vom 23. Januar 
1551, vom 2. März 1576 und vom J. 1675 über Eins 
zelnheiten, worin jene Zeit von der izigen abwich. Mean 
zahlte alfo bei Fuhrmannswagen nicht blos von jedem 
Pferde, auch von der Deichfel, von einem ziehenden 
Pferde anders, ald von einem zum Verkauf geführten, 
anders an gewöhnlichen Tagen, anders zur Jahrmarkts— 
zeit, verfchieden nach Verſchiedenheit der durchgeführten 
Waare, dann ob fie in der Stadt blieb, oder weiter ge: 
bracht ward, ja diefe Maut ward fogar um das Doppelte 
unter Marimilian II. erhöht, als die Straßen um die 
Stadt herum fehr ſchlecht und ausgefahren waren (Czle, 
wybite a sslakowite Sylnieze, fagt das Original), die 
in die Welt ziehenden Fuhrleute (Przez Swiet Praezu- 
giezy) darüber große Klagen führten, die Stadt umgin— 
gen, neue Wege bahnten, und die Kauf: und Handels» 
leıte der Umgegend diefe vom Monarchen bewilligte Er—⸗ 
höhung ſelbſt wünfchten. 

Ein Streit zwiſchen der Stadt und ihren eigenen 
Fleiſchhauern zeigt, daß auch dieſe Zunft geſezlich gere— 
gelt war. Sie hatte ſich von König Wenzel IV. zu Zebrak 
am 26. November 1404 dieſelben Privilegien verſchafft, 
welche die Fleiſchhauerzunft der Altſtadt Prag genoß, mit 
dem befondern Beiſaze, es dürfe zu Wodran niemand 
Fleiſch verkaufen, als jene, die ihr Zunftrecht vom Alters 
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her befaßen, oder fih mit Töchtern jener Meifter ver: 
mählten, denen ein folches Erbrecht zuftand. Diefes 
Privilegium mochte aber der Stadt eben fo wenig ans 
ftehen, als den Pifekern, deren Fleifhhauer fich dasjelbe 
erwirft hatten; denn am 28. Juni 1507 hatten diefe Tez: 
tern Audienz bei Wladislaw II., wonach der König ent— 
ſchied, fein Handwerker irgend einer Stadt außer Prag, 
fol um Privilegien für feine Zunft anſuchen, und follte 
ibnen aus Verfehen eins gegeben werden, fo folle es von 
felbft ungiltig feynz; die Pifefer Fleiſchhauer follen daher 
obgedachten Majeftätsbrief zurüfgeben, und fich nach ihren 
altherfömmlichen Nechten und Gewohnheiten, ohne irgend 
eine Bedrükung der Gemeinde benehmen. Ganz fo ward 
auch Wodian am 15. Mai 1521 befchieden. Ein früherer 
Zwiſt der Gemeinde mit den Fleifhern, und diefen unter 
einander, vom J. 41452, bürgt für die Nichtigkeit der 
vorerzählten Einnahme der Stadt durch Ulrich von Ro: 
fenberg ; denn ed wird in der diesfälligen Urkunde erzählt: 
„als einft durch Gottes Fügung bei der Nofenbergifchen 
„Belagerung die Etadt verheert, die Leute theils umge⸗ 
„bracht, theils zerſtreut waren (lide rozehnani, druzi 
„take zhubeni), haben fich auch viele Mezger verlaufen, 
„unter. den übriggebliebenen Einwohnern haben fich arme 
„sleifcherfnechte und auch fonftige Bürgerfühne mit Be- 
„willigung der Gemeinde diefem Handwerfe gewidmet.‘ 
Die nach der Hand Zurüfgefehrten fuchten nun diefe zu 
verdrängen, die denn allerdings vorbrachten, fie haben 
Gutes und Schlimmes mit der Stadt ausgehalten, felbe 
wieder zu befeftigen geholfen Cpomahawsse ohraziti 
miesta), und es fey unbillig, fie zu unterdrüfen, was 
fomit auch: verhütet ward. Endlich findet ſich aud) ein 
Vertrag zwifchen der Stadt und den Fleifchern vom 15. 
Auguft 1526, morin der Stadtrat), aufgefordert vom 
k. Unterfämmerer und Hofrichter, vorzüglich auf die armen 


Mitbürger bedacht zu feyn, bemerkt, daß die Sleifchhauer 
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das Volk, das wenigftens einmal der Woche Fleifch effe, 
mit theurer Waare befhweren, und das ordentliche, zu 
Wodian übliche Prager Gewicht nicht zulaffen wollen. 
Beide Theile verglichen ſich num ordentlich dahin, daß ein 
Rath, ein Stadtältefter und zwei Fleifchhawer gewählt 
‚werden follen, die jährlich nad) der Erneuerung des Ma— 
giftrats eine Uebereinfunft treffen und in die Stadtbücher 
eintragen follen. Sofort ward auch fir das laufende 
Sahr eine fürmlihe Taxe beftimmt , mit dem Beifaze,) 
weil das Kalbfleifch eben thener fey, fo follten nur die 
Sleifcher darauf fehen, daß felbes ihnen zur Ehre und den 
Leuten zum Nuzen gut ſey; das Vieh follten fie endlich 
nicht in ihren Häufern, fondern auf der Schlachtbank 
tddten, Damit ein jeder fehe, daß es gefchlachtet worden 
(ze se tepe), und zwar bei Strafe von einem Schok 
meißnifch. 

\ Don al’ diefen weltlichen Angelegenheiten gerathen 
wir, dem Leitfaden unferer Urkunden folgend, in das 
XVI. Sahrhundert und in das Gotteshaus zu Wodrian. 
Gleich 5 Anfange dieſes Zeitraums, im J. 1511, ward 
am 9. März eine Unterſuchung der zur Kirche gehörigen 
Geräthe vorgenommen. Sie befteht, fo viel man weiß, 
unter dem Titel der Geburt Mariä feit dem J. 1372. 
Das Bild des izigen Hochaltars ift in der Art eine Gel: 
tenheit, als es mit der Auffehrift: Nuestra Sennora de 
Monserat, diefes berühmte Gebirg mit der h. Jungfrau, 
wie fie in jenem allberühmten Walfahrtsorte erfcheint, 
darftellt. Der Graf Don Bartolomen Marradas fol es 
aus Spanien felbft verfehrieben und der Stadt gefchenft 
haben. Er und fein Vetter, der aus dem Zeiten des 
dreißigjährigen Krieges befannte General Don Balthafar 
Marradas, welchen er beerbt, Eniet, das Familienwappen 
in der Mitte, mit der Seitenauffehrift: Arte- Marte, 
und der Unterfchrift: Comes a Marradas , zu beiden 
Seiten am untern Rande. Im Hintergrunde des Bildes 
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fiept man die 44 Gapellen auf den fägeförmigen Spizen 
des Berges, die ihm den Namen gegeben, befucht von 
den auf Monferrat zerffreuten Einfiedlern. 

Jenes Kircheninventar wird nun hier theilmeife deß— 
halb berührt, weil es für Liebhaber des Alterthums eine 
gegängene Ausdrüfe enthält, Die in unfern Tagen ein 
Naäthfel bleiben. Mebft einer filbernen und einer vergol: 
deten Fupfernen Monftranz findet man nun da 24 filberne, 
einen zinnernen Kelch, darunter einen für die Kranken 
und 9 filberne Löffelhen für Kinder, weil befanntlich bei 
den Utraquiften Weltliche und felbft Säuglinge den Kelch 
genofen *); dann: mowa pusska strzibrna k rozda- 
wanii tiela Boziho, Item Pusska Strziebrma wsseczka 
a.na ni) gross swrehu pozlaczeny tlusty, — wahr: 
fheinlich Ciborien, denn es bedeutet zwar „puſſka“ ein 
Seuergewehr, aber auch bei den Slowaken in Mähren und 
Ober-Ungarn eine Schachtel. Unter den geſchenkten Kelchen 
erfcheint einer von Herrn Udalrich Malowec s puol kuo- 
mem, ein Kelch cum sacramento w arsse **). Don 
den neun Drnaten (Mefgewändern) kömmt ein: kami- 
chowy, perzasly, zlatohlawy,, s atlasu modreho, ein 


*) Als reine Utraquiften, folglich den Lehren der damals ftarf 
um fich greifenden böhmifchen Brüder, Pifarditen, Walden— 
jer abhold, belangten die Wodnaner bei dem Könige den 
Herrn Andreas Ungnad von Sonneck, Herrn auf Frauen— 
berg, weil unter feinem Schuze die NRadlizer , feine Unter— 
tbanen, aber zur Stadtpfarre gehörig, am 21. Juni 1540 
ein Bethaus (zbor) zu bauen anfingen, nebſt Anführung 
fonftiger Beſchwerden gegen ibn. Diefe wurden von Ferdi- 
nand I. auf feine Ankunft in Böhmen verlegt; hinſichtlich 
des Bethaufes aber erging fogleih an ihn am 27. Februar 

4545 der gemejjene Befehl, diefed und alle andern Bet: 
baufer der Brüder auf feiner Herrſchaft niederzureißen oder 

’ zu ſchließen. 

**) Der eigentliche Communionfeld für das Volk, war ganz 

geſperrt (s czapkem), 84 Loth ſchwer, mit zwei Löffelden 
fuͤr Kinder. 





Y 
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obeczny ssamlatu czerneho vor, nnd von unbekannten 
Geräthfihaften: Piet litery, s omiekalu eztyrzi, eze- 
peez axamitowy ezerweny, vielleicht die Bedefung des 
Giboriums, drei Omirale (das weiße Humeral unter der 
Alba?), worunter eins um 6 Schok mit Perlen, ein an- 
deres mit 19 vergoldeten filbernen Buchftaben. Das Ge: 
ſchenk des Bohuslaw: Ornat kamichowy s kwieti kro- 
mie omeralu, dann der Eliſabeth Kucera aus Tabor: 
Ornat zeleny a womieral, macht die Sache no 
Dann find verzeichnet: Ein Corporal (wäre es das, was 
wir izt damit meinen, fo müßte es deren wenigftens ein 
Duzend geben), drei pallae neb kolky, darunter palla 
czerwena na weliky oltarz vielleicht zur Verdekung des 
Hohmwürdigften während der Predigt, velum modre na 
archu (diefe Arche ift vielleicht das Eiborium; denn ſo— 
genannte Archen trugen die Huflitenpriefter felbft in der 
Schlacht voran), palliezek malych pod Monstranczy 
piet, stefflikuow osm, Sywy a Czerweny Taffath. 
Die Miffale waren Feiner gedruft, alle gefchrieben, daher 
fehr theuer,, acht auf Pergament, eins auf Papier. 

Endlich erfährt man nebftvem aus dieſem Verzeich: 
niffe, daß im J. 1541 zu Wodtian Krankheiten (damals 
ſtets Peſt genannt) graflirtenz denn im J. 1543 am 27. 
April verehrte ein Ehepaar der Kirche einen Kelch zum 
Andenken daran und an ihre Kinder. „Die Peit (morowa 
rana), heißt es, verbreitete fih, und vaffte viele gute 
Menfchen dahin, und bei Johann Kopenec dem Stadt: 
älteften fing diefe Kranfpeit an (mor, mornij hrdelni 
nemocz).“ — 

Dor und nach der Zeit, wo diefes Verzeichniß der 
Kirchengeräthe aufgenommen ward, kamen zwei andere 
Gegenftände von Wichtigkeit in Verhandlung, ein Vers 
gleich über die Anhöhen bei Nadeic und die Anlegung 
des Diemliner Teiches. Ueber jene Anhöhen, auf denen 
weiland das Hochgericht fand, führt izt die Heeritraße 
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von Wodtan nad) Prag, und es ward über felbe zwis 
ſchen Wilhelm von Pernitein auf Helfenburg, Oberſthof— 
meifter im Königreiche Böhmen, und der Stadt, von 
den dazu gewählten Schiedsrichtern (Vbrman — übrigens 
eine damals häufige Proceffen ausweichende Sitte) Zdenfo 
Malowec auf Winterberg, und Leo Malowec auf Libigie, 
am 18. März 1506, ein Vergleich über das Necht ge 
troffen, auf diefen Höhen zu weiden, zu afern, Kalk 
und Banfteine zu brechen, Ihonerde zu holen, und das 
Waſſer des nahen Teiches zu benüzen, ein Vergleich, 
der in den fpäteften Zeiten wieder aufgeregt, noch heut 
in manchen Folgen befteht. Auf diefen Höhen traf nun 
Leid und Freude gar wunderfam an einander, der Galgen 
und das Vogelſchießen, von welchem man auch in andern 
Städten Böhmend Spuren findet, und das mit der 
Armbruft denfelben Zwek der Uebung und Unterhaltung 
gehabt zu haben ſcheint, den izt die uniformirten Schü— 
zengefellfchaften fo vieler Städte haben. 

Ueber die Anlegung des Diemliner Teiches findet fich 
ein Rathſchluß vom 27. Febr. 1525 vor, worin berichtet 
wird, der Rath, die Gemeindeälteften und die ganze 
Gemeinde von Wodiian, in der Stadt und in der Bors 
ftadt, haben bemerft, daß die bürgerlichen Nahrungs 
zweige Tag für Tag abnehmen (eine Klage alfo, die alle 

Jahrhunderte im Munde führen), die Leute arm werden; 
daß die ausgefchriebenen Steuern, zumal von Witwen und 


Woaiſen ſich fehr fhwer einbringen laffen; daß dabei felbft 


die Ehre Gottes leide. Um alfo diefe in Aufnahme zu 
- bringen, der Priefterfehaft und den Schulen aufzuhelfen *), 
den armen Leuten beizufpringen, die Steuern und andere 
Giebigkeiten aus den Gemeindrenten beftreiten, die Stadt, 
die Mauern und fonftige ftädtifche Gebäude in gutem 


rn 


*) Wie rübmlid) die guten Alten darauf hielten! 
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Stande erhalten zu Fönnen, entſchloſſen ſich alle, einen 
Teich auf den Gemeindgründen in Dremlin anzulegen, 
und zwar mit umftändlich angeführten Beiträgen an Geld 
und Abtretung an Gründen, wo dies von den einzelnen 
Bürgern für den Teich nöthig würde, Die Stadt hatte 
fich hiezu die Bewilligung vom Könige Ludwig eingeholt, 
dem lezten König in Ungarn und Böhmen vor der ten 
Vereinigung diefer Kronen mit der des vömifch = deutfchen 
Reichs, auf dem Haupte ununterbrochen folgender FZürften 
aus dem Erzhaufe Oeſterreich, einem kurz regierenden 
Könige, den als Jüngling ein trauriges Ende in der 
Schlacht bei Mohac, am 29. Auguft 1526 übereilte, und 
von dem ſonach Urkunden fiher fehr felten find. 

Nun gefhahen fofort Verträge über den Austaufih 
von Gründen, mit einigen Moldanteinern, mit den Herren 
Georg Kokenſky von Tereffow auf Gedlic, Georg Kowa— 
nirfey von Kowanjna auf Augezd, mit den Augezdern 
felbft, wegen Ueberlaffung eines Weges, mofür fte für 
immer zu Wodñan mantfrei feyn und Fein Marftgeld 
entrichten follten, für gleiche Befreiung mit den Cawinern 
für die Bewilligung oder Cawjn Steine fir den Teich— 
damm brechen zu dürfen, worauf noch vielfältige Weber: 
einfünfte folgten über das Weidereht am Ufer, die 
Gränziteine, die Vermittlung, daß zur Zeit des Laichens 
ckdyby ryby k trdlu sly) 14 Tage lang Fein Vieh hineins 
getrieben werde, über die Waffergräben, den Zufluß oder 
die Hemmung des Waffers, über mögliche Waſſerſchäden, 
anzulegende Brüfchen und die Fiſcherei in den Abzugs— 
gräben. 

Und wirklich fcheint die Anlegung dieſes Teiches den 
Bürgern in etwas aufgeholfen zu haben, denn fie beftan- 
- den im 3. 4551 darauf, daß dem jeweiligen Bürger: 
meifter, für die vierwöchentliche Zeit feiner Amtirung, 
ein Schof Groſchen als Gehalt gereicht werde, was auch 
der Unterfämmerer Wolfpart Planknar von Kinsperf, bei 
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feiner Bereifung der Föniglichen Städte im prachiner und 
bechiner Kreife beftätigte. Ja 59 Jahre darauf ward in 
Erwägung der theuern Zeiten, der Preiserhöhung aller 
Dinge, und daß jener, der zum Pürgermeifteramte be: 
rufen wird, um gehörig fir die Stadt zu forgen, fein 
eigenes Handwerk, feine Nahrung aufgeben, fih und den 
Rathsdiener erhalten muß, der bisher aus der Gemeinde- 
Gafje bezogene Gehalt von einem Schok Grofchen ver: 
doppelt, und e3 bezogen alfo die 12 das Jahr hindurch 
monatlich im Bürgermeifteramte ſich ablöfenden Näthe, 
24 Schof aus den Nenten. 
Ueberdies waren fie im Stande, am 13. Juli 1546 
die Veſte (twrz) Zahoẽ ſammt Zubehör, um 1250 Schof, 
- damal etwa um 9568 fl. C. M. zu Faufen. Auch erfährt 
man die Taren jener Zeit für die Einverleibung in die 
Landtafel, als dem Dberftkanzler, dem Herren von Plawna 
(izt die Fürften von Neuß: Plauen) 35 Schof, dem Se— 
eretär 4 Schof, den übrigen Beamten der k. Landtafel 
418 Schof, im Ganzen nebit andern Auslagen für Die 
Meife u. ſ. w. 157, Echof meißniſch. 
Dies Gut ward indeß zur unglüflichen Stunde ges 
fauft, und die Stadt hatte kaum Zeit fich feines Beſizes 
zu frenen. Luthers Lehren hatten nämlich mwindfchnelle 
Fortſchritte gemacht, und den ſchmalkaldiſchen Bund herbei— 
geführt, deſſen Haupt der Kurfürſt von Sachſen nichts un 
terließ, die Böhmen zu verſuchen, Feine Kriegsſteuer, Feine 
iupren im Kriege Karls V. gegen die Proteſtanten Deutſch— 
lands zu bewilligen. DVergebens bemühte fich Ferdinand I. 
die Widerftrebenden auf beffere Gefinnungen- zu bringen. 
br einziger offener refrain der vorgeſchüzten Unthunlich— 
keit eines Krieges gegen Sachſen war: Ein altes Bündniß 
unter König Georg — und der ftille Nachfaz : Gegen halbe 
Glaubensbrüder, die gleichfalls den Keld) genogen, könne 
an nicht wohl zu Felde ziehn. Abgefehen von den Grün: 
den der Pflicht, des Eides, fo wäre den guten Leuten 
| 
| 
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wohl ein Blif in den Zauberfpiegel der Zufunft zu min: 
ſchen gewefen. Sie hätten da 75 Jahre ſpäter dieſe 
Sachſen, denen zu Ehren ſie Güter, Ehre und Leben auf 
das Spiel ſezten, in Böhmen, in der Lauſiz erblikt, vergeſ— 
ſend auf vergeſſene Bündniſſe, nicht achtend die Brüder— 
ſchaft im Glauben, das Land buchſtäblich in der Art 
plündernd, daß der Nagel auf der Wand, ein Stein 
auf dem andern nicht ruhig blieb, einmal, weil ſich die 
Böhmen gegen Ferdinand II. auflehnten (1620), das 
zweitemal (1634), weil ſie feine treuen Untertbanen was 
ren, beidesmal mit Felthaltung der von der Krone ge: 
riffenen Ober: und Niederlauſiz. 

Die Srregeleiteten ließen indeß unter. Verhandlun-— 
gen, Vorftellungen und Gegenreplifen die Zeit bis zur 
Schlacht bei Mühlberg verftreichen,, und fahen in dem— 
felben Jahre (1547) den erzürnten König aus dem Felde 
rüffehren. Milder traf des Nichters Strenge den Adel, 
fhärfer die Städte, wo zeither die ‚unruhigften Köpfe 
zum Vorſchein gekommen waren. Sechs hundert der 
vornehmften Prager, zu 40 und 50 aus den übrigen | 
Städten, wurden fo lange in ftrenger Haft gehalten, bis 
fie fih den ihnen vorgelegten Bedingungen fügten. Ihre 
Sreiheit erfolgte mit der Ablieferung der Waren, der 
Privilegien, Abtretung aller Güter und Mauten, nebft 
Erlag beträchtliher Strafgelder und Entrichtung des fo= 
genannten Pönaltazes von ihren Bränereien. Go mußte 
namentlich nad Cornova und nad) einem blos diefe Zeit 
bearbeitenden trefflihen Werke *) Königgräz 16,000, 
Piſek 8000, Wodian binnen 2 Worhen 1000 Schok 
meißnifch oder damals 2000 fl. C. M. erlegen, und 10 
Männer vor Gericht ftellen, während von Piſek 30, 
von Königgräz gar 50 erfchienen. 


*) Zimmermanns: Pijbehowe kraͤlowſtwi Ceſteho za panowänj 
dertinanda J. MW Praje 1821. 2 Theile. 
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Hatte nun Ferdinand I. feinen Bruder Karl, der 
in den Städten Arragoniens, dann allmählig in ganz 
Spanien bierin ein Vorfpiel gab, nachgeahmt; fo ahmte 
er ihn gleichwohl nicht in der fTandhaften Abneigung 
gegen frädtifhe Gorporationen nach, fondern fchikte ſich 
fofort an, kaum daß der erite gerechte Unwille verraucht 
war, diefe Hauptquellen der Blüthe eines Landes nad) 
Möglichkeit wieder zu heben. Was an Gütern nod 
nicht veräußert war”), erhielten alle Städte bald 
wieder zurüf, fo auch ihre Privilegien, nur mit jenen 
Mafregeln, die deren Mifbraucd zu Zufammenrottungen 
verhindern Fonnten, namentlich durch die Einfezung eines 
f. Nichters, den der König, nicht die Stadt, in Eides- 
pflicht nahm, ohne deffen Zuftimmung, ohne vorläufige 
Kenntnif, was man zu verhandeln gedenfe, weder öffent: 


liche, noch Winfelverfammlungen des Raths und der 


Bürgerfchaft vor fich geben follten, eine Amtsperfon, die 
fih unter dem Namen Kaiferrichter bis auf die izige 
Regulirung der Magiftrate erhielt. Ferner follte die 
bisher üblihe Appellation an den Nath der k. Altftadt 
Prag aufhören, und an den König, oder in deſſen Ab: 


weſenheit, an eigene Appellationsräthe eingeleitet, manche 





Sier waltet nun das Glük, je nachdem fi in der Zeit 


son der Confiscation bis zur vollen Begnadigung, Käufer 
gemeldet hatten. So bildet dad Gebiet des reihen mäch— 

" tigen Königgräz, nebft dem, was der Stadt bis izt geblie— 
ven), 7, befondern Herren gehörige Güter, dann Theile 

der izigen Herrſchaft Pardubic, Smitic und Neuftadt an 
der Metau; indeg Wodüan nur Zabot verlor, deſſen Be- 
ftandtheile fo aufgezählt werden: Twrz, dwuor popluznij 

' 'w przestawlezych, 1ez dwuor popluznij w Truskowi- 
czych, dwory kmetczy s platem, s diedinami ornymi 
‚y neornymi, lukami, lesy, potoky, rybniky, chrasti- 
nami, pastwami, s Sady, Chmelniczemi, robotami, 
s krezmau w Truskowiczych 'wysazenau w plat y ® 
Jidmi osedlymi y neosedlymi. 


Jahrbücher. II. Band. — 
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Eigenheit der Zünfte, namentlich die Anmaffung, ſelbſt 
beliebige Preife zum Schaden der Känfer zu beſtimmen, 
behoben werden. Dabei Findigte ein eigenes Decret der 
Stadt, in Anbetracht, daß viele aus Mißverſtändniß, 
andere durch Drohungen und Zwang ſich verführen Lafren, 
daß einige der Urheber ohnehin geftraft worden, und die 
Stadt von des Königs Vorgängern Gunft und Wohl— 
wollen genoffen, die vollfommenfte Verzeihung, die Zu— 
fiherung k. Schuzes, k. Huld und Gnade an, mit dem 
ffrengen Gebote fharfer Ahndung für Hohe und Niedere, 
daß alles Vergangene der Ehre der Stadt nicht im ge— 
ringſten nachtheilig ſey, und man ſie in ihren Rechten 
beſtens ſchüzen und erhalten ſolle. 

So erholte ſich denn die Stadt nach dieſem Sturme 
bald wieder in der Art, daß ſie im Stande war, dem 
Könige zu einem Türkenzug 700 Schok böhmiſcher Gro— 
ſchen vorzuſtreken, wie ein Schuldbrief vom 23. October 
1556 ausweiſet, unterſchrieben zu Wien vom Könige 
ſelbſt, dann von Wolf von Wiezowie und Peter 
CHotefvon Wognin. Auch hatte fie für ihren An: _ 
theil fo wie die andern Städte und Stände gethan, dem ı 
als Nachfolger Ferdinands J. bereits gefrönten allge- 
liebten Maximilian IF., auf den Anfauf der Herrfchaft 
Pardubic und Kunetida hora, 41000 Thaler bewilligt. 
Maximilian II. trat die wirkliche Negierung im 3. 1564 
an. Vor feiner Ankunft und vordem fehon längere Zeit, 
ftand Erzherzog Ferdinand, des neuen Königs Bruder, 
Gemahl der fchönen, von Dichtern und Hiftorifern oft 
gepriefenen Philippine Welfer, als Statthalter mit Güte 
und Klugheit an der Spize der Gefchäfte, und hatte fich 
auch der Stände Liebe fo ermorben, daß fie ihm felbe 
auf dem Landtage vom 29. Juni 1565, auf das ehren: 
volfte für beide Theile, Fund gaben. Er eröffnete den- 
feldben, um. Hilfe gegen die Zürfen zu erlangen. Für 
diefen Zwek erließ er am 34. März 4565 auch an die 
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Wodianer ein eigenhändig gefertigtes Schreiben, worin 
er ihnen eröffnet: Es babe gleich nach Ferdinands 1. 
Tod Janus Weyda gegen feinen Herrn Bruder und die 
gefammte Ehriftenheit Die Waffen ergriffen, man bedürfe 
dringend Geld für das Heer und die Gränzfeftungen, 
die Stadt möchte daher die fehon lange zuvor auf zwei 
Sabre beiwilligten, zum Gt. Georg» und Gallusfefte zu 
entrichtenden Gteuern auf einmal am Et. Georgstage 
zu entrichten trachten, und zur Beſorgung diefer Ange— 
legenheit zwei vertraute Männer am 44. April nach Prag 
fenden, mit dem buldvollen Schluß: „Aud geruben 
„Se. Faiferliche Gnaden (miloft) Hinfihtlid euer, als 
„Dero getrenen Unterthanen, nicht im geringften zu zwei— 
„fen, daß ihr euch, wie andere Gtädte, bei diefem fo 
„oringenden Bedürfniffe fügfam bezeigen werdet, welche 
„eure Bereitwilligkeit Ge. Gnaden us in Baiferlichen 
„Onaden gedenfen werden. — 

Don demfelben Erzherzog Statthalter, dann vom 
Kaifer Rudolph II., erfcheinen noch andere, eigenhändig 
gefertigte Urkunden über eine Bierabgabe, vom 19. April 
4565, vom 5. Sanuar 4579, vom 20. März 1607, dann 
über Brivatproceffe vom 10. März 1558 und vom 7. its 
guft 1595. Uebrigens hatte unter dieſem Monarden 
ber Wohlſtand der Gemeinde abermals fo gedeihlich zu— 
genommen, daß die ganz verfallene Kirche wieder. aufge 
baut und obenein das Dorf Stozic gekauft werden Fonnte, 

Hinfichtlich der Kirye ward am 48. Detober 1584”) 


weiſchen dem Stadtrathe und dem Meifter Vincenz aus 
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Rn Daß die bier vorfommenden Daten nicht nach Monats-, 
fr fontern nad Fefttagen ausgetrüdt find, eine Sitte, die 
bis in ten dreifigjäbrigen Krieg hinein währte, ift den 
Kennern der vaterländiſchen Vorzeit befannt. Die Schwie- 
rigkeit aber, Datirungen, wie: am Mittwoch nah Gt. 
Wenzel 1509, am Dienstag nah dem zweiten Faflen- 
Sonntag 1600 u. tgl. zu erheben, verſchwindet durch Pa- 


— 
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Budweis ein Contract gefchloffen, als Fortfezung eines 
vom 2. Februar, weil inzwischen durd) einen unglüflichen 
Zufall, als die Yanptwölbung der ganzen Kirche vor fid) 
ging, ja andy die Dachung zum Theil angebracht wurde, 
die alten und die darauf gejtüzten neuen Mauern, hinten— 
nach der Dachſtuhl un ddas ganze Baugerüft zufammen: 
gefallen waren. Das Dorf Stojic aber Faufte die Stadt 
um 4050 Schok meißnifh am 44. Auguft 1599, erhielt 
von Rudolph HI. zu Pilfen am 50. November 1599 die 
Bewilligung, ed Iandtäflich eintragen zu Taffen, und dies 
gefhah wirflih am 28. Februar 1600. Nicht lange 
zuvor hatte das Dorf dem Herrn von Frauenberg, Adam 
von Neuhaus, gehört, und es war um ein Grundſtük 
zwifchen der Stadt und den Dorfbewohnern ein Streit 
entffanden , den die am Gedädtniftage des Meifters 
Johann Huf (6. Juli) 1584 abgeordneten Schiedsrichter, 
Stephan und Georg von Mitrowic, beilegten, worüber 
auch fpäter am 8. Januar 1590 eine eigene Urkunde 
anfgefezt ward. Vielleicht bewogen ähnliche Streitigkei— 
ten den lezten Befizer, Ulrich Zeliffo von Taurow, das 
Dorf zu verkaufen, und die Stadt, ed zu Faufen. 

Wir ſchließen mit der Befchreibung der Außenfeite 
der Stadt, die durch den im J. 1618 ausbrechenden, un 
feligen,, dreißigjährigen Krieg, nur zu bald Fläglich ent— 
ftelft werden follte. 

An der damaligen ſich kreuzenden Hauptftraße nad) 
Ungarn, Defterreich und Deutſchland gelegen, mit tiefen 
Gräben, dreifahen Mauern, mit Thürmen und vielen 
Bafteien verfehen, ward fie von 15 metallenen und eifer- 
nen Kanonen aus eigenen Mitteln beſchüzt, und war 
außerdem mit allerlei Kriegsgeräth an Doppelhafen, Lun— 







lacky's diesfälligen Aufſaz im zweiten Hefte 1829 der 
böhmiſchen Zeitfchrift des vorerländischen Mufeums (Ca— 
fopis cejteho Muſeum). 
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ten, Kugeln u. ſ. w. wohl ausgerüftet. Im J. 1543 
namentlich ließ fie 2Stük Gefchüz (dwa kusy haufiniez) 
giegen. Das eine wog 10 Gentner 2 Pfund Wiener Ge- 
wicht, das zweite 4 Gentner 90 Pfund, beide aus Kupfer. 
Es goß fie aber am St. Georgstage, Stephan, ein Glo- 
fengießer zu Budweis, wiewohl folhe Künjkler zu Wodnan 
felbft zu haben waren; denn in scriptorum rerum &e. 
(@Pragae 1829 Tom. III. ©. 319) wird erwähnt, daß am 
3. Det. 1509, Johann, ein Büchfenmacher aus Wodian, 
den Bürgern der k. Neuſtadt Prag eine Kanone von 5 '/, 
Ellen Länge gegoffen. Leute wenigitens, die das Geſchüz 
zu bedienen wußten, mußte die Stadt wohl haben, da 
am Unfange des XVH. Jahrhunderts, ftehende Heere in 
Europa unbekannt waren, und in Böhmen namentlich jeder 
Herr, jede Stadt, ihre eigenen Leute, mit eigener Nü- 
ſtung und eigenem Gefchüz, dem Könige auf deffen jewei: 
lige Aufforderung ins Feld ftellte, was freilich izt eine 
wunderfame Gollecte von Leuten, Kleidern und Waffen 
bilden würde. 

Die Kirche dagegen befaß außer den Gefäßen zum 
gewöhnlichen Gebrauche, einen Kirchenſchaz von 789 Loth 
an Gold und Silber, worunter eine Monftranz von unfchäz- 
barer Arbeit. Das alles verfhwand in jenem Kriege. 
Die Mauern verfielen und verfchütteten zum Iheil den 
Graben. Diefer ift noch izt an manchen Orten 4 Klafter 
tief und konnte nach Belieben mit Waffer gefüllt werden. 
Nun benüzen ihn Private zu Gärten. In die Stadt führte 
damals das budmweifer oder teiner, das baraner und pi— 
feker Thor. In neuerer Zeit ward zwifchen dem budweifer 
und baraner, das Meuthor, zwifhen dem baraner und 
piſeker, eine fahrbare Pforte durch die Mauer gebrochen. 
Der zur Stadt geleitete Kanal der Blanic, diente einſt 
zur Bewäfferung des Stadtgrabens. An ihm liegen: drei, 
an der Blanic ſechs Mühlen. Die Lage der damaligen 
Schleußen, zur Füllung des Zwingers, Die der unterivdi: 
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fhen Ausgänge, der E. Burg, der bedeutenden Ausdeh— 
nung der Vorftädte, auf welche noch heut fo manche 
Grundmaner im freien Felde Hindeutet, ift ebenfalls noch) 
im Manufeript vorhanden. Das Innere endlichder Stadt 
iſt ſehr vegelmäßig angelegt, aber nicht eben ſchön aus— 
gebaut, weil wenig Häufer den Dreißigjährigen Krieg 
überdauerten, gar viele der Erde gleich Famen, und die 
izigen Einwohner, vom Aferban lebend, Feinen ausge— 
breiteten Handel treibend, daher veicher an Realitäten als 
an baarem Gelde, Banlichkeiten um fo feltener unter: 
nehmen, als dad Material von fremden Dominien bei— 
gefchafft werden muß, und der Mangel an Miethparteien 
vom Civil oder Militär, felbe nicht eben räthlich macht. 

Hatte übrigens auch vielleicht das ehemalige Wodüan 
ein ftattlicheres Ausfehen als das izige, die: Bewohner 
fanden ſich dabei ficher nicht beffer als izt, ſelbſt in viel 
größeren Städten nicht. Es gab da Feine Faiferlichen 
Beamten, Eein Eatferliches Militär. Wenn wir uns da: 
her irgend cine Landftadt denken, in der fich izt ein Kreis 
amt, eim weltlihes Gymnaflum, ein Bancalinfpectorat, 
ein Griminalgericht und allenfalls der Stab eines Regie 
ments befindet, wo demnach eine ziemliche Zahl Honora⸗ 
tioren den Umgang belebt, die Geſellſchaften hebt, went 
wir uns ſchnell im derfelben Stadt 200 Jahre rükwärts 
denfen; fo finden wir von allen diefen Perfonen nieman— 
den. Statt deffen fohreitet ein bedächtiger Magiftrat, aus 
den Einwohnern des Drts felbit gewählt, in langen Män— 
teln einher, um allenfalls den Bürgern das Feſt zu geben, 
einen Verbrecher Hängen oder rädern zu fehen, deſſen Ur— 
theil oft feine Appellation durchfah, fait nie der Landes- 
herr unterfertigte, das daher übereilt fchnell, oft wegen ' 
einiger Schafe oder Fifche und noch geringerer Dinge hal: 
ber gefällt ward, wie die böhmischen Verſe eines Mas 
nuferipts aus jener Zeit ganz richtig bemerken: 

Gar fcharf iſt ringsum die Gerechtigkeit; 

Zu Schwert und Strif, kömmt man um ein? Kleinigkeit. 
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Jeder Fremdling (und das find die meiſten Honorativ: 
ren der izigen Städte) ward angefeindet und gemieden. 
Die Jugend verfammelte ſich bei Lehrern, die Fein Geſez 
für Staatsbeamten erklärt, Fein Monarch befoldet, fon- 
dern die ihren demüthigen Unterhalt von der Grofmuth 
der Bürger und der milden Tafel des Pfarrers beziehen, 
indeß dieſer feine Zuhörer mit polemifchen, und in der 
lezten Zeit vor dem J. 1620, auch mit politifchen Aus- 
fällen gegen die Katholiken ermüdet. Da gibt es Fein 
Zheater, fein Gaffino, feinen Ball. Da fizt man die 
langen Abende hindurch hinter dem Roken, fürchtet fich 
vor den NRäubern, die außer den gefperrten Gtadtthoren 
lauern, und vor Gefpenftern, die auf dem oft mitten auf 
dem Plaze befindlichen Kirchhofe und in den engen Gäffen 
ihr Weſen treiben. Da findet man feinen Almanach, Feine 
Zeitung, Feine Seitfchrift, Feinen Roman, nur ein dikes 
Gefangbucd und einen Virgil in Duodez aus Amfterdam. 
Ein jedes Haus war gewöhnlich nur für feinen Beftzer 
beftimmt. Snleute gab es wenige, weil alle jene Perfo= 
nen fehlten, die izt Quartiere einnehmen und der unbemit- 
telte Adel (und der war fo zahlreich, wie noch izt in Une 

garn) fih vom Pflug bei feiner Hütte, oder in Dieniten 

feines veicheren Mitftandes ernährte. Der vorfichtige, 
ſtaͤdtiſche Hausherr überließ alfo die Ausficht auf den 
ohnehin meift mit dem Pranger gezierten, Plaz, dem 
} Käzhen, das allenfalls feine allda angelegten Speiſe— 
vorraͤthe befuchte. Er ſelbſt hatte fein Zimmer rükwärts, 

wie man noch in alten Städten fieht, um die Stallun— 
gen, und wenn der Drt auf einem Hügel lag, feine na= 
ben Felder überbliten zu können. Die Sitte, für feine 
Familie mehrere Zimmer zu haben, war unbefannt, Die 
Einrichtung, felbft bei Vornehmen, oft zwar aus Gilber, 
aber wie ich aus Inventarien gräflicher Familien jener 
Zeit gefehen, überall fparfam und einfach. Die Männer 
trugen bei ſpaniſcher Kleidung lederne oder tuchene 
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Strümpfe (feidene zeigten fich erft im XVII. Jahrhundert 
als eine neue Erfindung), und die felbft den größten 
Theil des Gefichtes verhüllende Nonnentracht der Damen, 
würde zur Zeit der izt regierenden Windmühlenflügel 
und Sturmhauben wenig Beifall finden. * 

Laſſen wir nun, zum Schluß, unſerer vaterländi— 
ſchen Vorzeit, in fo vielfältigen löblihen Einrichtungen, 
alle Gerechtigkeit, das verdiente Lob widerfahren; fo 
vergeffen wir ja nicht, die unfere vollends glüklich zu 
preifen, wo jene vermehrt, vervollfommnet worden, wo 
auch der Mittellofe fich freier, ungehinderter, angeneh— 
mer, bei voller Nuhe und Sicherheit bewegt, als damals 
felbft dem Neichften möglich war. Wer über die Gegen- 
wart klagt, Eennt offenbar die Vergangenheit nicht; und 
wen Grundfäze, trofene Abhandlungen langweilen, der | 
gehe zur Gefchichte, der wahren Lehrmeifterin des Lebens, 
wo er diefelben, in Folge und That, fomit lebendiger, 
Fräftiger, anmuthiger finden und anwenden mag. 
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Erinnerung an merkwürdige Männer Böhmens. 


Bon Wolfgang Kropf. 
BEPEET I rer Te 


1) Johann Ernft Schöſſer. 


Im Anfange des 30jährigen Krieges erregte die Todesart 
des Aufiger Primators Schöffer allgemeines Auffehen. 

Johann Ernft Schöffer war von Adel mit dem 
Beifaze von Embleben. Er darf nicht mit dem Chrijtian 
Theodor Schöffer von Friedhelm und Embleben, der freien 
Künfte, der Weltweisheit und Arzneikunde Doctor, verwech: 
felt werden, der noch 1622 in Außig lebte, und ald Comes 
Palatinus den k. k. Gränzzolleinnehmer Kohlſtrunk zu 
Tetſchen mit dem Beifaze von Kohlfeld adelte (Balbin 
fagt fonach unrichtig, daß er in Glogau blieb). 

Sohann Ernft ward geboren zu Frankfurt an der Oder 
1574. Gein Vater Johann, vir nobilis atque egregiis 
notus titulis, pro tempore vatum princeps, praeci- 
‚puis Helenopolicisque Lycaeis, ingenuas quondam 
profitens cum laude Camoenas (daher die Worte Balz 
bins, honoratum officio in Electoris Brandenburgiei 
Aula vixisse tradunt, nicht viel bedeuten). 

Als Waife wanderte Johann nah Böhmen, lernte 
bei den Zefuiten in Prag, arm erbettelte er fingend feinen 
Unterhalt. Der befannte Wilhelm Slawata Freiherr von 
EHlum fand ihn einft früh auf dem Kirchwege in einer 
höfgernen Bude fhlafen, erbarmte fich über den Knaben, 
unterftüzte ihn, fo daß er Doctor der Nechte wurde. Ein 
guter Jurift, war er 1602 Notarius publicus in Brür, und 
feine Unterfchrift erſcheint in einem wichtigen Vergleiche 
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zwiſchen dem Tetſchner Grundherrn Heinrich Ritter von 
Bünau, und deffen Stadt Tetfchen. 


Er wurde hierauf Primator in Aufig, beliebt beim 
Kaifer Rudolph, Matthias und Ferdinand, wurde Comes 
Palatinus, Faiferlicher Rath, auch Rath des Erzherzogs 
Leopold. Ein guter Redner, als Juriſt und Dichter ge— 
ſchäzt. 

Tichtenbaum ſagt von ihm: 

Macte vir insignis fama, virtute celebris, 

Praeclara ingenio praestans, cul summa potestas ... 

Concedit, qui multa potes, qui plurima calles, 

Pergito, et inceptas age fortior, incipe laudes 

Exaltare tuas, concessis utere donis. 

Emeritos de morte juva, fideique labantis 

Incrementa fove, sacras venerarier aedes 

Ne cessa ornatu, invalidos ne desere fratres. 

Hos rege, praesidiis serya, tueare, guberna 

Nil refert, licet hic tenuis sit gratia facti, 

Nec vivat meritis tibi qui benefacta rependat. 

Major et aethereis tandem post fata sub astris 

Exspectanda venit merces, ibi justa laboris 


Praemia perfuncti superum pia Numina pensant, 


Sein Wappen erfcheint in Tichtenbaums Werke, 
Adalbert Urfus befchreibt es: 
Arma, vir indutus, gladio munitus in ipso 
Stat eclypeo, alatos ac habet ipse pedes, 
Et viridi cassis praecingitur aurea lauro: 
Haec monumenta tuae nobilitatis habes. 
Quippe velut laurus semper florescit ,, honores 
Sic Schoessere tui et nomina semper erunt, 
Hostilesque animos vir ut arcet, Numine vives 
Hostium ab insidiis tutus adusque simul. 
Unter ſeinem Wappen iſt der Spruch: 


Vim sortis et mortis non timet fortis. 
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Shöffer hielt auf Pracht. Die Erzherzoge, der Erz: 
bifchof und viele Großen hatten bei ihm gewohnt. Er hatte 
eine große ausgeſuchte Bibliothef. Im der Stadtkirche 
hing feine prächtige Fahne, Er ließ dort einen Altar der 
* heil. Dreifaltigkeit errichten, verfah fie mit heil. Gefäßen, 
Drnaten, und einem prächtigen filbernen Kreuze. Er 
machte Schenkungen den Eatholifchen Kirchen. Er trug zur 
Stiftung der Dominicaner in Außig das Meifte bei, bewog 
die Gemeinde, daß die böhmifche Kirche St. Adalbert, wo 
auf der Johannesglofe noch das Bildnif des M. Johann 
Huf gegoflen erfcheinet, nebſt Renten abgetreten wurde. 
Schöſſer ließ die Kirche erneuern, ftaltete die Sacrijtei 
in die Mariencapelle um, und ließ fih da feine Gruft 
bauen. Doch Eonnte er den Bau nicht vollenden, obſchon 
der Orden am 25. April 1618 alles übernahm. 
Er führte zu Außig die alten Brüderfchaften wieder 
‚ein, unterftüzte die Sefuiten bei der Marienkirche unter 
Kraupen, und führte von Außig Proceffionen dahin. Er 
beförderte die Katholiken nach Außig. Alles diefes ärgerte 
die von Proteftanten größtentheils bewohnte Stadt, und 
"die umliegenden zahlreichen Edelleute. Schon 1610 ent— 
fand ein Streit zwischen ihm, dann dem Magiitrate und 
der Gemeinde, daß er nad Prag entwich. Der Kaifer 
‚befahl alle IHätigfeiten und Bedrängniffe wider den Schöfs 
fer einzuftellen, und die Aufiger Abgeordneten fezte man 
zu Prag gefangen. Schöſſer ward ald Primator wieder 
beftätiget, eingeführt. Am 2. Sept. A611 war er etz 
ſchloſſen, Alles in Außig an die Gemeinde um 7000 ff. m. 
zu verkanfenz das Gefchäft zerfhlug fih, und ein neuer 
Streit, der Gemeindrechnungen wegen, erhob fich wider ihn. 
Die Anfiger Abgeordneten wurden zu Prag auf dem alt— 
ſtaͤdter Rathhauſe gefangen geſezt. Unter vielen Beſchul⸗ 
Digungen, welche mehr der Haß als die Wahrheit angab, 
find diefe, daß er fich bei vielen Herren unter dem Vor— 
wande der Fatholifihen Religion einfchmeichle, und fo feine 


' 
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Fehler zum Schaden der Gemeinde verdefe, daß er Gel: 
der unter des Rathes Zuficherung entlehne, und davon 
einen Theil zu feiner fürftlihen Hofhaltung und zu fei- 
nem Banquetiren verfchwende, daß er Waifen- und an- 
dere Gelder auch den einfältigen Witwen erhebe, um 
feine Zaren für Ehrentitel zahlen zu können. Er habe 
Stadtgüter verkauft, ein epifuräifches ehebrecheriſches 
Leben geführt. 

Als der Aufftand im Jahre 1618 ausbrach, und 
die königl. Statthalter von dem Fenfter herabgeftürzt 
waren, dachten die Aufiger daran, ihre Wuth im Blute 
Schöffers zu Fühlen. Schon am 17. Nov. 1618 war 
deffen Martertag beſtimmt. Männer und Weiber hatten 
fi) verfchworen. Vier Männer, welche zuerit den Schwur 
ded Todes ausfprachen, drüften das Blut aus ihren 
verwundeten Händen in eine mit:-Wein gefüllte Schüffel, 
und tranfen fo den Tod des Fatholifchen Vorſtehers. 
Am 17. Nov, ſchloß man die Stadtthore, die Sturm: 
glofe wurde geläutet, Schöſſers Wohnhaus von den 
Verſchwornen umringt. Schöffer hörte feine Sterbeglofe, 
hörte feine Mörder um fein Blut rufen. Er verlor die 
Geiftesgegenwart nicht, hing fegnend feinem Kinde die 
goldene Kette, ein Eaiferliches Gefchent um den Hals, 
und floh im Gefühle der nahen Gefahr auf den Boden 
des Haufes. Man fand ihn nicht. Aufgeftellte Wachen 
umlegerten nun das Haus bis zum 20. Nov. Da be: 
merkte vom Kirchenthurm herab ein altes Weib den 
verhaßten Primator auf dem Dache. Sogleich verrieth 
fie dieſes. Alles lief zuſammen. Das Haus aufgeriffen, 
wurde geftürmt. Er, vom Dache gewaltfam herabgeſtürzt, 
unter Berwünfhungen auf den Marktplaz gefchleppt, ftarb 
von 270 Wunden zerfleifcht. Man fehrie dabei: Diefer 
ift ed, welcher wider die Verordnung des Kaifers ger 
handelt, die Stadt zum päbjtlihen Unwefen gezwun— 
gen hat. 
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Er farb in feinem 44ſten Lebensjahre. Seine Witwe 
Eliſabeth, geborne Buchfeldin, lebte noch 1623 in Außig. 
Er ward bei den Dominicanern, wo noch fein Bildnif 
in der Bücherfammlung hängt, nicht aber, wie Schaller 
‚fagt, in der Dechantfirche, begraben. 

Sn der Marien: Capelle lag er bis zum Baue im 
Sabre 4715, wo diefe Gapelle mweggeriffen ward. Er 
und feine Gemahlin ruhen nun in dem Pfeiler der neuen 
Kirche Hinter dem St. Zohannisaltare., Die Buchitaben 
H. R. 0.D.J. E. S. A. E. J. V. D.P. A. @. E. O. F. 
Anno 4648 D. 20. Nov. O. heißen: Hie requiescunt 
ossa Domini Joannis Ernesti Schoesseri ab Embleben 
Juris Utriusque Doctoris, Primatis Austensis, qui ex 
odio fidei Anno 1618 die 20. Nov. oceisus. 

- Den Mord mifbilligten felbit die im Aufruhre fte- 
ftehenden proteftantifhen Directoren: Böhmens dffentlich. 
Die Hauptverbrecher wurden zur Verantwortung gezogen. 

Ein und fehzig Männer und fünf Weiber mußten gefan- 

gen nah Prag. Doc die Apologia Il. der Stände 

ſuchte dad Verbrechen zu entfchuldigen. 

| Diefes ift das Leben und das Ende des ald Mar: 
tyrer genannten Schöffer. 





2) Sigmund Huler.. 


Ein Liebling des K. Wenzel IV., der den König zu 
‚vielen Kränfungen wider den Erzbifchof verleitete. Ihn, 
der mit dem Ehriftenthume Gefpdtte trieb, der die Suden, 
welche die Taufe verlangten, hieß, bei ihrem alten Glau— 
ben zu bleiben, hätte man gern unter die Märtyrer gefezt, 
weil der verhäßte K. Wenzel ihn umbringen ließ. Er 
hatte eigenmächtig drei aus der Glerifei gefangen nehmen 
Affen; den erften ... ließ er verbrennen, die andern 
zwei wegen Befolgung der päbjtlichen Bullen ließ er hin— 
richten, den einen’enthaupten, den andern ertränken. 
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Als ihn der Erzbiſchof durch feinen Vicaͤr vorladen 
ließ, gab er zur Antwort, er würde mit 200 Lanzen er: 
fcheinen, worauf der Erzbifchof ihn in den Bann legte. 
Er nannte den Sigmund Gottes und des katholiſchen 
Glaubens größten Feind, des Teufels Handlanger und 
des Antichriſtes Botſchafter. 

Der Erzbiſchof ward darum vom Könige gehaßt und 
verfolgt. Dagegen um die Dienſte des Sigmund zu be— 
lohnen, gab ihm der König ein Privilegium für deffen 
Markt Sablat (der zu feiner Vefte, die Gans (Hu), 
gehörte, und darum er der Krone Böhmen Mann mar), 
fie mit Mauern, Thürmen und Graben zu befeftigen. Die 
Inwohner follten Stadtrecht haben, mie jene zu Piſek, 
einen Wochenmarkt, und eine neue Gtraße bis gegen 
Paſſau. 

Auf einmal aͤnderte ſich ſein Glük. Huler wurde 
auf ausdrüklichen Befehl des Königs am 25. Brachmo— 
nate 1405 auf dem Prager Rathhauſe ſchnell enthauptet, 
ohne daß man die Urſache weiß. 

Wer war dieſer Sigmund? Nach Pelzel Eöhmet er 
als Geſchworner und Rath der Altſtadt Prag 1587 vor. 

Mehrere machen ihn zu einem Herrn von Schwam— 
berg; allein ganz unrichtig. Das Chron. boh. fagt 1409, 
stiat gest w Praze Pan Sswamberk, otecz nyniegssyho 
pana Jana z Przimdy. 

Ermwiefen war Gigmund Hufen, 41405 enthauptet. 
Hagek führt das SZahr richtig an, verwechſelt ihn aber 
auch mit dem 1409 enthaupteten Heren von Schwamberg. 

Sigmund und Andreas Huler, die Brüder, ſtif— 
teten 4575 einen Altar in der Theinkirche, und legten 
den Zins auf Groß- und Klein= Dobray. 

Sigmund und Andreas Huler befaßen Orlik, ihre 
Detter 

Niklas Huler, von Stein genannt, Burggraf des 
Schloffes Huſce, war ein Verwandter von ihnen. Diefes 
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leitet auf die Abftammung. Das in Ruinen liegende 
Schloß Stein nahe der Eger im Egerlande beſaß 1338 
Niklas Huler. Der Sulechef anmeit, ber, Ftadt a ng 
allgemein befannt. I 

Sigmund. wurde Unterfämmerer in Böhmen und 
königl. Rath, erfheint fo und als Herr. von Orlik noch 
1404, und Unterfämmerer 4405 am 8. Mai urfundlich. Er 
hatte nämlich Drlif gegen Borfengrün eingetaufcht (1390), 
Auch erhielt er vom Könige das Recht (1400), auf dem 
Fluße unter dem Schloffe Drlif von jedem Floffe Holz 
2 Pennige zu nehmen. Daher heißt er von Drlif, und 
im Chron. boh. 1405 v wigilgy S”- Jana krztitele 
‚Zigmund z Orlika — kralowst. Czes. stiat 
Br. as u 4 
Er hatte zu Zaton am n Sclofe Hus eine  Cinfebei, 
Gap und einige Brüder geftiftete. 
Im J. 1405 am 26. October. erhielt deffen Bruder, 
. Andreas von Drlif, die — für die Seele hub 
Sigmund zu ſtiften. 
Ein anderer. Sigmund — von Zu J 4 
der, Hofowic beſaß, wurde von den Taboriten belagert, 
und ‚ergab ſich ihnen 1450. 0.000. 
— * | we 
RN — 264 Js 54 At 
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Einiges über Geſchwornengerichte An Böhmen 
im XI. Jahrhunderte, 


Bon Franz Palacky, 


6969999999 — 


Sı der Monatfchrift der Gefellfchaft des vaterländifchen 
Mufeums in Böhmen (Januarheft 1828, Eeite 75) machte 
Hr. Dr. Sof. Schön zuerft aufmerffam auf den für die 
Gefchichte von Böhmen und Mähren wichtigen Eoder des 
E. geheimen Archivs zu Königsberg in Preußen, der eine 
Sammlung von Formularen der böhmifchen Kanzleipraris 
aus der zweiten Hälfte des XIII. Jahrhunderts enthält. 
Auf Deranftaltung des hochverehrten Präfidenten unferes 
Muſeums, Grafen von Sternberg Exce, und durd) die 
gefällige Mitwirfung des rühmlichft befannten Archivs 
Directors, Prof. Fohannes Voigt in Königsberg, wurde 
dem vaterländifchen Mufeum eine Abfchrift dieſes Eoder 
zugefandt, im Ganzen 454 Urkunden der böhmifchen 
Kanzlei aus den Jahren 1257 bis 1286, jedoch mit Aus 
laffung aller Daten und der meiften Namen. | 
Nachdem ich die reichen Beiträge zur Aufklärung * 
der inneren VBerwaltungsgefchichte Böhmens, welche aus 
diefem oder zu ſchöpfen find, in der böhmifchen Zeite 
fchrift unferes Mufeums CCasopis ceskeho Museum) 
ausführlich erörterte, glaube ich hier nur auf eine der 
wichtigften Urkunden aufmerffam machen zu follen. Es 
ift Dies ein förmlicher Landtagſchluß aus den Zeiten 
K. Premys! Ottokar II., — alfo die Altefte Urkunde diefer 
Art für Böhmen — welcher vier gefezliche Beſtimmungen 
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enthält: 4) gegen die Falfchmünzerei, 2) gegen die Raub- 
fucht des ins Feld ziehenden Kriegsvolks, 3) gegen heim: 
liche Begünftigung der Geächteten, und 4) das Verbot 
von Tagfahrten und Jagden des Adels auf Kloftergütern. 
Dei der Anklage einer Falſchmünzerei wird die Unterſu— 
hung des Ihatbeftandes einem Gefhwornengeridhte 
übermwiefen. Doc ich führe zuerit die hieher gehörige 
Stelle der Urkunde ſelbſt an. 

...„Regni nostri Barones ad nostram convocari 
praesentiam fecimus (fagt K. Dttofar), et ab ipsis in 
die beati Andreae ... Pragae coram Nostrae Maje- 
statis culmine praesentialiter constitutis diligentius 
quaesivimus, quibus poenarum. talionibus esset fal- 
sariorum detestanda nequitia, qui in generale regni 
'nostri dispendium adulterinam pecuniam fabricant, et 
alias falsitates eommittunt, ac noxia proscriptorum 
malignitas puniendaz; nec non et quibus obviandum 
esset cursibus damnorum ealamitatibus, quas illi no- 
stris infestant subditis, quos ad expeditionem proce- 
dere contingebat. @ui siquidem Barones, habito 
perpensae deliberationis consilio, in falsarios primi- 
‚tus proferentes sententiam, contra ipsos procedi de- 
- bere taliter deereverunt:“ 

„Auod si fama forsan aut suspicio haberetur, 
seu comperiretur aliquomodo, in bonis seu heredi- 
tate alieujus Baronis falsam monetari pecuniam, vel 
F aliqua alia falsitas exerceri: ille Baro, in cujus bonis 
- hujusmodi falsitas dieceretur, per septem Barones 
sibi compares debet convinei, qui jurati deponent, 
quod in bonis ejus id scelus fuerit perpetratum; et 
tune, postquam illi septem juraverunt contra ipsum, 
 statim de persona et bonis omnibus ipsius convicti, 
tamquam jam damnati, disponemus et faciemus, no- 
sStrae potestatis exsequentes oflieium, pro nostrae 

arbitrio voluntatis. @uod si Miles (Ritter), vel ali- 

Jahrbücher. II. Band. 22 


J 
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eujus Baronis servus (Edelknecht), de falsitatis erimine 
suspeetus habitus fuerit, et ejusmodi reus sceleris 
impetatur, per septem viros etiam in ‚conditione ipsis 
accusatis aequales, sive miles accusatus fuerit, sive 
servus, (qui quidem viri etiam de veritate Mienddn Ju- 
raverint), convinei debet, et quod vera sit de ipsis 
accusatis suspicio exeitata, probari; et tune statim 
de personis et bonis ipsorum convietorum faciemus 
juxta nostrae beneplacitum voluntatis. Hoc specia- 
liter expresso, quod per humilioris eonditionis homi- 
nes, quam sint accusati, probatio ipsius suspieionis 
vel aecusationis non debet fieri vel admitti; et si per 
altioris conditionis viros Geret, eo magis eflicax 
mota contra reos suspicio est habenda. Eodem jure 
valituro in cive quolibet, qui suspectus vel infamis 
de simili erimine haberetur, seilicet ut per septem 
aequales sibi compares convincatur, et de ipsius con- 
victi persona et bonis, quidquid nobis placuerit, fa- 
ciamus; nec non et in examinatione qualibet argenti 
similiter observando. De magistris autem monetae 
per Bohemiam sic est specialiter diffinitum: quod si 
magister monetae deprehensus fuerit in aliqua falsi- 
tate argenti, vel in falsitate excessus numerum dena- 
riorum, qui fabricari rectius de marca argenti dice- 
retur super marcam argenti, vel plures scilicet, quam 
concessum- sit, faciat fabricari: camerarius et sub- 
camerarius regni nostri, qui pro tempore fuerint, 
tractabunt de causa hujus et discernent.“ 

Die rechts und ftaatsfundigen Lefer werden aus 
diefem Fragmente die ganze Form unferer älteften Geſez— 
gebung, fo wie auch die Befchaffenheit der damaligen ftän- 
difhen Verhältniſſe von felbft entnehmen. Merfwürdig 
ift der Umftand, daß in diefem Landtagfchluffe die Ba— 
rone allein als theilnehmend an der Gefezgebung erfchei- 
nen, obgleich ed, nach dem Zeugniffe bes zweiten Fort- 
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fezers des Coſmas *) außer Zweifel ift, daß in jener Zeig 
außer dem Herrenftande ſchon auch die Nitter und die 
Deputirten der Städte zu den Landtagen berufen wurden. 
Die Lezteren ſcheinen dabei bis ins XV. Jahrhundert 
herab nur das Necht der Gteuerbewilligung ausgeübt zu 
haben, mährend die Barone, außer der erwähnten Prä— 
rogative, bis dahin auch das ausfchließliche Necht des 
Beifizes bei dem oberften Landesgerichte (fedanj w lawi— 
eich) ſtandhaft behaupteten. 

Ueber die Einrichtung der Gefhwornengerichte in 
Böhmen habe ich ten Worten der Urkunde wenig beizu- 
fügen; fie ſpricht ſich von felbft Flar und beſtimmt genug 
darüber and. Wie alt diefes Injtitut in unferem Vater— 
lande geweſen, läßt fich nicht ermitteln; die lezten Spu— 
ren desfelben verfchwinden erit in der Anarchie, welche 
den Huflitenfrieg begleitete; wo man, bei überhand neh: 
mendem gemeinen Fauſtrecht, über alle Streitfragen fait- 
nur ſelbſtgewählte Schiedsgerichte entfcheiden ließ. Es 
ift aber zu verwundern, wie e8 Fam, daß neben einem 
fo weifen Inſtitute, der Jury, gleichzeitig fo thörichte 

Rechtsmittel, wie die Feuer» und Wafferprobe und der 
Zweikampf vor Gericht, fich (bis zur Mitte des XIV. Jahr: 
hunderts herab) in unferem Lande erhalten Eonnten ! 
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ba, Seriptores rerum bohem. I, Geite #51. 
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4. 
je 


ueber mufifatifhe Bildung. 


Bon Prof. Anton Müller. 
—trror0tr— 


Dip die Muſik unter allen Schönkünſten am geeignetiten 
fey, im unfere Empfindungen Harmonie und menfayen 
würdige Temperatur zu bringen, und durch die Gultur 
unferes Gefühlsvermögend auch auf die Veredlung des 
Charakters hinzumirfen, ift von den größten Denkern des 
Alterthums fo wenig verfannt worden, Daß fie die muft- 
Ealifche Bildung vielmehr für ein wefentliches Beftandftüf 
der Dffentlichen Erziehung hielten. Defto auffallender ift 
ed, daß, nachdem die Tonſprache und die Notenfchrift 
im Verlaufe der Zeit zu einer Vollendung gediehen find, 
von welcher die Alten Feine Ahnung hatten, daß felbit im 
XIX. Sahrhunderte die Zahl derjenigen, welche jene Sprache 
verftepen und fchreiben Fönnen, unverhältnißmäßig gering 
ift. Bekanntlich) gab es eine Zeit, wo der Ritter ohne 
Erröthen geftehen durfte, daß er weder leſen, nod) ſchrei— 
ben könne. Wie viele unferer gebildeten und halbgebils 
deten Zeitgenoffen, müffen in Betreff der mufifalifchen 
Leſe- und Schreibefunft dasfelbe Geftänd niß ablege. Und 
doc) lebt kaum einer derfelben, der fih nicht in hoch 
oder myftifch = Elingenden Ziraden über den Zauber der 
bimmlifhen Muſika auszufprechen vermödhte. Jeder von 
uns weiß, daß die Tonſprache felbft jene Gefühle und 
Affeete umfaffe, in welchen uns mit der klaren Vorftel- 
lung auch das Wort verläßt, und daß fie von den Völ⸗ 
Fern aller Zungen verftanden werde; dennoch läßt es die 
Mehrzahl von uns bei der bloßen Werthfchäzung bewen- 
den. Während fih mander Gebildete. vor dem Geftänd: 
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niſſe fhämt, ein Buch nicht gelefen zu haben, deffen 
Inhalt die neueften Literärblätter als wiſſenswerth be: 
zeichnen, läßt ihn der ‚Gedanke gleichgültig, daß die 
gefammte mufifalifche Kunſtweisheit in den Händen einer 
Kafte fey, die fich den Laien nicht felten mit empfindlichen 
Stolze gegenüberftellt und ihr Wiffen darum zu überfchäz 
zen verführt wird, weil es Wenige theilen. Der Grund 
diefer Erfcheinung mag vielleicht darin liegen, daß der 
Unterricht in der Tonfprache nicht wegen ihrer allgemeinen 
Wilfenswürdigkeit, fondern zu jebe unter= oder beigeordne⸗ 
ten Zweken ertheilt wird. 
Als ich mich vor dem Antritte eines öffentlichen 
Lehramtes mit Privatunterricht befchäftigte, hörte ich 
mehr als einen faumfeligen und unwilligen Muſikſchüler 
durch das Raifonnement ermuntern: „Daß er einft ein 
Gefchäftsmann werden, daß er den ganzen Tag in Ver: 
druß und Geiftesanftrengung zubringen werde; wie ange: 
nehm würde es denn feyn, fih nach gethaner Arbeit zum 
Pianoforte zu fezen und mit Mufik zu zerſtreuen.“ Neh— 
men wir zu dergleichen Ermunterungsgründen noch die 
- gäng und gäbe Meinung hiezu, daß die Muſik ihr Ziel 
verfehlt hat, fobald fie aufhört zu vergnügen: fo wird 
08 begreiflich, wie ſich in die junge Geele der Gedanke 
einniſten könne, daß der mufifalifche Unterricht Feinen 
andern Zwek verfolge, als den der Unterhaltung. 
Wenn dies wahr wäre, fo müßten alle heroifchen, tra— 
giſchen und elegiſchen Empfindungen aus der Lifte muſi— 
kaliſcher Kunftobjecte geitrichen werden. Dennoch fahren 
Bi Lehrer und moderne Tonfezer fort, einen Irrthum 
im Umlaufe zu erhalten, auf welchen die Mufe nur mit 
dem tiefften Unmwillen herabfehen kann. Der Verftand der 
Jugend ift noch viel zu gefund, um das Mifverhältniß 
der Mühe und Anftrengung, welche das Studium der 
Tonſprache koſtet, zu dem Zweke einer bloßen Unterhal- 
tung zu überfehen, und zu verfennen, daß es bei den 
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häufigen Goncerten, muftfalifchen Abenden und Gaſthaus— 
Mufifen unferer Zeit weit bequemer ſey, ſich unterhalten 
zu laffen, als feloft zw unterhalten. Gefeze es gebe fo 
viele Gelegenheiten, eine unterhaltende Novelle vorlefen, 
als Variationen, Potpourri’3 und Deutfche auffpielen zu 
hören, und man bände dem Lefefchüler ein, daß er nur 
darum leſen Ierne, um fi einft eine oder zwei müßige 
Stunden durch einen Roman zu vertreiben: fo würde er 
am Ende eben auch zu der Einficht Fommen, daß man, 
um fich durch Lectüre zu vergnügen, nicht gerade lefen 
gelernt haben müſſe. Wenn ich mich noch einmal auf die 
Erfahrungen zurükberufen darf, die ich als Hauslehrer zu 
machen, vielfältige Gelegenheit hatte, fo Fann ich nicht 
verhehlen, daß ich fait Feinen Muſiklehrer Eennen gelernt 
habe, der fich die in dem betreffenden Häufern gangbare 
Anfiht von dem lezten Zwefe der Unterhaltung nicht zu 
Nuzen gemacht hätte. Gewöhnlich eilte man mit Hinweg— 
fezung über die trofenen, aber nothwendigen Elemente zum 
mechanifchen Einftudieren eines Teichten und gefälligen 
Tonftüfes, um ja recht bald den Vater, oder die Mutter, 
oder die Tante zum Geburtsfefte zu überrafchen. Die wer 
nigen Lehrer, welche die Sache ernfter nahmen, geriethen 
zuevft bei ihren Schülern, dann bei den Eltern in Mißeredit, 
und wie oft habe ich durch unverftändige Klagen über das 
langfame Fortfchreiten Schüler und Lehrer entmuthigen 
hören. Man kann im Allgemeinen behaupten, daß der: 
jenige, der eine Kunft wegen feiner Unterhaltung Ternt, 
über das Alphabet derfelben hinwegzueilen ftrebt, und über 
die Schwierigkeiten, welche die Nicht = oder halbe Kennt—⸗ 
niß desfelben zur nothwendigen Folge hat, am Ende allen 
Muth verliert. Se irriger, unwürdiger und verbreiteter 
die Anficht vom lezten Ziele des mufifalifchen Unterrichtes 
it, deſto nachtheiliger wirft fie auf den Stand der muſi— 
Falifchen Bildung zurük, und man kann ohne Lebertreibung 
fagen, daß eine bedeutende Anzahl derjenigen, welche die 


| 
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Muſik con amore zu treiben fcheinen, Feine Ahnung von 
dem haben, was fie eigentlich ſey. Sie fehen und ſchäzen 
in der Göttin nur das Weib, und im der Kunſt die ergie: 
bige Milchkuh. Wer aber glaubt, daß ich die Anficht vom 
Kunftzwefe der Unterhaltung für verbreiteter halte, als es 
wahr ift, der lefe die Verzeichniffe des Neueſten in der 
mufikalifchen Literatur, und der in Goncerten und muſi— 
Falifchen Abendunterhaltungen vorfommenden Stüfe, Ich 
babe fchon öfter über den Ausdruf lachen müſſen: „In 
diefer Dper oder im diefem Goncerte ift viel Muſik.“ 
Se näher ich ader mit den Erzeugniffen der modernen 
Tonkunſt befannt werde, defto begreiflicher wird es mir, 
daß es Tonſtüke gebe, in welchen auch nicht eine einzige 
Note Mufik it. Und doch vergöttert dev Schwarm der 
muſikaliſchen VBergnügler gerade die Strohblumen aus 
den Elingenden Gärten der Mufe, und das halbe Wif- 
fen derfelben, deffen Blößen nur ihre mechanische Fer: 
tigkeit bedefen kann, gibt ihnen das vermeintliche Necht, 
jeden Widerfpruch für den Mifgriff eines unklaren und 
lichtfcheuen Kopfes zu erflären. So lange die mufifali: 
ſche Sprache nicht ihretwegen felbit ftudiert werden wird, 
kann der Zeitpunkt unmöglich eintreten, wo die Mitglies 
der der gebildeten Stände ſich durch einen Blik in die 
Moten claffifcher Tonſezer fo anziehen und begeiftern laſ— 
fen, als durch die Lecture Schillerfher und Byron— 
fher Gedichte. Wer fi in feiner Liebe zur Muſik nur 
durch den Hang nad Unterhaltung beftimmen läßt, deſſen 

muſikaliſche Bibliothek wird ewig ein nichtiger Trödelmarft 
bleiben, deffen Artikel der Eigenthümer nur obenhin und 
auf das Gerathewohl einer fremden Ueberfchäzung vers 
werthen kann. 

Mit dem mur bei= oder untergeordneten muſikali— 
ſchen Zweke der Unterhaltung, hängt ein anderer zuſam— 
men, welcher eben fo fälfchlich für den oberiten und lezten 
gehalten ‚wird. Man lehrt die Muſik und läßt in der 
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Muſik unterrichten, damit fich der Zögling baldmöglichſt 
produeiren fünne; unterfeheidet aber zwifchen Privat 
Production und Öffentlicher Production. Zu der erſteren 
laͤßt fi ein Zögling um fo leichter und eher abrichten, 
als die Anforderungen eines freundfihaftlichen Kreifes 
eben nicht höher gehen, als auf den. Zwek der Unter: 
haltung); und der Geladene befcheiden genug iſt, über 
einige Kikfe nicht den gefelligen Act des Applaudirens 
zu vergeffen. Wenn eine muſikaliſche Cotterie ohne Ölanz 
und Thee blos den Zwek hat, fich aus dem Vortrage eines 


oder mehrerer Dilettanten mit einem nenen oder claſſiſch⸗ 


* 


alten Tonſtüke bekannt zu machen, ſo nimmt ein jedes 


Mitglied der Geſellſchaft eine Erinnerung nach Hauſe, 
welche durch Mittheilung an Andere die Verbreitung 
muſikaliſcher Bildung nur fördern kann. Wird aber die 
Muſik zu einem Mittel herabgewürdigt, die Zeit ange— 
nehm auszufüllen, welche die Doppelmühe des Iheefer: 
virend und Theetrinkens als Ruhepunct erheifcht, und 
die gefchwäzige Converſation ſich nur ungern abfparen 
kann, dann kann weder der Erequirende noch das Publi: 
kum Anlaß und Reiz zur mufikalifchen Fortbildung finden ; 
eben fo wenig, ald man fi auf Bällen zum Kunfttänzer 
entwifeln, oder feinen Geſchmak an der höheren Tanzkunſt 
läutern und nähren Fann. Da in folchen eleganten Haus— 
Akademien die Tonſtüke nicht nad) ihrem inneren Werche, 
fondern nad) ihrer Tauglichkeit zur Unterhaltung gewählt 
werden: fo halte ich fie, wenn mein vorangegangenes. 
Naifonnement richtig war, im Duchhfchnitte genommen 
für ein Mittel der mufikalifhen Berbildung, indem 
fie allmäplig zur Sudifferenz gegen alles Höhere in der 
Muſik und zur Unfähigkeit führen müffen, es mit voller 
Unbefangenheit und Hingebung in fi) aufzunehmen und 
feſtzuhalten. Sm Grunde ift es aber auch Feine Kunft, 
fih in einer mufifalifchen Cotterie mit halben Willen 
und Können geltend zu machen; denn man ift auf nichts 
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Ausgezeichnetes gefaßt, und wer das Piffolo, das Horn 
oder den ‚Fagott mit dem Munde nachmadyen. und fich 
hiezu auf dem, Pianoforte accompagniren kann, wird fo 
freundlich beklatſcht, als die virtuofe Sängerin. 

+ Weit firenger nimmt es der Unterricht und das Pu— 
blifum, wenn es gilt, fich öffentlich, das it im Concerts 
faale oder auf den Bretern zu produeiren. Lange Jahre 
verfließen, ehe der Zögling von dem für feinen eigenen 
Ruhm beforgten Lehrer an das Licht der Deffentlichkeit 
‚geführt wird. Man wählt zu. feinem erften Erfcheinen 
ein Tonſtük, weldes er bis auf die Fleinfte Vorfchlags: 


' note auswendig weiß, fucht das Publifum vorhinein gün— 


ftig zu fimmen, reufirt für das erftemal, aber (man 
vergebe mir diefen Ausdruf) von zehn Opfern der gewinn- 
füchtigen Productionsfucht find in einigen Jahren neun 
verfhollen und um die ſchöne Sugendzeit betrogen , die 
fie zur Begründung einer weit ehrenvolleren Stellung im 
Leben hätten verwenden können. Man geht das gefähr- 
liche Nifico eines Concertanten-Unterrichtes in der Borauss 
fezung ein, daß der Adept einit eine halbe Million in der 
Londoner Banf anlegen werde, und vergißt, daß er, wenn 
der Wurf mißlingt, als ein darbender Taugenichts enden 
könne. Zu den Künften des Bortrages gehört fo gut Genie, 
als zu den componirenden, und wir haben einen eben fo 
engen, ald unwürdigen Begriff von dem Genie eines 
Vortragskünſtlers, wenn wir es blos auf die Anlage zu 


einer Staunen erregenden Förperlichen Fertigkeit einfchräne 


ken. Gefezt aber, ein Lehrer, welcher es veriteht, Conz 
certanten zu bilden, babe einen Schüler gefunden, der 
feine Fünftlerifhe Schöpfungskraft in dem Vortrage folder 


Tonſtüke bewährt, die er nicht felbit zu dichten vermag, 


und ein ſolcher Tonkünſtler durchziehe Europa unter dem 
Goldregen und Zujauchzen der Menge, was hat die mu— 
ſlaliſche Bildung derjenigen gewonnen, die nach Stand 
und Muße zu derſelben berufen find? Nichts, als das 
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Vergnügen der Bewunderung," oder, "wenn man lieber 
will, der Verwunderung über eine erſtaunliche Leiftung. 
Sch berufe mich auf das Gefühl jedes Einzenen, ob der 
Goncertift nicht in dem Maße, ald er diefen Namen ver: 
dient, die Sache über die Form vergeffen mache. Wer 
von uns weiß fich nicht auf Fälle zu erinnern, wo Gone 
certftüfe, die, alg Eompofition betrachtet, eben fo gehalt- 
108 als miflungen waren, durch den Funftreihen Vortrag 
des Eoncertgebers ftürmifchen Beifall fanden? Man ſtellt 
den Kegel auf den Kopf, wenn man die componirende 
Muſik der erequirenden unterordnet, und die Verwechslung 
diefer in Rang und Wefen fehr verfchiedenen Begriffe hat 
fich bereits zum Nachtheile der Kunft an den Erequirenden 
und an dem Publikum gerächt. Die wenigen großen 
Lichter in der Kunſt des mufikalifchen Vortrages (und zu 
jeder Zeit merden ihrer nur wenige feyn) haben alle 
Hauptftädte Europa’s triumphirend durchzogen, und das 
Publikum für das Mittelgut gleichgiltig geffimmt, und 
indem e8 in jedem Tonſtüke nur concertante Stellen fucht 
und beflatjcht, ſteht es dem lezten Ende eines Gourmands 
nahe, welcher Gaum und Magen durch eine überfünftelte 
Küche fo abgeftumpft hat, daß er die beiten Gerichte mit 
Widerwillen von ſich ſchiebt. Wie oft ift ſchon auf den- 
Unterfchied zwifchen einem Gingeoncert und einem mufifae 
lifchen Drama aufmerffam gemacht worden, und wie wenig, 
nehmen fich diefen Unterfchied gerade die beliebteften Opern— 
Eompofiteurs zu Herzen? Wie befchränft ift aber auch 
die Dauer ihrer Meifterwerfe, welche heute von einem 
Schwarme bachantiſcher Verehrer der mufikalifchen Seil— 
tänzerei beflatfcht werden, und in einigen Jahren felbft 
bei vegnerifhen Tagen dad Opernhaus leer laſſen. Gefezt 
aber, es gelänge jeder Eoncertantenunterricht an jedem 
Individuum, und die Stammhälter der Muſik wären 
nicht die Tonfezer feldft, ſondern die Vortragskünſtler 
ihrer Werke; fie nur wären die Erleuchteten: fo müßte 
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die ungeheure Mehrzahl von Nichteoncertiften den Freund 
und Beobachter der mufifalifchen Bildung feiner Zeit 
ernftlich niederfchlagen. Er müßte diefe Bildung mit einer 
Macht vergleichen, im welcher fih außer einem halben 
Duzend Firfterne nur umflorte Planeten und Nebelfleke 
zeigen. Wer zum Beifpiele nur dem Knaben, welcher 
Luft zum Declamator oder Schaufpieler hat und bewährt, 
den Rath und das Privilegium ertheilen wollte, leſen 
zu lernen, der würde mit Recht für einen Ihoren gehals 
ten; und dennoch gibt man fich die Blöße eines ähnlichen 
praftifchen Irrthums, wenn man die Muſik für eine Brod— 
wiffenfchaft Fünftiger Millionäre hält, und fie nur in fo 
fern zur euftiviren räth, als fie fi) mit Guineen verzinst. 
Mit einem Worte, von dem Unterrichte zum Goncertiven 
gewinnt die weit überwiegende Mehrzahl der nicht concer: 
tirenden Mitglieder gebildeter Stände an wahrer mufifa= 
liſcher Bildung fehr wenig. Bon der Tonfprache, welche 
der Goncertift mit erftaunlicher Kunſtfertigkeit fpricht, 
lernen wir nur die vergoldeten Verzierungen und räthfel: 
haften Verfehlingungen der mufifalifchen Hierogiyphen, 
nicht aber ihre Dedentung Eennen. 
Mehr Gewinn für die mufifalifche Bildung kann und 
muß ſich der Freund der Tonkunft von jenem Unterrichte 
verſprechen, welcher. den befonderen Zwek beabfichtigt 
Tondichter zu bilden. Troz dem, daß ſich diefer Un? 
terricht in Ermanglung einer wohlbegründeten und umfafz 
ſenden Aeftpetif der Tonfunft, der Hauptfache nach nur 
auf das Technifche der Muſik beſchränken kann, muß der 
künftige Tonfezer diefe Schule mit einer Geduld und Aus— 
dauer durchgehen, die wir felbft an einem mittelmäßigen, 
aber eorrecten Tonſtüke ehren follten. Wer fih in der 
- Mitte oder am Ende der befchwerlichen und Tangweilenden 
Steppenreiſe nicht ald Genie bewährt, der kann ſich we— 
nigftens mit dem Gedanken tröften, daß er ſich einft, ohne 
Tomdichter zu fenn, als gründlicher Harmonift und Con: 
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trapunctiſt geltend umd unentbehrlich machen fünne, Ge⸗ 
ſezt aber, es tauche aus der Eleinen Schaar der Schüler 
eines wakeren Lehrers der Compofitionskunft ein mufifas 
liſches Genie als Schöpfer unfterbliher Werfe hervor, 
welchen Kampf hat er bei der unleidlichen Anmaßung der 
Vortragskünſtler, denen er fein Werk zur Ausführung 
anvertrauen will, und bei der im Publikum fo allgemein 
eingeriffenen Sucht nad) Bon-bons und Kunftftüfen zu 
beftehen, um die Scheelfucht unmwürdiger KRaftenglieder 
und die Afterweispeit der Kritik zum Schweigen zu brin: 
gen! Ze mehr Menfchen von Bildung, oder wenigitens 
von Anfpruch auf Bildung, die Tonfprache verftänden, 
defto geringer wäre der nachtheilige Einfluß des neidifchen 
Leumundes und der fchönfchwazenden Albernheit. Indem 
ich aber in den voranftehenden Bemerkungen zu zeioen 
verfuchte, daß wir uns troz aller prunfenden Demonftras 
tionen in mufifalifcher Hinficht noch in einer Periode be: 
finden, im welcher wir das Lefen und Schreiben der Tons 
fprache einer Kaſte überlaffen, wie es in der früheren Ritter: 
zeit mit der Wortfprache der Fall war; und daß feldft 
diejenigen, welche fie gründlich zu erlernen das Glük hatten, 
mit der Unkunde der Mehrzahl einen ſchweren Kampf durch): 
zufechten haben: fühle ich mich auch zur Durchführung 
einer zweiten Meinung verpflichtet, daß nämlich diefer 
Uebelftand feinen Grund nur in einer ungeregelten, fach 
widrigen und dem prüfenden Auge der Deffentlichkeit ent 
zogenen Unterrichte in den Elementen der Muſik beruhe. 
Niemand, der feine Kinder im Lefen und Schreiben une 
terrichtet, denft daran, fie zu Declamatoren, Schaufpies 
lern oder Dichtern erziehen zu laffen. Warum follte das 
bei Kindern gebildeter Stände nicht auch in Hinficht des 
tonfprachlichen Unterrichtes der Fall feyn? Sch will auf 
dieſe Frage im nächften Hefte zu antworten verfuchen. 
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Sfti;;e 
einer allgemeinen Gulturgefhichte Böhmens. 





Bon Franz Palacky. 
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A. Bon den älteſten Zeiten bis auf Kaifer 
Karl W. 


Dura die Einführung des Chriſtenthums im IX. Jahr⸗- 
hunderte Famen die erften Elemente einiger Bildung aus 
Deutfchland nah Böhmen; denn Cyrills und Methods 
apoftolifcher Eifer Hatte zwar fchnell und wohlthätig im 
großmährifchen Neiche, zu dem auch Böhmen gehörte, 
gewirkt, aber die Spuren diefer Wirkſamkeit verloren fich, 
als nach dem Einbruche der Magyaren das große Neich 
und feine Verbindung mit dem Byzantinifchen Hofe ver: 
nichtet wurden. Böhmen, und bald darauf aud Mähren 
wurden nun von Deutjchland abhängig, und bildeten ihre 
Verfaſſung allmählig der deutfchen nach. Alle wiffenfchaft: 
i liche Bildung diefer Länder befchränfte fid) damals auf 
bie dem Glerus unentbehrlichen Kenntniffe, und ſelbſt diefe 
i waren aus dem Auslande hergeholt. Aus der Chronik des 
ſeiner Zeit ſehr beleſenen und trefflich gebildeten Prager 
Domdechants Coſmas (ft. 41425) erſieht man, daß auch 
Die beiten feiner Zeitgenofien die Spizfindigfeiten der 
Scholaſtik als das Höchſte der Wiſſenſchaft verehrten. 
Coſmas ſelbſt war mit mehreren Claſſikern, vorzüglich 
mit Salluſt, Horaz, Virgil, Statius u. a, näher bes 
kaunnt, und ahmte fie oft, glüklich und unglüklich nach. 
Als vaterländifcher Hiſtoriker erhielt er im XII. Jahrhun⸗ 
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derte fünf Nachfolger; aber in der ganzen erften Hälfte 
des XIII. Jahrhunderts Feinen einzigen. Zu den allge: 
meinen Hinderniffen der Aufklärung Europa’s im Mittel: 
alter, wirkte in Böhmen noch auch der verderbliche immer 
neu aufgeregte Streit um die Thronfolge, der das Land 
nie zur völligen Ruhe kommen ließ, bis Premyst Detofar I. 
im Sabre 1212 die Primogenitur einführte, und durd) 
fluge Benüzung der Umftände den Thron nach innen und 
außen befeftigte. Auch Böhmen hatte im X. Jahrhun— 
derte an den Kreuzzügen thätigen Antheil genommen ; 
aber ohne deren wohlthätige Folgen zu verfpüren, fo Tange 
der Herrfcher Ohnmacht die inneren Fehden nicht zu däm— 
pfen vermochte. Erft unter den drei Fräftigen und Elugen 
Dttofaren (1198 — 1278) gewann Böhmen ein erfreults 
ches Anfehen, da der fefte Gang der Regierung im Innern 
Ordnung und Nuhe fchaffte, und alles Gedeihliche im 
Volke Eräftig förderte. Geit König Wenzel Dttofar I. 
den Minnefänger, nahm. Cinsbefondere etwa feit dem 
Sahre 1245) das Nitterwefen auch in Böhmen überhand. | 
Der böhmifche Adel, von jeher im Befize einer National: 
Poefie, fand an den Turnieren vielen Geſchmak, und gerne 
durchreiste er von nun an Deutfchland und Frankreich, um 
Proben feiner vitterlichen Tugenden auch im Auslande zu 
geben. Auch die Städte fingen an fich zu heben, vor- 
züglich unter Pkemysl Ottokar IL, der fein Neich fo, wie 
nachher Peter der I. von Rußland das feinige zu bilden 
bedacht war, aber ungleich dem glüflicheren Nachfolger, 
der Klugheit feines Gegners Rudolph von Habsburg, fo 
wie der Nachgier feiner mit rüffichtlofer Strenge behans 
delten mächtigen Vaſallen unterlag. Um fo frauriger er— 
hoben fich die Fehden nach feinem Tode auf dem March: 
felde (1278) in dem zerrütteten Lande; und es bedurfte 
eines Herrfhers von ungemeinen Naturgaben wie Wen—⸗ 
zel II. (1283-4305), um Land und Volk zu der Ordnung 
und dem Wohlftande wieder zu erheben, deren fie fi) uns 
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tex feiner weifen Regierung wirklich zu erfreuen. hatten. 
Leider mußten zwei der beiten von ihm beabfichtigten Anz 
falten an dem Widerftande der damaligen Landesherren 
fheitern. Die Errichtung einer Univerfität (studium ge- 
nerale quarumlibet facultatum) zu Prag, und die Ein- 
führung eines vollitändigen Gefezbuches in Böhmen nad 
dem Mufter des römifhen Rechts, wozu er fehon den 
Magifter Gozzi aus Jtalien zu fidy berufen hatte. Nur 
die Einführung (oder doch die zwekmäßigere Einrichtung) 
der Landtafel, die Derbefferung der Münze und die Em: 
porhebung einiger Städte hatte Böhmen diefem vortreff: 
lichen Könige zu danken, den der Tod für des Landes 
Wohl viel zu früh, in feinem 35er Zahre hinraffte.- Mit - 
feinem zu Ollmüz (4506) ermordeten Sohne Wenzel IM. 
hörte der eingeborne Feiaharnan der, Piemysliden in 
Böhmen auf. 

- Die inneren nn welche Böhmen unter 
pa ausländifchen Herrfchern erlitt, Die zahlreichen Fehden 
und Drangfale, Die deflen hohen Wohlftand unter dem 
Lizelburger K. Johann immer mehr zu zerrütten droheten, 
bis e8 (feit 1333) dem jungen Markgrafen, nadhmaligen 
Kaifer Kart IV. gelang, Ruhe und Drdnung wieder her- 
‚zuftellen, hemmten zwar die Fortfipritte der Volksbildung 
im Lande, aber fie wekten auch phyſiſche und geiftige 
Kräfte im Volfe, Beifpiele hoher VBaterlandsliebe und 

kluger Umficht, deren. vielfältige Gegenwirkungen doc) 
‚geeignet waren, die Aufmerffamfeit auf das geiftige Leben 
eorzüglic binzuleiten. Der vitterliche aber Teichtgefinnte 
König Johann, der ftets mit ausländifchen Händeln be 
waftiget in Deutſchland, Italien, Frankreich und den 
nur wenn 
er Geld zur — feiner Schulden brauchte, Fam, 
nahm doch ftetö den jungen böhmifchen Adel ins Ausland 
‚mie fi, wo diefer fremde Anfichten, Sitten, Gebräuche 
‚und Liebhabereien Fennen lernte und fie mit nad) Böhmen 
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verpflanzte. Daher bemerken wir ſchon in der erſten 
Hälfte des XIV. Sahrhunderts einen Umfcehwung des 
DBolfsgeiftes in Böhmen, durch das Aneignen der dama— 
ligen (allerdings nicht ausgezeichneten) weſteuropäiſchen 
Givilifation, in welcher die Böhmen nun bald ihren Vor: 
gängern den Vorrang abgewinnen follten. 


B. Bon Kaifer Karl IV. bis auf Ferdinand U. 


Der am franzöfifchen Hofe erzogene Kaifer Karl IV. | 
(als König in Böhmen der Erfte), kehrte in fein gelieb- 
tes mütterliched Erbreih mit dem Vorfaze zurük, es zu 
derjenigen Höhe von Wohlſtand und Bildung zu erheben, 
welche er in Franfreih und im Stalien Eennen gelernt 
hatte; er hoffte die deutfche Raiferwürde in feinem Haufe 
erblicdy zu machen, und ftrebte daher mit allem Fleiße 
d.hin, Böhmen, die eigentliche Grundlage feiner Macht, 
zu einer Monarchie zu erheben, welche mächtig und unab— 
häaängig durch fich felbft, das Kaiſerthum gleichfam als 
eine auszeichnende Zugabe an fich feſſeln follte. Mag | 
‚der deutfche Hiftorifer über Karl IV. fliefväterliche Ge- 
finnungen gegen das deutfche Neich noch fo fehr Flagen: 
Fleinlich darf er den Geift eined Herrſchers nicht nennen, 
der die vorher unbändige Kraft feiner Vaſallen mufter- 
haft zu zügeln, und zum Staatszwek zu leiten, fo wie 
alle Zweige des Nationalmwohlftandes fo zu umfaffen und 
zu fordern wußte, daß er Böhmen in Furzer Zeit zu dem 
blühendften Neiche Europa's diesfeitd der Alpen erhob. 
Wiffenfchaften und Künfte, Handel, Gewerbe und jede 
Art von Induſtrie nahmen unter ihm den Fräftigften 
Aufſchwung; an der Zahl blühender Städte ward Böhmen 
und Mähren bald allen Nachbarländern überlegen. Er 
ordnete die Verfaffung des Landes, verbefjerte die alten 
Premyslifchen Gefeze, förderte den Aker- und den Wein- 
bau, fo wie den feiner Zeit fehr ergiebigen Bergbau, 
forgte für Straßen und Brüfen, Ind fremde Künfkler, 
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Gelehrte, Kaufleute und Handwerker aus Italien, Deutſch— 
land und Frankreich in ſein Land, machte Prag zum 
Mittelpuncte des Handels in dieſem Theile Europa's, 
und durch die im J. 1548 geſtiftete Prager Univer— 
fität, fein Lieblingswerk, auch zum Mittelpuncte der 
wiffenfhaftlihen Bildung. Mit der Univerfität zugleich 
legte er eine öffentliche Bibliothek an, welche zwar 
in dem Volfsauflauf am 9. März 4422 zum allgemei- 
nen Leidwefen der Böhmen größtentheils zerftört, aber 
doch kurz darauf wieder erfezt wurde. Welche geiftige 
Betriebſamkeit diefe Anftalten im Volke geweft hatten, 
zeigte fi fehon unter Karls Nachfolger Wenzel (13578 — 
1449), wo die Anzahl der an der Umiverfität Studie: 
renden ins Unglaubliche ftieg. Jünglinge von dem erften 
Adel des Landes ftrebten nad dem Ehrentitel eines Ma- 
gister in artibus; und man bat Beifpiele, daß auch 
" Frauen an den gelehrten Fragen der Zeit, einen nicht 
ruhmlofen Antheil genommen haben. Daher erflärt fich 
die Menge gelehrter Kenntniffe, und das fcharfe Urtheil, 
das jeden überrafcht, welcher die vernachläffigten und 
meift schon vergeffenen fchriftlihen Mittheilungen aus 
dieſer Zeit aufmerkffam zu prüfen Gelegenheit hat. 
Das unglüflide Schisma der abendländifchen Kir: 
he, das durch den guten Willen der Synode zu Pifa 
nicht gedämpft, fondern noch vermehrt ward, die un: 
glaubliche Zerrüttung im gefammten Kirchenwefen, Folge 
dieſes unfeligen Smwiefpaltes von oben, welche die völlige 
Auflöſung aller Kirchendisciplin nad) fich zog: dies, und 
hundert Mebenumftände mehr, ermweften den frommen 
Eifer der böhmiſchen Magifter, unter denen fih Jobann 
Huf von Hufinec, Jafobell von Mieß, Chriſtian 
von Prachatic, Johann von Sefenic, Hieronymus 
von Prag u. a. auszeichneten. Gie unterftüzten nach— 
drükfich die von den nad Pifa geflüchteten Cardinälen 
(im J. 1408) ergriffenen Mafregeln, und geriethen vor: 
Jahrbücher. II. Band. 25 
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züglich dadurch in einen heftigen Streit mit den deutfchen 
Magiftern, welche dem abgefezten Gregor XI. fortwäh— 
rend anhingen, bis die Leztern, im ihren Vorrechten ge- 
Fränft, im J. 1409 ſämmtlich auszumandern fich ent— 
ſchloßen. Denn König Wenzel hatte in dem befannten 


Streite um die drei Stimmen, dieſe den böhmi: 


fhen Magiitern zuerkannt, um ihmen in der Univerfität 
und Hiedurch den Befchlüffen der Pifaner Synode, für die 
ev fich perfönlich intereffirte, in feinem Reiche das Ueber: 
gewicht zu verfchaffen. Dies Ereigniß hatte unberechen- 
bare Folgen für die Bildung von Europa ; denn einerfeits 
gab es den deutfchen Univerfitäten einen bisher nicht ge- 
habten Aufſchwung, und anderfeits legte es den Grund zu 
den reformatorifhen Beftrebungen in Böhmen. 
Diefe waren, es läßt fi) nicht läugnen, Anfangs nur 
aufs Gute, auf die Wiedereinführung ftrenger Kirchen: 
zucht gerichtet, aber fie mußten für ihre Urheber eben fo, 
wie für das Volk verderblid ausfallen, weil doch das 
Gonftanzer Eoneilium ſolche reformatoriſchen Verfuche von 
unten herauf nicht gut heißen konnte. Das unglüfliche 
Schikſal der böhmifhen Magifter Huf und Hierouymus, 
nod mehr aber die vom Coneilium ausgefprochene Ver: 
dammimg aller huſſitiſch Gefinnten als Kezer, fachte die 
Leidenfchaften der in ihrem Chrgefühl gefränften böhmi: 
fhen Nation aufs Höchfte an. Zwar gelang ed dem Kö: 
nig Wenzel, ihren wildeften Ausbruch noch aufzuhalten, 
um fo mehr, als er felbft die Gefühle der Nation theilte, 
und für Genugthuung zu forgen verſprach. Als aber nach 
feinem Tode K. Sigismund, ohne ſich in Unterhandlun- 


gen einlaffen zu wollen, allenthalben den Kreuzzug gegen 


das verrufene Kezervolf predigen ließ, um es, wie er 
äußerte, gänzlich zu »ertilgen: da brach das lang ge- 
dämpfte Feuer endlich in Die furchtbarften Flammen aus. 
Siegmund ward mit allen feinen Heeren allenthalben ges 
Ihlagen. Die vereinte Macht von halb Europa vermochte 
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nichts gegen den Muth und die Kriegskfunft des. immer neu 
gereizten und zum Ungeheuren aufgeregten Volkes. Sie— 
ger von Außen, waren die Böhmen jeder Anarchie und allen 
- Gräueln im Innern preisgegeben. Den Glauben der Bäter 
verlaffend,, bildeten fie fich neue. Glaubensſyſteme mit er— 
ftaunlicher Schnelle und Fruchtbarkeit. Es gab eine Unzahl 
von Nuancen, in die fich die Parteien theilten. Schon 
im J. 1420 bildete der wegen feiner feltenen Kenntniffe 
und Nednertalente allgemein angeftaunte Prieiter Marz: 
tin Huska, zugenannt Loquis, aus Mähren, bei felt: 
famer Schwärmerei, einen ziemlich confequenten NRationa= 
lismus aus, wofür er aber fchon im folgenden Jahre mit 
dem Slammentode büßte. Frühzeitig hatten auch die ta— 
boritifchen Priefter (wie es aus den Schriften ihres Bi— 
ſchofs Nicolaus Biffupec von Pilgram erhellet) denjeni— 
gen Lehrbegriff vollftändig ausgebildet, den nach einem 
Sahrhunderte die. Schweizer Reformatoren aufitellten, 
Weniger befannt wurden die Anfichten der fogenannten 
Adamiten, der Pikarden, der Drebiten, und der „gemäs 
Bigten Brüder,“ wie fie fich felbft nannten ; Teztere waren 
eine politifch = religiöfe Secte, vorzüglich in Mähren ver: 
breitet. Die größere Maffe des Volkes folgte jedoch den 
Lehren der Prager Magiter und ihren vier (Prager) Ar: 
tifeln, welche feine Trennung von der allgemeinen Kirche 
beabfichteten, und außer dem Gebraude des heiligen 
Abendmals unter beiderlei Geftalten nur einige Discipli— 
marfäze geltend zu machen fuchten. Darum waren ihnen 
auch alle verföhnenden Maßregeln willfommen, und gerne 
fahen fie ſich mit der allgemeinen Kirche wieder vereint: 
get, als nach der Unterdrüfung der übrigen Parteien die 
Compactate mit dem Basler Concilium durch die Bemü— 
hungen Soh. Rofycana’s endlih zu Stande gebracht 
waren, Rokycana, diefer viel verfannte apoftolifche 
Priefter, bat fi) dadurch um Böhmen fehr verdient ges 
macht; tödtlich gehaft von feinen Feinden, faft abergläu: 
| 23 a. 
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biſch verehrt von feinen Anhängern, und über die Anfich- 
ten beider Parteien erhaben, leitete er fait ein halbes 
Saprhundert Tang die Firhlichen Angelegenheiten feines 
Landes mit einem Eifer und einer Umficht, die jeden Un- 
befangenen mit hoher Achtung erfüllen muß. Er billigte - 
den frommen praftifchen Eifer der boͤhmiſchen Brüder: 
Unität, zu deren Entftehung er im $. 4457 felbft den 
erften Anlaß gegeben; ihre dogmatifchen Säze befämpfte 
er jedoch, einerfeitd weil fie mit mehr Confequenz durche 
geführet, endlich zur Verwerfung aller pofitiven Religions: 
wahrheiten, die der gläubige Chrift nicht entbehren könne, 
führten, und anderfeitd, weil fie die Böhmen von Neuem 
der gefammten Chriftenfchaft feindlich entgegen ſtellten, 
und ein endlofes Blutvergießen veranlaffen würden. Nach 
Nokycana’s und König Georges Tode (beide ftarben 1471) 
breitete fic) diefe neue Secte im Stillen mit reißender 
Schnelligkeit vorzüglid unter den niedern Volksclaſſen 
aus, indem die Anhänger der von König Georg völlig 
unterdrüften Taboriten zu ihr übergingen, fo daß fie zu 
Ende des XV. Jahrhunderts, ungeachtet aller gegen fie er— 
griffenen Maßregeln, ſchon an 200 Gemeinverfammlungen 
(zbory) zählte. Ihre religiöfen Schuzfhriften, meift von 
ungelehrten Laien verfaßt, geben unerwartete Auffchlüffe 
über die Maffe von Eirchenpiftorifchen und andern Kennts 
niffen, die damals unter dem gemeinen Volke in Böhmen 
und Mähren verbreitet waren. Schon von den Taboriten 
fagt Aenead Sylvius, der fie im J. 4451 näher Fennen 
lernte: ,„Perfidum genus illud hominum hoc solum 
boni habet, quod literas amat,“ — und anderswo: 
‚„Pudeat Italiae sacerdotes, quos ne semel quidem 
novam legem constat legisse ; apud Taboritas vix 
mulierculam invenias, quae de novo testamento et 
veteri respondere nesciat.“ Dies galt gewiß nicht mins 
der von den böhmifchen und mährifchen Brüdern, die bei 
al’ ihrer frommen Einfalt den Anftrich einer feinen huma— 
niftifchen Bildung nicht verfehmähten, 
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Die Huffitenunruhen konnten natürlich den Willen: 
fchaften in Böhmen nicht gedeihlich feyn, ſchon auch darum, 
weil fie der ganzen Nation die einfeitige Richtung zu kirch— 
lichen Streitigkeiten gaben. Glüflicherweife haben fie je: 
doc) die Fortfcehritte echt wiffenfchaftlicher Aufklärung nur 
gehemmt, nicht unterdrüft. Die Liebe zum Wilfen hatte 
nun einmal in Böhmen feite Wurzel gefaßt; man fah felbft 
den Bürgerftand fich für die Wilfenfchaften eifrig verwen- 
den. Go verfügten der Prager Bürgermeiſter Johann 
Neeef (1438) und der gewefene Pifefer Stadthauptmann 
Matthias Lauda (1451) über ihr bedeutendes Vermögen, 
um neue Collegien an der Prager Umiverfität zu gründen 
und zu dotiren. Nun war allerdings das frühere Anfehen 
diefer Lehranftalt im Auslande wegen ihrer leidigen Keze- 
rei gänzlich verfhwunden: aber im Innern des Landes 
war fie darum micht minder thätig und einflußreich. 
Neben der Theologie ward vorzüglich die in Böhmen von 
jeher beliebte Mathematik eifrig ftudiert, und Prag hatte 
‚an Zohann Schindel und an Chriftian von Prachatic zwei 
zu diefer Zeit hochberühmte Lehrer in diefem Fache. Der 
ungelehrte aber einfichtsuolle König Georg (von Podiebrad 
1458 — 1471) fühlte das Bedürfnig wiffenfchaftlicher Auf: 
Elärung, und forderte Männer, die einen Anftrich von 
Gelehrſamkeit Hatten, zur literäriſchen Thätigkeit auf. 
Diefem Umftande Hat die böhmifche Literatur manche ers 


freuliche Erfheinung zu verdanken. Sein Nachfolger K. 


Wladislaw that zwar wenig für denfelben Zwef, aber 
von felbft regte fich die Liebe zu den Studien unter feiner 
Adjährigen Regierung (1471 — 41516). Ziemlich früh und 
zwar vielleicht fchon feit 1468, gewiß aber feit 1475, eigne= 
ten fich die Böhmen die Buhdruferfunft an. Auch 
‘waren fie unter den erften Völkern, welche die um diefe 
Zeit regenerirte alt claffifhe Literatur bei ſich mit 
Eifer aufnahmen und pflegten. Ums Jahr 1484 hielt Gre⸗ 
gor von Prag öffentliche Vorleſungen über die römiſchen 


354. 
Ciaſſiker, insbefondere über den Virgil, und verbreitete 
den Gefihmaf an der feineren humaniftifchen Bildung. 
Bald leuchtete hierin der Freiherr Bohuslaw von Lobko— 
wie zu Haffenftein (geb. 1462, ſtarb 1510) allen feinen 
Kandsleuten als Muiter voran; er hatte aus Liebe zu den 
Glaffikern Griechenland, Aſien und Afrika bereist, und 
mit großem Aufwande einen feltenen Schaz literärifcher 
Hilfsmittel gefammelt. Seine hohe Bildung wirkte auch 
darum wohlthätig bei feinen Zeitgenoffen, weil fie den 
Wetteifer mehrerer Nationalfchriftfteller, wie den des 
Dictorin Cornelius von Wffehrd, des Wenzel Pifecky 
u. a. wekte, welche die antife Eleganz der Römer in ihrer 
Mutterfprache nachzubilden bemüht waren. Gogar in den 
Dffentlichen Verhandlungen, auf den Landtagen, bei Ge: 
richtshöfen, befliß man ſich von nun an einer höhern 
Redekunſt. Freilich wollte diefer neue Eifer nicht allen 
Böhmen, am wenigften der utraquiftifchen Geiftlichkeit 
gefallen; man hielt diefe Bildung der Sittlichkeit nicht 
für gedeihlic) , um fo mehr, als felbft die eifrigften Lati- 
niften den berühmten Hieronymus Balbus, den fie im J. 
1499 nac) Prag berufen hatten, wegen feiner in Böhmen 
Aufſehen erregenden Gittenlofigkeit bald zu. entfernen fu: 
chen mußten. Der überwiegende Einfluß der intoleranten 
utraquiftifehen Geiftlichkeit führte Böhmen zu Anfange des 
AVI. Sahrhunderts neuerdings der Barbarei entgegen; 
nur in ende und zweilofen theologifchen Zänfereien follte 
das Heil der Aufklärung gefucht werden. Luthers Nefor- 
mationdwerf gab dieſem Geifte neue Nahrung und eine 
veränderte Richtung. Die Gährung ward immer bedenf- 
licher und 309 Stürme im Innern nad) fih (im J. 1524 
flg. 1547 2c.), welche dem Staate felbft gefährlich wurden. 
Daher bezogen diejenigen Böhmen und Mähren, welche 
die Liebe zu den humaniftifchen Studien im Lande felbft 
nicht befriedigen Fonnten, baufenweife die fremden Unis 
verfitäten Staliens und Deutſchlands. Diefer, durch 
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jenen Bohuslaw von Lobkowic zunächft angeregten Liebe, 
dem feltenen Mäcenateneifer des Ritters Joh. von Hodejom, 
und der fleifigen Verwendung des wakern Matthäus Col—⸗ 
linus von Choterin (Prof. an der Prager Uniwerfität, ft. 
1564) hat man die große Anzahl der lateinifchen (fo wie 
auch einige griechifchen) Dichter Böhmens im XVI. Jahr: 
hunderte zu verdanken, von denen jedoch, Feiner fich über 
die Mittelmäßigkeit zu erheben, und. einen bleibenden 
Ruhm bei der Nachwelt zu fihern wußte. 

Es hatte zu Anfange des XVI. Jahrhunderts im 
Böhmen der Wohlſtand ſich fo erhoben, daß man durch 
Landtagfchlüffe dem überhandnehmenden Lurus der niedern 
Volksclaſſe Einhalt thun zu müfen glaubte. Der mäch— 


tige Bürgerftand, dem im 3. 4529 drei Eilftheile der ge: 


fammten Landgüter des Königreiches -intabulirt waren, 
führte einen. langjährigen oft blutigen Streit mit dem 
Herren- und Nitterftande (einen Prälatenftand gab es nur 
in Mähren, in Böhmen war, ev durch den Huffitenfrieg 
eingegangen, bis ihn Ferdinand II. im 3. 1627 einführte) 
um einige fFändifche Gerechtfame, bis der, St. Wenceslai- 
Vertrag vom J. 1517 ihn friedlich beilegte. Waren diefe 
Umftände der Volksbildung von unten her gedeihlich, fo 
iſt es nur zu bedauern, daß von oben her nichts: gefchad, 
um die volle Blüthe der Wiffenfchaften und Künfte berbeiz 
zuführen. - Seit der bleibenden Vereinigung der Könige 
reihe Böhmen und Ungarn unter 8. Wladislaw im F. 
1490 ſahen fich die Könige durch die nahe Türkengefahr 
‚gendthiget, ihre Nefidenz in Ofen zu nehmen; und feitdem 
mit Ferdinand I. im J. 1526. das Haus Defterreich zum 
Befize beider Kronen gelangte, ward das zwifchen beiden 
Reichen gelegene Wien fortan der bleibende Siz des Böh— 


men: Königs. Böhmen entbehrte hiedurch aller der Mor: 
‚heile, welche die Anwefenheit eines königlichen Hofes im 


Lande, den Künften und Wiffenfchaften gewährt, und die 
Pflege beider ward dem Volke allein überlaffen. 
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Allerdings verwendeten fich die Stände im XVI. 
Jahrhunderte öfter zu deren Gunſten, aber ohne irgend 
einen glänzenden Erfolg zu erzwefen. Ferdinand I. war 
der utraquiftifchen Univerfität perfdnlich abgeneigt; er 
gründete daher im J. 1556 zu Prag eine zweite Uni: 
verfität, die er ganz mit Jeſuiten befezte, welche durch 
ihre glüklich geleitete Thätigkeit bald den Eifer der alten 
Kehrer wekten, und dadurd) mittelbar dem ganzen Schul: 
wefen in Böhmen eine erfreulichere Geftalt gaben. Durch 
die Zefuiten wurden die in Böhmen nie ganz unterlaffenen 
Keligionsftreitigkeiten neu aufgeregt, und befamen eine 
neue methodifche Geftalt; fie wurden wieder der Gegen- 
ftand des höchften Intereffe für ale Stände. Merkwür⸗ 
dig ift es, daß hierauf die drei proteftantifchen Kirchen, 
die der böhmifchen Brüderunität, der Augsburger und der 
Schweizer Eonfeffionsverwandten fi) zu einer gemein- 
fhaftlihen böhmiſchen Eonfeffion vereinigten, ohne 
ihre verfchiedenen Kirchengebräuche aufzugeben; welche 
Gonfeflion im 3. 4575 von dem toleranten Kaifer Mari: 
milian genehmigt, jedoch nicht unter den Schuz der Reichs—⸗ 
gefeze geftellt ward. Um fo leichter Sonnten ſich indeffen 
die Wiſſenſchaften heben, als Kaifer Rudolph IL. (1576 — 
1611) der Kunftliebende, feinen Siz zu Prag auffchlug, 
fremde Gelehrte und Künftler ins Land zog, die einheis 
mifchen aufmunterte, und in den erften 50 Sahren feiner 
Regierung Feine Störung des Firchlichen Friedens duldete. 
Die Böhmen nennen das Zeitalter Rudolphs II. das gol- 
dene ihrer Literatur. Ale Wiffenfchaften und Künfte 
wurden jezt mit Fleiß angebaut, und die Liebe zu denfel- 
ben offenbarte fich bei allen Ständen. Und obgleich Böh— 
men Feine Eingebornen aufzuweifen hatte, welche durch 
fühne, geniale Forſchungen im Gebiete des menfchlichen 
Wiffens neue Bahnen eröffnet, oder den ſchönen Künften 
überhaupt neuen Auffhwung gegeben hätten: fo iſt doch) 
eine durch alle Volksclaffen verbreitete Bildung nicht 
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minder ahtbar und für des Landes Wohl auch viel 
wirffamer. Böhmen hatte vor dem dreifigjährigen Kriege 
ein blühenderes Schulmefen, als irgend eines feiner 
Nachbarländer. Nebſt den zwei hohen Schulen, der Ca⸗ 
rolinifchen und der Ferdinandeifchen, zählte Prag 16 Lehr: 
anftalten, darunter auch Mädchenfchulen; nicht nur die 
Eöniglichen freien Städte, fondern auch Landftädte hatten 
Schulen, wo humaniftifhe Studien gelehrt wurden; an 
Dorffchuten fehlte es bei Feiner Kirche. Daher waren 
Leute vom Bürgerftande, welche nicht nur alte Claſſiker 
laſen, fondern in römifcher und griechifcher Verskunſt ſich 
übten, felbit auf dem Lande feine Seltenheit. Auch die 
vielen Buhdrufereien geben einen Beweis von der 
Lofeluft der damaligen Böhmen; Prag zählte ums Jahr 
41610 ihrer allein an 16, Königgräz 2, Kuttenberg, Pilfen, 
Leutomifchel u. a. hatten ebenfalls bleibende Buchdrufes 
reien; fo auch in Mähren. Gelbft einige Barone des 
Reichs, wie die Serotine, die Waldfteine, errichteten auf 
ihren Burgen Preffen, welche mehrere Fahre hindurch bes 
fchäftiget waren. Schon diefe Angaben laffen auf eine nicht 
geringe geiftige Betriebfamfeit der damals fait durchaus 
utraquiftifchen Landesbewohner ſchließen (die Zahl der Ka— 
tholifen verhielt fich zu den Utraquiften wie 1 zu 20); 
noch mehr beweifen fie aber die literärifchen Denkmäler 
felbft, welche der nachfolgenden Zerftörung entgangen find. 


C. Bon Ferdinand IL bis Joſeph I. 


Die eigentlichen Urfachen, welche den unheilvollen 
Dreißigjährigen Krieg (1618 — 1648) über Europa 
berbeiführten, waren nicht örtlicher Art. Diefer Krieg 
war früher oder fpäter eine nothwendige Folge der im 
XVI. Jahrhunderte entfchiedenen Trennung der riftlis 
hen Kirche, da der um ſich greifende Proteitantismus 
der Fatholifchen Kirchenform Verderben drohend, ihren 
Selbfterhaltungstrieb immer mehr anregen mußte. Diefer 
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Trieb gab der Gefellfehaft Jeſu ihr Dafenn, welhe durch 
ihre von einem Mittelpuncte aus zwekmäßig geleitete durch— 
greifende Thätigkeit bald zu einem feften Damm ward, der 
überftrömenden Neformationsfucht zu wehren. Der Eon: 
flict beider entgegengefezten Grundfäze mußte endlich überall 
heftige Wirkungen hervorbringen: der regfame Geift der 
Böhmen befchleunigte nur feinen Ausbruch in diefem Theile 
Europa's durch den befannten Fenſterſturz vom 23. 
Mai 1618. Nach der Shlaht am weißen Berge 
am 8. November 1620 war die LUeberlegenheit der Kaiſer— 
lihen und hiedurch der Katholifchen in Böhmen bleibend 
entfhieden. Streng beftrafte K. Ferdinand I. den 
Aufftand der proteftantifchen Stände diefes Landes; die 
erften Wortführer diefer Partei ftarben auf dem Blutge- 
rüfte (21. Juni 4621); ihre Kirchen und Schulen wurden 
gefchloffen, die Prediger und Lehrer aus dem Lande ver- 
bannt, die Bürgerrechte diefer Partei aufgehoben, endlich 
durch ein Decret vom 31. Zuli 1627 allen Utraquiften, 
die fih binnen 6 Monaten nicht befehrien würden, das 
Land zu räumen befohlen. Leber 36,000 der wohlhabend: 
ften Familien (darunter 1085 des höheren Herren- und 
Nitterftandes) verliefen dem zu Folge das DBaterland 
auf immer; auch die Bauern flüchteten ſich ſchaarenweiſe 
aus dem unglüflihen Lande, welches durch Kriege, Seu— 
chen, Erecutionen, Hunger und Elend aller Art erfchöpft, 
feine Spur mehr des ehemaligen Wohlftandes behalten 
hatte. Die Wiflenfhaften wurden bei diefer Reſtaura— 
tion faft gänzlich vernichtet. Man konnte die Gtellen 
der verbannten utraquiitifchen Geiftlichen und Lehrer nicht 
fogfeich mit tüchtigen Männern befezen;z die neue Volks: 
bildung mußte in Eile ſolchen Menſchen anvertraut wer: 
den, welhe ihre Anftellung oft nur dem Mangel tüche 
tigerer Subjecte, und etwa ihrem Neformationgeifer zu 
verdanken hatten. Das traurigfte Loos traf aber die 
Denfmale der älteren böhmifchen Literatur,  Miffionäre 
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der nun allein herrſchenden Jeſuiten wanderten, von Col. 
- Daten begleitet, von Dirt zu Drt, von Haus zu Haus, 
um dem Volke alle der Kezerei fhuldigen oder verdäch- 
tigen böhmifhen Bücher abzunehmen, und fie zu vers 
brennen; und da es einmal als Grundfaz angenommen 
ward, daß alle zwifchen dem J. A414 bis 1635 verfaße 
ten böhmifhen Werfe irrgläubig feyn Eonnten: fo iſt es 
auch nicht zu wundern, wenn der in folder Büchermenge 
nicht ſtrenge unterfheidende Miſſionar alle böhmifchen 
Schriften diefer Zeit ohne Unterfchied den Flammen 
opferte. Diefe unglükfelige Bücherverfolgung dauerte bis 
tief ins XVII. Sahrhundert; noch der im J. 1760 ver— 
ſtorbene Sefuit Anton Konias rühmte ſich auf diefe Weife 
60,000 böhmiſche Bücher verbrannt zu haben. , Daher 
find nun die altböhmifchen Werke nicht nur fehr felten 
geworden, fondern viele, von denen alte Nachrichten 
fprehen, find gar nicht mehr vorhanden, und erft dev 
neueſten Zeit gelang ed, das Dafeyn einiger derfelben 
wieder zu entdefen. 

K. Ferdinand II. hatte bei feinem Tode (1657) 
die Beruhigung, ganz Böhmen, obgleicy zur Hälfte von 
feinen ‚Einwohnern entblößt, in den Schooß der katholi— 

ſchen Kirche zurüfgeführe zu haben. Sein Sohn und 
Nachfolger Ferdinand III. (1657 — 1657) war fehr bes 
müht, des Landes unfägliches Elend zu mildern, Ruhe 
und Drdnung dauernd herzuftellen, die Leidenfchaften zu 
verföhnen, das frühere Unglük vergeffen zu machen. Er 
wereinigte beide hohe Schulen Prags zu Einer, welche 
feitdem den Namen dev Karl: Ferdinandifhen Uni: 
verfität führt. Aber weder unter ihm, noch unter feinem 
Nachfolger Eonnten die Wiffenfchaften im Lande feldft einen 
bedeutenden Auffhmwung gewinnen. Die beften Köpfe, 
wie Comenius, Stranſty u. a. lebten und farben im der 
Derbannung; im Lande felbft nahm Unwiffenheit und 
Gefchmaflofigkeit immer mehr überhand, und uur wenige 
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Männer, wie die Hiftorifer Boh. Balbin (+ 1688) und 
Ihomas Peflina von Cechorod (+ 1680), hinterließen 
Schriften, welche in Stoff und Form auch für die Nach: 
welt noch genießbar find. Beſſer gediehen dagegen die 
bildenden Künfte im Vaterlande, welchen feit dem An: 
fange des XVII. Jahrhunderts die Kunſt- und Pracht: 
liebe der Großen des Landes den beften Vorſchub lei— 
ftete. Dankbar muß inan bier imsbefondere der edlen 
Aufopferung erwähnen, womit der menfchenfreundliche 
Graf Franz Anton von Sporf (geb. 1662 + 1738) va- 
terländifche Literatur, Malerei und Tonkunſt zu heben 
bemüht war. Die Liebe zur Tonkunſt, den Böhmen 
und Mähren von jeher eigen, hat vorzüglich feit Kaifer 
Karl VI. (444 — 1740) fo fehr bei allen Ständen 
überhand genommen, daß die böhmifchen Gapellen nicht 
nur den ausländifchen den Vorrang ftreitig machen, fon- 
dern Diele felbft mit den tüchtigften ausübenden Künft- 
lern verfehen Eonnten. Die achtbaren Denkmäler diefer 
Kunftliebe mögen allein einigen Erfaz für die wiſſen— 
ſchaftliche Barbarei eines Zeitraumes gewaͤhren, wo man 
auf der Univerſität, ſtatt der alten Claſſiker, über die 
epistolae Caroli Kolezawae (1709) Vorleſungen hielt, 
und über der geiſtloſeſten Subtilitätenkrämerei allen Sinn 
für die lebendige Wahrheit, ſo wie für eine bürgerlich 
nüzliche Bildung verloren hatte. 

Erft feit der Regierung der großen Maria Thereſia 
(1740 — 1750) brach jene Bildung, die im der weftlis . 
chen Hälfte Europa’s fo Hoch geftiegen war, fich auch zu 
den Böhmen die Bahn. DVerdienftoolle Männer, wie 
die Profefforen Joh. Anton Scrinci (+ 1773) und So: 
ſeph Stepling (+ 1778), regten zuerft in den phyficalis 
fhen und mathematifhen Wiffenfhaften einen freieren 
Forfhungstrieb an, und die Regierung begünftigte ihr 
Unternehmen durch Errichtung und Genehmigung meh: 
rerer wiffenfchaftlihen Anftalten in ihrem Geiſte. Gelaſius 
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Dobner (geb: 1749 7 4790) brach (feit 1762) in 
der hifterifchen Kritik die Bahn, auf der ihm Adauct 
Voigt, Franz Pubicka, Fr. Prochaſta, Fr. Pelzel und 
Joſeph Dobrowffy mit Glük und Ruhm folgten. Durd) 
die Bemühung des FE. E, Bergraths, Ignaz Edlen-von 
Born, traten im J. 4769 mehrere um die Wilfenfchaf, 
ten verdiente Männer zu einer „Privatgefellfchaft zur 
Aufnahme der Mathematik, der vaterländifchen Gefchichte 
und der Naturgefchichte‘“ zufammen, welche vom König 
Joſeph II. fpäter zu einer „Eöniglichen böhmifchen Ge— 
ſellſchaft der Wiſſenſchaften‘ erhoben, noch heutzutage 
für gründlihe Forſchung in ihrem Gebiete thätig if. 
Auch die ökonomiſche Gefelfchaft entftand in demfelben 
Sabre 41769 auf Anordnung der mweifen Königin. Das 
ganze Schulmefen befam bald eine ganz veränderte Ge: 
ftalt, vorzüglich feit der Aufhebung des Jeſuitenordens. 
Durch ein Hofdecrret von 1774 (6. December) wur: 
den im Lande deutfche Normal» Haupt: und Trivial- 
fhulen nad) einem neuen Lehrplan eingeführt, die latei— 
nifhen Klofterfehulen entweder ganz aufgehoben oder neu 
eingerichtet, und fpäter (1784) auch auf Gymnafien die 
Vorträge in deutfcher Sprache zu halten befohlen. Durch 
den Univerfitätsprofeffor K. H. Geibt ward feit 1764 
die Kenntnig und die Liebe zur deutfchen Literatur in 
Böhmen immer mehr verbreitet; fpäter trugen die viel 
geachteten Profefforen Eornova und Meißner das Meifte 
zu demfelben Zweke bei. Die bisher von der Geiſtlich— 
feit geführte Genfur wurde einer befonderen Commiffion 
anvertraut, und felbft die theologifchen Studien wurden 
nad Aufhebung des Sefuitenordens vorzüglich durch Rau: 
tenſtrauchs Verwendung neu organiſirt. So ward ſchon 
unter Maria Thereſia's Regierung eine neue Epoche 
wiſſenſchaftlicher Aufklärung in Böhmen und Mähren 
vorbereitet, welche unter ihrem für Menfchenbildung hoc) 
begeifterten und Eräftig durchgreifenden Sohne und Nach: 
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folger erſt noch feiter und imfaffender begründet werden 
follte. 


D. Bon 8. Joſeph I. bis auf die Gegenwart. 


Eine der wohlthätigften Negentenhandlungen K. Jo— 
feph8 II. war die Einführung der Toleranz in feinen 
Erbftaaten (1781), wodurch in Böhmen und Mähren 
allein am Hunderttaufend geheime Anhänger des protes 
ftantifchen Glaubensbefenntniffes einen erzwungenen Ka— 
tholicismus zu heucheln aufpörten. Auch hob er im Jahre 
4782 die Hälfte der damals beftandenen Klöſter auf, 
und vermehrte dagegen die Zahl der Weltgeiftlichen auf 
dem Lande. Neue Schulen wurden in großer Zahl er: 
richtet, worunter auch Induſtrial- und Mädchenfchulen ; 
die beftehenden beffer dotirt, und das ganze Erziehungs 
wefen einer befonderen Schul-Commiſſion anvertraut, 
K. Joſeph hob die Genfur beinahe ganz auf, und förderte 
durch den freien literärifchen Verkehr mit dem Auslande 
vorzüglich den Anbau deutfcher Literatur in Böhmen. 
Bald entwikelte fich in allen Ständen eine geiftige Reg— 
famfeit, wie fie feit anderthalb Jahrhunderten nicht ges 
fehen ward. Ihre nächfte wohlthätige Folge war das 
Emporblühen aller induftriellen Zweige in Böhmen und 
Mähren, dem ein glükliher Anbau der mathematifchen 
und der Naturwiffenfchaften die Bahn gebrochen hatte. 
Auch die politifhe Gefezgebung ward von dem Kaifer 
zeitgemäß umgeftaltet, und mit den übrigen deutfchen 
Erbländern des Kaiferftaates in Einklang gebracht. Seit— 
dem ift Böhmen und Mähren troz der langen fchweren 
Kriege, welche in der Folgezeit die Monarchie zu er— 
füttern droheten, auf der unter K. Joſeph angetretenen 
Bahn der Cultur, vorzüglich der imduftviellen, immer 
weiter fortgefchritten. Der revolutionäre Geift der neues 
ven Zeit Eonnte in diefen Ländern unter der Regierung 
des in feiner Perfönlichkeit fo wahr und aufrichtig ge: 
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liebten Kaifer Franz weder Feimen noch Nahrung finden. 
Dagegen bethätigte fih die echte Vaterlandsliebe der 
böhmifchen Stände durh Gtiftung einer großen Zap 
gemeinnüziger, Wiffenfhaft, Kunft und Gemeinwohl für 
dernder Anftalten, welche fie durch edle Anwendung ihres 
Privatvermögens fortwährend erhalten. Dahin gehören 
außer den vielen mohlthätigen Vereinen, den Anftalten 
für Hilflofe, Blinde, Taubſtumme u. f. w. vorzüglich 
die Gründung eines polytechnifchen Inſtituts (1802), einer 
Akademie der bildenden Künfte (1800), eines Conſer— 
vatorium der Muſik (A810), eines Nationalmufeum zu 
Prag (1818), und eines Franzensmufeum in Brünn u. ſ. w. 
Darf nun der patriotifch » gefinnte Böhme und Maͤhre die- 
fes feltenen edlen Wetteifers mit Necht fi freuen, fo 
kann er auch nie vergeflen, daß er ihn zunächſt dem 
Beifpiele und der Aufopferung einiger hochherzigen Gros 
Ben feines Landes zu verdanfen hat. 
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6. 


Ueber die neuere Literatur der Böhmen, insbe: 
fondere im Sache der Jurisprudenz und der 
eigentlichen Staatswiſſenſchaften. 


&; ift bereits ein fehr bedeutender Zeitraum, daß das 
Volk der Böhmen den hohen Werth der Wilfenfchaft an- 
erkennt, den Drang nad höherer Geiftescultur lebhaft 
empfindet, und denfelben auch durch fchriftftellerifche und 
gelehrte Bemühungen jeglicher Art zu bethätigen fich be= 
ſtrebt. Mehr als ein halbes Sahrtaufend feiner neuern 
Gefhichte dient , Belege zu diefer Behauptung zu Kiefern. 
Während bei den das Land Böhmen zunächft umgebenden, 
und felbft weiter gegen Welten wohnenden Völkern flawi- 
ſcher und deutfcher Zunge der Geift noch mühfelig mit den | 
Feffeln der Barbarei rang, bildete fi) bereits in der 
erften Hälfte des XIV. Jahrhunderts im Brennpuncte der 
Wiünfhe und höhern Bedürfniffe des böhmifchen Volkes 
licht und hehr eine hohe Schule, welche lange Zeit 
allen umliegenden Ländern Mutter und Vorbild gewefen. 
Während Böhmens Nachbarvölfer bei einem völligen 
Mangel an Sprachforfehung ihr Idiom nur höchſt unvoll- 
fommen fpracdhen, und wenn etma Einzelne aus ihrer 
Mitte zum Schreiben fich entfchlogen, diefes in der latei— 
nifhen Sprache gefhah: fprah und fehrieb der Böhme 
bereits im XIV. und XV. Jahrhunderte feine Sprache in 
ſo einer grammaticalifhen Vollendung und fo einer logie 
fhen Correctheit, daß fie nur etwa an der Sprache des 
claffifhen AltertHums würdige Nebenbilder fand. 

Zwar hat während der legten zwei Jahrhunderte die 
einheimifche Sprache der Böhmen, die cehifche nam: 
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Ih, aufgebört, zum gewöhnlichen Vehikel der Schrift: 
fteflerei bei diefem Volke zu dienen. Neue Staats = und 
Gefchäftenfprahe, und Lehranftalten, an welchen der 
Böhme feine Bildung in deutfhen Vorträgen und Heften 
empfing, bewirkten allmählig, daß auch der National: 
Böhme in einer andern, und zwar in der deutſchen 
Sprache zu denken, zu ſprechen und zu fehreiben-fich ge: 
wöhnte. Go gefchah es denn, daß in den neuern Zeiten 
die deutfche Literatur bei weitem die vorherrfchende in 
Böhmen wurde, und daf, in fo fern die Literatur eines 
Volkes überhaupt für einen Mafftab einerfeits von dem 
Grade der Eultur, den es im Ganzen erftiegen, anderfeits 
von der Nichtung, welche die geiitige Thätigkeit bei dem: 
felben nimmt, angefehen werden kann, man allerdings 
die deutsche Literatur der Böhmen, wenn aud) nicht allein, 
doch vorzugsweife für einen folden Maßſtab wird gelten 
laffen müffen. 

Es müßte dengemäß ein fehr anziehendes Gemälde 
aus dem Gefammtleben der Böhmen geben, wenn man es 
unternähme, den Zuftand der neuern deutfchen Literatur 

dieſes Volkes darzuftellen. 

1 Hier fol vor der Hand der Anfang zu einem ſolchen 

- Gemälde damit gemacht werden, daß die Literatur 

von zweien der einflufreichiten Zweige des menfchlichen 
Wiſſens, naͤmlich von dem der Jurisprudenz und 
jenem der eigentlichen Staatswiſſenſchaften, im 
VUeberblike — Luſtrums einer Würdigung 


I. Das Fach der Jurisprudenz. 


#; 

® 

E Faſt durhaus Schriften, welche die pofitive Fu: 
R i3gefezgebung des Daterlandes zum Grgen- 
ſtande haben: 

* 4 Schuſter (Michael, der Weltweisheit und 
ſaͤmmtl. Rechte Doctor, E. k. Rath, k. k. öffentl. und 

Tahrbücher. I. Band, 24 
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ordentl. Profeffor des dfterr- bürg. Nechtes ꝛc. ꝛc.) Zwei 
Abhandlungen. i 
I. Vie ift das Compenſationsrecht geltend zu 
machen? II. Iſt der Uebernehmer eines ver 
pfändeten Grundftüfes den Hypothefar 
Gläubigern perfönlidh, folglich mit feinem 
Dermödgen verpflichtet? Wien, 1850. Bei J. ©. 
Nitter von Mösle's fel. Witwe. 156 Ictavfeiten. 
Sn diefen Abhandlungen hat der Verfaffer des then: 
vetifch = praftifhen Commentars über das allg. öſterr. bür— 
gerliche Gefezbuch, Prag 1818, und des Werfes: Ueber 
das Baurecht, Verbietungsrecht, den Gebrauch und Nicht: 
gebrauch der Dienftbarfeiten, Prag 1819 — einen neuen 
Beweis von feiner Gemwandtheit in der Behandlung der 
Gefeze, und feiner befondern Vertrautheit mit der civilis 
ftifchen Praris abgelegt. In der erfteren von jenen beiden 
Abhandlungen fucht der Herr Verf. gegen die vom Herrn 
Prof. Wagner in feiner Schrift: Ueber die Eompenfa- 
tion im dfterr. Givilproceffe, Wien 1817, aufgeftellte Bez 
hauptung darzuthun, daß Feineswegs durch die Vorfchrif- 
ten des öfterr. allg. bürgerl. Gefezbuches über die Com— 
penfation die Wirkung des Hofdecrets vom 45. Januar 
1787, welche Compenfationsrechte auf Anbringung einer 
Widerflage anmeifet, aufgehoben worden. Es fünne zwar 
gegenwärtig das Gompenfationsrecht mittelft einer Eins 
wendung in der Einrede geltend gemacht werden, allein 
auch mittelft einer Widerklage Fünne diefes geſchehen; 
und eben darum habe die von dem Hofdecrete vom 45. 
Sannar 1787 über dad Compenfationsrecht angeordnete 
Anbringung der Widerflage das Compenfationsrecht nicht 
außer Wirkfamkeit gefezt. Hat nämlich der Beklagte über 
feine Gegenforderung bereits ein rechtöfräftiges Urtheil 
in Händen, fo könne diefes als Einwendung entgegenge- 
fezt werden, wo hingegen, wenn diefes noch nicht der 
Fall ift, dem Beflagten nur eine Widerklage frei jtehe. 


347 


Dabei Fönne aber der Beklagte nach eingebrachter Wider- 
klage die Einrede fogleich erftatten, und in derfelben die 
Schlußbitte ftellen, daß die Verurtheilung bedingt ges 
ſchehe, falls der Beklagte in dem über die Widerflage zu 
fällenden Urtheile nicht völlig oder nur zum Theile von der 
Bezahlung würde Iosgefprochen werden. Daß übrigens 
durch das Gefezbuch die Anordnung des Hofdecrets vom 
15. Sanuar 1787 nicht aufgehoben wurde, beweife felbit 
der $. 1439 des Gefezbuches, indem diefer Paragraph zu: 
laffe, daß es nach der Gerichtsordnung eine Compenſa— 
tion gebe, folglich diefelbe durch das Hofdecret vom 15. 
Januar 1787 nicht aufgehoben worden fey. 

Sn Nro. II. ſucht der Verfaffer zu erweifen, daß der 
in der Prar geltende Grundfaz, der Hypothefargläubiger 


könne, da ihm gegen den Uebernehmer des Grundpfandes 


nur ein dingliches Klagerecht gebühre, denfelben nicht auf 
Zahlung belangen, allerdings eine Ausnahme zulaffe. 
Diefe fey nämlich dann vorhanden, wenn im Falle eines 
entgeltlich gefchloffenen Vertrages der Uebernehmer des 
Grundftüfes die Hypothekarſchulden ausdrüklich zur Zah: 
lung übernimmt. Dann fey nämlich der Uebernehmer des 
Grundftüfes dem Webergeber perfönlich verpflichtet, und 
dieſer brauche dann ſein perſönliches Recht nur an den 
Hypothekargläubiger abzutreten, wozu blos eine ſchrift— 
uiche Anweiſung nöthig ſey. 
2. Helfert Goſeph, Doctor ſämmtl. Rechte, 5.7, 
 prdentl. öffentl. Profeffor des Kirchen und des römifchen 
Zelwil- Nechtes), fürfterzbifchöflicher Conſiſtorialrath ꝛc.) 
. Darftellung der Rechte, welde in Anfehung 
der heiligen Handlungen, dann der heili— 
. gen und religiöfen Sachen fowohlnad kirch— 
lihen als nad dfterreichifch = bürgerlichen 


f. 

Ab, 

7 Gefezen Statt finden. Prag, 1826. XIV und 
462 Octavfeiten. 

a1 “ 


24* 
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1. Die Rechte und Verfaffung der Nfatholifen 
in Defterreidh. Wien. Bei J. G. Nitters v. 
Mösle fel. Witwe. 1827. XII und 260 Dctavfeiten. 

1. Diefes Werk ift nach des Heren Verfaffers eigener 
Angabe als eine Fortfezung feiner frühern kirchenrechtlichen 
Schriften über die Firhlihen Gebäude und das 
Kirhenvermdgen zu betrachten, und beendigt als ſolche 
die in diefen Schriften enthaltene Lehre von den kirch— 
fihen Sachen. Es wird in diefem Werfe nad) einer 
furzen Einleitung mit ungemein viel Fleiß und Bele- 
fenbeit in dem erften Abfchnitte von den Heiligen 
Handlungen gefprocdhen, wozu von dem Verfaffer die 
Sacramente, die facramentalifhen Hand: 
lungen, der Gottesdienft, die Verehrung der 
Heiligen, die Feierung der kirchlichen Feſt— 
tage, die Faften und Vigilien, die Gelübde 
und Eide, die Begräbniffe und Todtenandach— 
ten gerechnet werden; fodann in einem zweiten Abfchnitte 
von den heiligen Sachen, ald welche der Derfaf- 
fer insbefondere die Kirhen, die Altäre, die Kir 
hengefäße und Kirhengeräthe, die Kirchen 
fleidvungen, die Gloken und Freidhöfe auf 
führe und behandelt, und in einem dritten Abfchnitte 
endlich von den religiöſen Sachen, unter welchen 
die Hofpitäler, die Klöfter, die Brüderfhaften 
und Schulen begriffen werden. 

11. Diefes Werk enthält eine geordnete Zufammen- 
ftellung der über das Kirhenwefen der Afatho- 
lifen in Defterreich, unter welchen die Proteftanten 
beiderlei Gonfeffion und die Bekenner der nicht unirten 
griechifch = Eatholifchen Neligisn verftanden werden, beſte— 
henden Gefeze und Verordnungen. Das Ganze zerfällt in 
drei Abfchnitte, welche von dem Hebertritte zur 
akatholiſchen Confeſſion; von der VBerfaffung 
der afatholifhen Kirhen im eigentlichen Vers 
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ftande; dann von dem Nüftritte zur Batbolifchen 
Kirche und dem Uebertritte von einem Fatho: 
lifhen Ritus oder einem afatholifhen Glau— 
bensbefenntniffe zum andern — handeln. Schon 
aus diefen Heberfchriften der einzelnen drei Abfchnitte ift 
zu erfehen, daß der zweite eigentlich die Hauptfache be- 
handle, der erite und dritte aber mehr nur Zugaben ent: 
halten. Der Inhalt jenes zweiten Abfchnittes ift von dem 
Herrn Berfaffer wieder in fünf Hauptitüfe abgetheilt, 
von denen das erfte die oberfte Leitung der kirch— 
lihen Angelegenheiten bei der Augsburgifchen 
und Helvetifhen Eonfeffion, das zweite die Ad— 
miniftrirung der Geelforge, das dritte dad Kir- 
henvermdgen, das vierte die befondere Berfaf: 
fung der griechiſch-nicht unirten Kirche, und 
das fünfte das toleranzmäßige Verhältniß der 
Katholiken und Afatholifen zu einander 
zum Gegenftande hat. 

3. Dr. Sifher( Franz, ordentl. öffentl. Profeffor der 
Nechte an der E. k. Karl-Ferdinandssliniverfität zu Prag) 
1. Lehrbuch des öfterreihifhen Handelsred- 

tes mit Ausfhluß des Wecdhfel: und See 
Rechts. rag, bei Kronderger und Weber. 1828. 
XVII und 205 Detavfeiten. 
U. Die Lehre von der Nihtigfeit der Civil- 
Urtheile, ihren Urſachen und geridtliden 

Folgen. Prag, bei Kronberger und Weber. 1829. 

XI und 527 Dctavfeiten, 

R 1. In diefem Lehrbuche behandelt der Herr Verfaſſer 
das Handelsrecht nach den in den deutſchen Provinzen der 
oͤſterreichiſchen Monarchie beſtehenden Juſtizgeſezen und 
politiſchen Verordnungen, und dieſes wieder nach einem 
zum Theile eigenen Plane. Während nämlich, wie ſchon 
der Titel befagt, das Wechſel- und See-Recht von dem 

Umfange desfelben ganz ausgefchloffen werden, kommen 
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einige andere weniger gewöhnliche Gegenftände, und dar: 
unter vornehmlich die öffentlihen Anfalten zur 
Befdrderung des Handels, welhe der Verfaſſer 
im vierten Hauptſtüke behandelt, und wozu er die 
Banken, die Börfen, die Meffen und Märkte 
und die Poften rechnet, zu den eigentlichen Materien 
des Handelsrechtes Bil Die übrigen von den fieben 
Hauptftüfen des Lehrbuches handeln von dem Rechte, 
Handel zu treiben, wobei auf die verfchledenen ein- 
zelnen Gattungen des Handels und die das Handelöbefugniß 
ertheilenden Behörden reflectirt wird; von den Handels: 
gefellfchaften; von den Hilfsperfonen bei der 
Handlung; von den Handelsyerträgen; von den 
Handelsbühern; von der Erlöſchung der Han: 
delsbefugniffe. 

11. Diefes Werk hat einen bisher noch weniger. cul: 
tivirten Theil der öfterreichifchen Proceßgefezgebung zum 
Gegenftande. Nachdem der Herr Verfaffer in dem erften 
Hauptftüfe, welches überhaupt von den Urfaden 
der Wichtigkeit der Civilurtheile handelt, ſich 
bemüht hatte, darzuthun, daß das Unzureichende der 
öſterreichiſchen Proceßordnung über diefe Materie weder 
durch die Meinungen der älteren noch die bisherigen 
Schriften der neueren öfterreichifchen Nechtögelehrten be= 
hoben worden, fpricht er feine eigene Anftcht über diefe 
Nichtigkeitsurfahen im Allgemeinen und die verfchiede- 
nen Arten derfelben aus, und ‚behandelt dann in vier 
Abfchnitten zuerft jene von diefen Urfahen, welche im 
Subjecte des bürgerlihen Rechtsſtreites 
liegen; ferner jene, die im Dbjecte des Rechts— 
ftreites und des richterlichen Urtheils lie: 
gen; weiter diejenigen, die indem Inhalte des 
tihterlihen Spruches felbft liegen; und 
endlich jene, die in der Form der Rechtsver— 
handlung oder des Urtheils liegen. Yu einem 
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zweiten Hauptftüfe wird hierauf von den Rechtes 

mitteln gegen nichtige Urtbeile, und in einem 

dritten von den Wirkungen der Nichtigkeits— 
befhwerde gehandelt. 
4. Träger Edl. von Königinberg (F. &.) 

1. Alphabetifche Darftellung der Fall, Verjäh— 
rungs-, Erfizungs-Friften und anderer 
Zeiträume, welche in rechtlichen Fällen be 
obachtet werden müffen. Prag, 1825. 9. ©. 
Calve'ſche Buchhandlung. 37 Dctavfeiten. 

11. Elaffifieirung der Eoncurs- Gläubiger nad 
Borfhrift der öſterreichiſchen allgemeinen 
Concurs-Ordnung und der fpäter erlaffenen 
Verordnungen und gefezlihen Erläuterun— 
gen. Prag, 1826. U. Borroſch's Buchhandlung. 
43 Ictavfeiten. 

111. Darftellung der wechfelfeitigen Berwandt: 
fhaft der einzelnen Paragrapbe des allges 
meinen bürgerlihen Geſezbuches. Prag, 1826. 
A. Borroſch's Buchhandlung. 81 Dctavfeiten. 

IV. Darftellung derjenigen Individuen, denen 
man nah Borfhrift der allgemeinen Ge 
rihtsordnung entweder gar nicht oder nur 
bedingt eine Geldfumme oder eine Waare 
borgen kann. Prag, bei Caj. von Mayregg. 1826. 
46 Quartfeiten. 

Durchaus kleine, allenfalls die Ueberficht über die 
in den Titeln angedeuteten Gegenftände erleichternde ta= 
bellarifche Schriften. Sn Nro. I. find die Materien uns 
ter die beiden Rubriken der Handlungen, die Friften 
vorausfezen, und der Ausmaß der Friſt; in Nro. HM. 

‚unter die beiden Rubriken des Gegenftandes (Gattung 

der Forderung) und der Concurs-Claſſe; in Nro. HL. 

unter die beiden Nubrifen: Zahl der fortlaufenden 

Paragraphe des A. B. ©. und der correfpondi:- 
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renden oder verwandten Paragraphe; inNro.IV. 
endlich unter die drei Rubriken: Perfönlihe Eigen: 
fihaft des Borgnehmens oder die Benennung 
des zur. Sicherheit der Schuld zu verpfänden- 
den Gegenftandes, dann der Citation des be: 
treffenden Geſezes und des Betrags oder der 

Modification des Darleihens — geordnet. 

5. Sdiarfiy Goſeph, Einveihungsprotocolift und 
geprüfter Grundbuchführer bei dem Magıflrate der Stadt 

deuhaus) 

Die Grundbuchführung, oder Anleitung zur 
gründlichen Erlernung der Geſchäfte aus 
der Stadt- und Grundbuchführung u. ſ. m. 
Neuhaus, 1830. IV und 154 Octapſeiten nebſt einer 
Tabelle in Quer-Folio. 

In dieſer Schrift gibt der Verfaſſer eine gute, für 
den gewöhnlichen Grundbuchführer, bei welchem eine ſchär— 
fere Begränzung und genauere Diſtinction gewiſſer juri— 
diſcher Begriffe eben nicht gefordert wird, recht paſſende, 
und die praktiſchen Vorgänge möglichſt anſchaulich ma— 
chende Anweiſung zu deſſen Amtsverwaltung. Dieſer 
ganze Unterricht wird in ſieben Hauptſtüken vorge— 
tragen, von denen das erſte von den Behörden, wel: 
hen die dffentlihen Bücher anvertraut find, 
das zweite von den unbeweglichen Sachen über: 
haupt, dann den Öffentlihen Büchern, wo felbe 
eingetragen find, von der Einverleibung und 
Bormerfung, Luftrirung, Surtirung, Indici— 
rung und Gerciorirung der Urkunden, das dritte 
von der Gewährabfhreibung und Löfhung, das 
vierte von der Abtretung, das fünfte von der 
pfandrehtlichen bücherlichen Einverleibung, 
das fehste von den Tabular- und Grundbuch— 
Ertracten, das fiebente von den Grundbuchgebüh— 
ren handelt. Die Anwendung der gegebenen Regeln erz 
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leichtern die jedem Hauptftüfe beigefügten mehreren prafs 
tiſchen Fälle. As Anhang find die auf die Grundbuch— 
führung fi) beziehenden Paragraphe des allg. bürgerl. 
Gefezbuches beigegeben. 


U. Das Fach der eigentliden Staats 
wiffenfhaften, 

Die eigentlich fTaatswiffenfhaftliche Kite 
ratur zerfällt zuvörderft in die der Politik und jene der 
Statiftif, Ber einem jeden diefer beiden Zweige der 
eigentlichen Staatswiffenfchaft ift e8 wieder, auf ähnliche 
Weiſe wie es bei der Jurisprudenz der Fall war, vors 
nehmlich der pofitive oder hiſtoriſche Theil, welcher 
die oben bezeichnete Periode hindurch in Böhmen Bear: 
beiter gefunden, wie aus nachftehender Darftelung fich 
erfehen läßt. 


A. Die Politik betreffende Schriften. 


1. Kopes (W. Guſtav, Doctor der Rechte, k.k. 
ordentl. öffentl. Profeffor der politifhen Wiſſenſchaften 
und der öfterreichifchen politifchen Gefezkunde an der Uni— 
verfität zu Prag, wirkliches Mitglied der E. k. patrio: 
tisch = öfonomifhen Gefellfchaft und des pomologifchen 
Dereins im Königreiche Böhmen) 

Allgemeine öſterreichiſche Gewerbsgeſez— 
Eunde oder ſyſtematiſche Darftellung der 
gefezlihen Berfaffung der Manufacturs- 

- und Handelögewerbe in den deutfhen, 
böhmiſchen, galizifhen, italienifhen und 

ungariſchen Provinzen des dfterreidis 

[hen Kaiferftaates. Erfter Band. SS. XXXVII 

—T 555. Zweiter Band SS. XXIII und 607 in gr. 8. 

* Ein Werk, welches einen wichtigen, viel umfaſſen— 

den, und zum wenigſten in dieſer Allgemeinheit bisher 

beinahe noch gar nicht cultivirten Zweig der politiſchen 
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Geſezgebung Dejterreichs behandelt ‚ und welches den aus 
den zuverläfligften Quellen hergeholten Vorrath von poli= 
tifch = ftaatswirthichaftlihen Geſezen des öfterreichifchen 
Staates ihrem wefentlihen Inhalte nach unter Eitirung 
der betreffenden Hofdecrete und anderer Verordnungen in 
foftematifcher Ordnung darftellt. Schon die bloßen Ueber- 
fohriften der größeren Abtheilungen des Werfes werden 
den Umfang und die Neichhaltigkeit diefer beiden erften 
Dände, denen zur Vervollftändigung noch zwei andere 
nachfolgen werden, genügend darthun. Der ganze Gegen: 
ftand der vorliegenden zwei Bände ift die Darftellung der 
allgemeinen Grundfäze über die gefezlidhe Dr 
ganifirung, Auffiht und Leitung der Gewerb— 
famfeit in den fämmtlihen Provinzen des 
dfterreihifhen Kaiferftaatesz; wozu die beiden 
folgenden. Bände noch die befondern Vorſchriften 
über die einzelnen Gewerbe, nad) ihrer gegen 
wärtigen DBereinzelnung und Abfonderung, 
hinzufügen werden. Sm erften der. beiden vorliegenden 
Bände wird insbefondere von der gefezlichen Organi: 
firung der verfhiedenen Gewerbe gehandelt. 
Diefe Darftellung zerfällt wieder in fünf Hauptftüke. 
Das erfte derfelben handelt von den verfhiedenen 
Gattungen der Gewerbe überhaupt, und berük— 
fihtiget zuvdrderft den Unterſchied zwiſchen Manufac 
turs= und Handelsgewerben, bei den erftern aber 
wieder jenen zwifchen zünftigen und unzünftigen, 
dann jenen zwifchen Polizei: und Commercialge: 
werben. Die Gegenftände der übrigen vier Hauptftüfe 
find: Die Erwerbung der Berechtigung zum Be 
triebe von Manufacturs: und Handelsgewer— 
benz die gefezlihen Erforderniffe zur wirflis 
hen felbftfrändigen Ausübung der Manufac 
turs» und Handelsgewerbe, die mit der Aus— 
übung der Gewerbe verbundenen Nedte und 
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Befugniffe, endlich die verfchiedenen Arten der 
Erlöfhung der Gewerbe und der Befugniffe 
zu ihrem Betriebe. Von der gefezlichen Organifirung 
der Manufacturs- und Handelögewerbe im Königreiche 
Ungarn und im Großfürftentdume Siebenbürgen 
wird, da die Materialien hiezu etwas fpäter eingelangt 
waren, in einem befondern Anhange gehandelt. 

Der zweite Band hat überhaupt zum Gegen: 
ftande die gefezlihe Auffiht, Leitung und 
Defdrderung der Manufacturs- und Ham 
delsgewerbe, und behandelt diefen Gegenftand in 
zwei Abtheilungen, von denen die erſtere die ſtaats wirth— 
fhaftlihen und polizeilihen Mittel zur Si— 


‚herung und Beförderung der Manufacturs: 


und Handelsinduftrie, die zweite den Wir 
Fungsfreis der Behörden, welden die Be 
handlung der Öewerbsangelegenheiten über: 
tragen ift, und das hiebei vorgefchriebene 
Verfahren darftellt. Die erftere jener beiden Abthei: 
lungen zerfällt wieder in die Betrachtung der gefezlichen 
Mittel und Anftalten zur Beförderung der Pro: 
dDuction, mobei wieder insbefondere der erforder 
lihen arbeitenden Kräfte und des nothwen— 


} digen Unternebmungsfondes gedacht wird, und 


in die Betrachtung der Mittel und Anftalten zur Be: 


- förderung des Abfazes, weldhe wieder nach dem 


Unterfchiede zwifchen dem innern Handel und Ab: 
faz, und dem äußern Handel abgetheilt wird. Die 


andere von den oben angegebenen beiden Hauptabtheilun: 


gen handelt in drei Hauptftüfen von der Verleihung 


der verfhiedenen Gewerbe und Befugniffe, 
u dann von denjenigen Behörden, weldhen die 


N 


Leitung und die Auffiht über die verfhie 
denen Gewerbe anvertrautift, endlid von 


i dem ämtlihen Verfahren in Gewerbsauge: 


— N 
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legenheiten * bei der —A Bottom 
mender Befhwerden 

2. Jakſch (Peter Karl, EE. Gubernialregiftrant) 
1. Geſez-Lexikonim Geiftlihen, Religion 

und Zoleranzfade, wie aud in Güterz, 
Stiftungs, Studiens und Genfurfaden 
für das Königreih Böhmen von 1601 bis 
Ende 1800. Prag, 1828. 6 Bände, 
HM. Dasfelbe von 1801 bis Ende 4825. Prag, 1829. 
4 Bände. 

Sn beiden diefen Schriften find die in dem Titel 
feldft näher bezeichneten, für Böhmen erlaffenen, politis 
ſchen Geſeze nad) gewiffen Schlagwörtern, die den Haupt: 
inhalt derfelben angeben, alphabetifch geordnet. Bei der 
Eitatton der Gefezquelle ift, befonders in Nr. II., ſowohl 
das Hofdeceret als auch die darauf ſich beziehende Gu— 
bernialverordnung mit Angabe der Protocollszahlen, und 
in Nr. I. bei den Altern in dem E. k. Gubernialardyive 
bereits aufbewahrten Gefeze und Verordnungen, auc) die 
Bezeichnung; des betreffenden Archivsfaches beigefügt. 

3. Schohay (Bincenz, £. E. Polizeibeamter) 
Polizeilihe Geſezkunde für das Königreid 

Böhmen, enthaltend ſämmtliche bis Ende 
1828 für Böhmen ergangenen Polizei-und 
fonftigen hierauf Bezug nehbmenden Öefeze 
und Anordnungen, nah beffimmten Schlag: 
wörtern alphabetifch geordnet. Prag, 4850. 
A. Borroſch's Buchhandlung. Zwei Bände, 

Die fämmtlichen in diefen beiden Bänden enthaltenen 
Polizeigefeze Böhmens find unter eine angemeffene 
Anzahl von Schlagwörtern gebracht, und diefe Schlag: 
wörter felbft ſammt den auf diefelben ſich beziehenden ges 
fezlichen VBorfehriften, wobei immer nach Ihunlichfeit das 
Datum der Gefezquellen angegeben it, in alphabetifcher 
Drdnung an einander gereihet. Auf folhe Art gewährt 
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diefe Zufammenftellung eine erleichternde Weberficht über 

den Umfang der polizeilichen Wirkfamfeit in Böhmen, 

4. Schnabel (G. N, Doctor der Rechte, £. £. 
ordentl. Profeffor der europäifchen und öfterreichifchen 
Statiftif, Hiftoriograph der juridifchen Facultät an der 
k. k. Prager Univerfität) 

Entwurf einer Dienft: Inftruction für die 
Wirthfhaftsämter in den ER Staaten, 
enthaltend eine Anleitung zur Geſchäfts— 
führung ſowohl hinſichtlich der judiciel: 
len und politifhen Amtshpandlungen, als 
auhim Sache der Defonomie. Zweite Auf: 
lage. Prag, 1827. 3: ©. Ealve’fche Buchhandlung. 

Ein Werk, welches vornehmlich feinem erften Haupt: 
theile na, der von der Theilnahme der Wirthfchaftse 
ämter an der Juſtiz- und politifchen Verwaltung des Staa— 
tes handelt, hieher gehört. Es find darin die fowohl die 
Judicial- ald die politifhen Gefhäfte der Wirthſchafts— 
Ämter betreffenden Gefeze und Verordnungen in einem auf 
diefe Aemter berechneten Auszuge, und nad) den Haupt: 


arten jener Juſtiz- und politifchen Amtsgefchäfte geſchie— 


den, zufammengeftellt. Die Judicialgeſchäfte find unter 
die Nubrifen: Bürgerlihe Streitfälle; Se 
ſchäfte des adelihen Richteramtes; Grund: 
buhsgefhäfte, und Strafjuftizfaden zuſam— 
mengefaßtz die politifchen aber haben nachftehende Nubri- 
fen: die Gerichtsbarkeit über f[hwere Polizei: 
Vebertretungen; die Kundmadhung der Ge 


ſeze an die Gemeinden; die Gefhäfte der 
Drtspolizeiz die eigentlihen Unterthanen 


fahen; die Eontributiong: und Steuerſachen; 


I Die Mititärfaden; die geiſtlichen, Shut 
- und Stiftungsfahen;z die Gewerbesund Han: 
delsſachen; die Angelegenheiten der Schuz— 


Städte und Schuzmärkte; die Judenſachen. 
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Der zweite Hanpttheil handelt von dem dfonomifchen 
MWirkungskreife der Wirthſchaftsamter. 

5. Sepp (Johann Nep., Actuar bei dem Crimi— 
nalgerichte der E. Hauptftadt Prag) 

Negifter über die im Königreihe Böhmen 
vom Jahre 1548 bis einfhliefig 1820 Eund 
gemachten politifhen Gefeze und Ber: 
orönumgen. Prag, 1828. 

Der Zwek diefes Negifters ift die Auffindung der in 
den verfchiedenen Sammlungen enthaltenen, und für Böh— 
men Fund gemachten politifchen Gefeze und Verordnungen, 
in fo ferne fie fich auf diefen oder jenen befondern Gegen: 
ftand der politifhen Wirkfamkeit beziehen, zu erleichtern. 
Zu diefem Behufe find unter 64 verfhhiedenen Rubriken 
(3. DB. Polizei im Allgemeinen; Gefundheits = Polizei; 
fchwere Polizei = WHebertretungen; deutfhe Schulen; Ge— 
werbefachen u. f. w.) jene fämmtlichen Gefeze und Ver: 
ordnungen in Hronologifcher Drdnung, ihrem wes 
fentlihen Suhalte nach, zufammengeftelt, und in den 
nebenftehenden Columnen jedesmal die Stellen, wo daß 
betreffende Gefez in der Rothiſchen, Blaſeckiſchen, 
Gouttaſchen, Kropacefifhen und der Provin— 
- eial: Gefezfammlung zu finden ift, angegeben. 


B. Die Statiftif betreffende 
Schriften 
1. Schnabel (G. N., Doctor der Rechte, k. k. 

Profeſſor der Statiftif an der Prager Univerfität ꝛc.) 

1. Statiftifhe Darjtellung von Böhmen. 
Prag, 1826. Bei A. Borroſch. 

I. Ueber Raum: und Bevdlferungsperhält- 
niffe der öfterreihifhen Länder. Mit zwei 
großen Ueberfichtsfarten. Prag, 1826. J. ©. Cal: 
ve'ſche Buchhandlung 
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II. Geograpbifd: ——— Tableau der 
europäiſchen Staaten. Prag, 4827. J. G. 
Calve'ſche Buchhandlung. 

IV. Geographiſch-ſtatiſtiſches Tableau der 
Staaten und Länder aller Welttheile. 
Mit fünf Eleinen Karten. Prag, 1828. J. ©. Gal- 
ve'ſche Buchhandlung. 

V. General— Statiftif der enropäifchen Staa 
ten mit vorzüglider Berüffihtigung des 
Kaiſerthums Defterreich, Nebſt zwei großen 
Ueberfichtsfarten. Prag, 1829. Zwei Bände. 3. ©. 
Calve'ſche Buchhandlung. 

VI. Umarbeitung von J. G. A. Galettis: Allges 
meine Weltkunde, oder geographifchefta- 
tiftifche hiftorifhe Ueberſicht aller Län— 
der. Peſth, 1851. Bei K. A. Hartleben. 

1. Seit der im Jahre 1812 erfchienenen ftatiftifhen 
Schilderung des Königreihs Böhmen von Freih. von 
Liechtenſtern, ift diefe Schrift die erfte und bisher ein- 
zige vollitändige Statiftif unfers Vaterlandes. Sie ber 
handelt, der Schlözerfhen Theorie der Statiftif gemäß, 
ihren Gegenjtand nah den drei Hauptrüffichten der 
Grundmacht, der Ötaatsverfaffung und Staats 


verwaltung, und unter dem Titel der Grundmacht 


insbefondere wieder des Landes Namen, Lage, Gränzen 


und Geftalt, desfelben Größe und Beftandtheile, das 


u md 


I 


Deu 


Elima, die Gebirge und Ebenen, die Gemwäffer; endlich 


den Boden, die Fruchtbarkeit und den natürlichen Pro— 


duckenreichthum; dann der Bewohner Abftammung 


und Sprache, Zahl und Vertheilung; phyfifchen und mo: 
raliſchen Charakter, Gewerbfamkeit und übrigen Beſchäf— 


tigungsarten. 
II. Dieſe Schrift enthaͤlt eine gedrängte Zuſammen— 


ſtellung und Vergleichung der verſchiedenen Provinzen des 


oͤſterr. Kaiſerthumes rükſichtlich der Lage und Grän- 


360 


zen, der geograpbifhen und politifhen Ein— 
thbeilung, dann der Größe des Landes, wie auch 
in Bezug auf die wichtigften Eigenheiten der Bewohner, 
nämlich auf Abſtammung, dann gewerbliche und 
politifhe Abtheilung, endlich auf die abfolute 
und velative Bevdlferung. Don den beiden Kar: 
ten enthält die evftere bildlihe Darftellungen von der 
verhbältnißmäßigen Größe, dann der abſolu— 
ten und relativen Bevölkerung der einzelnen 
Provinzen, wie auch der Stammperfhiedenheit 
der Bewohner in denfelben; auf der zweiten wird die 
Eintheilung des dfterreichifchen Staatsgebietes in poli— 
tifhe, Juſtiz- und Militär-Verwaltungsbe— 
zirke nebſt einer Bezeichnung des Sizes der ver: 
f[hiedenen politifhen, Juſtiz- und Militär: 
Landesbehörden dargeftellt. 

II. und IV. find tabellarifhe Darftellungen in Ta— 
ſchenbuchsform. In dem erjtern werden die europäifchen 
Staaten nach ihrer politifhen Eintbeilung, den 
Gränzen, dem Areal, der abfoluten und rela: 
tiven Volkszahl, der Religion, der Rangftufe 
in Bezug auf das Areal, die Bewohnerzahl und die Dicht: 
beit der Bevölkerung und ihren Negierungen;z in dem 
andern aber die fämmtlihen Staaten und Länder der 
Erde nach ihrer politifhen Eintheilung, den 
Gränzen, den Landesproducten, der abfoluten 
und relativen Einwohnerzahl, der Religion und 
der Negierung in eben fo vielen Columnen dargeftellt. 
Zugegeben find zu Nr. IV. noch vier befondere Tabellen, 
dann fünf Kärtchen von den einzelnen Welttheilen. 

V. Diefes Werk enthält nebft einer Eurzen Einleitung 
zum Studium der GStatiftit, welche über den Begriff, 
das Syftem, die Quellen, die Methode um Li- 
teratur der Statiſtik handelt, eine fkatiftifche 
Darftellung der europäifchen Staaten nad) der vergleis 
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chenden oder generaliftrenden Methode, und zur Erleich— 
terung des Gebrauches am Ende des zweiten Bandes ein 
ausführliches und nach der Neihe der europäifchen Staa: 
tem geordnetes Datenregiſter über beide Bände. Bei der für 
dieſes Werk gewählten Methode werden: die europäifchen 
Staaten nach den in einem Syſteme vorfommenden Ru— 
brifen überfichts = oder vergleichungsweife, und mo es aus 
ging, in Tabellen dargeitellt, dabei das Wefentliche und 
Auszeichnende befonders hervorgehoben. Die beiden Haupt- 
theile des Ganzen bilden der innere Zuitand und der 
äußere Zuftand der Staaten. Bei beiden Zu: 
fränden werden wieder insbefondere die materielle und 
formelle Grundmaht und die Nefultate der 
Staatsvermwaltung dargeftellt. Bei dem innern 
Zuftande merden unter der materiellen Grundmacht 
Land und Bewohner mach ihrem fLatiftifch - merfwür- 
digen Eigenfchaften,, und unter der formellen Grundmacht 
die Drganifation der: oberften Gewalt im 
Staate nad ihrem gefezgebenden und vollziehenden Ver— 
mögen, ſowohl an den europäifchen Staaten’ an und für 
fih, als auch an den Zufammenfezungen und Anomalien 
derſelben, betrachtet. Die Refultate der Staats 
verwaltung in Beziehung auf den innern Zuſtand 
aber werden nach der Abtheilung derfelben in Zuftiz- 
Bermwaltung, Polizeiverwaltung, Cultur— 
Berwaltung, Güterverwaltung und Finanz 
Berwaltung behandelt. Bei dem äußern Zuftande 
wird ald Grundmacht der ganze innere Zuftand angenom— 
men. Die Refultate der äußern Staatsver— 
waltung aber werden hier unter den Titeln der diplo- 
matiſchen und der Militäre Verwaltung abges 
handelt. 
VI. Dieſe allgemeine Weltkunde iſt ein auf 679 
ſehr compendiös gedrukten Großoctavſeiten enthaltenes, 
mit vielen Ueberſichtstabellen verſehenes Nachſchlagebuch, 
Jahrbücher. II. Band. 25 
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befonders für Beitungslefer und Dilettanten , über die 
Geographie, Statiffif und Gefhichte der Staa: 
tem und Länder aller Welttheile. Nach einer 
Einleitung über die phyſiſche Befchaffenbeit des Erdkör— 
pers und einer allgemeinen Geſchichte derſelben wird zuerft 
der Woelttheil Europa überhaupt in gengraphifch: 
ſtatiſtiſch- gefhichtlicher Hinfiht, und dann in derfelben 
Ark die einzelnen politifchen Körper diefes Welttheils be: 
trachtet, fo daß den jedesmaligen geſchichtlichen Abſchnit— 
ten auch die Genealogien der regierenden Häufer angefügt 
find. Bei den übrigen Welttheiten werden zwar in geo— 
graphifch= ftatiftifcher Beziehung auch die Ctaaten und 
Länder alle im Einzelnen beteachtetz; aber die Geſchichte 
ift nur jedesmal im Ueberblife des ganzen Welttheils be= 
handelt. 


Da übrigens die vorlezte Ausgabe diefes Werkes 


bereit im Sahre 1825 erfchtenen war, fo ift natürlich, 

dag man dieſe lezte Ausgabe im Vergleich mit jener 

beinahe der Hälfte ihres Inhalts nad verändert: oder 
vermehrt finder. 

2. Das dfterreihifhe Kaiſerthum, hiſtoriſch, 
ftatiftifh und topographiſch befhrieben. 
Erfter Band. Mit 4 Karten, 5 Plänen und 45 
Anfichten. Prag, 1827. Strafchiripfa’s Buchdruferei. 
(Der Herausgeber ift Hr. Johann Michel, EEE 
Beamter.) 

Diefer erfte Band enthält zuvdrderft eine hiſtoriſch— 
ſtatiſtiſche Schilderung des öſterreichiſchen Kaiſerthums 
überhaupt, wobei in der ſtatiſtiſchen Abtheilung die Ru— 
brifen: Namen, Lage und Größe; Oberfläche; 
Abdachung; Boden; Gebirge; Gewäſſer; Cli— 
ma; Producte; Einwohner; Religion; Cul— 
tur des Bodens; Kunſtfleiß; Handel; Münze, 
Maße und Gewicht; wiffenfhaftlide Cultur; 
Staatsverfaffung; Staatsverwaltung; Ne 
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bigionszuitand; Finanzverfaſſung; Militär: 
verfaffung gebraucht werdem Hierauf folgt die fkati- 
ſtiſch atopographifche Beſchreibung dev Provinzen Defter: 
rei unter und ob der Enns; Steiermark umd 
Shlyrien ‚Der zweite Band, welcher unter der Preffe 
fich befindet, wird die, Fortfezung dieſer Befchreibung, 
und zwar in Bezug auf Böhmen, Mähren und Schlefien, 
auf Ungarn mit der Militärgränzge und Siebenbürgen, 
Galizien mit der Bufowina, das lombardiſch-venezianiſche 
Königreich, Dalmatien und Tirol enthalten, Uebrigens 
iſt dieſes Werk auch als Fortfezung der von Ehrmann 
begonnenen neueften Länderzund VBölferfunde, 
von welcher eö den XVIH. und XIX. Band bilden wird, 
anzufehen. 
3. Ezörnig (Karl Sofeph), topographiſch-hiſto— 
riſch-ſtatiſtiſche Befhreibung von Reis 
chenberg. Nebſt einem Anhange, die Befchreibung 
von Gablonz enthaltend. Mit einem Kupfer. Wien, 
1829. Bei Friedrich Volke. 

In dieſer Schrift wird der für Böhmen ſo bedeu— 
tende Manufacturort Reichenberg nach allen ſeinen 
geſchichtlich- und ſtatiſtiſch- wichtigen Beziehungen ge— 
ſchildert. Beſonders enthalten Die. beiden Abtheilungen, 
welche mit Gewerbskunde, dann Verhältniſſe 
und Bewegung der Bevölkerung überſchrieben 
find, viele in ſtatiſtiſcher Hinſicht intereffante Notizen 
und Anfihten. In dem Anhange wird der in der Nähe 
von Neichenberg gelegene, und gleichfam eine Golonie 
von dieſer Stade vorftellende Manufacturort Gablonz 
auf ähnliche Art befchrieben. 

4. Baftien (Sofeph), hiſtoriſch-geographiſch- ſtatiſtiſch— 
J gefaͤllsaäͤntliche Karte vom Königreiche Böh— 
men. In Groß⸗Regalformat. Prag, 1834. 

* Diefes Blatt enthält nebft der geographiſchen 
a Projection des Landes nad) feiner Abtheilung in 46 
H 25* 
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Kreiſe und der darauf angebrachten Bezeichnung des Sizes 
der vorzüglichſten öffentlichen Aemter und An⸗ 
ſtalten, wie auch der Hauptſtraßenzüge, mehrere 
tabellariſch entworfene Ueberſichten, namentlich von dem 
böhmiſchen Militär, von dem Areal, der Be— 
vdiferung und den fFädtifhen Gemeinden der 
einzelnen Kreife; die Höhenverhältniffe von 

17 böhmiſchen Bergen; endlich die chronologiſch ge— 

ordnete Negentenfolge in Böhmen. 

5. Auch diefe vaterländifche Zeitfchrift enthält nicht wenige 
Auffäze, welche als ftatiftifhe Bruhftüde und Ma- 
terialien, befonders in Bezug auf unſer Königreich 
Böhmen angefehen und bier erwähnt werden dürfen. 

Dergleihen Auffäze find und zwar aus dem Sahr- 

gange 1827: 

FA. Stelzig: 1) Notizen über die Bevdlferung Prags. 
2) Notizen über die Bevölkerung Böhmens. 

K. A. Neumann: Böhmend Production, Confumtion 
und Handel im erften Viertel des XIX. Jahrhunderts. 

E. Hallafch Fa: Beobachtete und berechnete Höhenun— 
terfchiede mehrerer Orte Böhmens. 

Anonym: 1) Bemerkungen über die vormalige und jezige 
Forftkultur in Böhmen. 2) Der Bevölferungsftand 
des Königreichd Böhmen im J. 1827. 

Aus dem Sahrgange 1828: 

J. Schön: Das Hifterreih, Liburnien, Eroatien. 

5. ©. Sommer: Ueber den Bergbau in Merifo, nad 
Ward, 

G. N. Schnabel: Das Königreich Böhmen im öfter: 
reichifchen Kaiferftaate. 

Aus dem Jahrgange 1829: 

K. A Neumann: Erzeugung von Glasflüffen, Compo- 
fittonsiteinen und Glasperlen in Böhmen. Wollmärfte 
in Böhmen. 
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Die öffentliche Ausſtellung böhmiſcher Kunſt- und Ge: 
werbsproducte im J. 1829. 
Aus dem Zahrgange 1830 : 

3 AU. Stelzig: Nefultate der Geburts- und Sterbver- 
hältniffe feit dev Echuzpofen- Einimpfungsperiode. 
G. N. Schnabel: Ueber die Leinenwaarenz Production 

in Böhmen. 
Sederhandel in Böhmen. 
MWollmarkt in Prag im J. 41850. 
3. 6. Sommer: Die Gewerbsmafchinen: Fabrik zu 
Harzdorf bei Reichenberg. 
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— Berichtigung einer Bemerkung, und Nachtrag 
zur Geſchichte des böhmifchen Städtewefens im 
Mittelalter, 


64 Wir haben oben, S. 256 in dieſem Hefte, die Echtheit 
der Urkunde in Zweifel gezogen, welche von K. Johann 
von Böhmen der Stadt Wodiian vor dem neuen Jahre 
4336 ertheilt worden iſt. Unſere Zweifel gründeten fich 
zunächſt auf die Sprade der Urkunde; dann auch auf 
ihren Inhalt. Die böhmifchen Citate des Hrn, Verfaſſers 
aus jener Urkunde ckan) potok, gmenem auroka, 
— hrziwnu, robot, dezbery), und der Umftand, daß der- 
ſelbe das ganze Archiv jener Stadt durchgefehen, berech— 
tigen zu der Vorausfezung, daß dort fein anderes Drigi- 

nal diefer Urkunde befannt ſey, als das citirte böhmifche, 
deſſen Echtheit als Original jedoch in Feiner Weife zu— 
gegeben werden Fonnte. Zudem ift die Art und Menge 
der in jener Urkunde zufammengefaßten Privilegien und 
| Begünſtigungen beifpiellos, und um fo erftaunlicher, als 
der ſtets gelöbedürftige K. Johann fie nicht allein unent⸗ 
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geltlich gewährte, fondern dabei auch noch feine eigene 
Kammer zu Zahlungen verpflichtete, Endlich die vielen 
Beifpiele unterfihobener Urkunden ähnlicher Art — dies 
alles ſchien unfere Zweifel vollfommen zu vechtfertigen. 
Doch kaum war der Auffaz gedruft, als fortgefezte Nach: 
forſchungen und eines Andern belehrten, und wir eilen 
daher, uns felbft zu berichtigen. 

Das Driginal der Urkunde K. Johanns von 4356 
war lateinifch verfaßt; es wurde von K. Wenzel IV. 
am 25. Mat 1378 beftätigt, und daher auch als authen- 
tifch anerkannt; die Bürger der Stadt Wodtian wiefen 
dasfelde noh im J. 4502 vor Gerichte vor, in jenem 
langjährigen Streite des böhmifchen Bürgerftandes mit 
dem Adel um einige ftändifchen Gerechtfame. Sezt fehei: 
nen zwar beide, ſowohl K. Johanns Diplom, als die 
Beftätigung K. Wenzels, im Driginal in Verluſt gerathen 
zu ſeyn; Iejtere aber wurde uns von F. M. Pelzel in 
dem Urkundenbuche zur Lebensgefchichte des Königs Wen- 
ceslaus (N. XIX, ©. 53 u. fg.) erhalten. Da fie alle 
Kennzeichen der Echtheit an fich trägt, fo ift es uns ange— 
nehm, fie als echt anerkennen zu Eönnen. Sie war datirt 
nicht in der Octav der Geburt Chriſti (L. Januar), wie 
der Hr. Verfaſſer angibt, fondern „infra octavas nati- 
vitatis Domini,“ alfo zwifchen Weihnachten 1355 und 
dem NMeujahrstage 1356. Auch heißt Wodũan darin noch 
nicht eivitas, fondern ſtets oppidum , welches daher da= 
mals noch nicht unmittelbar unter dem Fönigl. ;Unterfam: 
meramte in Prag, fondern unter dem Eöniglichen Ver— 
walter (Villicus regius) in Piſek ftand. 

Dei diefem Anlaffe Fünnen wir nicht umhin, auf 
eine Ihatfahe aufmerffam zu machen, welche einen in- 
tereffanten Punkt in der Gefchichte unferes Städteweſens 
im XIV. Jahrhunderte bildet, und von unfern Hiftorifern 
noch nicht beachtet worden it. Es ift dies die Anlegung 
von Waffen und Getreidemagazinen in dem kön. 
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Städten, und Iezterer auch in den Klöftern von Böhmen, 
auf Befehl K. Karls IV., in den Jahren 1362 und 1563 
gefchehen „ad obviandum futuris perieulis, et propter 
commune bonum regnicolarum,‘* wie diesfällige Urkun— 
den ſich ausdrüfen. Sie find abfchriftlich vorhanden in 
den im J. 1547 ämtlich errichteten und bei der k. Land: 
tafel deponirten alten Privilegienbüchern des Königreichs. 
Es verpflichteten fich darin einzelne Städte, eine beftimmte 
Anzahl von vollftändigen Nüftungen, — dahin werden 
gerechnet: thoraces, barbutae cum appendiciis, golli- 
ria, humeralia, brachialia und chirothecae, — und eine 
Quantität Getreide, zum Theil auf ftädtifhe, zum Theil 
auf Eönigliche Koften, bei fich aufzuftapeln und unverfehrt 
zu Fünftiger Fönigliher Verfügung aufzubewahren. Na- 
mentlich Famen auf 

Rüſtungen Strich Korn. 


die Prager Kleinſeit — 600 
„Stadt Auffig. » . . 126 _ 
Beraun 2’, 400 
Wa Behr Ur 1280 1900 
I Budmeid . . . 200 — 

Ba u ae te 2800 

By, ir ehendin 2 — 900 


* >) Hohenmaut . . 300 — 
Ber Rau vr. 200 ser 


In Königgräg . . 400 a 


HEART EZ #2 


zn Saun  . E60 . 950 


nz ni Beitmeriz 20'300 or 
09 Meint . . . 100 700 
Bu 3, Metolie. u m 400 —E 
MNMNimburg.. 300 ui 
Ban. Bullen 25 u 7.700 1300 
TE — 1200 
Pole —60 700 
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Rüſtungen Strich Korn. 


die Stadt Schüttenhofen . 100 600 
er Rue 700 
PERLERESRNIT. 3 |) E27 Eau TE 450 — 
Wood . .400 300 


Ferner ſollten die Kloöſter an die Kornmagazine der 
naͤchſtgelegenen königlichen Städte abliefern: Mühlhauſen 
1300 und Nepomuk 4700 Strich nach Piſek; Plaß 1300 
und Chotieſchau 1700 Strich nach Pilſen; Lunowic 300, 
Selau 600, Strahow 1000, St. Georg auf dem Hradſchin 
1300 Strich u. ſ. w. 

Endlich befahl Kaiſer Karl, daß z. B. in Pilſen 
4400, in Piſek 2000 Strich Korn, ein Strich zu 3 Prager 
Grofchen (oder nad unferem Gelde ungefähr zu 1 Gulden 
Conv. Münze) angefauft, und zugleich mit dem Eontin- 
gent der Städte und der, Klöfter aufbewahrt wurden; da— 
her befanden fich im Pilfner königl. Kornmagazın im Gans 
zen 8700, im Piſeker 6200 Strich Getreide, 

Es ift zu bedauern, daß die diesfälligen Urkunden 
fich nicht vollftändig erhalten Haben, daher ed unmöglich) 
wird, Die Zahl der Rüſtungen und das Getreidequantum 
in ganz Böhmen beftimmt anzugeben. Man wird jedoch) 
aus den vorhandenen Daten auch auf die noc) fehlenden 
fhliegen Fünnen, wonach die Gefammtfumme fich wohl auf 
100,000 Strich Korn und auf 8000 Rüftungen überhaupt 
belaufen haben dürfte. Daß endlich dieſe Anftalt — ein 
neuer Beweis der Negierungsmweisheit K. Karls IV. — 
nicht blos für den Augenblik berechnet, fondern perenni: 
vend ſeyn follte, feheint felbft der Umftand zu beweifen, 
daß die dieöfälligen frädtifchen Neverfe und Urkunden von 
der frändifchen Commiffton noch im J. 1547 in die Zahl 
der giltigen Privilegien und Gazungen des Königreichs 
eingetragen wurden. 

Von der Redaction. 








8. 
Literarifhe Anzeigen. 
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Für den IIIeR Band der neuen Folge von den Abband— 
Tungen der Fönigl. böhmiſchen Gefellfhaft der Wiſ— 
fenfbaften, bat fo eben folgender, von Hrn. Franz Kurs, 
regul. Chorherrn und Pfarrer im Stifte St. Florian in Defters 
reih ob der Enns, wie auch mehrerer gelehrten Vereine Mit: 
glied u. f. w. verfaßte, und der oben genannten k. Gejellihaft 
zu diefem Zweke zugefendete vaterländifh=hiftorifche Aufiaz 
die Preſſe verlaſſen: 

„Schikſale des Paſſauiſchen Kriegsvolkes in Böh— 
men bis zur Auflöſung desſelben im Jahre 1611. 
Prag, 1831. Gedruft bei Gottlieb Haaſe Söhne, 124 ©. 
in 8.“ 

Wahrend von diefem, durch feine früheren biftorifchen Ars» 
beiten bereits feit einigen Decennien rühmlich befannten Hrn. 
Verfaſſer, ſchon vor ter Hand fih nur gediegene Leiftungen 
gewärtigen lafen: machen die zahlreichen, ganz neuen, und 
größtentheild® auch wichtigen urfundlihen Daten und Beilagen 
jenes Aufſazes ed, daß er unftreitig zu den interefjanteften 
Beiträgen und Hilfsmitteln zur Beleuchtung unfes 
rer vaterländifhen Gefhidhte der neueren Zeit, 
und insbefondere jener Periode, gehört. 

Das der Gegenftand ſelbſt fogleich ohne irgend eine Ein— 
leitung, z. B. eine vorläufige Schilderung des damaligen 
Zuftandes Böhmens u. f. w. behandelt worden fey, mag Niemans 
den beirren, da der Hr. Verfaffer Eeinen folben Vorboten 
notbwendig fand, worin ihm gewiß jeder unbefangene Ges 
ſchichtforſcher gerne beiftimmen wird; theils weil fein Inhalt bei 
jenen Lefern, für welche diefer Auffaz beftimmt ift, mit Net 
vorausgeſezt werden darf, theil® auch, weil diefe Arbeit aus: 
ſchließlich blos auf neue Daten aus bisher unbefannten 
und unbenüzten Quellen fi befhranft. Deswegen heißt 


J 


es inder Porerinnerung dazu: 


„Viele deutſche und böhmiſche Schriftſteller 
„erzählen die Vorfälle, welche durch das ſoge— 


nannte Paſſauiſche Kriegsvolk find herbeigeführt 


„worden; und doch iſt dieſer hiſtoöriſche Gegenſtand 
„noch keineswegs erſchöpft. Vorzüglich auffallend 


”» 
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„ſind die Lüken, wenn die Rede davon iſt, auf wel— 
„che Weiſe man es dahingebracht babe, daß fi diefe 
„Räuber entſchloßen, die Waffen niederzulegen, 
„und das Königreih zu räumen? — daß diefes äu— 
„serft [hwierige Unternehmen Peter Wok Urfinus 
„non Roſenberg vorfihtig und ungeachtet großer 
„Hinderniſſe zu Stande gebradt, ift bisher noch 
„unbekannt geblieben“ u. ſ. w. 

Der Mitmwelt waren Peter Woks vorzüglihe Beftre- 
bungen und DVerdienfte um die Befriedigung unferes Vaterlandes 
bei diefer Beranlafung, wenn auch nicht im Detail, alfo doch 
mindeſtens im Allgemeinen wohl befannt; — aber zur 
öffentlihen Kenntnif der Nachwelt, mittelft Hinwei- 
fung auf diefelben in der Gefhichte des Reiches, — waren 
fie bisher feldft in jener lezteren Befchranfung noh nicht gelangt. 

Der Beweis für den erfteren Theil diefer Behauptung 
findet fih in der vom Senior des Prager afatholifhen Conſiſt o— 
riums und Prediger ander Bethlehemsfirhe, Matthias Cyrus, 
verfaßten, in der Buchtruferei des Priefterd Georg Hanus 
1612 herausgegebenen Leichenrede dieſes böhmiſchen, bald 
darauf, namlich ſchon am 6. November 1611 verſtorbenen Reichs— 
Barond, wo ed ausodrüklich heißt: Er habenicht gewollt, 

Daß dDiesangefahte Flamme des Krieges im Va— 
terlande zum Berderben desfelben ſich noch weis 
ter verbreite; daher weder Bemühungen nod 
Auslagen gefheut, um das Paſſauer Volk aus 
dem Lande zu fohaffen, und in dDemfelben den 
Krieden zu erhalten; feinen Zwef aber, mit dem 
Beiftande Gottes, auch glüklich erreicht. (Wört— 
lich lautet diefe Angabe auf folgende Art: Léta Päne 1611, 
kdyz Wogsko Passowsk& nenadäly wpad do Kralowstwj 
Czesk&ho v&inilo, a nekterych M&st se zmocnilo.: nechtew 
G. M. Pän, aby ten zanjceny a rozfaukany waleöny Ohen, 
na hroznau zähubu Zem®, däle se rozhotel: o to gest se 
iin © welik& präce yznamenitych nakla- 

düw), aby ten lid Passowsky wybyt, a pokog w Krä- 
lowstwij tomto zpüsoben byl, snaziti, a k tomu y pli- 
westi sstastn® s pomocy Bozj rägil. ) 

Den Beweis für den zweiten Theil der obigen Behaups 
tuna aber bieten unfere bisherigen vaterländifhen Hiftorifer, 
-Belzel, Bubiifa, Mehler, Woltmann u. f. w. dar. 
Wie unrichtig, und feldjt mit welhen Widerſprüchen diejer 
Gegenitand bisher behandelt wurde, mag folgende Stelle aus 
Cornova (im 4. Bande ©. 199) darthun: „Rame faß 
noh immer zu Budweis,; und da er den Pla; 
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noch mehr befeſtigte, und aus den Glofen Ka 


nonen hatte gießen lafjen, fo befürdtete man 
eine bartnäfige GÖegenwehr. Aber die vereinigs 
ten Böhmen und Hungarn zwangen ihn bald, 
fowohl diefen Drt, als das ebenfalls noch bes 
feste Prachatie zu raumen; dennoh zahlte man 
ibm, vermutblih um diefe Städte zu fhonen, 
eine mäßige Summe für den jhnelleren Abzug 
u. ſ. w.“ — Der durd den Hrn. Peter Wok zu dieſem Be» 
bufe gepflogenen und entjheidenden Verhandlungen jedoch 
wird nirgends erwähnt; wogegen gerade fie es find, welde fü» 
wohl den größeren ald auch den wefentliheren Beſtand— 
theil der gegenwärtigen Abhandlung bilden; das ihm dafür er» 
theilte Lob aber, ohne den Verdacht einer bloßen Redhthas 
berei oder abſichtlichen Verfennung und Miß— 
deutung feiner Motive beurtheilt, dem diesfälligen 
Berdienjte genau entſpricht, fo reichlich es übrigens gefpenvdet 
worden zu feyn Semanden ſcheinen mag. 

Wir halten und daher für verpflichtet, dem Hrn. Rurz 
für diefen gebaltvollen Beitrag zur DVervollftändigung der Ge: 
ſchichte unſeres heimathlichen Landes nicht nur gejiemend zu dans 
fen, fondern denfelben bei diefer Gelegenheit auch zu verjichern, 
dag wir mit Vergnügen noch einigen ähnlichen Arbeiten entgegen» 
fehen, welche als Ausbeute feiner rajtlofen archivariſchen For: 
fhungen zur öffentlichen Bekanntmachung fhon lange bereitet in 
feinem Pulte fi) vorfinden dürften. 

Die für den Buchhandel beftimmten Eremplare jener Ab— 
handlung, werden auf der Kleinfeite in der Buchhandlung des 
Hrn. Sofeph Kraus zu 30 fr. C. M. verkauft. 


MM. 
2. 


Der taufendjährige Kalender. Ein nizlihes Hand: 


bud für Hiſtoriographen, Diplomatifer, Archivare, Richter, 
Advocaten, Landgeiftlihe und überhaupt für alle jene, wel: 
de die in den alten Manuferipten, Geſchichtbüchern und 
Urkunden vorfommenden chronofogifhen Daten zu beftimmen 
baben. Herausgegeben von Doctor Jakob Philipp Kulik, 
öffentlihem, und ordentlichen Profeffor der höheren Mathema— 
tif an der Prager F. k. Univerfität. Prag, 1821. Gedruft 
bei Soh. Mep. Gerabe, 


Dies Fleine Buch enthalt eigentlich mehr, als defien Titel 
anzeigt. Denn nebſt einem taufend-, oder vielmehr fünftau- 
fendjahrigen Kalender und einer Furzen Erklärung der wichtig- 
ften in die Kalenderlehre einfchlagenden Begriffe lehret es eine 
für jeden, dem nur die einfahiten Regeln der gemeinen Re— 


» 
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chenkunſt bekannt ſind, völlig verſtändliche Berechnungsart der 
Dftern ‚dann eine eben jo leichte, jedem Gebildeten gewiß in— 
tereffanie Methode, die Mondesviertel, - ingleihen die Finſter— 
niffe Des Mondes ſowohl ald auch der. Sonne zu berechnen. 
Den größten Theil des Buches (S. 1— 210) füllen jedoch 35 
(oder vielmehr 72) Kalender aus, welche fo eingerichtet find, 
dag man vermittelft ihrer und einem Paare dazu gehöriger Tas 
feln (©. 226— 241) im Stande ift, jedes auf die in den alten 
Urkunden und Gefhichtbüchern übliche Weife ausgedrüfte Datum 
der chriſtlichen Aera, G. B. feria sexta post diem cinerum 
1249) in unfere neuere Sprache zu überfezen, d. h. den eigents 
lihen Monatstag (den 19. Hornung 1249) mit leichter Mühe zu 
beftimmen, oder audy umgefehrt ein Datum der legteren Art in 
eines der evfteren zu verwandeln.  Sene Kalender, erjtrefen fid) 
überdies nicht. nur auf Die Vergangenheit, fondern auch auf die 
Zukunft bis zu dem J. 5000 nad Ehrifti Geburt; ja man vers 
mag aus ihnen und einer von dem Herrn Verfaſſer eigends 
erdachten Tafel (S. 243) durd ein hödhjt einfaches Verfahren 
die Zeit der Dftern und fomit auch jedes andern beweglichen 
Feftes fogar bis zu dem J. 9000 hin zu finden. Die fon ers 
wähnte Berehnungsart der Sonnen- und Monpfinfterniffe, wels 
he durch einen Zeitraum von mehr als 2000 Sahren braudhbar 
it, muß den Geihietforihern befonders darum fehr wichtig 
ſeyn, weil fie denfelben ein bequemes Mittel darbeut, mande 
biftorifche Nachricht früherer Zeiten zu unterſuchen, und ihre 
Epoche genauer zu beſtimmen. Gin beigefügter Kalender der 
Ruffen und Griehen , einer. der Protejtanten und mehrere an— 
dere Tafeln erhöhen die Brauchbarkeit dieſes Werkchens, das, 
wie wir glauben, ‚allen denjenigen, Die auf Dem Titelblatte ge= 
nannt find, wenn fie fih erſt mit feiner Einrichtung genauer 
befannt gemacht haben werden, als eine willfommene Gabe 
ſich darftellen wird. B. 


9. 


Bericht vom vaterländiſchen Muſeum. 
(April, Mai, Juni und Juli 1831.) 


Geſellſchaft. 
In die Claſſe der wirkenden Mitglieder durch Selbſtſtiftung 
mittelſt Materialienbeitrags über dem Syſtemalwerth iſt eingetre— 
ten: Se. Durchlaucht Marimiltan Fürſt von Thurn 
und Taris *). 





*) et Kamp) Sn dem DVerzeichniffe der Mitglieder der Gefelle 
ſchaft des vaterländifhen Muſeums, welches ſich im vorigen Hefte 


— 
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— 





373 


—Materialbeiträge— 


Für die Mineralien: Sammlung: 

Bon dem Ehrenmitgliede Hrn. Heinrich Struve, Faii. 
ruſſiſchen Staatsrath und Reſidenten zu Hamburg: 7 größere 
Exemplare von ſibiriſchen und norwegiſchen Mineralien. — 
Von dem ſammelnden Mitgliede Hrn. Bergmeiſter Pöſchl zu 
Mies: 12 Stük Mineralien und Gebirgsarten aus dem Mieſer 
und Prefnizer Vergrevier. — Von Hrn. Pribil, Caplan bei 
St. Stephan zu Prag: 30 Stük Fofjilien aus der Salzforma— 
tion tes k. k. Salzkammergutes. — Von Hrn. Lewitner, 
Kaufman zu Kolin: ein Stüf Kreide mit verfteinerten Echini— 
ten. — Vom wirkenden Mitgliete Hrn. W. A. Pohann, 
Pfarrer zu Hlawatec: 3 Stük Eijenerz. 

Für die Pflanzenfammlung: 

Von Hrn. Franz Petter, Profefor am Gymnaſtum 
zu Spalato in Dalmatien: ein Paquet mit getrofneten dalma- 
tinifhen Pflanzen. 

Für die z00logifhe Sammlung: 

Bon Er. Durdlauht Rudolph Fürften von Rinffv: 
einen Auerhahn. — Vom Freiberen von Feldegg, E. E. Major: 
50 Stük Vogelbälge, unter welchen mehrere fehr felten. — Bon 
Hrn. Grafen von ShTlif, k. k. Oberſt: eine Zifelmaus 
(Myoxus glis). 

Für die Bibliothef: 

Von Hrn. Joſeph Baumgarten, Hausbefijer in 
Prag: Länder» und Völferfunde, 20 Bände mit Kupfern und 
Karten. — Bom Ehrenmitgliete Hrn. Gymnafialpräfecten Schön 
zu Pifef: Urbani Appendini Carmina, und zwei ältere Druf- 
fhriften. — Von Hrn. Franz Bezdẽeka, Gymnafialfatecheten 
zu Piſek: Notitia ill. regni bohemiae. Vind, 1760. — Bon 
der Pifefer Lejegefellihaft:: den Jahrgang 1330 der Wiener und 
der allgemeinen Zeitung. — Bon Hrn. B. Oppelt, reg. Chor: 
berrn tes Stiftes Strahow: deſeen chriſtkatholiſche Betrachtun— 
gen, 4 Bänte, und 2 Bände feiner thematiſchen Predigtenent— 
würfe. — Vom königl. bairifhen Geheimrath, Freiherrn von 
Hormapr: deſſen Taſchenbuch für die vaterländifhe Geſchichte 
auf das Jahr 1331; deſſen akademiſche Gedächtnißrede auf den 


Markgrafen Luitpold; und vie 2. Abtheilung des 28. Tandes 
der Monumenta boica. — Bon Hrn. Joh. Wuffin, Hörer 


’ 


©. 111 u. f. w. diefer Jahrbücher findet, ift in der Claſſe der beitra- 

genden Mitglieder durch ein Verfehen ausgelaffen worden, und deshalb 

einzufhalten: pr, Ludwig Ferdinand Ritter von Abelshofen, 
_ emeritirter P, k. Landrath. 
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der Rechte: Fr. Kaminko's gratiae divis philosophiae prae- 
sidibus persolutae. Prag, 1656. — Vom Eprenmitgliede Hrn. 
Grafen Sriedrih Berhtold, Doctor der Medicin: 8 von 
feinem verftorbenen Bruder verfaßte Druffchriften in verſchiede— 
nen Spraden, — Don Hrn. Johann Radl, Schullehrer zu 
Degſſin: Abbildungen der Päbſte mit italienifhem Tert. — Bon 
Hrn. Johann Wawrjk, Pfarrer zu Demffie: eine ältere 
lateiniſche Drukſchrift. — Vom wirk. Mitgliete Hrn. Prof. S ed- 
Tate zu Pilfen: Titi Livii, römiſche Hiftorie. Mainz, 1557. 
Sn Fol. mit Holzſchnitten. — Bon Hrn. Doctor und Profefjor 
der Theologie, Stephan Teploz: die von demfelben verfaßte 
Ethica christiana Tom. I. Fasc. 1. Prag, 13831. — Bom 
fammelnden Mitgliede Hrn. Sof. Kreib ich in Wien: 8 ver: 
fhiedene alte böhmiſche Drukwerke. — Bon Hrn. Wenzel 
Grolmus, Localift zu Kreſſin: ein böhmiſches Gebetbudy von 
1734. — Bon Hrn. Franz Kafranef, Buchdruker zu 
Gicjn: den 4. Band von Zabawne dtenj. — Von den Herren 
Buhhandlern Borrofh und Andre: den 1. Band von Kos 
ſtelecky's Flora. — Vom wirk. Mitgliede Hrn. W. A. Pohann, 
Pfarrer zu Hlawatec: 10 theils ältere, theils neuere Druk— 
ſchriften. — Bon Hrn. Sigismund Pohann, Hörer ver 
Rechte zu Prag: eine böhmiſche und eine lateiniſche Drukſchrift. — 
Bon Hrn. Bernard Sykan, penſionirten Wirthſchafts-Di— 
rector zu Worlik: Emanuelis Alvari Grammatica. lat. und 
polniſch. — Bon der Piſeker Leſegeſellſchaft: das 1. Quartal 
des Jahres 1831 von der Wiener und allgemeinen Zeitung. — 
Dom wirf. Mitgliede Hrn. Sofeph Desoty, Chrendomberrn 
und Pfarrer zu Sedlec: 3 neuere Drukſchriften. — Bon Hrn. 
Karl Polan: Isocratis ad Demonicum de ofliciis lat. et 
boh. Prag, 1586. — Bon Hrn. Franz Truka, böhm. flawis 
fen Lehrer zu Brünn: Potekadla sloväkov morawsko-uher- 
skych. Brünn, 1831. — Bon Hrn. Kaſpar Fejérpataky 
zu ©. Miflos in Ungarn: 2 böhm. Drukſchriften. — Bon Hrn. 
Med. Dr. Kablert: deſſen Drukſchrift: Anleitung zur Ge— 
burtshilfe der Thiere. Prag, 1830. — Vom Prager fürft: 
erzbifhöflihen Conjifiorium: dad 2. Heft des 4. 
Sahrgangs des: Caſopis pro Fatolike duchowenſtwo. 1831. — 
Bon Hrn. Med, Dr. Herrmann Löwy: deſſen Inaugural: 
Difjertation : Ueber Polarität rc. Prag, 1831. — Bon Orn. 
Grafen Thaddäus Bulgarin in St. Petersburg: deſſen 
gedrufte Werke in 12 Banden. — Vom Chrenmitgliede Hrn. 
Franz Kurz, Capitular des Stiftes St. Florian in Defters 
reih: ein Eremylar des Separatabdruks aus den Abhandlungen 
ver F. boͤhm. Gefellfhaft der Wiſſenſchaften von feinem Aufjaz : 
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iteber den Einfall: tes Paſſauer Kriegsvolks in Böhmen im 
Sahre 1611- 
Für die Handfhriftenfammlung: 

Bom wirkenden Mitgliede Hrn. W. A. Pohann, Pfarrer 
zu Hlawatec: ein Manufeript aus dem XVII. Sahrhundert. — 
Don Hrn. Barthbolomaus Dietrich, Franciscaner:Öuarz 
dian zu Bechin: ein in Leder gebundenes Manufeript auf Qetav— 
blättern von Birkenrinde. — Vom Chrenmitgliede Hrn, Präfec— 
ten Schön zu Pifef: 7 Defte Libri memorabilium der Stadt 
Modian von 1406 bis 1750; dann ein Copiarium von Briefen 
des Erzbiſchofs Lohelius vom Sabre 1616 — Vom Hrn. Wirths 

ſchaftsrath und Gutsbefzer Anton Oppelt: einen von ihm 
‚verfaßten „Verſuch einer jvftematifchen Abgranzung aller einzelnen 
mit eigener Gerichtöbarkeit verfebenen Dominien in Böhmen; 
mit 15 nad) tiefen Abgrängungen illuminirten Kreisfarten und 
mehreren Tabellen.“ 


Für die Urfundenfammlung: 
Dom Ehrenmitgliede Hrn. Gymnafialpräfecten "Sofepb 
‚Schon zu Piſek: ein Heft Driginalurfunden aus der Zeit des 
3ojährigen Krieges. — Von Hrn. Franz SIama, Schloß— 
Saplan zu Worlik: ein Heft wopirter Urkunden aus dem Archiv 
U zu Wittingau. — Von Hrn. Joſeph Devoty, Ehrendomberrn 
am Wyſſehrad und Pfarrer zu Sedlec: eine päbſtliche Difpens 
auf Pergament aus dem XV. Sahrhuntert. 
Für die Landfartenfammlung: 
Dom Ehrenmitgliede und Ehrendomberrn zu Leitmeriz Hrn. 
Franz Kreibich: dejen Karte des pradiner Kreifes. 
Für die Münzgfammlung: 

Von Hrn. Wenzel Prohaffa, Hörer der Philofophie in 
Prag: 7 Stük Kurfermünzen, — Bon Hrn. Karl Polan, 
- Humanitätsfchüler zu Piſek: ein römiſches Zweibajokenſtük aus 
der Revolutionszeit. — Von Hrn. Sulius Urban Ritter 
von Shwabenau: # Gtüf alte Silbergrofchen. — Von einem 
Ungenannten: s25 Stük der kleinſten Kupfermünzen verfchiede: 
ner Staaten. — Von Hrn. Joſeph Neuhaufer, bifhöfl. 
Notar und Vicär zu Eimelic: eine kupferne Denfmünze. — Bon 
Hrn. Adalbert Schwab, Bürgermeifter zu Libochowie: 
einen Raitgrofben der böhmifhen Kammer vom Jahre 1508, 
und einen Kupfergrofchen von Sigismund III. König von Polen, 
vom Jahre 1626. 


Fur die Siegelfammlung: 
} Dom Ehrenmitgliede Hrn. Gymnafialpräfeeten Joſeph 
Schön: 95 St. Siegelabdrüfe. 
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Für die ethnographiſche Sammlung: 

Bon Hrn. Wenzel Grolmus, Localiſten zu akeſin 
einen in der Ruine von Klapay gefundenen alterthümlichen 
Schlüfjel. — Von Hrn. Auguftin Weber, Prior des Augu— 
ftinerconvents zu Schlüfelburg: 2 alterthümlihe Siegel, die im 
Schloſſe Schlüffelourg ausgegraben wurden. — Bon Hrn. Karl 
Kraus: 2 im Pürglizer Thiergarten ausgegrabene Pfeiljpizen. — 
Von Hrn. Johann Kobliſchka, Maltheferordeng-Clericus ? 
einen am Kundtizer Berge bei Pardubic ausgegrabenen Flügel 
eines von Meſſing gegoſſenen neugriechifchen Altars, 2 Zoll hoch, 
mit erbabenen Figuren. — Vom wirf. Mitgliede Hrn. W. U 
Pohann, Pfarrer zu Hlawatec: einen alten in den Ruinen 
ter Statt Sezimowo Auftj um Alt-Tabor gefundenen alterthüm— 
lihen Schlüſſel und ein dergleiches Hufeifen. 





Zur Gründung eines Fonds bei dem vaterländi- 

hen Mufeum, zur Herausgabe guter böhmifcher Bis 

cher, iftim Mai bis Juli 1851 an Geldbeiträgen in 
Conventiond: Münze eingefommen: 


Bon einem Ungenannten, mit der Devife „Pololetnj 
obet““ u. ſ. w. das erfte Fünftel feines Beitrags, 10 fl. — Bon 
Hrn. Joſ. M. Ludwig, Caplan zu Nahod, die erfte Hälfte, 
25 fl. — Von einigen Hörern des III. Jahrgangs der Rechte an 
der Karl - Ferdinandeifhen Iniverfität, 10 fl. — Von dem Ele: 
rus, den Beamten und einigen Privaten der Herrichaft Chozen 
im hrudimer Kreife, 50 fl. — Ton den Beamten und einigen 
Privaten auf der Herrfchaft Hekmanmeöſtec, 50 fl. — Bon Hr 
Sim. Bern Wrana, Pfarrer zu Mirowic, das erfte Viertel, 
12 fl. 30 fr. — Bon Hrn. Wotiffef, 50 fl. — Bon Hrn. 
Karl Ammerling, 5 fl. — Von Hrn. Wenzel Stulz, 
Studierenden am afademifhen Gymnaſium in Prag, das erfte 
Fünftel, 10 fl. 


Nedacteur: 8. Palacky. 


v. Schönfeld's Papier und Druf, 
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Die Jahrbücher des boͤhmiſchen Muſeums erſcheinen, nach Be⸗ 
| ſchluß des Ausſchußes der Geſellſchaft, vom Sabre 1832 an 
in zwanglofen Heften, wie e am Ende diefes Heftes 
ausführlicher geſagt worden. 

Die bisherigen Jahrgaͤnge dieſer Zeitſchrift, welche in den 
Jahren 1827 — 1829, unter dem Titel „Monatſchrift der Ge— 
ſellſchaft des vaterlandifhen Mufeums in Böhmen‘ zu 12 Hef⸗ 


ten jährlich erfhien, find bei ung noch zu haben, und zwar 


‚der Sahrgang der Monatfchrift im Inlande für 7 fl. & M., 
im Auslande 5 Thlr. fahf. 


Die Sahrgänge 1330 und 1831 erſchienen unter um: 


ftehendem Titel, und koſtet der Jahrgang 4 fl. C. m im 
Auslande 2 Thlr. 16 gr. ſächſ⸗ 


Einzeine Hefte werden jedoch nicht abgelaſſen. 
Ale Titl. Herren Mitarbeiter und Correfpondenten, 


welche mit ihren Beiträgen die Redaction vorliegender Zeit⸗ m 


ſchrift beehren wollen, werden gebeten, ‚ihre Beiträge oder 


Briefe an die unterzeichnete Handlung mit dem Beifaze „für ; 
die Redaction der Zeitfchriften des böhmifhen Mufeunmi 


gefälligft einzufenden. Diejenigen aber, welchen Leipzig naher 


als Prag liegen follte, werden gebeten, ihre Beiträge oder 


Briefe an Herren Immanuel Miller in Leipzig mit dem Bei⸗ 


ſaze „für die Redaction der Zeitſchriften des oohmiſcen 
Muſeums·· gefälligſt abzuſchiken. 


‚Prag, im December 1831. 


5, G. Calve ſche Buchhandlung. 
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Karlsbader Lieder, 
gedichtet 


von 


Prof. Peter Friedrich Kanngießer, 
aus Greifswalde, 1831. 
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J. 


Die Kaiſerſtraße. 


Es⸗ klammert ſich die ehrne Rieſenſchlange 
Um des Gebirges rauhen Felſenbauch, 
Feſt ſchlug fie ihr Gebiß im feine Wange, 
In Ringen krümmte fie den glatten Schlauch 
- Um Bruft und Hüft’, und preßte ftraff und fteif 
Zum Fuß hinab den Tanggedehnten Schweif. 


So ſchwebt am Buchenberg die Kaiferftrafe, 
Ein Wunder fühner Kunft! Sagt, war's Semiramis, 
Die diefen Bau nad colofjalem Mae 
Entwarf, die Felfen von einander riß, 
Und wie die Gärten Babylons , ten Ring 
Der Frachtenfahrt in freie Lüfte King ? 
26” 
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Mer war der. Meifter, ter wie die Giganten, . 
| a 


Die alte Stärke der Natur befaß? 

- Mer nennt ihn und, den großen Unbekannten, 
Der nichts als feinen Namenszug vergaß ? 
Der war, wer diefes folge Werk gebaut, 
Mit Phidias und Angelo vertraut. 


Wohl euch, ihr Götter in den Erdenreichen, 
Die ſolche Koryphä'n der Künjtler ſeh'n. 

Sie ſchaffen Werke, die der Zeit nicht weichen, 
und für die Ewigkeit gerüſtet ſteh'n. 

Heil dir, du bergerhab'nes Böhmenland, 

In dem ein ſolcher Meiſter auferſtand! 





II. 
Die Brunnenhalle. 


Läßt Aurora ihre Purpurflügel, 

Schnell wird dann das Heer der Gäſte wach, 
Raſch und flüchtig ſeh'n ſie in den Spiegel 
Und verlaſſen ihr Gemach. 
Jeder eilt, den Becher in der Hand, 

Durch die Straßen zu den warmen Quellen, 
Strebt, ihn den Najaden zuzuſtellen, 

Die ihn füllen bis zum Rand. 


Auf und nieder wogt's nun in den Hallen, 
Dieſer ſchleicht, und jener lauft geſchwind. 
Ruſſiſch, polniſch, deutſch, franzöſiſch ſchallen 
Ihre Reden in-den Wind. 

Chriften, Suden, Fürften und Bafallen, 
Mädchen, Frau'n, Caplan und Biſchof wallen 
Hin und her, wie jeder Fann. 
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Keine Sterne, keine Cpauletten 

Trägt auf Bruft und Schultern bier der Held, 
Mit Juwelen, Prunf und gold’nen Ketten 
Schmükt fih nicht die ſchöne Welt. 

Bürger find der Graf und Reichsbaron, 
Bifhof, Abt und Edelmann geworden, 
Mepgewand und Uniform und Orden 
Abgeftreift der Menfchenfohn. 


Bor der menfhlihen Natur Gebrechen 

Sinfen nieder Ehrgeiz, Stolz; und Madt. 
Gicht, Verhärtung, Stein und Leberſchwächen 
Werfen fort die äuß're Pradt. 

Seder Wurm, der von dem Innern nagt, 
Lehrt die Schaar der Großen und der Reichen, 
Sid) mit andern Menfchen zu vergleichen, 

Die dasfelbe Uebel plagt. 


Iſt verplaudert eine Viertelſtunde, 

Dann wird zu dem Brunnen eingelenkt, 
Und der Becher in die Fluth geſenkt, 

Alle trinken ſtill in bunter Runde. 

Alſo treibt's die kranke Welt, 

Steht und wandelt, bis das Trinken endet, 
Und ſich jeder in das Freie wendet, 

Wohin jedem ed gefällt. 
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III. 
Zum Wilhelmsplaze. 


Immer höher windet, immer ſteiler 

Sich den Berg hinan der rauhe Pfad, 

Links den Abgrund, rechts die Felſenpfeiler, 
Schaudert, wer ſich ihnen naht. 

Kaum an zähen Wurzeln feſtgehalten, 

Hebt fih Baum auf Baum aus engen Spalten, 
Ringsum hüllt der fhauerlihe Hain 

Klöfterlih den Pilger ein. 


Endlich ift der höchſte Kamm erftiegen, 

Und der Fuß bewegt fih leichter fort; 

Da fiehft du der Hoffnung Tempel liegen, 
Sanft und freundlich winft der Ort. 

Aus den Säulen Fannft du durch die grauen 
Fichtenwande in die Thalfhluht ſchauen, 
Wo der Tepel Frummes Silberband 
Reizend ſchmükt das Wiefenland. 


Weithin öffnen fich der Berge Lenden, 

Bis ein Rieſenblok davor ſich ftemmt. 
Fichten flarren an den Selfenwänden, 

Deren Stirn die Wolfen hemmt. 

Hier gefammelt und vom Wald umfchloffen _ 
Denk’ ic meiner trauten Hausgenoffen. 
Hätte Zauberfraft die Phantafie, 

Zu mir ber verfejt’ ich fie. 


Weithin führt der Weg zu der Capelle, 
Wo der Menfh in tiefftem Leid erſcheint. 
Aber groß ift Gott, des Heiles Duelle 
Und der Menfhheit treufter Freund. 


Er hat bier die Berge durchgebrochen, 
Läßt den Sprudel aus der Tiefe Fochen, 
Und vom Abgrund bis zum Himmelsdom 
Gießt er aus ded Segens Strom. 


Laßt uns noch den lezten Gang vollbringen, 
Sind wir au ſchon weit entrüft der Stadt, 
Bis zum Ende muß der Forfcher dringen, 
Werden auch die Hüften matt. 

Aber wel ein Zauber ift im Spiele? 
Ueberrafht find wir vom nahen Ziele, 

Und der Friederich » Wilhelms = Pla; enthüllt 
Wary's malerifhes Bild. 


Seitwärts fteht des Königs Pyramide. 
Seine edlen Thaten ehrt die Welt, 


Wunſch und Wahlſpruch war ihm ſtets der Friede, 


Doh im Kampfe war er Held. 

Einft faß er auf diefer fhönen Stelle, 
Als er trank aus jener Sprutdelquelle. 
Mög’ er mit dem Reih im Wohlergehn 
Starf, wie diefe Felfen ftehn. 


IV. 
4 Ihr 


Vielköpfig ſchließt des Erzgebirges Bogen 

Die Landfhaft ein; wie eine Wolkenwand 
Steht ed um Böhmens Quellenreich gezogen. 
Dort ragt empor der fteile Hirfchenftand, 
Die düftre Neidek und des Salmthals Rüfen, 
An dem der Spijberg und der graue Hain 
Des Sonnenwirbeld und der Hauenftein 
Verflechtend ihre ftarfen Adern drüfen. 
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Sie jihliegen ein ‚die hügelvollen Flächen, 

Wo braun und gelb gefärbtes - Aferfeld 
Vermifht mit Wiefenflur und Silberbadhen 
Auf Kohlenſchächte reihe” Saatem ftellt ; 

Da bangen Dörfer, Maierei'n und Gennen, 
Und Stall’ und Sceuern, Haus und Heerd 
An grünen Hügeln ; Zedliz , Schlafenwerth 
Nebſt Rafengrün und Fiſchern kann ich nennen, 


Doh bier, wo fid) das Thal zu deinen Füfen die 
In demuthsvolle Herrlichfeit verſenkt, Be} 
Scheint dich der Eger. rafhe Strom zu grüßen, 
Der tofend ſich "m Frumme Felſen drängt. ji 

Du aber fhauft aus Aicha's Saulenhallen 

Die weite Landſchaft, wie fie fich erhöht 

Sn großer feierliher Majeftät, : 

Und mödteft vor dem Schöpfer niederfallen. 


V. 
Sympathie 


Mas doch bewegt der Seelen inneres Leben, 

Daß fie einander in Sehnſucht entgegen ſchweben, 

Daß aud die Trennung, die lang und unendlich erfcheint, 
Gie fefter vereint ? 


Welche geheime Kraft erweitert die Weſen, 

Die das Geſchik zu treu'n Gefährten erlefen ? 
Ahnung verknüpft fie, und halt das electrifhe Band 
Um Beide gefpannt. 


Feſt wie das Felsgebirge beſteht ihr, Glaube, 

Daß nicht Entfernung das Siegel dem Bunde raube; 
Himmliſche Hoffnung der Wiederumarmung durchglüht 
Ihr trunknes Gemüth. yon 


Kannft du den magiſchen, innig verfchlungenen Reifen, 
Welcher die Herzen vermählt, in der Liebe beareifen ? 


Liebe verfettet der Sterblihen fanfte Natur 
Mit goldener Schnur. | 


Diefe bezwingt der Wanderſchaft Lebensbejchwerde, 
Hebt uns voll Muthes weit über die Wolfen der Erde, 
Nährt und erquift der Eintracht erfrifhenden Baum 


Im Wahen und Traum. 


VI. 
Abſchied vom Teplthale. 


Holde Wildniß, jezt zum lezten Male 
Grüß ich deine ſchauerlichen Höhn. 

Oft im Frühroth, oft im Abendftrahle 
Haft du mich hier wandeln jeh’n. | 
Deine Geifter, die im Hochwald Taufchen, 
Deiner Berge ſtille Majeftät, 

Und des Stromes ungeftümes Raufchen, 
Hatten mein Gefühl erhöht. 


Vor mir ſchwebten die’ vergang’nen Krämpfe, 
Die mit einem 'allgewalt’gen Stoß 

Durd die Schnellfraft ausgefpannter Dampfe 
Deffneten des Abgrunds Schooß, 

Da, in Rau und Gluth gehüllt, zerfrachte 
Deiner Berge ftarres Feldgebiet, 

Und die volle Lebenskraft erwarte 

Zum zjermalmten Urgranit. 


Ja, Jahrtauſende find hingeflofien, 
Seit die Zeugungstrafte der Natur 
Narbevoll die Wunden wieder fchloffen, 
Heilend der Verwüftung Spur, 


585 


386 — 


Seit ſie Gruft und Felſenpyramiden 
Mit der Wälder grünem Schmuk umwand, 
Und in ihrem Reiche wieder Frieden 
Und der Liebe Einklang fand. 


Welche Werfen hatteft du zu nähren, 
Schönes Thal, vom erften Anbeginn! 
Luchſe, Wölfe, Büffelochs und Bären, 
Würgten fi einander hin; 

Bald verfheuchten wandernde: Barbaren 
Sie mit eingeübtem Pfeilgeſchoß, 

Bis die Fluth gedrängter Völkerſchaaren 
Sih auch über fie ergoß. 


Wie viel Abenteurer, Kneht’ und Ritter, 
Sagten dur die wüfte Felfenfhlucht ? 
Welche Stürme, Fluthen und Gewitter 
Hatten fie bier heimgefudht ? 

Wie viel Räuber und entfloh’ne Sclaven 
Bargen fi) in deinem Felſenſchacht ? 
Ale, Gut und Böfe, find entſchlafen, 
Ihrer wird nicht mehr gedadt. 


Aber feit Hyaia Leid und Schwächen 
Durh der Erde Muttermilch vertrieb, 
Schmüfte deine Berg’ und Thalesflachen 
Der erwahten Künfte Trieb. 

Schöner fahft du alles ſich geftalten, 
Klipp und Felfen ebnete der Stahl, 
Und die Grazien und Mufen wallten 
Lächelnd durch's gebahnte Thal. 


Arm’ und Reiche, Kron’» und Kettenträger, 
Adelsftamm und Bürger von Geblüt, 
Grüßen did, den fhönen Krankenpfleger, 
Danf empfindend im Gemüth. 





Alle fühlen nad) entfloh'nen Leiten 

Hier erft ganz das frohe Lebensglük, 

Und auf di, wenn fie zur Heimath fcheiden, 
Heften fie den lezten Blik. 1 


Kommen fahft du fie, und wieder fhwinden. 
Die Gefellihaft wechfelt jährlich ab, 

Die Geheilten und Gefhwachten finden 
Endlih fern ibr ftiles Grab. 

Aber deine Felfen bleiben ftehen 
Unerjhüttert, ſtark und riefengroß ; 
Soillt' ich dich noch einmal wiederfehen, 
Feurig preis ich dann mein Loos. 
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or | 
Ueber den gegenwärtigen Zuftand der böhmifchen 


Literatur *). 





Bon Karl Vinaticky. 
— EN Er re 


Su den böhmifchen Badeorten, worunter Karlsbad noch 
immer den erften Nang behauptet, ift unter den mannige 
faltigen Gegenftänden des gefellfchaftlichen Gefprächs wohl 
dfter auch die böhmifche Literatur von jenen Badegäften 
insbefondere berührt worden, deren Sprache mit dem 
flawifchen Landesidiom Böhmens verwandt ift. 

Da jedoch diefe Frage der wißbegierigen Fremden, wie 
man aus guten Gründen fchließen darf, felten zur Befrie— 
digung beantwortet feyn mochte ; da ferner diein auswärtigen 
Blättern hierüber gelieferten Auffäze meiftens unrichtige 
und unverbürgte Nachrichten mittheilen: fo glaube ich durch 
eine kurze Schilderung der neuen böhmifchen Literatur den 
verehrten Lefern einen von mehreren Geiten gewünfchten 
Dienft zu erweifen. Zur beffern VBerftändigung erlaube 
ich mir jedoch noch einen flüchtigen Rükblik auf die frühere 
Bildungsepoche diefer Sprache und Literatur. 

Welch einen hohen Grad der Ausbildung die böh— 
mifche Sprache bereits im XIII. Jahrhunderte erreicht 


*) Der vorliegende Auffaz war von dem Herrn Verfaſſer im 
Februar d. $. für des Herrn M. Dr. und Ritterd de Carro 
Almanach de Carlsbad gejchrieben, und erſchien daſelbſt 
in franzöftfher Weberfezung, Seite 191 — 222. Mit 
Bewilligung fowohl des Herrn Verfaffers ald auch des Herrn 
de Carro, theilen wir hier unfern Lefern das Original mit. 
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hatte, zeigen uns die unfhäzbaren Ueherrefte der, Hand: 
fehrift, welche Here Hanka in der Schazkammer der Kirche 
zu Königinhof (Kraͤlowe dwür) 4817 entdekte. Gleich— 
wohl gebrauchte man ſeit dem X. Jahrhunderte in Diplomen 
uur die lateiniſche, und im XIV. unter den: Königen aus 
dem Haufe Luxemburg bis auf Wenzel den IV., mitunter 
auch die deutfche Sprache ; erſt feit der Negierung diefes 
Königs (1578— 1419) wurde das Böhmifche durchaus das 
Organ der Öffentlichen Berhandlungen im Lande. Mit den 
Religionsftreitigkeitem des XV. Zahrhunderts begann eine 
kräftige Epoche unferer Literatur. Der Zeitraum zwifchen 
1400— 1618 lieferte eine Menge mannigfaltiger Erzeugniffe 
im biftorifchen , medicinifchen, juridifchen, befonders aber 
im theologifhhen Fache; die böhmiſche Sprache behauptete 
damals unter den gebildetiten. Nebenbuhlerinnen einen ans 
fFändigen Plaz, und überbot felbft manche an Reinheit des 
Stils. Merkwürdig bleibt es jedoch, daß die poetifchen 
Leiftungen diefes fo genannten goldenen Zeitalters, an 
Driginalität, Weihe, Lebendigkeit und innerer Kraft, mit 
feltener Ausnahme, meit hinter jenen des XH. und XIII. 
Sahrhundertes zurüfblieben. Mit befferem Geſchmake 
ſchrieben unſere lateiniſchen Dichter des XVI. Jahrhundertes. 
Dafür entwikelte ſich die böhmifhe Redekunſt deſto 
glaͤnzender. Die gleichzeitigen Schriftſteller, worunter 
auch der große Bohuslaw von Lobkowiz, rühmen die hins 
reißende Suada der böhmifchen Nedner bei allen öffent: 
lichen Auftritten. Die Taboriten (1420), die Utraquiiten 
und die Brüder-Unität führten die Volksfprache aud bei 
dem Gottesdienfte ein. Kein Volk durfte fich im jener 
Zeit an Menge der geiftlichen Lieder mit den Böhmen 
meſſen. Man vertheidigte den Kelch mit Waffe und 
Wort. Aeneas Syloius, der nachherige Pabſt Pius II., 
rühmte (1451) die Bibelgelehrfamfeit der taboritifchen 
Frauen zu einer Seit, wo die Buchdruferfunft noch in der 
Wiege war. Mit dein gemeinen Landmanne und Bürger 
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betrachtete auch der "böhmifche Herr (Pan) die Sprache 
feiner Väter als fein rühmliches Erbe; felbft Damen ſchrieben 
in derſelben. Die böhmifchen Literatoren erfreuten ſich 
eines mächtigen Gchuzes und mancher ' Unterftüzung. 
Kaifer Ferdinand J. Maximilian I. und Rudolph MI. 
adelten die Ausgezeichneten unter denfelben. Die böhmifche 
Sprache ward außer ihrer Heimath auch die Gefchäftse 
fprache des benachbarten Mährens und Schlefiens *). Der 
polnifhe Starofte Gornicky Flagt in feinem Dworzanin 
polski (1565), daß feine gebildeten Landsleute in ihren 
Öffentlichen Reden bohemifiren, wiewohl er felbft der böh— 
mifchen Sprache, die er, merkwürdig genug, etwas ver: 
weichliht (pieszezacy) nennt, den Vorzug vor allen 
flawifchen einräumt. 

Diefe Zeit alfo war es, wo die Sprache der Böhmen 
auch außerhalb der Gränzen der Heimath in dem Maße 
geſchäzt und beliebt war, daß ihr Einfluß felbft Eiferfucht 
erregen konnte. 

Der dreißigjährige Krieg zerfnikte aber Blüthe und 
Frucht der regen Geiftesthätigkeit der Böhmen. Ru— 
dolphs II. gefrönter und geadelter Hofpoet Simon Lomnicky, 
ward nach der Schlacht bei Prag gendthigt, fein Brot auf 
der prager Brüfe von den VBorübergehenden fich erbetteln zu 
müffen. Der fechzigjährige Greis perfoniftcirte, fo zu 
fagen, dad nachherige Schikfal der gefammten böhmifchen 
Literatur. Der noch einzige leuchtende Stern böhmifcher 
Eultur, der geiftreiche und gelehrte Bifchof der böhmifchen 
Brüder, Comenius, ging (1674) im Exil unter. Dreißig 
taufend Familien, worunter 485 vom höheren: Adel, 
theilten dasfelbe Schikfal. Alle feit 1414 — 1635 heran: 
gegebenen böhmifchen Bücher, wurden. der Kezerei vers 
daͤchtig, und faft ohne Unterfchied vertilge. Der Jeſuit 


*) Spren diplomatifhen Gebrauch unter ven Nordweſt-Slawen 
beurfunden mehrere schriftliche Denkmäler aus dem XV. 
Sahrhunderte. ©. Casopis Gesk. Mus, 1831. III. ©, 280. 





391 


Konias rühmte ſich, mit eigener Hand 60,000 Baͤnde den 
Flammen geopfert zu haben. Die nad) Auswanderung 
der Nichtkatholifchen verödeten Kreiſe wurden mit deutfchen 
Ankömmlingen befezt, die: deutfche Sprahe nach und nach 
in alle Öffentlichen und gerichtlichen Verhandlungen ein: 
geführt, die Landesſprache im die Hütten verbannt. Per⸗ 
fonen, die auf Bildung und Ehre Anſpruch machten, glaubten 
fich ihrer böhmifchen Abkunft fchämen zw follen ; um diefe 
zw verbergen, veraͤnderten ſie micht felten ihre Gefchlechts: 
namen, .logen einen fremden Urfprung, und fich wohl 
hüthend, die Bauernfprache, wie fie die böhmifche nannten, 
zu reden, radebrechten fie lieber die deutfche,, die unfers 
Willens, mie jede: andere, auch in dem Munde des lieben 
Landvolfs lebt. Man fchrieb wohl noch böhmifche Bücher, 
ihr Stil war aber faft: * — unrein, geſchmak—⸗ 
108, barbariſch. 

Nun trat der ſopferiſch⸗ Joſeph II. die Regierung 
an. Dieſer Monarch faßte die großartige Idee, die ver: 
fhiedenen Völker feines Reiches mittelit einer Sprache 
zu einem Volfe zu verfehmelzen. Zu dem’ Verbindungs— 
mittel wählte er als deutfcher Kaifer, die bereits mächtig 
empor gehobene Sprache der Deutfchen, wiewohl diefe 
kaum der vierte Theil feiner Unterthanen ſprach. Demnach 
ward im Sahre 1774 die deutfche Sprache in die Stadt: 
ſchulen, Gymnaſien und alle andern Bildungsanftalten 

Böhmens durchaus eingeführt, und feit 1780 Niemand 
ohne Kenntniß derfelden im die: lateiniſchen Schulen zu= 
- gelaffen. Dem bloßen Böhmen blieb nur noch die Trivial⸗ 
fehule, wo er blos den Katechismus, das Lefen, ee 
und die vier Rechnungsarten lernen konnte. 

In diefen Zeitverhältniffen, wo man der böhmifchen 
Sprache bereits die Sterbglofe zu läuten anfing, nahmen 
ſich einige’ patrivtifch gefinnte Männer ihrer bedrängten: 
Mutterſprache an, und erhielten fie mit eigener Aufopferung 
zwifchen Leben und Tod. Durich, Prochazka, 
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Pelzel,. Tomſa- und Dobrowſky beforgtem neue 
Ausgaben guter altböhmifcher Bücher, Der leztgenannte 
größte Philolog der: Slawen zeigte die Bildſamkeit der⸗ 
ſelben. Andere, worunter vorzugsweiſe Kramerius, 
bemühten ſich, dem gemeinen Manne das Wiſſenswürdigſte 
in der ihm angebornen Sprache zugänglich zu machen, 
Pelzel ſchrieb eine ausführliche und: wohlgeordnete böh— 
miſche Chronik unter dem Xitel: 'Nowä'kronyka'teska, 
wovon drei Theile erſchienen; der vierte Theil, der von 
dem Huſſitenkriege handelt, blieb im Manufeript. ‚Yares 
erwachte felbft die, Liebe, zur fhönen Literatur unter den 
Böhmen. Puhmayer war der erite, deraufden Namen 
eines Dichters Anfpruch machen durfte. Die vom ihm 
veranlaßte Sammlung böhmifcher Gedichte (1795 — 1814), 
in ‚welcher gegen 30 Dilletauten ihre Mufe  ertönen ließen, 
zeigte die Wiederkehr eines beffern Geſchmaks. Doctor 
und Profeſſor Johann Negedly ſchrieb eine leichte, 
flüßige Proſa; Doctor und Profeſſor Jo ſe ph Junge 
mann bildete den höhern poetiſchen und wiſſenſchaftlichen 
Stil; Johann Nep. Stöpänef arbeitete (feit1803) 
für die böhmifhe Bühne. Die nun felbft bei dem vers 
wöhnten Publikum fi Außernde Neigung zur Landess 
fprache ward geößtentheils das Nefultat diefer Bemühungen. 
Endlich war der Sturm im Welten befchworen; 
den erfehnten Frieden gab Franz feinen Völkern wieder. 
Wie fehr diefer gütige Monarch, dem die Vorfehung über 
5 Hauptvolfsftämmel 15 Millionen Slowenen, 6% Millionen 
Deutfche, 4% Millionen Italiener, 44, Millionen Magya— 
ren, 1% Million Wallachen) den; Herrfcheritab anverz 
traute, das Wohl feiner Völker in ihrer ererbten 
Mundart zu befördern, beabfichtiget, zeigen nebit vielen 
andern ı die Verordnungen vom Sahre 18146 und A848, 
fraft deren der: Vortrag der böhmifchen Sprache und 
Kiteratue auf allen Gymnaſien anempfohlen, und ‚die 
Kenntniß des Böhmiſchen bei öffentlichen Anſtellungen im 
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Lande zur Bedingung gemacht wurde. Unausfprehlich 
war darüber die Freude .der Böhmen; die Dichter feierten 
den erbabenen Landesvater Als den Wiederheriteller ihrer 
Heimathfpradie. Aber feit dem Decrete vom 44. Februar 
4831 Hat der rege Eifer für die Landesfprache an den 
Gymnaſien dergeftalt wieder nachgelaſſen, daß gegenwärtig 
dafelbit dafür nicht mehr gefchieht, als es vor dem Jahre 
1816 der Fall geweſen ſeyn mochte. Indeß war der 
nationale Sinn der Böhmen wieder erwacht; der Eifer für 
die Neinhaltung "und Fortbildung der Landesfprache und 
ihrer Literatur wird mit jedem Sahre Iebendiger, und 
befhätigt fih durch mannigfaltige Erzeugniffe, deren nähere 
Anzeige wir dern Lefer nun nicht länger vorenfhalten wollen. 
Das erſte 'poetifche Driginalmerf, das einer jeden 
Literatur) zur Zierde gereichen dürfte, iſt ohnftreitig des 
Hrn. Kollar, eines’Slowenen aus Ungarn: Släwy 
dcera (Tochter des Nuhms) (1821— 1825). Der Dich: 
tern befingt hierin das Ideal flawifher Schönheit und 
ſawiſchen Ruhmes in drei nach den Flüffen Sale, Elbe 
und Donan benannten Gefängen, deren jeder 50 Sonnette 
enthält. Sm erften Huldigt er dem theuern Gegenftande 
feiner Liebe in glüffichen Verhältniffen bis zum Augen 
blike der Trennung. Alle körperlichen und geiffigen Vor: 
züge diefer Gefeierten find fo zart, fo lebhaft, fo meiſter— 
haft gezeichnet, daß der Dichter fich feldft zu übertreffen 
ſcheint. An der Elbe ift er im Kampfe mit feiner Liebe 
und dem eiſernen Schikſal; an der Donan Tebt er noch in 
der: Eriimerung und Sehnſucht nach der verſchwundenen 


Seligkeit; "fein Gefang verhallt da in Tönen fanfter Me: 


lanholie, Lebhaft und feurig iſt feine Phantaſie; auch 
weiß er feinem Gebilde bald die Tieblichfte Zartheit einzu: 
bauchen, bald es mit einem ätherifchen Zauberglanze zur 
umgeben. Bei aller feiner Erhabenheit ermangelt er jedoch 
nie einer deutlichen Rede. Bein Vers ift flüßig, der 
Reim Flangreich und kernigt. Kollar iſt der Petrarfa 
Jahrbücher. II. Band. 27 
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feines... Volkes. — Im lyriſch⸗- beſchreibenden Gedichte 
trat (1819) M. 3, Polak auf. Mit Weihe und.Kraft 
griff er indie Saiten feiner vollfönigen Harfe, eröffnend 
den Geſang, mit.dem er „die Erhabenheit der, Natur“ 
feierte. Haͤtte er jedoch ſtatt des oft cäfurlofen ermüden- 
den achtfüſſigen Trochäus durchaus den Hexameter beir 
behalten, und ſich gewiſſer kühnen, wiewohl oft glüklichen 
Wortbildungen mit mehr Maͤßigung bedient: fo hätte er 
ohnftreitig ‚ein Gedicht geliefert, das würdig wäre, den 
beffern ausländifchen in, diefer Gattung an die Seite gefezt 
zu, werden. — Hanka’s Lieder haben ‚einen eigenthüms 
lichen, echt nationalen Charakter, und ertönen, (jeit 1845) 
von mehreren. böhmifchen Componiften in. Muſik geſezt, 
durch ganz Böhmen. Durch die Herausgabe alterthüme 
liher Gedichte, eines Schazes zur Bereicherung der 
poetifhen Diction, hat fih Hr. Hanka um: die böhmifche 
Literatur weſentliche Verdienfte erworben, Die von ihm 
entdefte und bekannt gemachte Königinhofer Hands 
ſchrift aͤußerte auf die Entwiklung der neuern National⸗ 
Poeſie einen entſchiedenen Einfluß. Unter andern bedeus 
tenden Stimmen hat auch Göthe ihren hohen Werth aner— 
Eaunt. Wenceslaw Swoboda hat ſie den Deutſchen, der 
kaiſ. ruſſiſche Vice-Admiral Siſſtow den Ruſſen, Bro— 
dzinſky den Polen in einer Ueberſezung bekannt gemacht, 
und Hr, Bowring gedenkt fie, nebft einer Anthologie aus 
böhmiſchen Dichtern, in, englifher Sprache herauszuge— 
ben. — Um das flawifhe Volkslied hat 2. Celakowſky 
ein. befonderes Verdienſt. Nachdem diefer. talentvolle 
Mann eine, auserlefene Sammlung flawifcher National 
Öefänge (slowanske narodnj pjsn&) (1822 — 4827) in 
drei Bänden herausgegeben hatte, ſezte er fich die ſchwie— 
rige Aufgabe, feldft Lieder im Geifte der ſlawiſchen Völ—⸗ 
fer zu verfaſſen. Sein „Nachhall rufifcher Lieder 
(Ohlas  pjsnj ruskych), übertraf alle Erwartung. Faſt 
alle Nuangen im Charakter der, Nuffen, wußte er mit 
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einer unglaublichen Gewandtheit den mannigfaltigen Kor- 
men feiner Lieder, für die man in.den Rubriken der äfthe- 
tifchen Lehrbücher umfonft die Benennungen fuchen möchte, 
aufzuprägen. Das: Klagelied auf den Tod Alexanders, 
nebft der großen Panichide (Zodtenopfer) dürften für fich 
allein die Aufmerkfamkeit des rufifhen Publikums in 
Anſpruch nehmen , und wohl eine Ueberfezung des Ganzen 
in die ruffifhe Sprache preiswürdig machen. Auch er: 
hielten: wir bereits einige: eben fo gelungene Proben feines 
„Nachhalls böhmifcher Lieder ,‘* die eben fo treu das Ger 
müthliche, Naive, Muntere und Komifch » Scherzhafte im 
‚Charakter des böhmifchen, Volkes darftellen, was zu dem 
Melandholifhen, Ernften, Eolofjalen und Earifirten in 
jenen-ruflifchen Liedern als Gegenbild hervorfticht. Auch 
in» feinen „vermiſchten Gedichten,‘ wovon 1850 eine 
zweite vermehrte Auflage erfchien, entfaltet fich blühend 
und noch üppiger in feinen „Erinnerungen an Watawa’s 
Ufern“ (Pomnenky Watawske) Gelafowfty’s Genie. — 
Kamaryt und Kamenicky gaben gleichfalls in diefen 
nationellen Formen fehöne Proben, — Durch eine ana= 
freontifche Leichtigkeit zeichnen fich die Gedichte des Hrn. 
A. Schneider aus., Seine Balladen gehören zu. den 
beften, die wir befizen. — ‚Einige ſchöne Elegien lieferten 
Kollar und Turinfky, Sinngedichte gleichfalls Kollar 
und Celakowſty, deſſen poetiſches Herbar eine frifche 
Dlumenlefe enthält. — In der bumoriftifchen und comi— 
ſchen Gattung ı traten Prof: Klicpera, Celakowſky, 
Schneider und Langer hervor. , Der Ieztgenannte, ein 
junges, viel verfprechendes Talent, gab ein Bändchen 
echt nationaler Idyllen Heraus; feine „Neffeln“ ckopri- 
wy) und die Handfchrift von Bohdanec gehören zur fatye 
rifhen Gattung. — Sebaſtian Hnẽwkowſty verfaßte 
ein romantifches Gedicht: „Dewjn,“ das den böhmifchen 
Amazonenfrieg zum Gegenftande hat. Es ift bereits in 
einer. zweiten Auflage (1830) erſchienen. — Die zwei 
97° 
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Heldengedichte Dttofar und Wrati slaw von Adalbert 
Negedly und ein Lehrgediht + Karl IWe, liegen noch 
im Manuferipte. — Die Herren Chmelenſky, Sof. 
Zungmann, Madhadef, Autom und Heinrich 
Maref, Rokos, Wercestansi@nonnda,Öafe 
fit, Ejr, die Frau Dobro mila Retik und Andöre 
‚gaben theils in Sammlungen’; teils’ in zerſtreuten perid- 
difchen Blättern Gedichte verfchiedener Korm herausd " 
‚Das Drama fand in der neuern Seit! an Han Ste 
paͤnek und Klicepera fleißige Bearbeiter. | Dev Erftere 
bat um die geduldete Exiſtenz des böhmifchen Theaters 
weſentliche Verdienſte. Von feinen Luftfpielen’und Poffen 
find einige beim Publikum beliebt. Der Andere gab feit 
1825 — 1830 jährlich einen dramatiſchen Almanach yerans: 
fehrieb überhaupt an 30 Stüke, worunter die Trauer 
fpiele: „die Familie Swoganowſty“, ferner „Sobẽslaw“, 
eben fo das Drama „die Zwillinge“ zu den beften Lei: 
ftnngen der böhmifchen Dramaturgie gehören. — Tu— 
rinſty ift der Verfaffer eines durch blühenden Stil aus: 
gezeichneten, aber zu ſehr mit Igrifchen Momenten’ über: 
füllten Zrauerfpieles: „Angelina.“ Mach«acek über: 
fezte 8 ins Deutfche. — Zu nennen find noch das Trauer: 
pief „die Harfe“ von Wocel, das Schaufpiel „Jaro— 
Slam von Sternberg‘ von Linda, und vor den beiden das 
gereimte Luftfpiel „die Freier“, Das mehrere echt comi— 
fhe Situationen darbietet, von Machäcek. Derſelbe 
verfhaffte durch" eine wohlgelungene Ueberſezung der 
„Schweizerfamilie‘“ (1823) den’ Böhmen nach 20 Jahren 
wieder einmal dad Vergnügen, eine Oper in der Landes: 
fprahe zu hören. Obwohl blos von Dilettanten aufge: 
führt, geftel doch diefe Unternehmung dermaffen, daß 
man den’ Wunfch mehrere Opern in böhmiſcher Sprache 
zu hören, laut zu erfennen gab. Seit dieſer Zeit‘ find 
von ihm, von Hrn. Etepänef, "Chmelenfiy und Andern 
bereits an 30 Opern ins Bohmiſche überſezt, und frets 
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mit großem; Beifalle aufgeführt worden, „Dr. Ehmelenfty, 
verfaßte, zwei: DriginalOpern, „den Deathbinderf‘, nebſt⸗ 
dem ;;Udalrich; und. Bozena, ‚welche beide der zweite 
Gapellmeifter, des ftändifchen: Theaters ı zu Prag, Hr. 
Öfranp zit Muſik ſezte.  Meberhaupt dürfte die deutſche 
Dper in Prag, bei übrigens gleicher: Befezung: der Sing⸗ 
partieen: und des Drchefters, an der böhmifchenmegen der 
vorzüglihen Singbarkeit des böhmiſchen Textes, feiner 
Zeit, wenn nicht eine — dech« eine e bwindige 
Nebenbuhleriu finden, im un 

Nr An: prsfaischen Hriginakferiften 5 die Ve 
im der neuern Zeit einem fühlbaren Mangel: ı Die Profa 
der: Herren Sof. Sungmann, Antonı Marek, Par 
lacky und Cola komfkyyn zeichnet fich duch Bündigkeit, 
Gorreetheit und logiſche Beſtimmtheit, die der Herren 
Adalbert und: Johann Negedly durch Faflichkeit 
und populäre Einfachheit aus. „Die Reiſe nach Italient“ 
von Potafıwereinige: moderme Eleganz mit Tebendiger 
Darftelungs Laungers Idyllen natürliche Anmuth mit 
Wohllant. Charakteriſtiſch find nebſtdem die in der Mus: 
ſeums⸗Zeitſchrift erſchienenen z;Bedentenden‘ Briefe un— 
bede utender Perſonen“ von Cela kom fEy.'” Indem der 
Verfaſſer ſeine Correſpondenten die Intereſſen ihres Le— 
bens beſorgen läßt,n entwirft er in wenigen Zügen die ans 
ſchaulichſten Bilder ihres Lebens und Webens. Nationeller 
Humor und eine leichte Satyre würzen diefelben: Außer 
diefem »führen wir noch die moralifchen Erzählungen der 
ehrwürdigen Jungfrau, Marie Antonre,- eine Schilde: 
rung des  Beitalters der Herzoge Wenceslam und Bole⸗ 
Slam von un dw, und die tomantifchen ———— 
—— von Heiurich Marek an. 

Für das hiſtoriſche Fach lieferte der vietfeitig 
gebildete Franz Palacky einige gediegene Monogras 
phieen in der böhmischen Mufenms:Zeitfchrift." Auf Ber: 
anlaffung der &- böhmiſchen Geſellſchaft der Wiffenfchaften 
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trug er mit ‚vielem Fleiße und beſonnener Kritik aus 47 
verſchiedenen Texten mehrere für” die mittlere Geſchichte 
Bohmens Augerft wichtige Chroniſten in einen Band zu⸗ 
faihimen. WVon demſelben dürfte ſich wohl eine pragma⸗ 
tiſche Geſchichte Böhmens erwarten laſſen. Aus gleiche 
zeitigen Handſchriften ver Ei Bibliothek gab Johann 
Zimmermann die, DOREEN! hunter’ —— I. 
und Marimiltan"II. herans.% un“ na 

Eine 'gedrängte, Ueberficht die Siiffele des Boltes; 
des Standes der Aufklärung und der Umftaltungen‘ der 
Sprache enthält nebſt einem‘ ſyſtematiſchen Verzeichniffe 
der böhmifchen Kiterarifchen Werke die Gefchichte der böhs 
mifchen Literatur von Dr. und Prof. Sof. Jungmann. 
„1, Derfelbe verdienftvolle Mann brach auch dem wiſſen⸗ 
fchaftlichen Stil durch eine Furzgefaßte Theorie der ſchönen 
Nedefünfte und andere im: Zeitfchriften zerftreute Auffäze 
die Bahn. — Palackhy fchrieb eine gedrängte Geſchichte 
der, Aeſthetik; einige im Krok und in der Mufeums zeit: 
fchrift gegebene Proben feiner Theorie des Schönen) bieten 
eigenthümliche Anfichten diefer Wiſſenſchaft dar. — Sa— 
farjk ſchrieb ein meiſterhaftes Programm über" Ariftor 
phanes. — Nebſt den hier Genannten zeichnen ſich im der 
aͤſthetiſchen Kritik Cela ko wſky und Boſkowic (Pilnaͤ⸗ 
eek) aus. — Jaroslaw Puchmayer verfaßte eine 
gute Theorie des Reims. Zwei ungenannte Verfaſſer „der 
Anfangsgründe dev: böhmiſchen Dichtkunſt;“ nach ihnen 
Prof. Joſ. Jungmann und Prof. Safaëjk befeſtigten 
die ſchon von Blahoslaw (+ 1571), Komenſky CH 1674) 
und Andern angewandten Grundſäze der auf das Zeitmaß 
gegründeten böhmiſchen Metrik. Gegen ſie traten Prof. 
Johann Negedly in feiner Grammatik, und Hr. 
Hnẽwkowſtky in feinen „Fragmenten über die böhmiſche 
Profodie* mit der Behauptung auf: daß die erfte, im 
Böhmifchen. ftets (2) betonte Sylbe auch in der Profodie 
lang, alle andern nicht betonten Eurz, oder willführlich 
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ſeyn follten. Ihrem Princip gemäß würde auch die unge: 
bundenfte Rede in Herametern oder in abwechfeinden Iyri- 
ſchen Verſen fließen. Die Fragmente trugen den Keim 
ihres Verfalls in ſich ſelbſt. Die im der Organiſation 
der böhmifchen Sprache gelegene Quantitaͤt ift nun der 
Mapitab aller antiken "Formen, welche alle ſie ſich mit 
Gluͤke aneignen kann. — Anton Marek ſchrieb eine 
Logik; Zahradnjf einige Abhandlungen aus der prakti⸗ 
ſchen Philoſophie; Dr. und Prof. Sedläcek eine Ma- 
thematif, Geometrie und Phyſik; Dr. und Prof. der 
Medien Anton Jungmann eine Anthropologie und 
mehrere medicinifhe Schriften ; Tablic‘ ſchrieb eine Eurze 
Diaͤtetik; in Verbindung mit dem edlen Grafen Berch— 
told gibt Dr. und Prof. Preflt eine ausführliche Botas 
nie (Rostlinäf) heraus; auch haben wir dieſem unermit- 
deten Literator eine Chemie, und viele Abhandlungen aus 
der Mineralogie, Geognofie, Zoologie zu danken. 

Unter den ausgezeichneteren Weberfezungen, die 
wir nur kurz berühren, ſind: Ehateaubriauds Atala, Mil: 
tons werlörnes Paradies, einige Balladen von Bürger, 
Göothe und Schiller u. A. m. von Prof. Joſeph Jun g⸗ 
mann; Florians Numa Pompilius von Prof. Johann 
Negedly; Geßners Idyllen vom Bibliothekar Hanka 
und Prof. Johann Negedly; Walter Scotts Jungfrau 


dom See und Göthe's Geſchwiſter von Celakowſky; 


Goͤthe's Iphigenie auf Tauris von Prof. Machaͤtek; 
Schillers Maria Stuart von Prof. Safakjk; Müllners 
„Schuld“ von Prof. Sir; Grillparjers Ahnfrau von 
Spot; Dffian von Hollmann; Fenelons Telemad) von 
Dr. Joſeph Ziegler; Greffets Papagei von Prof. 
Klnſky; der Mad. Genlis Belagerung von Rochelles von 
 Stepan; und mandes aus Gray, Pope, Shakespeare, 
Young, Moliere, Kotzebue, ae Leffing, Karamfın, 
Kraficky, Miciewich u. A. m. Ban der Velde’s und 
Elaurens Romane erfcheinen im fortgefezter Folge; die 
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erftern find, non. mehreren Aka die andern von 
Gottlieb Zomfa überſezt & ni saure Shore 
Aus, den ‚alten. € laffifern ik BR ‚wenig übers, 
tragen. „Prof. Sir gab- eine, Auswahl, ‚aus griechiſchen 
Autoren inzmei Bändchen. heraus. ‚Dievon Prof: Safatjk 
meifterhaft- überfezten „„,Wolken-des »Nriftophanes“ und 
Horazens Dden von, Prof., Kinſty erwarten die Preſſe. 
Außer dieſem erſchienen noch: Hoxazens „Brief an die 
Pifonen‘*, von, Prof, Mahdcek; Virgils; Erlogen,peinige, 
Fragmente aus der Aeneide, manches ‚aus, Anakreon 
Bion, Lukian, Theokrit, Pindar, Martial, O Did u. A. 
‚Gegenwärtig, erſcheinen in bohmiſcher Sprache 9 
Zeitſchriften: die von Linda redigirte ——* 
Zeitung (Prazske ‚nowiny) iſt politiſchen Inhalts; die, 
dabei. erfcheinenden Misgellen, das Sonft und; Fat 
(Gindy .a,nyujd won HH 61, und das Abendblatt 
(Wecern) wyrazenj), von: Kramerius, Haben, Volks⸗ 
bildung und, Unterhaltung; der in zwangloſen Heften er? 
ſcheinende Gehoslam gefelliges Vergnügen, zum Zweke; 
die böhmiſche Quartalfchrift des Muſeums, redi— 
girt von Palacky, iſt für ſchöne Literatur, Geſchichte, 
Laͤnder⸗ und Volkerkunde; die encyklopadiſche Zeitſchrift 
Krok, redigirt von Dr. Prefl, für die allſeitige höhere 
Bildung der böhmifchen Sprache; derygugend freund‘ 
von Ziegler, für die padagogiſche Methodik; die eit- 
ſchrift des Prager erzbiſchöflichen Conſiſtoriums ‚redi— 
girt vom, Domherrn Dr. Wäclawzek, für die theolo— 
giſchen Wiſſenſchaften beſtimmt. Bei der lezten, am 
meiſten ausgebreiteten, erfcheinen auch auserlefene Shrif—⸗ 
ten der Kirchenvater und unter dieſen das größte Werk 
des heil. Auguſtin de, ciyitate Dei, von. Celakowſty 
meifterhaft überfezt, als Beigabe. — Im— Durchſchnitte 
erſcheinen jaͤhrlich gegen 50 böhmiſche Bücher verſchie— 
denen Inhalts. Unter den theologiſchen zeichnen ſich die 
Schriften des Domherrn Waäclawjieh, der HH. Cerny, 


| 
| 
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Ant: Marek, Slama, Fu Wacek, Wirſching 
und Zahradnjkadurch Gehalt ind: Stilſauss Zwekma 
ßige Jugend⸗ und, Volksſchriften lieferten die. HH. Prof: 
Chmela, Prof. Hnogek, Prof. Frauz Swobod a, 
Sadek, Sychra „Wanckek, Dr. Sieglenw. Am.) 
‚arm die böhmifche Lingu iſtik hat Abbẽ Dobrowſt y 
bisher das größte, Verdienſt. Sein Lehrgebäude der böh⸗ 
miſchen Sprache, das won Hanka and ins Böhmiſche 
übertragen, und in der neuen Bearbeitung erweitert ward, 
iſt claſſiſch in feiner Art) Daraus fchöpfteProfiNegedi® 
für feine Grammatif vieles Gutes gegen Dobrowſky's nach 
der Analogie verbefferte Orthographie trat ex jedoch, beſon⸗ 
ders in den festen Jahren ; mit eineriHeftigkeit auf, die 
ihres Gleichen nicht hat. Außer Prof. Negedly verfaßten 
noch die HHe Sch mitt, Mowotny, Liſſka und Ky— 
ſebo Lehrbücher der böhmischen. Sprache; alle laſſen jedoch 
Vieles zu wünſchen übrig. — Dobrowſky's Schüler, wie 
ſich der gelehrte Bibliothekar Hanka beſcheiden nennt, 
feat, die Forſchungen ſeines Meiſters im Gebiete der ſlawi— 
ſchen Sprachkunde fort. — Deutſch⸗böhmiſche Wörter— 
bücher gaben Tham und Dobromfiy; böhmiſch⸗deutſch⸗ 
lateiniſche Tomſa und Pal kowicẽß; ein lateiniſch-deutſch⸗ 
böhmiſches Prof. Chmela heraus. Das von: Prof: 
Palkowic iſt bis jezt das umfaſſendſte. Ein möglichſt 
vollſtaͤndiges grammatiſch- kritiſches Lexikon, das den 
geſammten alten und, neuen; Sprachſchaz enthalten dürfte, 
erwarten wir von dem in aller, Hinficht ausgezeichneten böh= 
mifchen ‚Gelehrten; Dr. und Prof. Joſe phh Jungmann. 
Was in, andern Ländern Akademien leifteten, unternahm 
er, allein;  unermüdet, fammelt-er in den freien Stunden 
feinessanftrengenden Lehramts bereits durch 30 Jahre die 
hiezu möthigen Materialien, und. nahet ſich bereits, der 
Vollendung feines guoßen Werkes. Möge es doch wenigftend 
bei der, Herausgabe vege Theilnahme und Unteritügung bei 


den Großen und Wohlpabenden unferer Nation findem! — 
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Dies wärem beiläufig die ‚erbeblicheren Titerarifchen | 
Leiftungen, wodurch die Böhmen in der neueſten Zeit ihre 
nationelle Geiſtesthätigkeit bewährt Haben" Unbeträchtlich 
iſt freilich die Summe derſelben, im Vergleiche mit den 
Geiſtesproducten anderer gebildeten Nationen Europa's; aber 
doch immer, wie wir glauben, einiger Aufmerkſamkeit werth, 
wenn ımanı die hindernden Verhaältniſſe, unter denen ſie 
erzeugt wurden, mit nübefangenem Auge beſichtigt. Von 
zwei Seiten von dem im Bücherweſen ſehr gewerbfleißigen 
Deutſchland umgeben | wird Böhmen von der Leipziger 
Büͤcherflüth, durch offene und verborgene Canale über— 
ſchwemmt; die böhmiſche Literatur erfreut ſich keiner 
Mäcene, keiner Rumjäncow's‚keiner Czartoryski's 
dagegen wird der Geſchmak für deutſche Literatur durch) 
öffentliche Bildungsanftalten , Staatsverwaltung, "gericht? 
liches Verfahren, Hamdelsverfehr und geſelligen Umgang 
der gebildeteren "Volksclaffen- begünſtigt; in den Hohen . 
Häufern hört man die Heimathſprache! höchſtens noch im 
dem Kindszimmern, weil fie, wie man richtig bemerkt, 
die Sprachorgane der Kleinen, mehr) als jede andere "übe 
und ausbildet zin der von zwei Drittheilen bloßer Böhmen 
bewohnten Hauptitadt find die unterften Volksſchulen auch 
ſchon im deutfche verwandelt ;’ im ganzen Königreiche gibt 
es nur einen einzigen dffentlihen Lehrſtuhl der böhmiſchen 
Sprache; die ſtudirende Jugend wird beim erſten Eintritte 
in die Schulen in dem Grade der Mutterſprache entfremdet, 
in welchem fie Fortſchritte in der deutſchen macht u. ſ. w. 
Unter dieſem allfeitigen Einfluße der deutſchen Sprache 
erzeugte ſich beſonders in den größeren Städten ein viel— 
geitaltiges KRaudermelfch, das nur am Accente und an den 
Endfylben Spuren des Böhmifchen trägt. — Ein fo ver: 
wöhntes, der Sprache feiner Väter entfremdetes Publikum, 
hatten num die neueren Bearbeiter der böhmifchen Literatur, 
die nicht nur die uefprüngliche Reinheit der durch Zeit: 
verhältniffe gefunkenen Sprache wieder einzuführen, fonz . 
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dern fie ſelbſt zum Drgan der Höheren Poefie und -Wilfen:: 
fchaft zu serheben ‚überhaupt. dem’ gegenwärtigen Stand— 
punete) europäifcher. Cultur näher; zw führen ‚fuchten:., Zum 
dem Iezteren,„Bmefe, langte⸗ jedoch ſelbſt ıdex, Sprachfchas, 
des Zeitalters der ehemals ‚blühenden böhmifchen Literatur 
nicht „Din, vielweniger der gegenwärtige, mißgeſtaltete 
S rachgebrauch, indem, während das ‚gefammte Feld— der, 
böp: mifchen Literatur du ur) ‚zwei Jahrhunderte | Brache lag, 
die andern europäifejen, Sprachen der hoͤchſten Stufe alle 
feitiger, Ausbildung entgegen eilten.. Da jedoch der Geiſt, 
der vohmiſchen Sprache ſich gegen alles Fremdartige fträubt;, 

fo waren die neueren Sildner des hoͤhern poetiſchen und, 
wiſſenſchaftlichen Stils bfos auf die eigenthümlichen, 
natürlichen Bereichetüngsguelien” Befchränft,. nämlich auf 
ältere "Denkmäler der bohmiſchen Sprache und Literatur, 


| auf die landſchaftlichen Eigenheiten, und im Rothfalle 


auch auf die andern flawiſchen Dialecte, vorzüglich aber 
auf die innere Birbfamkeit der Sprache feloft. So aus: 
gerüftet Fonnte man fich an die Ueberttagung der erhabes 
neren Geiſtesprodücte anderer Nationen. und an die Bear⸗ 
beitung einiger wiſſenſchaftlichen Glgen tande wagen — 


Dieſe Schriften überſtiegen jedoch die Faſſungsfahigkeit der⸗ 


jenigen, die ihre ganzen Sprachkenutniſſe der Kinderſtube 


oder dem Geſi indzimmer verdankten, und ſpater weder Luſt 
no Gelegenpeit hatten, diefelben durch ein eigenes Privat 


Studium zu berichtigen und zu erweitern. Statt ihre 
Unbelefenheit und Ungeübtheit im Böhmifhen zu geitchen, 


fanden’ fie es ‚bequemer, die Schuld des Nichtverftehens 


den’ Schriftſtellern ohne Ausnahme aufzubürden; Un: 
geſchmak, beleidigte Eitelkeit, Eigenſinn und Eiferſucht 
nahmen fpäter auch die Partei der J Ignoranz; bier Elagte 
man über Neuerungen; dort nannte manein jedes veraltete 
Wort, das man nicht verftand, polnifch oder gar ruſſiſch; ‚bier 


wollte man nicht zulaffen, daß eine Atala ind eine Jung⸗ 


frau vom See edler ſprach, als die von Büchermäklern 
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feifgebotene „‚ichöne Majolenertz dort rechnete man ed dem‘ 
encyklopädiſchen Kroke“ zum Verbrechen an, daß derſelbe 
is ———— anne —* — * ine Munde Bw RO 


3 — ———— wie —2* die geringe —* 
in der Orthographie auf Sittlichkeit, Religion und 
felöft das Wohl des Staates wirke. Der Kläger. ward 
zugleich Richter, und behielt, wie natürlich, Rede; er „durfte, 
alle Säriften mit, dem grammatiſchen Banne belegen, in 
denen er feinen Liebfingsbuchftaben an dem. gehdrigen 
Orte vermißte. Den Triumph hielt "jedoch, fact, feiner 
die fpottende, Schabenfreude, der Gegner der ‚böhmifchen, 
Spraͤche. Dankbarer und gexenhter, mirdjehed, die ‚Zukunft, 
das Verdienſt und die uneigennüzigen Opfer Derjenigen 
wirdigen, die ihre verfannte und. in den Schatten geftellte, 
Landesfprade ang Licht zu ziehen, ihre angeborne Schön⸗ 
heit mit dem Schmuke, eines gelaͤuterten Sefihmaks zu, 
erheben und ihre, unverfchuldete Armuth, ‚im, Gebiete, des 
Wiſſens mit alten Schäzen und, ‚neu erworbene. Reiche, 
thum au, erfezen. fi fi ch redlich bemuͤheten; preiſen wird die 
Zukunft ihr patriotiſches, ‚unter dem Spotte der, Gegner; 
und dem Undanfe entarteter Brüder ausdauerndes Bemü⸗ 
benz. ‚fie wird alles, gerechter, prüfen, das  Unreife von, 
dem, Vollendeten unterſcheiden, das Beſſere ſchäzen und, 
bewahren. Wenn ſich insbeſondere jüngere Dilettanten 
der böhmifchen Literatur, ehe fie Öffentlich, auftveten, 
böhmifch zu. denken werden angewöhnt, ihren Stil 
und, Geſchmak werden gebildet haben; ſo werden nad: 
und nach die fonft in ihren Schriften häufig fi findenden 
Germanismen, das übermäßige Haſchen nach, veralteten 
oder neugebildeten, unechten Wortformen, befonders aber 
jener. unnatürliche Schwulſt verſchwinden, worin ſich 
Einige zu gefallen ſcheinen. 


332,3) 
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das ſich in den Gefängenunferer Königinhofer Handſchrift, 
den ıKiedern, Sprichwörtern und Mährchen unſeres Volks 
abſpiegelt. Celakowſty und Langer verdanken die volks— 
thümliche Originalitaͤt, womit, ſich ihre Schriften, aus: 
zeichnen, dieſem Studium. Unſer unverdorbene, weder 
durch Unnatur noch durch ſtädtiſche Sitte verbildete, an 
Leib und Seele geſunde Landjüngling athmet in ſeinem, 
entweder von ihm felbft oder von einem feiner Genoſſen 
ehemals: verfaßten Liede feine Hoffnung, fein ‚Sehnen, 
feine; Freude, fein Leid, und dies fortren und schlicht, oft 
‚aber: fo lebhaft und gefühlvoll als es nur ein Kritifer 
vom seinem Dichter wünſchen Fönnte. Herr Joſeph 
Wenzäg hat in ſeinen „flawifchen‘, aus Celakowſky's 
Sammlung sentlehnten ,, VolEöliedern‘ dem deutſchen 
Publikum hievon ‚Proben gegeben.) | Uebrigens tönt der 
böhmifche Geſang fo melodifcdyz wie: es nur" die Sprache 
eines muſikaliſchen Volks erwartenläßt. 
Die mannigfaltigen, mitunter herrlichen Gelangs⸗ 
weiſen unfers Volks bieten dem Compoſiteur ein aus—⸗ 
giebiges Material zur Benüzung und Bearbeitung. Ein 
Dercett unferer Naturfänger, wie ich es vor ſechs Jahren 
in: KopidIno, bydzower Kreifes, zu hören Gelegenheit 
hatte, ıdinfterdemgebildetften Publikum ein bei weiten 
hdheres Vergnügen verfchaffen , als es bisher dem tiroler 
Sodlern gelungen ſeyn mochte. Auch Haben viele der 
religiöfen Volksgeſänge einen eigenthümlichen, nationellen 
Anftrich. In der Sammlung des Herrn Kamaryt befinden 
fich nicht wenige, die auf das religiöfe Gemüth einen’ Ein= 
druk machen, den die erhabenften Hymnen lyriſcher Non 
bervorzubringen Faum im Stande wären. 

Sn den unzähligen Sprihwörtern, die ein fofider 
böpmifcher Landmann gern im Munde führt, bewahrt er die 
Erfahrungsfäze und Klugheitsregeln feiner Väter, — feine 
Lebens-Philofophie. Celakowſty fammelte auch) diefe, und 
gedenft fie nebft andern flawifchen herauszugeben. 
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Beim Kniſtern der Späne erzählt in den langen 
Winterabenden den horchenden Enkeln das Altmütterchen 
abwechſelnd mit dem Großvater, Geſchichten aus uralter 
Zeit , wo fo manches Wunderbare, das die jezige ungläu- 
bige Welt Mährchen nennt, gefchehen feyn mochte, Aus 
diefem phantafiereichen Borne ſchopfte Langer fo Ben 
Charakteriftifche: für feine Idyllen. 1349 dns 

Ueberhaupt bliebe zu wünfchen, daß ſich Männer, bie 
in einem Eilmagen die Wiener oder Dresdner Straße nach 
Böhmen paffirten, wie auch manche einheimifhe Schrift: 
fteller, die troz ihrem langen Aufenthalte in Böhmen die 
Landesfprache zu lernen fich nicht Mühe nahmen, und mit: 
hin mit dem eigentlichen National» Böhmen kaum in 
Berührung Famen, aller Charaftergemälde des böhmifchen 
Volks enthalten wollten, um nicht Gefahr zu laufen, auch 
einen Beitrag zu. der. Dornenfrone zu liefern, womit en 
fhon zu Genüge ift mißhandelt worden. 

Endlich "würde das Intereffe unferer Literatur viel 


mehr zunehmen, wenn: fich waterländifhe Schriftfteller, _ 


ftatt allzuhäufiger Ueberfezungen ans fremden Sprachen, 
dfter darftellungswürdige Gcgeuftände, derem unſere Re— 
genten- und Volksgeſchichte eine Menge darbietet,. zur 
Bearbeitung wählen wollten. „Indeß“, ich ſchlieſſe mit 
den Worten des größten böhmifchen Literators, „wenn das 
Bemühen wakerer Söhne des Vaterlandes es "bereits 
bewirkte, daß es nunmehr unrühmlich ift, ein Böhme zu 
feyn, und nicht böhmifch fprechen zu können: fo ift es wohl 
zu hoffen, daß auch die Zeit kommen dürfte, wo es eine 
Schande feyn wird, — * a zu * und zu 
ARE 
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mei Monate nach Vollendung diefes Auffazes brachte 

ich eine Thatſache in Erfahrung, die auf das fernere 
Gebeihen der böhmifchen Literatur einen wichtigen Ein⸗ 
na zu nehmen verſpricht. 

Schon im Januar vorigen Jahres bildete der hoch⸗ 
5 Ausſchuß der Geſellſchaft des vaterländifhen 
Mufeums, feinen von ©r. £. k. Majeftät allergnädigft 
beftätigten ©rundgefezen gemäß, aus der Mitte der 
Sefellfhaft ein Comité zur miffenfhaftlihen 
Pflege unferervaterländifhen Sprade und 
Literatur, und benannte hiezu die drei böhmifchen 
giteratoren Dr. und Prof. Sof. Sungmann, Dr. und 
Prof. Sodann Prefl und Herrn Franz Palacky. 
Diefed Comité erließ nun im Anfange des laufenden 
Sahres ein Programm, worin e8 die Freunde und Beför— 
derer der vaterländifchen Literatur zu freiwilligen Geld: 
beiträgen einladet, um mit der Zeit einen Fond zu bes 
gründen, aus deffen Nenten die Herausgabe guter, ſowohl 
gemeinnüziger als wiffenfchaftlicher und belletriftifcher Bü— 
her in böhmifcher Sprache befördert und erleichtert werden 
fönnte. Kaum ward diefe Aufforderung befannt gemacht, 
als auch ſchon von mehren Seiten namhafte Beiträge 
und Verſicherungen einlangten. Dem patriotifchen Sinne 
des durchlauchtigen Fürſten Kinſky verdankt diefe auf: 
keimende Anftalt vor allen andern die Summe von 2500fl. 
W. W. Eine jährliche Penfion, einem ausgezeichneten 
Dichter bis zur Zeit feiner angemeffenen Anftellung ane 
gewiefen, fezte jenem patriotifchen Dpfer die Krone auf, 
indem hiedurch ein hoffnungsvoller Mann dem Vaterlande 
erhalten ward, der fonft einem für ihn zwar ehrenvollen, 
aber alle Freunde der vaterländifchen Literatur betrübenden 
Rufe ins Ausland zu folgen fich genöthigt gefehen hätte. 
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Anmaffend wäre es, mich hier aufzumwerfen zum Doll: 
metfchen der Gefühle der -Erfenntlichkeit und des Dankes, 
die hiefür jenem erhabenen Mäcen im Herzen aller Gehen 
entgegen glühen. Es ſey mir nur. erlaubt, die Freunde 
der Humanität, noch auf die ſchöne Ausſicht aufmerffam 
zu madjen,, „Die, ſich „für bie, naturgemäße. amd, ‚höhere 
Cultur unferes Bolkes vorzüglich dadurch, öffnet; daß jener 
echt, vaterländifihe Sinn, wie nicht, zu zweifeln ift, auch 
unter. den übrigen, vielen Gebildeten und, Bobthelenden 
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Nahlefe zur Gefhihte des dreißig- 
u n⸗ Tährigen Krieges*. — 


PDbP>tadccs 


Welches Volk bat von diefem Königreiche 
nicht einen Theil erobert und von feiner Beute 
nicht etwas vefommen ? 


Erftes Bud) der Machabäer II. 2. 


Indeß die Zeitungen von Aufſtänden in den verſchieden— 
ſten Theilen von Europa wiederhallen, ergeht ſich der 
Freund der Geſchichte, froh des goldnen Friedens, ber 
Ruhe, deren die Heimath genießt, in den Tagen der 
Vergangenheit, fchaudert zurüf vor den Früchten, die 
weiland eben fo blutiger Saat entfeimten, und wird von 
felbft, indem er blos erzählt, die nachdrüklichſte Stimme 
der Warnung, und ficher wäre e8 die Gefchichte, die 
Lehrmeifterin des Lebens, namentlich im jenen Ländern, 
die mit fo Teidigem Stoff alle Blätter füllen, hätte fie 
nicht zugleich das Unglüf, eine wahre Caffandra zu ſeyn, 
welche, wie diefe Königstochter aus Slium, immer das 
- Wahre prophezeit, der aber niemand glauben mag. 
Wohl galt übrigens der traurige Spruch, den wir 
oben vorangejchikt, von jener Zeit, die Deutfchland und 
den ödfterreichifchen Gtaatenbund furchtbar erfchütterte, 
vor allem aber galt er von Böhmen vom Sahre 1618 an. 
Sn Folge diefes verhängnißvollen Jahres, durch bald 
darauf eintretende Ereigniffe, namentlich durch den Ver: 





*) Die erftien Nummern davon, mur durd den Titel, nicht 
unter einander zufammenbängend, erjhienen im Maipefte 
diefer Zeitfhrift 1828, Seite 392. 
Sabrbücher! II. Band. 28 
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luſt der Laufiz, kam es nad) und nach dahin, daß, wäh— 
vend zwar das Gtammland mit Mähren bei Defterreich 
verblieb, feine größern und Eleinern Beftandtheile an alle 
Nachbarn’ in der“ Runde, an Preußen, Sachſen und 
Baiern geriethen, + «Des; Hauptlandes Herrſchaften und 
Gründe, deſſen bewegliches Gut und Habe, theilten damals 
nebſt Baiern und Sachſen, der Italiener und der Spa: 
nier, der Wallone und der polnifche Kofak, der Schwede 
und der NRheindeutfche. Was im Lande durchgängig im 
Großen gefhah, geſchah zu, Wodian und Piſek *) im 
Kleinen, und das Schiffal jener zwei Städte in jener 
hochtragifchen Zeit, nad) ganz unbefannten, a 
Quellen, wird der Gegenftand diefer Zeilen. 

Troz allen Unruhen, Kriegsnöthen und Mifgefchifen 
vergangener Sahrhunderte, ließ fich ‚ihre Geſchichte nach 
den darüber geſchöpften Einſichten, noch immer tröftlich 
und erfreulich genug an, da jede Wunde bald wieder 
geheilt, jeder Verluſt bald wieder erfezt ward. Allein der . 
unfelige Zeitraum vom J. 1608 big tief in das erfte Viertel 
des XV bietet ein endlofes, ſchrekbares Jahrhundert 
von ſtets friſch blutenden Wunden, von nie verfiegenden 
Tpränen, Auswanderungen, Mord, Brand, Drangfalen, 
Erpreffungen im Kriege, Gewaltthätigkeiten der grellſten 
Art durch harte pfandherrſchaftliche Beamten, Verzweif⸗ 
lung, bitterer Armuth und Demüthigung. Es begann 
mit königlichem Bruderzwiſt, ſchritt zu Religionsunruhen, 
zu Entthronungen, artete in den verheerendſten Krieg 
aus, den Deutſchland kennt, zugleich (wenn man den 
Kampf der Sachſen gegen Karl den Großen wegrechnet) 
in den längſten, den nur volle Ohnmacht und Erſchöpfung, 
nicht wahre Verſöhnlichkeit endigte, gefiel ſich in förm⸗ 
licher, Ausrottung der Gegenpartei, Entvölferung ganzer 


*) Im pradiner. Kreife, 2 Meilen von ainander dieſes 13 
ſüdlich vonn Prag. 
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Laͤnder, und während endlih am Ende desfelben: unter 
Leopold. 1. und Joſeph I. Böhmen ‚allmählig aus feinem 
ZTodtenfhlummer erwachte, nach tiefer Verblutung wieder 
in; etwas; zu Kräften fam, feufzte manche einzelne Stadt 
noch immer unter, jenen Spuren, unter ‚dem Sammer 
allfeitigen, ‚allgeftaltigen , „häuslichen, Elends. Kaiſer 
Rudolph IL faß am Anfange diefer Schrefenszeit auf dem 
Throne, den er im J. 4676 beſtiegen. Künſte und Wiffen- 
Schaften., ‚die Landessprache ,, die ‚allgemeine Wohlhaben- 
heit, „blühten unter. ihm wie ‚nie vorher, und. ‚Prag er— 
freute fi) eines: glänzenden Hofs, beſucht von den, Ge- 
fandten der entfernteiten, ‚wenig bisher bekannten Bölfer, 
verherrlicht von ; der iteten.. Gegenwart, mehrerer Reichs⸗ 
fürſten und ‚des. Adels aus allen, Provinzen. Wie dieſer 
schöne Anfang und Verfolg einer. langen, friedlichen Regie: 
zung ‚ein trauriges Ende genommen; iſt wohl nicht leicht 
jemanden, aus, „der, vaterländifchen und algemeinen , Ge⸗ 
ſchichte unbekannt. Hieher wird fomit; nur das, „was zur 
a dieſer Abhandlung unentbehrlich, if: bezogen. 
‚Matthias, des Kaiſers Bruder, hatte es. durchgeſezt, 
daß er, König von Ungarn und Herr, der,öfterreichiichen 
Lande ward. Des Kaifers Unwille darüber ‚erzielte: Eries 
gerifhe Bewegungen, denen Matthias ‚durch, ein ſchnelles 
Vorrüken in, Mähren, und Böhmen im, J. 1608 ‚ein Ende 
machte beiswelcher Gelegenheit zugleich die Proteftanten 
der böhmifchen: Staaten wolle Religionsfreiheit durch ‚den 
‚weltbekannten, diesfälligen *) Majeſtätsbrief erhielten... 
Der zwifchen den königlichen, Brüder ‚gefchloffene 
Friede hatte; indeß feinen, langen @ehan- ‚ Erzherzog 
Leopold, Bischof zu Yallan, war im J. 4644, mit, einem 
ſtattlichen , in Deutſchland geworbenen Heere in Böhmen 
eingerükt, wie; man Are „gegen Duthias und „Die 


‚ — —— 241 j 119 Hinsan 
nm: Diesfäligeni, denn ——— Gnade warten We 
Böhmen jener, Zeit faſt jedes königliche /Deerets 
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inländifchen Proteftanten, Diefes 309 aus dem’ Paſſauiſchen 
ach Oberöfterreich , dann nad) Böhmen, und bemächtigte 
fih mit Gewalt oder Lift der Städte Krumau, Tabor, 
Budweis, Piſek. Daß Wodiran, zmwifchen- diefen beiden 
gelegen, nicht unbefucht geblieben, laͤßt fich leicht denken, 
und vollends, "daß es da die 'erften Früchte feines nun- 
mehrigen langen Leids verfucht, da diefes zum Theil aus 
‘allen Weltenden zufammengeblafene Völkchen fih durch 
nichts weniger als Zucht und Ordnung auszeichnete, Ent: 
rüftet erhob fich daher Prag und mehrere Kreife, um dieſe 
plündernden Plagegeiſter und ihren verhaßten Anführer, den 
Parteigänger Name über die Gränze zurüf zu geleiten, Er 
flüchtete ſich auf demſelben Wege, den er in Das Königreich 
gemacht, auf: dieſelbe Art, wie er gefommen. Auf’ einer 
andern Seite dagegen zog König Matthias von Ungarn, 
zu Hilfe ‚gerufen, heran, und ward am 23. Mai 1611 
auch als’ König von Böhmen gekrönt; ein’Unfal), den 
* gramerfüllte Kaiſer nicht lange überlebte. 
Die im J. 1614 neuerdings aufgeregten Religions: 
Bitte gaben endlich die Lofung zum verhängnißvollen 
Dreißigjährigen Kriege. " Der Erzbiſchof von Prag und 
der Abt von Braunau hatten ihren proteftantifchen Unter: 
thanen zu Braunau und Kloſtergrab den Bau und den 
Beſuch ihrer Kirche verwehrt, und der Kaiſer hatte auf 
dem allgemeinen Landtage zu Prag im J. 1645 die dage- 
gen erhobenen Beſchwerden nicht nur wenig beachtet, fon- 
dern feloft zu Brüx und Straſſit gegen dem proteftantifchen 
Gottesdienſt fein Anfehen geltend gemacht. 
Dieſer Landtag ward von Wien aus am Dienftag 
in der Dctav der- peil. drei Könige (damals 13. Januar) 
"4615 für! Böhmen und die damit derbimdenen Länder, auf 
den it. März’ ‚ausgefchrieben. "Sp wie darauf am Vor⸗ 
abende eines weltumfehrenden Drcans der -erfte Same 
der folgenden: Unruhen; geftreut ward, fo. ſchien manche 
Verfügung des Landtags für felbe , wenn fie ausbrächen, 
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zugleich ‚eine, nachdrükliche Stüze zu feyn, als: Der 
Vertheidigungsbund zwifchen dem Königreihe und den 
der Krone einverleibten Ländern, fammt Bejtimmung der 
Truppenanzahl, die im. Fall eines Angriffs wechfelöweife 
zu Hilfe zu fchifen wäre, dann die Erneuerung alter Ver: 
träge und. Erbeinigungen mit benachbarten Neichsfürften. 
So fehr die Faiferliche Genehmigung diefer Befchlüffe, 
zumal des. über die Aufnahme, dem ausfchließlichen Ge- 
brauch der böhmifchen Sprache gefallen mußte, fo wenig 
gefiel die Nichtbeachtung der Händel in Kloftergrab und 
Braunau, und bald. nach dem Landtage die Beftrafung 
der Straffizen, die feinen katholiſchen Priefter zulaffen 
wollten, dann die Aufhebung des Privilegiums König 
MWladislams II. vom J. 1485, wonach die Brürer 
Glaubensgenoffen beider Parteien in der Pfarrkirche ihren 
gemeinfchaftlichen Gottesdienft halten durftet. Schon 
gegen jene. Angelegenheiten nämlich hatten fih das Jahr 
vorher die Defenforen der utraquiftifchen Kirche in Böh— 
‚men durch öffentliche Umlauffchreiben erklärt, wie aus 
jenem zu erfehen, das an die k. Stadt Pifek im Caro: 
linum am 28. November 1614 erlaffen worden, mit der 
Unterfchrift: Defensores odewſſech trzj Sgednoczenych 
Panuw Stawuw Kralowſtwy Ejeffeho Pod Obogj Telo 
a Krew Pana nasſeho Gezyſſe Kryſta Przygjmagicych 
Nad Konſyſtorzj a Akademy Prazſkau Przi Snẽmẽ Obecz⸗ 
nym Narzyzenj a Nyni w Meſtech Prazſtych Zuſtawagicy *). 
Es wird darin, jedoch in ſehr mäßigen und beſchei— 
denen Ausdrüken berichtet, wie ſich die Kloſtergraber, 
nach der —* den Oberamtmann der Herrſchaft Oſek ver⸗ 


Be Die: Derknfotän aller drei vereinigten Herren Stände des 
„Königreichs Böhmen, die unter beiden Geftalten den Leib 
und das Blut unfers Herrn Jeſus Chriftus empfangen, 
_ Aber das onfiftorium und die Prager Akademie auf dem 
allgemeinen Landtage beitellt, und izt im dem "Prager 
Städten fih aufhaltend. 
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fügten Sperre, der auf eigene Koſten neu erbauten Kirche, 
und bei der ſtrengen Weiſung, den utraquiſtiſchen Prieſter 
wegzuſchaffen, an die Defenſoren gewendet, was dieſe 
hierüber mit dem Erzbiſchof und den Statthaltern sub 
una verhandelt, und wie es nöthig fen, um diefe Sachen 
weiter umftändlich und reiflich zu erwägen, zwei Depu— 
firte aus jeder Stadt nach Prag zu fenden, wo im Garo- 
linum die Verfammlung werde gehalten werden. Sie ber 
theuerten ſchließlich, hoch im Gewiffen verpflichtet und 
gegen ihre Eommittenten verbunden zu feyn, dieſe Sache 
um fo triftiger zu behandeln, als nach dem Beifpiele der 
Kloftergraber, auch die Städte auf andern geiftlichen 
Gütern im der freien Neligionsübung beirrt werden könn— 
ten, und beftimmen zu diefer Zufammenkunft den 13. Ja⸗ 
nuar 1645. 

Bei Sal diefen zwifchen beiden Parteien: 2 
wachſenden Mißhelligkeiten erlangte gleichwohl Kaiſer 
Matthias ohne Anſtand die Krönung feines Verwandten, 
des Erzherzogs Ferdinand, Herzogs von Steiermark, 
Kärnthen und Krain, als Nachfolgers auf dem böhmifchen 
Throne, am. 29. Zuni 4617. Allein die den Utraquiften 
ftreng verhobenen Verhandlungen jener Verſammlung 
machten die Umftände noch fehwieriger , und vermwifelten 
fie vollends durch den Befehl an alle Prediger im Lande 
um Aufrehthaltung des Majeftätsbriefs und anderer Vor: 
rechte zu ‚beten, wobei die Feurigften nicht unterliegen, 
das hiedurdy beunruhigte Volk vollends aufzureizen. Die 
Borladung an die Häupter ded Vereins, einen neuerlichen 
Beſcheid des Kaifers in dieſer Angelegenheit von den 
Statthaltern in der Neichdfanzlei auf dem Prager Schloffe 
zu vernehmen, “führte endlich den entfchiedenften Bruch) 
herbei, durch den bekannten unfeligen Fenfterfturg am 23. 
Mat 1618, durch die Ernennung von 30 Direcforen für 
alle Staatsgefhäfte nah Außen und im Innern, die Be: 
ftenerung des Landes, Aufftellung eines Heeres und 
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Gefandtfchaften an "verbimbere — und ran um 
Hilfstruppen. N mina⸗o rn mudeon 

“Die Anftiengüngen‘ an Geld und Mannſchaft, zumal 
bei der Höhe des Geldwerths im damaligen Europa *), 
waren fehr bedeutend, wie aus einer gedruften, mit Schrifte 
gügen ausgefüllten Quittung zw entnehmen, wonach Wods 
an auf das’ ſogenannte Defenſionswerk für zwei Monate 
255 Schot, ⸗ pen und 1 Denar wenig) ni 


u H 
9 „et „ 





*— das Sither * 8, war, nad) mögtiof eingeholten Aus⸗ 
fünften, wozu Voigts Aufſchluͤſſe zu unbeſtimmt, zu wenig 

— verläßlich ſind, beinahe doppelt ſo viel werth als gegenz 
1, wärtig, nämlich ein und derſelbe Ducaten, den wir jest 
‚as mit, ‚280, bis ah: Kreuzern, C. M. ‚löfen müſſen, wurde 


"gar um 827 Sn E.M. ein eföet. der Silberwerth ſinet 
— Entdekung mit‘ jedem Sahrhundert. Ein 
Schok meißniſch war 3. Br im S..2544 dem damaligen 
Thaler vollkommen gleich, beide galten 70 ‚Kreuzer rheiniſch 
oder 23 Groſchen, 1 Kreuzer böhmiſch, während 4 Gulden 
rbeiniſch 72 Kreuzer oder 24 Groſchen böhmisch galt. Diefes 
ser Berbältniß'änderte ſich jedoch faſt mit jedem Luſtrum. Ein 
Schok meißniſch aus det J1578 bis 1600, iſt 1 Gulden, 
Denar oder Sa Kreuzer beutiger Cony. Münze, . nad 
münzämtficer ‚Drobe berechnet. Wenn daber das Schok 
meißniſch vom J. 1618 mit 1 fl. C. M. angenommen wird, fo 
wird darin wenigſtens Fein großer Irrthum Statt finden 
—0 ——————— Freilich fing zu jener Zeit die Münzanarchie ſchon 
an, welche bis 1626 in immer höherem Grade ſtieg, und 
gegenwärtig feine feſte Valvirung mehr möglich lat. Uebri= 
gene wurde damald ı Schok meisniſch in 60 Groſchen, 
Groſchen im penize (oben mit Denar überſezt) ge⸗ 
theilt. Dieſer Groſchen entſprach einſt vollkommen unſerem 
Zwanziger Sons. Münze, zumal deren urfprünglich (weiter« 

bin nad) Voigt, fogar 136 und 160) gerade 60, wie von 
dieſen, auf die Mark gingen, und es galt das Schok 20 
Gulden C. M., dann bei verfhlehterter Münze 9 fl., 7 fl. 
487 kr.As fle, und noch weniger, und, die Schönen , filber: 
daltigen Groſchen von Wenzel II. gleichen an Größe ziemlich 
unſern Zwanzigern, noch mehr die in Dänden gebabten, 

Ju jedoch viel ünanſehnlicheren, vom Ei 1619 und 1620. — 


man 
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dai. etwa eben fo viel Gulden und etwelche Groſchen 
jeziger Conventiond =» Münze entrichtete. Der; Eingang 
lautet: Deffenſy Leta 164873 Krage Pracheuſteho. 
Wylem Starffj z Lobfowic na Teynẽ Horſſowſkem, Ejeios 
wich a Miẽkowẽ. Joachym Indieg Sſljk z Holeyẽe 
Hrabẽ z Pafaunu na Swiganech a Rowni. Prokop Dwo⸗ 
rkecky z Olbramowic na Wrſſowicych a Krſtrẽe. Mikulaſs 
Gerſſtorf z Gerſſtorſſu a z Malſſwie na Welkych Horach 
a Rokytale, Heytmann Hrabſtwj Glackeho, wſſe G. M. Cz. 
Raddy. Symeon Suſſicky z Sonnenſſteyna Stareho a 
Gindrzich Kozel z Peclinowee Noweho Met, Prazſtych 
Mifftane, Neywysſſj Bernjcy Kralowſtwy Czeſkehorc. und 
es wird eröffnet, daß nach dem Landtagsſchluß vom Jahre 
1596, nach der alten Schazung vom Jahre 1557, das 
Doppelte zu entrichten. ſey, von 5000 Schok Werthes an 
Gütern und. 12,500 Schof am Baaren (Intereffen, Haus: 
zind m, dgl, penẽz na auroczych), für einen auszurüſtenden 
Reiter 60 fl. rheiniſch, fir einen Soldaten zu Fuß, vom 
achten Mann anfäffiger Bürger, vom zehnten an Unter: 
thanen, 15° Schok, für drei Monate, in drei Termi⸗ 
nen, für jeden Termin und Monat von 1000 Schof an 
Güterwerth, zu 5 Schok, 25 Groſchen, 3 Denar, vom 
DBaaren, zu 1 Schof, 22 Grofihen, 2 Denar, von einem 
Bürger zu 57 Grofchen, 4 Denar, von einem Unterthan 
50 Grofchen meißnifch. Die Stadt ward hiebei auf einen 
Güterwerth von 141020 Schof meißnifeh gefchäzt und zahlte 
für dem.erften und zweiten Zermin 75. Schof, 36 Grofchen, 
4. Deyary von 430 Bürgern 162 Schok, MA8 Groſchen, 
4 Denar won 15 Unterthanen 15 Schok, leer: am 
15. Auguft 1618. 

Es ſcheint daran hervorzugeben, daß nach der Abgabe 
. 30 60 Gulden rheinifch won: 5000 Schok an ı Vermögen, 
die auf den ftädtifchen Befiz (ein Dorf, Meterhof, Teiche 
u. dgl.) für, befagte 2 ‚Monate entfallenden 88 Gulden, 
den wirklich abgeführten 75 Schok vollfommen gleich Eamen ; 
was bei den Münzveränderungen jener Zeit, fo häufig wie 
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die. unfrer ehemaligen Bancozettel, ohne, Scala, die wir 
für dieſe haben, fich ‚nur vermuthen läßt; daß davon durch 
Werbungen (man focht damals mit lauter Miethfoldaten) 
die-Neiterei „von dem übrigen ‚Gelde. Die Infanterie aus⸗ 
gerister, ‚oder wie, der ‚bald darauf mit feinen Zruppen 
erfcheinende Mannsfeld, in Dienft, genommen wurde; dag 
zur Ausrüstung eines Infanteriften durch 8: Bürger: oder 
410 Bauern, der oben angeführte Betrag, unter-diefe repar+ 
tirt ward, ‚und alfo ein Bauer, monatlich, zur ;befagten in 
3 Monaten ‚aufzutreibenden ‚Kriegsftener 3 Groſchen bei: 
trug; daß endlich in dem zur Stadt gehörigen Dorfe 
Stojie 150 männliche, anfäßige Landleute, in der Stadt 
1040" Bürger lebten, was um fo wahrfheinlicher wird, 
weil dafelbft nad) der vorlezten Zählung (und gewöhnlich 
fhäzt man die Volksmenge vor dem Ausbruche des dreißig- 
jähriger Krieges ſo hoch wie jet) 3340 Einwohner in 
320 Hänfern, folglich etwa 10 in einem leben, und fomit 
damals in 232 Haufern *) 2320 Perfonen wohnen mochten, 
und wohl auch mehr, weil die. ein 10 *— ür ein u. fein 
— Regulativ it. s 

So entwifelte fi ch nun jener Mike. fo geringe 
Zunfe zu einem furchtbaren Brande, der fait ganz Europa 
ergriff, deffen dreißigjährige, Dauer, Berwiflung und end- 
liches Erlöfchen, in den Folgen, wie fiedaraus hervorgingen, 
niemand ahnen mochte und fonnte, Der Stein war aus 
der Hand geflogen, ‚wer wollte den Wurf, berechnen ? ? 
| Nach langen vergeblichenn Schriftlichen Verſuchen fich 
zu verftändigen, rükte endlich Dampierre mit einem Eaiferl. 
Heere von 40000 Mann in Böhmen ein, indeß Graf Hein⸗ 
rich Matthias Thurn, ein Gdrzer, aber feit Jahren im König⸗ 
veiche-anfäßig, mit dem Landesheere, Krumau im Juni eins 
nahm und Budweis belagerte. Ein vergeblicher Angriff Dam- 
Bierre’s auf Neudans, deffen Vorftädte er abbrannte, ein 





Ne ‚Sonwiekifind deren urkundfih bekannt. u." 
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folgenloſer Zug gegen Caslau „waren die erften Scenen 
des beiden Schriftftellern jener Zeit ſogenannten böhmifchen 
Krieges, der. nach Stranſky den ganzen’ Bechiner Gezt 
taborer und" budweifer)! Kreis, gleich im erſten Jahre ver⸗ 
heerte die Inwohner theils zerſtreute, theils gar ermordete⸗ 
überall haͤufige Merkmale ſeiner Drangſale hinterließ und 
erſt im dritten Feldzuge, am 8. November 1620) das om 
Eu Ende’ am meißen Berge nahm. 4 

Thurn folgte dem verwüſtenden Feldherrn *),' * 
ihn gi —* einander, bei Caslau —— bei 





J— ein eignet, Blatt erzäbtt von Ka En „Eben 
fo in Oeſterreich und Mähren hat das fhändliche — 
EGeſindel des Generals Dampier, als er von Graͤtzen aus, 
bereits 6 .Herrfhaffen in Grund und ‚Boden verwüſtet 
„hatte, mit 250, Reitern: das Schloß Hirſchbach angefallen 
und gleich im erſten Anfall ‚alle 3 Zimmer, in, welchen die vor⸗ 
nehmften ‚Saden aufbewahrt waren, ‚aufgebrochen, und rein 
ausgepfündert. "Die Türen der Zimmer wurden alle jer- 

° haut, unten in die ſchönen Zimmer ihre Roſſe eingeftellt) 
und da fie in dem Schloſſe anjehnlihen Vorrath vom Korn, 
Haber und, Vieh vorgefunden haben, ſo wurde von ihnen 
das S Schloß zum Gränzſchloßz, oder heſſer geſagt zum Rauber⸗ 
neſte mehr befeſtigt. Die an den Kirchen vorgefundenen 
Gruften haben die Gottloſen erbrochen, die Leichen der 
WVornehmen aus den Sarchen herausgeworfen und ſo auch 
von dem Cadaver der Frau von Scharfenberg nicht, nur 
alle Kleinodien geftohfen, jondern auch die Kleider ganzlich 
Abgerifien und 'fehimpflich hinmeggefragen. Kurz darauf 
als fies ſich zu Hirſchbach befeſtigten, "haben fie mit 200 
MNoſſen und 50, Musquetirs ,- . dası) Städtchen Vitis in 
:, „Defterreich überfallen, wo ſogleich das Spital, und Pfarr: 
kirche, die geheime Gewölbe, die wohl verſchloſſene Grüften 
eröffnet, die Sarıhen alle mit einander aufgehattet, die 
Leichen ausgeworfen, alle Zierde- und Klag-Fahnen von 
den Mauern abgeriſſen, die Schilden gehauet, die Kälche, 
Altäre und Kanzeldecken, dann des Stadtel alte Urkunden 
und Privilegien- Briefe und mit einem Wort Alles zu Grunde 
gerichtet, und endlich nach vollendetem Raub, ald bereits 
dad Halterhaus und das Spital ganz verwüftet worden ift, 
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dieſem leztern Drte nochmals feinen Nachfolger Buqudi, 
dem er vorher die ebenfalls verſuchte Belagerung von 
Neuhaus aufzuheen genöthigt hatte, und derFeldzug 
dieſes Jahrs endigte mit der ganzlichen Verfolgung des 
Buquoiſchen Heeres nach Defterreich, wo es ſeine Wagen, 
feine Leute, die Kriegscaſſe verlor, mit der Hintanhaltung 
der bei Ausfällen geſchlagenen Beſazung von Budweis 
und der Einnahme von: Pilſen am 19 November durch 
Mannsfeld, mit — in ga —— 
Kriegern. | un‘! and sid 
Die den Winter inne new angetnlpften Friebene⸗ 
verhandlungen unterbrach der am 20. März (nach Cornova 
am 10.) 4649 erfolgte Tod des Kaiſers und die vergebliche 
Mühe feines Nachfolgers, dieſe traurigen Händel beizulegen. 
Buquoi griff daher neuerdings von Budweis aus um ſich, 
wogegen Graf Thurn nach Mähren, nach Defterreich und 
vor Wien zog. Die am 9. Juni (nach Pelzel/ am 10. 
nach Cornova) 1619 erfolgte Niederlage Mannsfelds durch 
Buquoi bei Zablat, nöthigte zwar den Grafen, ſich gegen 
Böhmen zurükzuziehen; allein im October erſchien er wieder 
vor Wien, an der Spize von 60000 Mann Böhmen, 
Maͤhrer, Schletier, Ungarn, Siebenbürger und zog eben fo 
Buquoi ſich nach gegen Wien, wie dieſer vorher ihn nach 
En gezogen hatte. — Page rip der 
113 i 2 i 4 num“ 14% JEDER 
würden dann erſt die Burger gefangen, gteulich um Geld 
—gemartert, und als fie ihnen Fein Geld zu geben im Stande 
— waren, dann erſt aufgehängt. Andere Inwohner wieder, 


beſonders die Ortsdorſteher, haben ſie mit, Strifen um den 
‚Kopf fo gerädert, dag, ibnen das ‚Blut aus ihren Ohren 


Hop. Andern wurden wieder die Daumen in ihre Piftofen- 


und Flinten: Schloß: Hahnen eingeſchraubt und ſo fort auf 

verſchiedene Art zur Bekanntniß wo fie. Geld und Pretioſa 
verſteckt hatten, barbarijch gefoltert.‘ — Darum ſezten ihm 
auch die ſatyriſchen Flugblätter ſeiner Zeit, als er vor 
Preßburg am 9, October 1620 lied, eine nur allzu. berbe 
Grabſchrift. — main 1 
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früh ‚und. rauh  eintretende Winter, nöthigten: jedoch den 
Strafen, —* zurük in die Winterquartiere * 
Böhmen. 44 X 

Daferbft war indep. eine, bedeutende: politiſche Der 
änderung dor. ſich gegangen. Ferdinand IL, nach; der 
größten: Bedrängniß zu Wien: im Juni befreit, ward: zit 
Frankfurt sim demfelden Monate (Auguft) zum Kaiſer 
ermählt, als Kurfürft Friedrich von dev Pfalz; zum Könige 
von Böhmenzsein ungeheurer Mißgriffz denn die Spalte, 
die das Land von feinem Fürften trennte, ward durch 
Friedrichs Krönung am 4. November 4619, zur Iinaus: 
füllbaren Kluft, die bisher, immer noch offenen Wege zu 
. einer leichten, glüklichen Verſöhnung gänzlich verrammelt, 
undıftatt der gehofften Hilfe, Fam mit Friedrich Zwietracht, 
Uneinigkeit unter die Heere, und mit ihnen wich das Kriegs: 
glük ganz von den: böhmifchen „Fahnen: Ein ärmlicher 
Funke davon zukte durch das kommende Dunkel der ſchweren 
Unglüksnacht, die ſich nun über das Land verbreiten ſollte, 
am Ende dieſes Jahrs, dieſes Feldzugs, durch die Einnahme 
von Piſek, durch Mannsfeld, der ſofort daſelbſt die Mauern, 
wie noch heut zu ſehen, erhöhen und befeſtigen ließ, indem 
er die Stadt von da an bis zum — des — 
Jahrs beſezt hielt. 

Ein böhmiſcher Kalender vom J. 1653 Che Jans 
vielfältigen andern Daten zu entnehmen, mit verläßlichen 
hiftorifchen Angaben auf die verfchiedenen Tage im Jahre) 
bevichtet,; Buquoi habe Pifef am 10. Februar 1649 (mocnau 
rukau) eingenommen. Nach Mehler und Pelzel (jener 
im Grunde nur der Copiſt des zweiten) zog Buquoi im 
Fruhjahre 1619. einige taufend Wallonen und Staliener 
an fich, und nahm eine Stadt nach der andern ohne große 
Mühe ein Diefes Schiffal traf alfo Pifek, dann, wie aus 
deren MWiedereinnahme duch die Gegenpartei abzunehmen, 
auch Tabor und Wodian, was hinfihtlich diefer Stadt 
im fünften Bande der ftädtifchen Urkunden Nr. 43 aus— 
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drüklich mit den Worten angedeutet wird: Sie ſey zwei⸗ 
mal von kaiſerlichen Kriegsvolk eingenommen worden, 
einmal alſo vermuthlich im Frühjahre 1649, das zweitemal, 
wie umſtaͤndlicher wird berührt werden, im Sept 1620. 
MPiſek muß indeß von ihm gar bald entweder ſelbſt 
aufgegeben, oder er von da verdrängt worden“ ſeyn, weil 
alle Nachrichten darin übereinſtimmen, daß es im Auguſt 
desſelben Jahres 1619*) wieder eingenommen üund furcht⸗ 
bavııbehandelt worden. Don Martin Huetta blieb da als 
Befehlshaber zurük, Buquoi aber beſezte Tabor "wandte 
ſich dann weiter gegen Prag zu: ,Nach Mirowic, wohin 
„ihm (wie Khevenhüller im 9%) Theil der: Annal FPérdiu 
„S. 684 erzaͤhlt) die Boheimen nachgezogen, und ſich 
„allzeit zwiſchen ihn und Praggelegt/ das etliche Schatz 
„müzel abgegeben, ſonderlich aber den 41 September, als 
„etliche Compaguien ſich zu weit dahinten verſäumt, ſeynd 
„ihrer bei 500 von den Böheimen niedergehauet wordem“ 

Sein Gegner: warı der von Hollach, und! bald darauf 
auch der von Wien 'zurüfgefehrte Thurn, die den Grafen 
immer mehr zurükdvängten, »bei "welchem Nükzuge er 
gleichwohl nad) Cornoba (1. Bdoe So 441) Prachatie 
ward 1619 von Buquoi im Herbſtmonat mit ſtürmender 
Hand eingenommen, und es floß wiel Blut der Bür⸗ 
Hgere noch eine Eroberung’ machte. Uebrigeus ſezt 
KEornova in! den Erläuterungen S. 152 Hinzu: -,Den 
HZorn der Buquoiſchen Krieger Hatten die’ Prachatizer 
icht 6108" durch "eine —“ Segenwehr⸗ Jan 

auch durch" Hohn gereigt.““ 
Der feindliche Oberſt —** Frank dagegen er⸗ 
oberte Tabor am 240. October 1619 und griff Wodnan 
an, ng es * ver nad) Tg äucätgefepfageiien 


main! 


5 Ein mir —2 Tile nach ‚entfallenes a fest dieſe 
NT Einnahme Auf den 25. "Alıguft , wörlir Andere, N 
Eornoda, den 19) Auguft annehmen. 20 Du. upal 
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Stürmen ‚und einer, hartnäkigen Gegenmwehr einnehmen, 
(©; 469 in F. M. Neiffers Geſchichte der. öfterr. Mon⸗ 
archie. Wien, 1802.) Die Beſazung, welche ſich nach 
Cornova ‚auch dann nad gehalten ; als die Mauern, die 
Thürme zufammengefchoflen, das. Thor durch eine Petarde 
gefprengt war; ‚übergab den Plaz nur gegen freien Abzug. 
Dergeblich war indeß der Angriffniouf Krumau. Auch 
Mannsfeld „der Pilfen zu ſeinem Waffenplaze einge: 
richtet , eroberte, nach Neiffer, am. 23. Dctober Winter: 
berg, (an ‚der Straße nach Paſſau, über 2:Meilen von 
der. Gränze) und bieb die Beſazung nieder, wodurd) die 
der, umliegenden Ortſchaften fo in Schrefen gefezt wur: 
den, ‚daß fie. ihre Poften: verließen und fich nach Budweis 
zurükzogen. Ein Gleiches: that er zw Pracdhatie, I un.- 
Ein in meinen Händen befindliches Schreiben Huerta's 
(nicht Huerda, wie man ihn gewöhnlich gedrukt findet) 
vom‘ 22; October 46149 aus Piſek, van den Magiſtrat 
jener damals noch nicht eingenommenen ‚Stadt, meldet 
demfelben; es haben etwa 2 Fahnen böhmiſcher Reiterei 
(niegake dwie Kornety Reytharſtwa Czeſteho) ſich einen 
und den andern Tag zu Mirotic (2 Meilen nördlich won 
Piſek, auf der Prager Straße) niedergelaſſen, nun aber 
vernehme er, daß ſie ſammt etwas Fußvolk vor, Wodũan 
augelangt ſeyen. Wäre, dem fo, oder follte der: Rath 
von Schüttenhofen, , oder andern Orten ber „; etwas. der 
Art erfahren, ſo ſolle man. ihn ungeſäumt dayon in 
Kenntniß ſezen. Schnell. genug ward ‚eu mohl; bedient, 
denn die Antwort der darum: von Prachatic aus befragten 
Barauer, iſt bereits von demſelben Tage datirt z allein 
man muß geſtehen, daß er feine Maßregeln hierin wuu⸗ 
derlich genug nahm. Statt etwa „unmittelbar „in der 
Gegend des fo nahen Wodiian nahforjchen zu laſſen 
(und nad Balbin ließen ich hiezu die Elhenizer gebrau⸗ 
chen), ſandte er in das 4 Meilen AA "unterhalb Wodnan 
gelegene Prachatic, einen Boten, der obenein durch Barau 
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felbft, ‚etwa auf der Hälfte, des Weges, gelegen, durch 
mußte! ‚Prachatic fertigte, nun feinen ‚Befehk an deu 
Rath des dahin gehörigen „nahe, an, Wodiian: gelegenen 
Städthens Barau *) ab, und erhielt von bier aus zurük 
nah Prachatic, diefe dann erft wieder 4 Meilen nördlid) 
nach Piſek zu fendende Antwort, daß Wodnan"bereits 
wirklich rundum eingeſchloſſen ſey, auf die! Belagerer 
ſchieße und ſich nicht ergebem wolle. "Die Belagerer er⸗ 
warteten nod) deifelben Tag eine Verftätfung Yon Stra— 
Fonic und DBelagerungsgefchüz; auch waren fie von eini- 
gen ihnen ergebenen Perfonen unterrichtet, wo die Feftung 
(pewnoft) am leichteften einzunehmen wäre? und gedachten 
ihr mit Minen (je fe minj’pod pewnoſt podkopati) beis 
zukommen; ‚Zwei Infanteriſten waren in: Gegenwart des 
Spähers von der Stadt aus erfchoffen worden, ‚bei dem 
davor liegenden Regimente gab, es dem: Kundfchafter. bes 
Faunte, böhmifche Herren , und. felbft über Barau von 
Mannsfeldifches Volk anrüken. 

Dies mochte von dem nad) Cornova am 23. a 
eingenommenen Winterberg heranziehen, und die, von 
Neiffer ermähnte Einnahme von Prachatic in dieſelben 
Zage fallen, worauf. denn Frank, der, Eroberer Zabors, 
und; Manngfeld , vor. Wodiian vereinigt, gegen Piſek 
zogen ,. das fih nah Cornova den ganzen November 
hindurch hielt ,, und nebſt Budweis- und. Kruman die ein- 
ige, von den Kaiferlichen ıbefezte, Stadt war. Huerta 
ward endlich durch Zuthun der Bürger, gefangen. und 
nach Pilfen abgeführt. Es gefhah ihm nicht nur Fein 
Leid, wie feinem Nachfolger, dem böhmifchen Dberften 
Hat, fondern er kam auch bald, ‚unbefannt wie? aus 


—— — — 


*) Baworow. Dieſes ſammt Strunkowic und 17 Dörfern, 
‚zum wüſten Schloſſe Delfenburg gehörig, war damals das 
Beſizthum von Prachatic, wie noch 1825 in der aenttatel 
zu jeben, j ) 
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der Gefangenfchaft. Eine Tafel mit Goldbuchſtaben hinter 
dem Altare von Putjm, einem Dorfe zu Pifek gehörig, 
ihm nad) der Hand famme! der Stadt za ra mn 
darauf in folgenden Derfen an: a (MR 


Dum ‚eoneuloasset Pan elle TE 
Et patriae priscam redderet, ille fidem;, 
Dux ‚suus insignis hello, Don Martin Huerta, 
Catholicae flagrans religionis ;amor, . ,„ ;; 
‚Hanc aram, in, superos testem hic defixit amoris, _ 
‚‚Unde olim Plsnam raptus ab; hoste fuit. 9 
‚ Macte, animo, pie dux.! quamyis, te yita relinquet,. ( 


Aeternum hic vivat,nomen, Huerta tuum*)!,,, 


Nach Pelzel Fam Pifef am 5. December in Manns» 
feld3 Gewalt ; das Einverftändniß der Einwohner mit ihm 
aber mochte fehon länger eingeleitet feyn, weil ein Raths— 
ſchluß vom 31. December 1727, in der Herzählung, wie 
Piſek zu feinen izigen Befizungen gelangt? hierin herab» 
und wieder emporgefommen? im Eingange ausdrüflich 
erwähnt: „Sie die Pifeker Vorfahren haben fich zu diefen 
„treulöfen Feinden des glorreichen Haufes Defterreich 
‚„‚mittelft eines verfaßten Accords im J. 1649 den Montag 
„nach St. Bartholomäus (26. Auguſt) gefellt;e— d. i. 
alfo "bald nach der erften Einnahme durch Buquoi, wo 
fie nach den eben erlebten Schrefensfcenen fich nad) bal- 
diger Befreiung fehnten. Ueberdies mochte fie Huerta’s 
hartes, barbariſches Betragen hierin beftärfen; denn 





*) Als der Kaifer dereinft das Haupt der Rebellen zertreten, 

Und den Glauben dem Reich fo wie vor Alters verſchafft; 

Hat Don Martin Huerta, hoch ausgezeichnet im Kriege, 
Für die Fatholifhe Lehr’ innig von Eifer entbrannt, 

Diefen Altar, den Zeugen für Gottes Ehre gegründet, 
Seit der: fiegende Feind’ fort ihn nah Pilſen geführt. 

Schlummre, gottjeliger Held ! bift gleich du dem Leben entrüfet, 
Sicher grünet allhier ewig Huerta dein Ruhm! 





— 
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allgemein nennen ihn die einheimifchen Gefchichtfchreiber 
einen Wütherich, voll jener Falten, ſpaniſchen Grauſam⸗ 
keit, die mach der Hand Böhmen, und vorher. das neu 
entdefte Amerika und die Niederlande beben machte, 
Schreklich rächte fi) indeg diefe That am den Unter: 
nehmern gleich im folgenden, durchaus unglüflihen Feld: 
zuge. Selbſt die Bauern rotteten fich, empört durch die 
Mifpandlungen der einhbeimifhen Truppen, um 
Zabor an 4000 Mann ftark zufammen, wurden mit Mühe 
vertröftet und aus einander gebracht; Hohenlohe und 
Mannsfeld wurden von Buquoi in Defterreich bedrängt; 
Herzog Marimilian von Baiern führte ein trefflich aus: 
gerüftetes Heer nach Oberöfterreich, vereinigte fich mit 
Buquoi und rüfte endlich 50000 Mann ftark in Böhmen 
ein? Am’ 3. Auguft 1620 erließ er, nad Lipomffy 
(Sriedrih V. Churfürft von der Pfalz und König von 
Böhmen. Münden, 1824, bei Fleiſchmann, ©. 124) 
von Freiftadt in Oberöſterreich, wo eben fein Haupts 
quartier war, ein Abmahnungsichreiben an die Böhmen 
und den neuen König, zugleich von felbft eine Kriegs— 
erflärung, nachdem bereit3 am 44. Auguft ein Theil des 
Heeres von Linz, und am 23. die ganze Armee gegen 
Böhmen aufgebrochen mar. Am 44. September drangen 
die Baiern bis Budweis vor (©. 128), von wo fie am 
415. Geptember weiter rüften. ı Nach Neiffer (3. Bandes 
2. Abth. ©. 201) brach der Herzog am-20. September 
bei Grazen ein, und ſtand 2: Tage darauf bei Budweis. 


Prachatic war die erſte Stadt, "welche in feine’ Hände 


zn a u 


fiel, wo die Befazung nebft vielen Bürgern (nach Lipowſky 
1500 Menfchen) zufammengehauen. ward, am 15. Sep: 


tember nad) Lipowffy, am 26. nad) Andern, ein Unter: 


fhied, der offenbar von den 21 Tagen herrührt, in denen 


- damals der alte julianifche vom izigen gregorianifchen 


Kalender abwich, und wonach auch feine obigen Daten 


um fowiele Tage zu fleigern wären. 
Sahrbücer, I. Band. 29 
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Wodðsan aber voll banger: Erwartung. hatte, mittelft 
eines fieben Monate, vorher, am 7. Februar gefaßten Nath- 
ſchluſſes, ‚feine wichtigſten Schriften nach Prag geflüchtet, 
„Als im Jahre 4620, beißt ed, der Bürgermeiiter und die 
Herren. won.beiderlei-Beftallung (pani aurZadu,obogiho, 
wahrfcheinlich die eigentlichen Räthe und die Gemeind- 
älteften),erfannten, daß die Stadt durch feindliche Truppen 
in großer Gefahr ſchwebe, beſorgt, damit ſie nicht, wie 
manche Bürger in dev Nachbarſchaft, wie die Netolizer*), 
Pifeker und viele ‚andere, um ihre Privilegien und fonftige 
Gemeindefoftbarfeiten **) Fämen, und dieſe zu Grund 
gerichtet würden“, — befchloffen felbe nad) Prag auf das 
altftädter Rathhaus zu führen und dort zu belaffen, fo 
lange fich der Feind im prachiner Kreife aufhalten und mit 
feinen Streifereien den Gemeinden und den armen Leuten 
Schaden zufügen werde, Da ſie nun felbft fterblich und 
mit vielen Bürden (tejfoftmi) über die Möglichkeit fie zu 
tragen, durch Das Kriegsvolk gequält feyen, und aller 
Hoffnung»zum erfehnten Frieden durchaus baar**), fo 
gebe man hiemit in diefen Stadtbüchern (m Enihach tächto 
Metfiych genz flowe zamefite) den Nachkommen, wenn 
fie der Himmel erhält****), die Nachricht, wo fie zu 
Prag niedergelegt worden ? in welchem Gewölbe und Kaften 
zu Wodñan das Inventarium der weggeführten Sachen, 
vom Kanzler der Altftadt, Niklas Troilus ***##) unter: 





*) Nah Stranfty ward hier von Buquoi durchaus die ganze 
Bevölkerung zufammengehauen, was dafelbft noch im Gedächt— 
niſſe if. 

**) Smlauwy a gine Flenoty, Verträge und Grundverfhreibungen 
und andere Kleinode. 

*5*8) Ja wohl! Er Fam erft 28. Sabre darnach, und vielleicht 
erlebte ihn Feiner der diefe Urfunde Ausferfigenven. 

***5) Gin förmliches Teftament und Ahnung des Kommenden, 

*+#%) In Cornova's Vorrede zu Paul Stranfty’s Staat von 
Böhmen (Prag, 1792, bei Calve) erſcheint derjelde Niklas 
Troilus als Rector magnificus der Univerfität, und bei 
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fertigt, fammt den — * der diesfaͤlligen Truhe zu 


finden ſey? 
Die hiezu Anlaß gebenden Streifereien des Frühlings 


41620 werden in Cornova ©. 350 ausdrüklich erwähnt: 


„Des Marradas Spanier und Jtaliener machten ſich von 
Budweis aus vom Jäner bis in den April 1620 der ganzen 
Gegend um Wodiian und Prachatic durch Nauben und 
Brennen und alle Arten von Unmenfchlichkeiten fürchterlich“, 
— nahmen und verliefen Moldautein, fo wie es vorher 
Mannsfeld genommen und verlaffen hatte; der bei diefer 
Urkunde genannte Bürgermeifter aber Sebaſtian Keymarfky 
hat fchwerlich die mit blaffer Dinte unten, unbekannt wenn? 
hernach gegebene Nachricht: Geft zafe Prziwezeno (man hat 
fie wieder zurüfgebracht) angefezt; denn war ſchon fein 
Stand damals hart und fehwierig, fo mag er mit Andern 
dem Schikſale der nächften Monate vollends erlegen feyn. 
Der Drcan, der das Land von Grund aus verheerend, zuerft 
von Süden, dann von allen Weltenden über Böhmen einher: 
brach, brauste nämlich indeg immer näher heran und 


“ würbelte endlich über der unglüflichen Stadt felbft. 


Gerade her von Budmweis, kam Marimilian von Baiern 
und der furchtbare Tilly mit deutfchen Völkern von Prachatic, 
Buquoi mit feinen Wallonen, Spaniern, Stalienern und 
Kofaken. Sie vereinigten fih vor Wodnian, wo der Herzog 
am 28. September die Nachricht von Mannsfelds Nieder: 
lage erhielt, der zu einer Art Ableitung, einen Einfall nad) 
Baiern vorgehabt hatte. Während nun diefer an fein 
Pilfen angelehnt, ſich ruhig verhalten mußte und das 
koͤnigliche Heer *), Durch die Unterfchleife und Zreulofigkeit 


Pelzel (2. Theil, 1782, ©. 759) als Profefior im Carolin, 
der Religion wegen als Flüchtling aus Böhmen, wobei er 
ein fünfjähriges Söhnen, das bereitd böhmiſch, deutich, 
franzöſiſch, lateiniſch ſprach, verlor, und 1631 zu Pirna in 
Sachſen ſtarb. 

*) Es mochte noch immer 30000 Mann zählen, wenn man 
Lipowſty's (S. 112) Angabe nad) Urquellen erwägt, wonach 

29* 
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der Habfucht elend gekleidet, fchlecht genährt, daher zucht: 
und regellos*) fih um Bfeznic, A Meilen weftndrdlich 
von Piſek lagerte, um gleichſam vom Ferne her, einen 
müffigen Zufchauer des gräßlihen Falls. der Städte 
vor ſich abzugeben, griff die baierifch = Faiferliche Armee 
Wodiian an, „Die Stadt fezte nach Lipowſty (©. 129, 
wo fie irrig Bodina genannt wird) dem Herzoge tapfere 
Gegenmwehr entgegen und ergab fich nicht, daher derfelbe 
in der zweiten Nacht, als er vor derfelben gelegen, biefe 
Stadt in Brand fchießen ließ und fie zwang, ihm die - 
Thore zu öffnen.“ 





die Infanterie 2700, die Cavallerie 10580 Mann betrug 
und wobei unter jenen 3000 Mährer (nah Moraweg 
historia Moraviae roth gekleidet), 2000 Defterreider, 
unter diefen 700 Defterreiher, 1000 Mährer, 600 Schleſier, 
1500 Ungarn, in feparirten Corps fi) befanden. 

Auf die Verpflegung muß man fich beiderfeits ſchlecht vers 
ftanden haben, wie aud) aus Nr. 2 tes Archivs für Gejchichte, 
Wien, 1831, zuentnehmen: „Die Frage: Ob Baiern in dem 
unfeligen dreißigjährigen Kriege mehr durd Freunde oder 
Feinde gelitten habe? würde nicht fehwer zu entſcheiden feyn. 
Da Matthiad Graf von Gallas zu den Feldherrn gehörte, 
welche die große Kunft für die Verpflegung des Heers zu 
forgen gar nicht verftanden; fo artete das Futtereinholen 
feiner Soldaten gewöhnlicdy in Plünderung des Landmanns 
aus. Dadurch erichlaffte die Kriegszucht, die Hilfsquellen 
zur Erhaltung des Heeres wurden fihnell erſchöpft und die 
Bertheidiger des Daterlandes von den eigenen Landsleuten 
als Feinde behandelt. Drüfende Hungersnoth rig im Lager 
ein, Seuchen wütheten unter dem Heere und bereiteten dem 
Feinde einen leihten Sieg.“ — Pielleiht verftand ſich 
Mannsfeld beſſer darauf, oder befaß er die Geſchiklichkeit 
Leute anzulofen, oder einen befondern Grad von Erercier: 
kunſt; denn ſonſt ware fihwer zu begreifen, wie er von 
Feind und Freund unter die berühmten Feldherren jener 
Zeit gerechnet ward? Da von ihm mit dem Eintritt nad 
Böhmen, durh ganz Deutfohland, bis an fein Ende in 
Dalmatien, nie etwas anderes zu lejen, ald: Er ward 
gefhlagen. 


* 


— 
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Mit diefer aus bairifhen Quellen gefchöpften Nach: 
richt ſtimmt eine vollkommen einheimifche überein, Ein« 
fhubsblätter in Weleslawina's calendarium historicum, 
bie und da mit kurzen gef chichtlichen Auskünften verfchiedener 


Art, von verſchiedener Hand*), aber ſtets von gebornen 
NEAR | 


*) Das Sand, die Stadt und Privatperfonen, darin namentlich 
die verfchiedenen Belizer des Buches betreffend, 3.8. am 
Montag nad ‘den drei Königen 1556, erfhoß Herr Georg 
Cjerny den Scharfrichter, vor dem Efhaufe tes Czahar. 
Diefer Tebte die Nacht hindurch und verrefte (ein Ausdruf, 
den man fich gegen diefe damals unehrliche Zunft herab- 
würdigend erlaubte) gegen 11 Uhr. Der Schinder begrub 
ihn hinter der Mühle des Mlazek, und es gefchah dies eines 
Dundes wegen. Traurige Zeit! So ward. der ſchuldloſe 
Mitmenſch behandelt, indeß von einer Beſtrafung des Moör— 
ders nichts erwähnt wird. Der arme Mann hatte jedoch 
felöt im Grabe nicht Nube. Eine Magd bing einen 
Schädel, den fie aus dem Beinhaufe entwendet, im naben 
Vorwerfe auf und fchob dies auf den geipenftifchen Henker ; 
allein fie Fam in Verdacht, ward gefoltert, dann vor dem 
Pranger mit Ruthen geftrichen und gebrandmarft. Nehnliche 
Ehre widerfuhr einem armen Schelmen, gleichfam zur Ein- 
weihbung des neuen, am 8. März; 1718 aufgerichteten 
Pranger. — Bei einem Trupp Mannfchaft, die am 14. März 
1657 vorüberzog und da frübftüßte, entftand in der Geſchwin— 
digkeit ein Duell, worin einer todt blieb. — Am 14. Nov: 
1664 übernadtete da der Generalftab des gegen die Türken 
gefandten franzöſiſchen Hilfscorpe. — Am 25. Sept. 1663 
mußte man in den Türfenfrieg den zehnten Mann ausrüften 
und es Famen von diefen Kriegstruppen 550 Mann zu 
Wodian zufammen, die da in 2 Compagnien getheilt unter 
das Commando der Herren Dlauhoweity und Bärnflau geftellt 
wurden. Den Dauptinhalt diefer biftorifhen Notate bilden 
nebft wirklichen, allgemein bekannten Daten, als den Sterbes 
oder Krönungstagen damaliger Monarhen, den Geburts: 
tagen der Familie des Beftzers diefes Werkes, gewöhnliche 
Vormerkungen der Getreidpreife, großer Ueberſchwemmungen, 
Feuersbrünſte, Wetterſchläge, ſtrenger Kälte, Mordthaten 
und Hinrichtungen, von denen die eines Vaters, Sohnes 
und Schwiegerjohnes im J. 1572, der gebrandmarkten und 
ausgepeitſchten Frau des Leztern, einen Fläglichen Rükblik 
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Wodrtranern befchrieben. — „Im Fahre 1620: am: Freitag 
vor St. Wenzel (damals: 25. September) hat: fic) die Stadt, 
vom Baierfürften belagert, gegen ihn gewehrt, und es wurden 
bei dieſer Vertheidigung 250 (des Strichs Darüber wegen 
vielleicht 4250) glühende Kugeln und Bomben. (ohniwyd) 
a borzycych), alle aus großen Stüfen in die Stadt gemorfen, 
dad Teiner Thor. zerfchoffen, das mit Mift und Stein ver- 
rammelte Pfahlwerf bei der Brüke*) von den Feuerkugeln 
entzündet. Als man num Sturm laufen ſollte und die 
Wodnaner einfahen, daß fie ſich nicht erwehren können, 
ſtekten fie auf dem Thurme diefes Thors auf einer Stange 
ein weißes Tuch auf (proſtẽradlo bile na tycezy ) und erz 
gaben fich am zweiten Tage, d.i. am Samftag. Sie wurden 
vom Fürften zu Gnaden aufgenommen und ihnen das Leben 
geſchenkt; allein er ritt darauf in die Stadt: und befahl 
den Bürgern bei Todesftrafe (pod hrölem) alle Waffen, 
bis auf die geringfte, Kugeln und Bulver, aufdem Plaze 
abzulegen. Den Kreisfoldaten, welche in der Stadt als 
Defazung lagen (w Mefte pro obranu byli) und von den 
Mauern hinausfhoßen, fehenkte er gleichfalls das Leben 
und ließ fie ohne Waffen aus der Stadt hinausgeleiten, 
feinen Soldaten aber gab er die Stadt durch drei Tage 





auf die Stadt erprefien mußten. Ind da man bei der allzu 
firengen Suftiz jener Zeit, um ein Kleines das Leben ſchmählich 
verlieren Fonnte, zumal wegen oft geringer Diebftähle; 
fo paßte wohl auf felbe im Allgemeinen jener Reim, den 
einer der vielen Notatenfchreiber des Buches zur = 276, 
auf feinen Vaterort anjezte: 

Nekdy bywala w Wodnianech ſprawedlnoſt, 

Pro malo prjiflo gich na mec; na prowaz doſt. 
etwa: Streng waltet' einſt hier die Gerechtigkeit, 

Zu Schwert und Strif Fam man um eine Kleinigkeit. 

*) Das etwas unleferlihe Wort, ſcheint frub au feyn, 
noch heut um Piſek herum, ein Zaun, in alterer Zeit auch 
eine Rüftfammer, ein Blofhaus, ein Bollwerf, eine Ber: 
palifadirung. 
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preis. Für das Pulver und die Kugeln, die in die Stadt: 
mauern und in die Stadt gefchoffen wurde, erlegte man 
als Ranzion 500% — unbekannt, ob Gulden’ oder Schok 
Grofchen, des Strichs darüber wegen wahrfcheinlich 5000, 
zumals ſolche Kriegsliquidationen und Erfäze, welche die 
eroberte Stadt zu leiſten hatte, nie gering ausfielem, wie 
nämentlich aus dem Auguſthefte der deutfchen Zeiefchrift 
des Mufeums 1829, S. 106 zu entnehmen, wo das freiluch 
ungleich reichere Pilfen, an den Grafen Mannsfeld als 
Sieger, an Kriegsfteuer 147,000 fl. erlegen mußte. 
Ber diefem Schiegen mit Glühkugeln, fährt: der 
Erzähler fort, zeigte fich Hierin ein befonderer Schuz Gottes, 
daß fie durch die Dächer zwifchen Heu und Stroh fliegend, 
nirgends zündeten und im der Stadt niemanden tödteten, 
oder verwundeten, bis auf einen Bürger aus Metolic, indem 
eine Bombe zerfprang, mit einem Stüke die Thüre durch 
ſchlug und ihn in den linken Ellenbogen fo traf, daß er an 
diefer Wunde bald darauf verſchied.“ — Dem Blutbade 
daheim, wie oben erwähnt, entronnen, ereilte ihn demnach 
bier fein Geſchik. 

So kurz diefer Widerftand, o bewundernswerth 
ift gleichwohl die Vertheidigung al der genannten Städte, 
wenn auch ihre Schuzwehren beffer beſtellt waren, als jezt 
aus den Neften zu entnehmen. Vauban's Fortification, 
die erft unter Ludwig XIV. fein Genie beurfundete, diefe 
Fortification, die noch heut die Feftungen Europa's unüber— 
windlich zu machen fucht, wardamals noch unbekannt, nicht 
unbekannt aber die Kanonen, vor denen noch jezedie ftärfften 
Seftungen der Welt die weiße Fahne aufſteken. Und doch 
wagten es ihnen einige Thürme, ein Graben, eine Mauer, 
ein Häuflein Soldaten und unerereivter Bürger zu trozen ! 
Sn dieſer Art und aus diefem Kriege, ſteht vollends 
Wittingau (Treboñ), zwei Meilen von Budmeis, an der 
Straße nah Wien, als ein echtes Wunder da. Zwiſchen 
feinen Zeichen hielt es ſich nach Stranſty (Eornova ©. 115, 
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1: Band) im J. 1621 unbeflegt gegen die Paffauer, dann 
wieder als jungfräulihe Fefte zweimal gegen Buquoi, im 
J. 1618 und 1620. Ja diefe Stadt ergab ſich erft, die 
lezte von allen im Königreiche, am 2. März 1622, folglich 
fat anderthalb Jahre nad) der gänzlihen Niederlage ihres 
zeitweiligen Königs Friedrich am weißen Berge”), nahe 
an dem allzeit Eaiferlich » gefinnten Budweis, und von da 
und von allen Seiten, wäre auch Feine Belagerung, durch 
die Bedrängniffe einer aushungernden Blofade geängftigt, 
was wir in der neueften Zeit Faum am dem von Frankreich 
ganz abgefchnittenen Danzig und Hamburg glängender er- 
lebten. : Mat muß Wittingau gefehen haben, um ſich 
vollends zu verwundern, Wittingau, das mit Danzig und 
Hamburg nichts als den Namen einer Stadt und etwa 
die Größe einer mäßigen Gaſſe von dort gemein hat. 
War nun glei das Scikfal der eroberten Stadt 
nicht, fo fchauderhaft, wie) das vom Piſek, wo wenige 
Zage nach der Einnahme von Wodñan in der mit Sturm 
genommenen Stadt Fein. Gefchlecht, Fein Alter werfchont, 
alles niedergemanyt, ausgeplündert und verbrannt: wurde, 
fo war es traurig genug in jenen drei Tagen „ binnen 
denen Wodñan das traurigſte Wenzelfeft | ſeit feinem 
Entftehen. feiernd, der entfelfelten Wuth des wilden Göld- 
ners überlaffen blieb. Diefer glich fich in allen: Lägern 
jener Zeit, und fo mag ed, nebft groben Mißhandlungen 
in den ducchflöberten Häufern, zugegangen feyn, wie 
von der Gegend um Pilfen die Zeitfchrift des vaterlän— 





*) Nach Pifef’s Fall am 30. September 1620, ergab fid am 
3. Det: Dorajöowic, am 13. Nov. Klattau; Tabor aber 
belagerte Marradas vom 21. Mai 1621 bis zum s. Nov., 
wo er ed erft nur durch Hunger bezwang. Sogar das 
Schloß Klingenberg (Zwifow), etwa 2 Meilen nördlich über 
Pifef, an ver Moldau und Wotawa, über welhe damals 
Brüfen gejhlagen waren, Eoftete nach Cornova (1. Band, 
©. 148) dem Grafen Lajanfty im J. 1621 viele Mühe, 
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difchen Mufeums (1829, Auguſtheft, &: 90) berichtet: 
„Wer nur etwas nehmen und davon tragem konnte, that 
„es, mochte er Mannsfeldifh oder vom Landvolk, Fathos 
„liſch oder proteftantifch feyn; und gegenwärtig entffand 
„das. Sprichwort: Wer vor Pilfen liegt, nichts nimmt 
„und nichts befommt, der ift des Teufels. Das trage 
„bare Eigenthum fiel Bauern und Söldnern in die Hände, 
„Natürlich verkaufte ıman dann vieles wieder um die 
„billigften Preife, 3. B. eine Kuh für 12 . ein: Schaf 
„für 2 kr. u. ſ. w.“ — 

Daß auch das Rathhaus durchſucht —* alles unter 
einander geworfen worden, erhellt aus einer Angabe üher 
die Maut vom 50. März 4675, wonach im böhmiſchen 
Kriege die meiften Schriften verloren ; gegangen feyn 
follen, weshalb: man bei dev, Berpfändung im J. 4623 
mit den älteften hievon Kenntnif habenden Leuten, bins 
fihtlid) der Maut, ein ämtliches Protocol aufnahm. 
Uebrigens ‚hatte die, Stadt, wenn vielleicht nicht gerade 
ist, doch ſchon früher das gefoftet, was Balbin in feiner 
historia,Boleslav. dl: VI. p. 54. Pragae, 4673) angibt, 
„Da fah man die Berge gebleicht vom nakt da liegenden 
„Gebein, von Grund. aus ‚zerftörte Städte, die Bürger: 
„ſchaft fo mörderifch vernichtet," daß das Blut aus den 
„Stadtthoren gleich einem Bache floß. Sp wüthete man 
„zu Pradhatic, fo zu Wodian, fo zu Pifek und an 
„andern Orten, wie das Alles der dem Kaifer vollkommen 
„treue Kanzler Slawata beſchrieben.“ — 

Das Elend der in den wüften Brandftätten übrig Ge— 
bliebenen, vermehrte ein früher ftrenger Winter, Theuerung 
und Noth, dem fiegenden Heere felbft empfindlich, da 
nad) eines mitziehenden Arztes Zeugniß (Lipowffy, ©. 123) 
von der bairifchen Armee allein an die 20000 Mann 
todt geblieben, und zwar der meifte Theil vor Mangel 
an Proviant und vor Ungemadh, da man auf den Märs 
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fhen nach Prag bei — und — ar im 
Freien lagern mußte. 1 

Die Windsbraut rauſchte indeß Aiee und fuhr 
nun in voller Wuth über Piſek einher. Nichts weniger 
als etwa b0000 der auserlefeniten Truppen, geleitet von 
berühmten, kriegserfahrenen Feldherren, lagerten ſich um 
die Stadt am 29. September 4620. Nichts mehr als 
540 Mann, wenn auch" vielleicht nothdürftig von den 
Bürgern unterftüzt, vertheidigten fie ‚unter der Anführung 
des Dberften Had. Und gleichwohl hielt ſich das Häuf: 
lein einen und den andern Tag. „Da ließ, ſagt Pelzel, 
„der Herzog ihn auffordern, und ihm die Unmöglichkeit, 
„ſich länger zu halten, vorftellen. Hack begehrte noch 
53 Stunden Zeit, um eine Capitulation aufzufezen. Allein 
„man befahl den Wallonen zum Sturme zu laufen, und 
„erfprach ihnen die Stadt preis zugeben. Dieſe ei: 
„ſtiegen alſo die ſchon zum Theil eingefchoffene Mauer 
„ohne Widerftand *), ließen die Kofafen, die ſchon vor 
„dem Thore ftunden, in die Stadt, hieben die ganze 
„Befazung in Stüfe, fielen die Bürgerfchaft mit einer 
„barbarifchen Wuth an, und ermordeten alles, was ihnen 
„vorfam, ohne auf das Alter oder Gefchlecht zu fehen, 
„auf das graufamfte. Niemand wäre beim Leben geblie: 
„ben, wenn nicht Buquoi und der Herzog die Soldaten 
„mit Gewalt von dem Morden abgehalten Hätten. Die 
„Stadt wurde dann geplündert und in die Afche gelegt, 
„der Dberite Hack gehängt, und der Primator der Stadt 
„enthauptet. Geit langer Zeit war man mit einer er— 
„oberten Stadt nicht mit dergleihen Graufamfeiten 


*) Die Wunde ift noch fichtbar mit Ziegeln ausgeflift, übri- 
gend Feine allzu breite Lüfe in der jonft durchaus unver- 
lezten ſchwarzen Gteinmauer, und die Kanonen feinen 
dahin auf dem nächften Hügelchen, der alten Nichtftätte, 
aufgepflanzt gemwefen zu feyn. Die Feinde drangen fonad) 
zuerſt auf dem Floriansplaze ein. 
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„verfahren.“ — Wie anders? wo foldhe Eroberer. ein- 
drangen! Es waren dies diefe Wallonen, die im lezten 
Türfenkriege zu Hatwan, aus Menfchenhaut Riemen für 
das Öattelzeug und Geldbeutel gefchnitten; dieſe Koſaken, 
vor. denen noch etwa 200 Jahre darnach das zagende 
Frankreich zitterte; dieſe Deutſchen, die mit nachbar— 
licher Abneigung den Böhmen den Eifer zu entgelten 
hatten, ‚der mit Bewilligung des Kaiſers Matthias die 
deutfche Sprache gefezlich auszurotten frebte; dieſe Spa— 
nier, entbrannt vom glühendſten Haſſe gegen alle Kezer; 
diefe entmenfchten Krieger endlich, die uns der dreißig- 
jährige Krieg, fey es unter fchwedifchen. oder gegenfeitigen 
Bahnen, als ſolche mit blutigen Farben malt, und die 
unter Tilly 44 Sahre fpäter den fchreflihen Umſturz 
Magdeburgs, von Schillers und Andern fo erfchütternd 
gezeichnet, herbeigeführt haben, 

Sp mag es Pifek ergangen ‚feyn! Das Fleinere 
Piſek indeß, zumal in den darauf folgenden. allgemeinen 
Unruhen, fand nicht einmal jemanden, der uns die etwas 
näheren Umſtände berichtet Hätte. Ja fogar über. den 
Zag und das Fahr find jene nicht einig, die ſich 
in der Darftellung der Thatfache vereinigen! Wir wollen 
die Erzählenden felbft hören ; denn eine aufflärende Ueber: 
einjtimmung vermag ich um fo weniger herbeizuführen, 
als ich) von dem unten zu citirenden Pubicka und dem 
- oben angeführten Khevenhüller, blos die da gegebenen 
Excerpte befize, und Wei der Anfrage, um hoffentlich auf: 
bellende Werfe aus der bibliotheca austriaca bei Gräffer 
(zu Wien 1850), ſelbe fchon vergriffen fand), — Nach 

*) Anbaltifye Cangley d. i. anzaig der anfchläg und praftifen 
welche der Union Häupter in der böhmifchen Unruhe ge— 

führt. 1621. 

Acta Mannsfeldica, Bericht von des Mannsfelders 

Thaten in Böhmen. 1623. 

Status regiminis Ferdinandi II. Amstel. 1637, | 
Bisselii Maximiliani Bavariae ducis expeditis, 


pugna, victoria pragensis, Amberg. 1677. _, 
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Stranffy, einem Zeitgenoffen, in feiner respublica bo- 
jema, überfezt und erweitert von Ig. Cornova (Prag, 
1792, 1. Band ©. 138), fol Buquoi die Stadt nad) 
harter Belagerung gezwungen haben, fih am 19. Auguft 
16419 auf-fehr bedenkliche Bedingungen zu ergeben, worauf 
fie den plündernden, zuchtlofen Goldaten durch ganze 10 
Zage anheim fiel. 

Pubicka zum 3. 1619, jedoch ohne Angabe des 
Datums (im 4. Bande des 6. Theils feiner chronologi— 
fhen Geſchichte Böhmens ©. 93), erzählt zugleich die 
Hinrichtung des die Befazung commandirenden Dberften 
und des Primators in der Art, wie fie nach gewöhnlichen 
Angaben erft das Jahr darauf vor fich ging, und fezt hinzu, 
Buquoi habe die Gegend in fo großen Schaden verfezt, 
daß viele ſich mit Sak und Pak nach Prag flüchteten. 

DBalbin fagt zum $. 1619 (Miscellan. hist. Dee. 1. 
lib. I. p. 39: „Mit folcher Naferei ward da gewüthet, 
„daß aus den Körpern einiger tauſend Erſchlagenen Bäche 
„Blutes durch die ganze Stadt hervorriefelten, und auf 
„ſcheußliche Art die nahbarlichen Flüffe Wotawa, Blanic 
„und Moldau röthetenz‘‘ — mobei er die Gegend übers 
haupt meint, weil die Blanie bei Prachatic und Wodian, 
die Wotamwa bei, die Moldau feitwärts Piſek fließt. Die 
Aufführung diefes Heers im Allgemeinen erfcheint auch in 
den Befchwerden gegen Ferdinand II. (Cornova, ©, 294 
4. Band) mit den Worten: „Die fremden Krieger haben 
„Feines Geſchlechts, felbft des indes im Mutterleibe 
„nicht gefchont.* — Erfüllt ward wenigftens, was in 
einer Flugfhrift vom J. 1618: „Böhmiſcher Ohrlöffel“ 
betitelt, der Gegenpartei in den Mund gelegt wird: 
„Wir wollten alfo haufen, daß den Böhmen ihr Bäch 
„und Wafferftröme mit lauter Lutherifhem Blut ans 
„und überlaufen follten und folches zu erfüllen müßten 
„auch die Eleinen Kinder in der Wiegen ihnen die Adern 
„ſchlagen laſſen.“ — 
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Zum I. 4620 erzählt Pubiẽkka S. 451: „Piſek, 
„welche Stadt zur Uebergabe aufgefordert ward, ftolz 
„auf die empfangene 500 Mann zu Fuß und 40 zu 
„Pferd Befazung, glaubte der Menge der Feinden wider: 
„fteben zu Eönnen, und fchifte ſich zur Vertheidigung. 
„Als fie aber am 30. September von früh bis Nach— 
„mittag heftig befchoflen wurde, ließen fie ihren Muth 
„linken und baten, die Uebergabe unter guten Bedin— 
„gungen anzunehmen. Der Herzog zeigte ſich hiezu ganz 
„geneigt, welches fih Buquoi gefallen lief. Das Schie— 
„een ward eingeftellt und die Unterhandlung ber Ueber⸗ 
„gabe wegen vorgenommen, Während derſelben hörte 
„man ein fehrefliches Gefhrei und Heulen in der Stadt. | 
„Die Kaiferlichen, unmwiffend der vorgenommenen Unter- 
„handlung und aus Gelegenheit des Stillfchweigens des 
„Geſchüzes, hatten die auf der andern Geite nicht: gar 
„zu hohe Mauer überftiegen, hieben in der größten Furie 
„nebſt der Befazung, Weiber und Mannsperfonen, jung 
„und alt, ohne Unterfchied nieder. Vergebens eilte der 
„Herzog, um dem Morden Einhalt zu thun, herbei. 
„Eben fo wenig richtete der Graf Buquoi, welcher unter 
„feine Krieger mit bloßem Schwerte drang, aus.“ — 

Auch fol er bei, diefer Gelegenheit nach einem Auf: 
faze des Prinzen de. Ligne (Miscelen zc. von Dr. Bran, 
Jena, 4828) den durch fteten Trommelſchlag die Wü— 
thenden ‚anfeuernden Tambour erftohen haben; die Sage 
aber will, man babe auf dem Plaze eine Fakel aufge 

fteft, bis zu deren Erlöfchen jeder Unfug frei ftand. 
| Eine gleichzeitige „Kurse aber wahrhafte Erzählung, 
„wie im Monat Auguft 1620 die Kriegsvölker des Comte 
„di Bucquoy in Böhmen fowohl als aud in Mähren 
„raufamfeiten ausübten“ — berichtet: 

„Des Feindes fchreflihe Tyranney nimmt täglich 
„zu. Den 24. Auguft hat der Comte di Boucquoy die 
„im prachiner Kreife liegende fchöne Stadt Piſek mit 
„ſtürmender Hand eingenommen, Alle darin zum Beſatz 
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„der Stadt gewefene böhmifche Gold aten niedergehauet, 
„den Hauptmann ald Commandanten der Befazung ließ der. 
„Tyrann auf einen Baum in der Stadt aufhangen und dem 
„Primator auf dem Plaz den Kopf abfchlagen. Da diefe 
„Stadt ein ziemlich fefter und haltbarer Ort iſt, fo Haben 
„aus dem ganzen prachiner Kreife die Vornehmften des 
„Adels ihre beften Sachen zur Verwahrung dahin bringen 
„laſſen “), welche Präciofa num (die man auf A Tonnen 
„Goldes fchäzet) dem granfamen Feind ald Beute fehr gut 
„zu Statten Fommen. 

„Es haben fich auch kurz bevor viele adelihe Frauen— 
„zimmer, verheirathet und ledig, in die Stadt geflüchtet, 
„welche, nachdem die Stadt unvermuthet überrumpelt 
„wurde, nicht mehr von Dannen entrinnen Eonnten. » Diefe 
„Unglüffichen gleich nach gefhehener Einnahme der Stadt, 
„ohngefähe 80 an der Zahl, thaten auf dem öffentlichen 
„Plaze vor den Barbaren einen Fußfall, baten um Gottes 
„Willen um eine Zrift ihres Lebens und Nettung ihrer 
„Ehre — aber Leider e3 Half nichts. — Die Thränen der 
„ſchönen Frauen und Fräulein haben nicht im mindeiten 
„das Herz dev Tiger gerührt — fie wurden alle entehrt, 
„in Stüfen gehauet — und während als die ganze Stadt 
„in Brand gefteft war, in das Feuer geworfen.“ — Der 
oben erwähnte Nathsfchluß endlich aus Piſek ſelbſt äußert 
fih folgendermaffen:' „Als im Jahre 1618 diefes König- 
„reich gegen Ferdinand diefes Namens den Zweiten, König 
„von Böhmen, in forma universitatis, zu rebelliren anfing ; 
„ſo gefellten fich fie die pifefer Vorfahren zu diefen treu: 
„ofen Feinden des glorreichen Haufes Defterreich, mittelft 
„eines verfaßten Accords im J. 1619, den Montag nad) 
„St Bartholomäus, harrten mit ihnen fo Tange aus, bis 


*) Und die Stadt Breznic ihre Privilegien, beſonders die von 
ihren Schuzherrn, den Rittern Lokſchan, deren der lezte die 
Herrfchaft durch Confiseirung verlor, wie aus einer Nach— 
frage-an den piſeker Gtadtrath vom 1. Februar 1628, 05 
fie noch vorhanden? zu erfehen, 
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„ſie im folgenden Jahr 1620 im Monat September, von 
„den Truppen des. Kurfürften von Baiern und des Grafen 
„Buquoi (Bugvoge) bis auf 15 Perfonen, ohne Mitleid 
„mit den an der Mutterbruft liegenden Kindlein, alle grau⸗ 
„ſam ermordet, die Stadt aber verbrannt, geplündert 
„CE wydranczowanj prziwedeno) und gänzlich ruinirt 
„worden.“ — 

+ Dem fey wieihm wolle. Die Ihatfache ift unbeftritten, 
nur die Zeit und Nebenumftände zweifelhaft, und es läßt 
fih fomit die Zahl der Schlachtopfer foldatifher Wuth 
nur fehr unbeftimmet errathen. Nimmt man nad) der 
gewöhnlichen Meinung die Zahl der Einwohner Böhmens, 
welche der Ausgang des dreißigjährigen Krieges um mehr 
als ein Drittheil vermindert fand, fo hoch anı wie jezt, fo 
fand der Zof* September. 4620 (am wahrfcheinlichften der 
richtige Trauertag), die Befazung mitgerechnet, gegen 6000 
Leihen auf dem Plage, | 

Wie Viele gleichwohl bei dieſem Gemezel, gerettet 
worden? ift eben fo unbekannt. Sedenfalls fcheinen die 
vorgerühmten Bemühungen des Herzogs: und Buquoi's 
faft ganz vergeblich gewefen zu feyn. Die oberwähnte 
Schrift zäplt 45, die Sage gar nur 9 Perfonen und noch 
dazu darunter eine Familie, die eben zufällig abweſend 
war, Ein Mann fol fih wunderbar unter einer Dachrinne, 
einer nach, feltfamer unter dem Wafferfturze der. Mühl: 
wehre verborgen haben. | 

Wie darauf durch diefes Beifpiel erfchreft, Strakonic, 
Winterberg, Schüttenhofen, Klattau, Mies, Taus, Grün: 
berg, nach einander ſich ergeben; wie Friedrich fein bereits 
zum Ihronfolger erwähltes, älteftes Söhnlein vorläufig 
nad Berlin in Sicherheit geſchikt; wie Anhalt ſtets im 
Rükzug, endlich am weißen Berge (8. November 1620.) 
geichlagen, fammt feinem Könige floh; das dann (24, Juni 
4621) erfolgte Blutgericht zu Prag, die zahllofen Confis: 
eationen, Auswanderungen, neu ausbrechende und’ gräßlich 
beigelegte Aufftände, Sachſen, Schweden, ja alle Nad: 
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barn plündernd und brennend im Lande, kurz all die Schrek— 
niffe der darauf folgenden 28 Jahre, vielleicht ein andere 
mal; denn bei urkundlich nachmweisbaren Unfällen aller 
Art, Eonnte der Verluſt des Lebens eher für einen Gewinn, 
als für einen Nachtheil gelten, und ficher ‚Eoftete es mehr 
Muth, das Leben zu ertragen, ald es preis zu geben. 
Von den Gefallenen übrigens fand man im Jahre 1826, 
bei der Grundlegung eines neu anzubauenden Lehrzimmers 
an die deutfhen Schulen zu Pifek, mehrere Köpfe, von 
Kugeln durchbohrt und gräßlich gefpalten, dann 3 Münzen, 
von denen ich 2 auffaufte, die eine mit den Umfchriften: 
Matthias D. G. electus Romanorum Imperator semper 
Augustus. Moneta argentea Civitatis Campidonensis, 
die andere mit Friedrichs Bild: Fridericus Dei gratia 
Bohemiae rex, comes palatinus Rheni — Marchio 
Moraviae, dux Silesiae, Marchio Lusatiae. 1620. Sie 
ift mit eingetrofnetem Blut, das fürihn und den Proteftan- 
tismus floß, halb überzogen. Da übrigens Feine Gpur 
von Waffen bei den Erfchlagenen zu finden war; fo dürften 
dies die Heberbleibfel der friedlichen Lehrer der dafigen latei- 
nifchen Schulen feyn, über die Schutt und Erde fi) fo an— 
häufte, Daß darauf eim Gärtchen angelegt. werden Fonnte. 
Don den amı Leben Gebliebenen dagegen iſt blos 
einer bekannt und als folcher merkwürdig, "Lucas Lucius *) 
Wodianfky, fo zugenannt, weil er weiland von Wodñan 
nach Pifek überfiedelt war, wie aus einem Zengniffe diefer 
lezten Stadt vom 7. Juni 1653 zu entnehmen, wonach er 
mit noch zwei andern Wodnanern, die vielleicht fpäter als 
er nach Piſek zogen, über die ehmaligen Mautverhältniffe 
und Einfünfte feiner DVaterftadt ämtlich befragt worden, 
Daß er aber zur Zeit des Umfturzes von Piſek, dem er 
unbekannt wie? entronnen, wirklich dafelbft gelebt, erhellt 
aus einer männlichen, trefflich böhmiſch ftilifirten Schuz— 


*) Wahrſcheinlich hieß er Sſtika, Hecht, und überfezte nad) 
damaliger Mode feinen Namen in’s Latein. 
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fchrift desfelben, auf dem Nathhaufe Anfangs Mai 1654 
vorgelegt, und in einem däfigen Gopienbuche befindlich. 
€ in de hängnißvo Zei at Bürger⸗ 
AR BE BR und AH Ha een 
daß er die Stadt in gewiſſe Zahlungen an ihren ehemaligen 
Pfandherrn, Don Martin, Huerta, ‚perwifelt, der felbe nad) 
erfolgter Eroberung und Confiscirung, fammt der dazu 
gehörigen Hertfchaft dur! FP$AHre behidf 
Darin nun nennt er ſich ausdrüklich einen vier und fies 
benzigjährigen Greis, den älteften der Gemeinde, in wel- 
er er damals bereits 48 Jahre lang Iebte. Er war fomi 
Yeti Nauerſpiel — 4. hi San A rich 
Jahren in Piſek anſäßig. Wie m sche ihm aber ver 
— — 95586 
theidigung, aus’ einer Außer(t groben Zuftelng des’ Opel; 
beamten Don, Martins zan ihm, vom26. Detober 1656, 
aus der zu erfehen, daß er als damaliger Primas der Stadt, 
eben darum bei diefeht und der Jeitweiligen Pfandherrſchaft 
in hohen Ungnaden" Wat well er ſich ihtes Beten nach 
Mogli keit annahm. "9707 vr mama en \ 
ER Hr ſchließen mit der Bemerkung/ daß die Bevbl⸗ 
kerung uind der Wohlſta ud Piſeks, nuch diefein unglüklichen 
sähe fo laugſ am zunahin, vaßl im Jahre 1694, alſo volle 


7 { Saprk'baranf, nad) einem V ebjeichniffe der geſammten 
! Biken hinſichtlich der Auf 680 fl'W2 Er. berechneten 
Kopfſteue 


Her, deren Iniche mehr Als" 883 vorhanden watkn, 
und zwar Bürger der erſten Claſſe (denn die Zahlung 
‚richtete ſich darnach) fein einziger , der zweiten" Glaſſe 5, 
‚der dritten, 75, Weiber „und, Witwen 87, — 200, 
dann in der Vorſtadt, 68 Männer, 75 Weiber, 184 Kinder, 
‚25 Knechte und Tagloͤhner ‚deren Weiber 25, Maͤgde 74, 
9% ee iermundan nie 334 — 
BENDER en ceen— 
De era Del fe menuan VJoſephSchön. 
datum ana? Hednie sllurdina Ara .r ı 0 
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Du Sand, "nicht der "Staat Söhnen, Weird ie in 


Betracht gezogen. 9 


(tribus). Sie unterwarfen ſich einem Herzoge. Ks 


Hauptuölkerfhaften der, Slawen in Bönmen waren 
a) die Eyrowatan b) die ‚Sorben, | e) die Benden. ch 


| Die a Nahe — . eiiinad 
Die Chromaten theilten. fi ſich in. zwei, % ölferftämme 


I 9 91 


Das Herzogthum der Ehrowaten beſtand gegen | das 


Jahr 980 aus den zwei Stämmen ‚in dem Rande gegen 


Welten. „Die Hauptftadt war ‚Libie, wo. die Cidlina i in die 


‚Elbe fällt. Die, Granzen gegen Niedergang wider Bohmen 
—0 der Bad, Curima ‚Kansim), und ‚denfeits der 


\ 


am Stufe Mzie, Dit. oder Beam); aa Mittag mit 





nnd } { ME as u 


u des u wurden unferet fen zuerft von $. 
‚Peer C} 1801) aufgefteut‘; Abbe 3. Dobronfty CF 1829) 
fügte! dein! Entwurf einige Zuſaze bei. Iſt nur! einmal 
‚das allgemeine, ;Diplomatar, son) Böhmen unter den Pie- 
 mpgliden, ‚an welchem jezt deiig gefammelt — Stande 
‚gebracht, fo wird ſich auch uͤber dieſen Gegenftan it mehr 
1 C Beftimmtheitüund Zuverfiht urtheilen laſſen —J ht 
fo bedarf Hrn. Kropfs werthuolle Arbeit Feiner Empfeb- 
lung. — — (Anmerk. d. Redact.) 
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den Deutfchen hatte es die Waldgebirgsgränge, die Städte 
Cheynow, Dudlebi und Netoficz. gegen Sonnenaufgang 
und das Land Mähren hatte: es das Schloß Liutomisl 
CEeutomiſchl)bis zum Bache Zuitawaz gegen Mitternacht 
und Polen (izt Schlefien) das "Schloß Kladsko (izt Glaz) 
am Fluße Nizza, a Ze 
BDie Böhmen (Sotben)“ überfielen die" Hauptfladt 
Bibic; dabei ‚Hatten die mächtigen Wrffowece den großen 
Bannfluch auf ſich geladen; allein Libic fiel in ihre Ges 
wait, und fo übermächtig wuchfen fie durch ein Jahrhun— 
dert; als die faſt umbegreifliche Gefahr für das Herrfcher: 
haus, worin fiev mit den Fürſten nach Belieben fpielten: 
In der; Burg Liffa ‚hier wurde der unglüfliche Herzog Sa: 
vomir gefangen gehalten, ‚1039 !befaß der. Comes Mztis 
Tebenslänglich diefen fürchterlichen Thurm. Aber im Jahre 
1108 brach das Schikfal die’ Gewalt der Wrſſowece; fie 
ſanken wertilgt, der wanean⸗ Boziey: mit: * re: 
Boruth! im Libic ſelbſt ı nun 9 Mr 
Mach und nach wurde die Burg Yodichtabiiier. vor: 
züglich bekannt , und nach ihr: wird die erſte Provinz be⸗ 
nannt; denn in Provinzen war dasıganze Land getheilt. 
I. A. Provincia Podiebradensis. 
Die Vorſteher hießen Cohlites) Noch 1219— 1233 
erfcheint: Hroznata Comes’de Podiebrad.' König Wenzel I. 
überließ viele k. -Schlöffer feinen Berdienftvollen ; und fo 
erklärt es ſich, wie König: Pkemysl Dttofar II. dem Benes 
von; CHuftnik, ‚einem: Sohne des Hroznata, Podiebrad 
entziehen konnte, Er hielt ſich im J. 4269 in-Podiebrad 
anf, und ſein Sohn, der König Wenzel II., liebte dieſe 
Gegend ſo, daß er hier die Stadt Neoburgum (Nimburg) 
anlegte,— Noch 1336 erſcheint der Burggravius seu pro⸗ 
vineialis: judex er —— und —* 5 
unter ihm. ı—— snuisibnt lei f 
\ \ ‚aoreyı anlersi 50% Mr 
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Als K. Johanun Podiebrad, mit Ausnahme Nimburgs 
veräußerte/ beſaß der Landesfürſt hier ſo wenig, daß dieſe 
alte: Provinz: aufgelösſt, und: zur bunzlauer geſchlagen 
murdes: Ba Nimburg hatte längere Zeit Bee 
Siz des Kreishauptmannes zu ſeyn ® ı 3,5) nelatf Ann 


Mm viehs fin 
I, B. Provincia, de, ‚Kost,, vel Bydzo 


man Bon‘ ihr ſind * Spuren. 4494. Bin 
Kostka: — 1924. Zdislaus Costiea,— 1250. Zdislatis 
Kostka Camerarius regis. — 1234. 00mes Anter dem 
Könige» Wenzel J. wurde fie wahrfheintihran die Familie, 
welche fpäterivon Wartenbergihieß,: vergeben. Wenig: 
ſtens finden: wir fie ſowohl in Koft, als in Gicjn und 
in Bydzom;, wieiauch Welis, das beſtimmt 42685 könig⸗ 
lich wari Die geringen Einkünfte für die Fun Rammer 
gaben die Veranlaſſung, daß dieſer Bezirk ſchon in den 
ältern Zeiten mitzur Königingräzer Provinz zugetheilet 
war. Dieſes findet man 1416 für Gicjun, und 1464 qür 
Sinn Bydzow. Bei Der Abſonderung (4754) wurde 
aus dem vom koönigingraͤzer Kreiſe hier abgeſchnittenen Theil 
der bydzower Kreis errichtet, das Kreisamt nach Gicjn 


verlegt. 
\ 3 zienabsıdsiboT zisuivoıT AA 


"ser oe; „Proxingie Hradecensis.,;, 


Schon 4055 Graeb⸗ 1087 4089 in BE 
territoris')4094' Parfes'urbis’Gradeo; .4003" Oasſtrum 
Grecz super Albes; 115 dat ev". cihitateih »Gradeez 
et totam cireum jäcentem’cumguätuor chstellis) pro⸗ 
vinciam.-— 4134. Gradecenses) 4154. Caſtrum Hradek 
ultra Albeam. —!1495.' Bertholdüs,castellanis/de Hra- 
dec.— 1253. In’provineia Gradecensi, + 1263 Bene- 
freigrii’in’Gradecz; — 1546. De Grecz regnum-spoliatur 
Boemiaei m König Zohanns forderten & A318 zusüfons- 
1539. Zuda seu provinciale judieium grecense, per 
zularios etÜöfficiales regios. — 1350 Burggravius Gre- 
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vensis) — 4554, /Grecensis provineia. '— 1359. Nobilis 
Conradus eapitaneus civitatis Grecensis.— 1390 Wen- 
veslaus ‚rex etc." Radezonem; de. 'Wikawyı popraw+ 
ezönenn "distrietus (Greezensis‘ constituimus,;idantes 
tibi plenum auctoritatem et posse animadvertendisin 
facinorosos , „paspm, et tranquillitatem ordinandi, man- 
dantes universis et singulis burggraviis‘ ete. in dieto 
distrietu ete. 140% KobannKrufiht: von kichtenburg, 
der Prager i Burggrafy zugleich! Poprawczo des Fünigiur 
grazer/ chrudimer und mauther Bezirks; der zweite Theo: 
dorich von Janowic. — In der Steuerſammlung | gegen 
4416 erſcheint Districtus Grecensis Dazu war geſchla⸗ 
gen Graͤz AsFaromifkn, Koſt elee ubeili Pottenftein, 
Sein, Bydzo w. zoo) nam „ee hr) 
Im Huſſitenkriege wurden bie Rinisiohkäpr von 
verſchiedenen Hauptleuten angeführte Beiider Eintheilung 
in Kreife 1442), fee Georg⸗ vom. SE mh 
mann 444m nd 0n0 1.1] ınlanG Yarım 
us MRTS Dietridy von Miletinet. — 1450. Haupkınaitt 
des Ritterſtandes. Bei der Beftimmung der Kreiſe 1461 
Provincia Grecensis ; mit ihr war vereinigt Provincia 
Mutensis.— 14781 Wilhelm‘ Kruffina won Lichtenburg 
Burggravius distrietus Grecensis. ⸗ 1520. Johann 
Berka von Dub auf Kumburg Hauptmann. — 1544. 3 frage 
Hradeckeho· — 4547 Ex Hradecensi. — 41546—62. Ber- 
wart "Ziehusicky''z' Nestagowa na: Rysmbarce Pur- 
&rabie/Krage! Hradeckeho, Wladyk. — 4619 Gräzet 
Kreis. — 1619 Kafpar Kapler von Sulewiczauf Nenftu: 
pow und: Medffin Burggraf. —4644. Otto gran 
Sto3' Freiherr Bon Kaunic Kreishauptmann. 0 < 
Alnterabgetheilt war die Provincia'Grecensis 2b 
in folgende Diftricter "a) Districtus Policensis; mit Polic 
und Fürftenderg, wo 41289 ein eigener & Burggraf war. 
Bratidistrietus castriÖregii. — In Policensi distrietu 
(1304). — b) Districtus Trutenoviensis. 1560 Burggra- 
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vius regius in Trautenau, + 4465» wurde Hof (Curia) 
von den k. Beamten befreit, und: K. ‚Georg wies ſie zur 
Landeshauptmannſchaft an. — 1480 war ein k. Haupt⸗ 
mann des trautenauer — c) * Ma Ras — 
wegue hbenas aaaog 19 


I. D. Proviheia — 


984. Granzſchloß des ——— Ks ‚Kbrokun: ’ 
ten. &) — 1093. Civitates , quae pertinent ad provin- 
eiam Kladsko: — 4145. Glacensis.; — 1469. :Hrozuata 
Castellanus de Cladzko. i—:/1175.Riwin. praefectus 
de Cladese. — 1177. Castellanus de Cladzko, — 1183, 
Boch Castellanuside Cladezek, 1486. Bogus de Cladzko 
(14189). — Bohussa Comes (1194). — Smil’Castella- 
nus (1194). Willehalmus ECastellanus de €ladko 
(1212). — 4238 war es noch ein: Föniglicher Diſtrict. 
Der König Wenzel: vergab: es; allein der Nachfolger König 
Premysl Dttofar II. entzog dem Gallus vom Lemberg 
Kladifo (1254). — .1260, Judex provincialis et alii 
offieiales provineiae «Glacensis. —'1262.:,Ctibor Burg- 
gravius de Glacz. — 4279. Henrieus. dux Silesiae,ci- 
vitatem Glacensem et castrum cum tota illa provincia 
oceupavit. — Dux Henricus veneno intoxicatus.periit 
et rex. Wenceslaus distrietum  Glacensem „recupe- 
rans etc. — 1295. Sdeslaus de’ Sternberg,Glacensis 
Purcravius,. — Bene: ‚aus. der Linie von Waldftein, 
Burggraf (1302). — Quando ‚Berka: Glatz eivitatem 
cum castro optimo resignabit. regi Joanni? — 4316. 
Hinko Berka de Duba. — König Johann erhielt es; 
doch er überließ es dem Herzoge Heinrich von Schleſien; 
1335 nach deſſen Tode fiel es an den König. — 4550. Va- 
salli terrae Glacensis. Dabei waren die Beſizer des 
Schloſſes Carpenstein: cum judieio provineiali, seu 
haereditario: in» Landek. — 41395. ar *— von 
Troppau. 


ANNO) 





447 


Im Huſſitenkriege Fam es an den Hynek Kruſſina 
von Lichtenburg,erexit castrüum de novo Glacii Do⸗ 
minus (1447). Er verkaufte feine Rechte auf Glaz und 
Frankenſtein dem Könige Georg, als Familiengut vor 
1465. Vietorinus filius regis (der K. Wladislaw verlieh 
ihm Glaz) comitatum Glacensem, regni Boemiae feu- 
dalem, donat i in perpetuum familiae Cunstadeae. ' 
"1537. Vom K. Ferdinand zurükerkauft, doch wieder 
der Pernſtein verliehen. 1579 ‚sten es die 
Gl: acensis, m. 1623 vergab 7 K. Ferdinand I., und 
— es zuruttam, fo iſt es doch in neuern Zeiten für 
Böhmen , au, ‚verloren, z Es wurde als eine eigene Graf⸗ 


(Saft behandelt. le 0 An 


Hirn —— Ei: Provineia Kostölecensik: 


ur. ‚Odalrieus, comes de Sisencon,, Zinkau bei 
Caſtolowie und Koſtelec m: 1188, Unter dem. K. Wenzel 
ſcheint fie erblich geworden zu ſeyn. Die dzamilie Protiwa 
erſcheint im BVeſize. — 1254 wurde fie dem Borſſo von 
Oſek entzogen, aber wieder vergeben. ‚Sie ng fih nie 
mehr zur Provinz. J 
- 1901 Ih 1 H 2 
I. F. ‚Provincia — EB Muten- 
sis, cum. ‚distrietu Landskronensi et Wil 


Siku? helmswerdensi. 


' Castrum ’ Liutomisl 'usque ad. rivulum Zuitawä 
—5 zum Herzogthume Libic. — 1229. Provincia 
Luthomislensis. Die meiften k. Beſizungen wurden hier 
vom K. Wenzel II. vergeben. Kaum blieb noch Mutha 
(Maut, Hohenmaut) koöniglich, denn’ auch Leutomiſchl 
ward an den Bifchof vergeben. Es wurde mit zum königin⸗ 
gräger Diftricte geſchlagen (früher zu Chrudim). — 1405, 
Joannes dietus'Crussina de Lichtenburg Burggravius 
Castri Pragensis, Grecensis, Chruüdimensis et- Mu- 


LUTSS 


tensis distrietuum‘ jJustiejarius ‚seu | poprawger In 
der Steuerſammlung wurde es zu Chrudim geſchlagen. — 
1461. Heißt es Grecensis et Mutensis prerwas· Sie 
blieben. vereiuigt.. ir ud ee 


ars T. 6. "Provineiä Chrulhmehetal! ‚EP 


ılsh, “Chrudimensis, er 1907. "Theobaldi us ; Düx 
Caslaw., ‚et, Hr udimensis Yir ilustris. Kohig Dteofar I. 
mandat benefieiariis in Chrudim (1265). — ‚Markgraf 
Karl von Mähren nennt die‘ Veovihz: Venerabili B Berch- 
toldo de Lippa, nec non Hineoni de Lichtenburg, "Ju- 
stitiariis.seu Popr awconibus” provinciae Chrädimensis. 
Sie erhielt, ſich icht durch alle Stürme des BE — 
447. Bohus von Poſtupic Hauptmaunn des Ritter, tan- 
des. — 1452. Zdenẽk von Poftupic Hauptmann des chru⸗ 
dimer Kreifess — A461, Provincia Chrudimensis, mit 
Chrudim und Policka. — 4478. Soannes Koſtka von Po: 
ftupic, ‚Hauptmann (Capitaneus distr ictus ‚Chrudimensis). 
* 1619, Ehrudimet kreis a A ug‘ 
| De ‚Kreis erhielt ſich bis auf unfere eit, F 


—1 3J 
n L,H.. Provincia Czaslaviensis,,,, —*— 


—* Czaslaviensis. — 1137. In, partibus Cza- 
slau. — 1207. Theobaldus dux Caslau et Hrudimen- 
sis vir illustris.” Dieſer Fürſt ward "als" Geguer des Rd} 
nigs Premysl Ottokar 1 getddtee Wahrfcheinlich unter 
dem K. Wenzel I. vergeben, Wald’ die Provinz vom K. 
Premysl Ottokar II. wieder entzogen; daher.Bex.miandat 
beneficiatiis in! Czaslau.i4- 4405.,,Popramee; Witek 2 
Lipnieze;,.'Mikulass’'z Zruczie, In der. Steuerfamm: 
lung war 14461) zugeſchlagen: ; Bbraflamic,, "Ötepanom, 
Cechtio, Humpolee,Deutſchbrod. Die Pyovinz, erbielt 
ſich in den: Stürmen „des Huſſitenkrieges, 1447. Ian 
z Ruſſinowa, Hauptmann des kaſlauer Kreiſes des Nitterz 
ſtandes (1452). ,—— 4461. | Brovineia, Czaslaviensis..nt 
1619. Caflauer Rudi) . alensenrd ien) 


i 
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0 HoX&heilides Landes. der Chevwaten..« -' 
— Qua⸗ Bavarial'limitatur. Die Städte naar 
Dudeleb und: Dos ‚Partes! Provineiue Bechin. Hi 

VI — u a 
J— 0 A, „Proxincia. Cheynoviensis. * 
de — fpätere Hauptburg Stein... Die Provinz mar 
aber größtentheils an die Familie der Vitfonen vergeben, 
Hr 1169 + ‚4174 Comes. — ‚Comes (1201), Sc 

328 Henricus de Cheynow. — Jaı oslaus Bur 'Sgravius 

de Lapide (1239). — "Rannoldus de Nymancz | Burg- 
gravius in Lapide, birgt‘ ‚für‘ den König mie de Scrif 
fern Stein und Raeen (Grazen). 
Die Provinz verlor ihren Namen, wurde in der 
Stenerfammling. (1416) zum bechiner Diftricte geſchla⸗ 
gen.“ Noch 4464 heißt es — ‚Bechinensis et 
Ohieynoviensis. ou „iuasinsiind; na 


OH. B. ‚Provineia Dudiebensis, ir, 
nf A Seänzfadt gegen die Deutſchen, nun Dau⸗ 
dleby,„ Teinles genannt — 4088. A Villico demessoribus 
Netolicensibus et Dudlebensibus, 44175. Kohan (OCo- 
cham Praefectus de Düdeleb Hier ‚erwarb die Fami⸗ 
lie der Roſen die: großen Beflzungen, und die Provinz ver: 
f[hwand. Noch 1461 wurde ‚die, Proyincia Dudleben- 
sis bemerkt/ war ahern a, u Bravincja Pisecensi ge 
5 Hand „mise sianadalbntl 39 ERERT 
os gr np eye — 
9 ——— wider die ‚Deutfihen. — 1088. A Villieo 


de,mes >ssoribus ‚Netolicensibus. "Prachatiez j ‚Jus in omni 
justiti Tu 1167. Nemoy de "Netolic. — 4183, ‚Ratibor 
Castellanus de Netolic. — 1187. "Stephanus ( et Geor- 
gius Castellani de Netolic. 1493. Georgius Castella- 
nus de Netolie; — 1497: iComes.ı + 1203.! Milhost 
illustris:Comes benefieium habensyin Bouses ‚et sum- 


mus venator sylvarum spectantium in.Netolic, —4233- 
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In provineia' Netolieensi’ forum et) fhelonium in Pra- 
chatiez. — 1253. Jaroslaus: Castellanus de Netolie. — 
Unter dem Könige: Pkemysl Ottokar II. wurden die EF 
Güter vergeben, und Netolic ſelbſt. — In Steuerſachen 
wurde Netolic und Bkeznic "zum prachiner Diſtricte ge⸗ 
ſchlagen (1416). — 4460 erſcheint als Provinz nicht, 
ſondern⸗ HR u mn Sin — 
Pi 4 


u” 
Beet 


Hr. D. Provineia Pisecensis, J rüher de 
en . doboys «Budiwoys).., 

Diefe bob ſich erſt, da der K Premysl Zubter⸗ u. 
In berühmten Cjieczo Budweis und Frauenberg (Budye- 

gyowiez .und Hluboka) „gegen, A265 — 4266 ‚entzogen 
hatte. , Der. König, ließ, Neubudweis, anlegen. . Auch, Hiu- 
boka alias Froburg; ‚mar königlich. Vergebens hatte 
der bekannte Zawis von Falfenftein, und fpäter Wilhelm 
von Landftein, ſich hrs Schloſſes Froburg angemaſſet. — 
1348. Rex laeſit graciter provinet An de Budobois. — 
Auch Piſek mint der König civitatem nostram Sn 
Piſek war ein Villicus regiuß, unter dem Book mie 
feinem Diftriete fand. ılbuG.39 en 

In Steuerſachen mar ‘aber! Budweis, Wodnan, piſe, 

Moldauthein zum bechiner Diſtriete gezogen‘, — * 
Piſek ein k. Burggraf war. 1°" 

‘4446. Burggravius Pyeshbrieik kastri) — Haack. i 
Piesecensis et Dudlebensis provincia, dazu Budweis, 
Pifef, etwas ‚von Suſſic, Wodñan, etwas, von Weffeli, 
Lomnic. — Er verſchwand ganz mit dem bechiner, Kreiſe 
vereinigt. — 1751 wurden der bechiner Kreis „getbeilt, 
und, daraus, entftand biefer, bechin⸗ budweiſer, und ber 
andere ‚Theil hieß ‚ber. bedin- faborer ; 2 war. ſchon 
beim MÄR, Ban er 


"IE E ve Pr lee oh); ir 
— Prachen bei Horazöowic, mit einem 
verfallenen Schloffe. 1043. Provincia Prachensis. Sie 
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wurde 1105 vergeben. Comitatus Suchitz. — 1233. Pro- 
vineia Prachinensis. » Sie wuchs fehr durch den Tod des 
Albrecht. von Bogen (41242) mit Suchic (Schüttenhöfen), 
das K. Piemysi Detofar II. einzog. König Wenzel IL 
erhob Horajdowic, zur Stade unter bem Namen Neuftadt 
(4292). — Schon 4264 Burghardus Camerarius veb Ca⸗ 
stellanus Prachinensis. — 1504; Bor in prövincia' Prä- 
ehinensi. — 1305. Provineia Prachinensis. — R; Karl 
legte bei Neichenftein die Burg Karlöberg an, wo nun 
der f. Bürggraf wohnte. — 4596. Nobilis vir Henricus 
Ramsperger Burggravius ‚Castri Carlsper&. — 41404, 
8 Krage Prachenffepo Pan Z3denẽk ; Rojmitäla. — 1405: 
Pan. Jan z  Hradee Popramceome, — 41416. Districtus 
Prachinensis, dazu Schüttenhofen, Horajdomwic, Stras 
koniez noch; 30g der Burggraf in Karlsberg Befoldung. — 
1434, Ex distrietu Prachinensi. — 1442. Wenzel von 
Michalowic Kreishauptmann. — 4464 war die Provineia 
Prachinensis vereinigt mit der Provincia Boznensi. — 
1541.3 Krage Prachenſkeho na Pjſtu. — Schon aus dier 
ſem serhellet eine Veränderung, und es ift der alte pifeker 
Bezirk) „der nun ‚den ‚Namen ‚des prachiner erhielt. — 
4547. ‚Ex distrietu Prachinensi, König Ferdinand J. gab 
das k. Schloß der. Stadtgemeinde Pifel. — 1554. Das 
Schloß Karlöperg ‚königlich. " 
- Mod. heut. befteht der ARM Kreis. Das Kreiss 
amt in eh 
a F.. Provineia Bechinensis. 
‚Schon: Coſmas ſpricht von derſelben. — 1460. ——— 
pre ‚Castellanus. — 1167. Detleb de Bechin. 
Hier hob fi das k. Schloß Zwikow, darin 1229 k. Burg⸗ 
‚grafen, Es hieß ſpäter Klingenberg; und fo, fommen die 
Burggrafen bis, 4291 wor; — 1295.heißt e8 wieder. Pro- 
vincia jBechinensis. In den verwirrten Zeiten bis zum 
K. Johann Hatten ſich auch die Mächtigen, diefer Burg 
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bemächtigt, Heintich von Rofenberg follte fie zurükſtellen; 
fie‘ fam zurük. — 4405. Henricus de Rosenberg Bechi- 
nensis districtus regſus Justitiariust— 1405. Joanne 
de Novadomo constitutus Poprawezo indistrietu Bei 
chinensi. 11416: Distrietüs' Bechinensis, dazu Bude 
weis, Wodiranyı Pifeb, Moldauthein in Steuerſachen. 
Bechin selbe: war laugere Zeit nicht königlich. — 4442. 
Oldrkich von Roſenberg Hauptmann des bechiner Kreiſes 
1461.Bechinensis et Cheynéviensis provincia, Woziez, 
Benessw; Sedlezan, Tabor, quaedam Wesselé, Lissa, 
41544: 3Krage Bechinſkeho w Taͤboße. — 1547:.Di- 
strietus-Bechinensisi — 1751. Wurde der Kreis⸗ zertheilt 
in den bechin⸗taborer, und in den bechin <budmweifer. ın’F 
DO SER IP riovinena Bo zwen sis.nmwidonn" 

Dieſe Provinz war ein Theil” der großen Provinz 
Bechin’ Cofinaß! fagt-vom Gränzberge Oſek (Woſek und 
Brdy): Supei’ripam fluminis'Mzie , juxta via, qua 
tur-'in partes Provineiie ’Bechin' per montem’qui 
‚dieitur Ossiek.- -Diefer Bergrüken und ſein Schloß bil—⸗ 
deten die Gränze des Herzogthums gegen Böhmen. Con- 
tra Boemiam Oastrum quod est· situ ĩn monte Ossleka 
juxta Aumen’Mzie.' Es- heißt ferner: DPéchna ürnalul- 
tra- montem Ossek. — Ferner tertia urna de apibus 
ductrieis ultra montem Ossek..il41088-Ih provincia 
Boizez."— 4235 .In'provinci® Bozeschl’t-1305. In 
Bozinensi provincia. — K. Karl verfchentte Ptibram, 
und erklärte 1350,, Daß Boſic yerpfändet werden könne. 
Er vergab auch das k. Schloß Orlik (1357). 

"Ber den’ Steiterfachen wurde diefe Provinz) fon zum 
prachiner Diſtricte gefchlagen , und namentlich" Kampf. 
Sm Huſſitenkriege verſchwanden die lezten Kräftel 

461wird bemerkt? ProvineiaBoznensis et’Pra- 
chinensis mit’ Suffic, Milewic, Milen und Mirstic, und 
fo verfchwindet ſchon der Name‘ diefer Provinz im XV. 
Jahrhunderte rn ! 


"% j st? 
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6 Ar nsIa1a7 aan Bin TA 
0108 Bi em er Bobbe men sa 
— ‚maasiboI ninnivo: TE Ir EMMEN 
AT Bo hmen, g chen, Mae semanıi 
RoumıT sh sinW 33 Slaxi. nern) ro 


1 Se hen“ die Krone de ge Ihre erſten 
Wohmugen kannt wiſchen der Eger," Elbe’ und Moldau. 
Der Berg: Stip, das Hauptſchloß Krokor; danıı Slebeeno; 
ferner die Stadt Libuſſin,endlich Prag, und ——— 
Die Butgen Tetin/ das Schlachtfeld efko. J— 
Ihr Land war in peodinzen'getpeilt. vo eg 
Galb® . I and sid prudusibil mau Ammmasic sion 
ewoinzg: — —————— 


nr Die Laudſchaft des Richters Krok, das Säts 
beim, Dorfe Stebeẽno. Das uralte Schloß, Kiimoklad 
(4440 4224); «Das königl. Schloß „Teytow: (1250). 
Das k. Angerbach «4252, + Schon 1235; in ;provincia 
Rakownicensi, —4252. Judieium saeculare),in Ra- 
kownik+,—141269 hieß Krziwoklat,, ſchon Burglin Cizt 
Bürgliz). mm» 4282. ‚Zdislaw ,.Camerarius ‚Boemiae 
Burggraävius ıin: Burglin.,, — 4507. Wilhelm, Haas von 
Waldek im Beſize das, ser: 1518 an den König abtrat. 
Es wurde verpfändet, vom Markgrafen, Karl wieder. gelöst. 
sr Sn. Steuer ſachen 416 Distrietus Bakomnicensist 
AngmMalgmulß md: Perqun· ane di Konnte 
Sm Huffitenkriege fiel die Berheerung über die, Bus 
gen und Städte. nBielrswurdg verpfändetsn un 
1461. Provincia Rakonicensis et Veronensis vers 
einiger " Inmer lmehr hob ſich Makonik. " Das’ Kreisantt 
war 1544 in Rakonic. 1567 Ex distrietu Rakowni- 
wehsi. m ın19) Rakonizer Kreisinrsnid 704 wurde der 
Kreis mit dem ſchlauer vereinigt — .(nmon) nos 
UL Das Kreisamt befindet ſich nun iu Scham‘ I 1 


one hi ah re eg 
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a. 2) Provineia Slanensis, vel Slansko. 

Die ältefte StadtLibuſſin. ( — 1639. Schlöſſer 
Podliſſin und Trz. — 1052. Provincia Podlessin. — 
1083. Das Schloß Podliſſin und Trze 4224, Castrum 
Wranow. Castellani Boguslaus et Wata de Wranow 
(1228). 77 1233,.;,Provineia Slanengis, darin ‚das alte 
Libuſſin. — Es wurde Schlan vergeben; allein. ‚unter ‚dem 
8. Piemysl, Ottokar I. verlor Bleho Schlan. — 1265; 
Wikard, ‚de Wranow Castellanus. Ihm Huldigte Bel: 
warn. — 1274, Theodoricus de Rysmberg et, Birgliez. 
Ihm Huldigte Welwarn. = Es wurden viele Güter ver⸗ 
geben. Reymund von Lichtenburg beſezte das k. Schloß 
Wraney; doch erhielt ſich Schlan. — 4407. Districtus 
Slanensis. 

In Steuerſachen Distrietus Slanensis; wozu Praga 
minor gehörte. — 1416. Auch Nudnie und Welwar. — 
4434. Vistrietus Slanensis. — 1442 ftand der flaher 
Kreis unter dem Meinhard von Neuhaus, dann Hanus 
von Kolowrat. — 14641." Provineia Slanensis , dazu 
Welwar, "die -Kleinfeite Prag. — 1479. Benessius’ de 
Kolowrat et de Libssteyna Advocatus seu Civitatum 
Capitaneus  distrietus Slanensis. — 4511. 3° Krage 
Slanſkeho w Slanem. — 1547. Slaner Kreis — 1581. 
Mikulass’ Zagiez 'z' Hazınburku a na Budyni Heytman 
krage Slanske&ho.' — 1619, Schlaner Kreis. —.1714 
wurde der fehlaner mit dem: rakonizer —* Bi em cm 
gezogen. nn j RAINTIHS Ne, 

Das Rocdanie if nun PR Schlan 


a, 3), ‚Provincia, Tetinensis vel. ‚Veronensis, 

er Die, Erbſchaft der Tetka, Tochter Krofs. — 1088, 
Provineia Thetinensis.i — 1226. Das Ei Tetin mit Ve⸗ 
rona (Beraun). — 1288: Podmokl Ef. Hof: König Wen: 
zel II. baute Verona neu — Nach dem Abgange des Pẽe⸗ 
mysliſchen Geſchlechts bemächtigte ſich Zbynẽk Haas von 
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Waldef,der Stadt Bergun, trat es aber mit dem Schloffe 
Zebrak an den ‚König ab. Tetin, das alte Marterſchloß, 
war ‚auch. 4558 ſchon vergeben ,. und, ſo hörte der Name 
Proyineiw Thetinensisi,anf, und die Landſchaft erhielt 
nom, Gebirge, Brdy ‚den, Namen;Podbrdensis provineia. — 
Hier wurde die Burg Karlftein von K. Karl erbaut (A348); 
— k. Schloſſer Zebrak und Tocnik immer 
wichtig, fo wie, Zbirow. — Der Huſſitenkrieg verſtorte 
auch hier den Kreis, er wurde mit. dem rakonizer ver⸗ 
einigt ‚war es noch 14614. „König. Wladislaw II, machte 
den, wodbrder, Kreis, wieber . Fbſtardic, ‚Er. blieb es 
Bis 3u,4649.., Podbrdev.Kreis. . Im 31744 da wurde 
mit ihm aud) noch der. molbauer, vereinigt... Er / heißt 
nun derberauner; von Size des Kreisamten i in Veraun. 
md ala) Provineia'Wltaviensis. ! 

Bon der durchfließenden Moldau CWitava)' der Mol: 
dauer, Wltaviensis genannt, — 1088. Provincia Wlta- 
viensis. — Das vorzüglichfte Schloß Milewſt ( Mühl⸗ 
Haufen). X AAss. Arx Comes de Mileuzche. 19. 
Geo ius -de Milewie. — 1197} Comes. —E 
nun loꝛ 1 Steuerfachen wurde ſie zum bechiner Dip 
ion. a Aare" Newektön , ee Kraſnahora. 
Milewſt und Miliecin. J .oeeı 

Aasr. Wltäviensis provincia etliige mit ihr die 


Kamizer Probing / Giloey, Camyk, 'Knin, Pulechermons, 


ad Woꝛie⸗ quaedam, ad Pelezrimow quaedam, —— 
THabör‘ quaedam. -= 1619. Wltawer Kreis. Der! Kreis 
beſtand is 171439da wiirde er mit dem podbrder 
und ber hiner Heitbeiſe 0 2 Noch 1541 3 Krage 


Witawſteho w Sedtcanech LI ! 

—* 1193 mat nr99 7910 n lsidra 

a. 5) Provincia Kamenicensis, Vissehra- 
lauayaıtidensiuo1t N 


<ön «A088; ——— Als 
Wyſſehrad ſo mächtig ſtieg, wohnte in dieſem Schloſſe 
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der! Praefectust “In1109) Tomer’Papfains Platrleruk 
Wissehradensis? 2 Welisläus (UL 1N I HEn- 
rieus CL160) Praefectus: — 1467. "Ushatä Castellanüß, 
4497. Ratibor. 4 1212. Zudonä2s, Byeetzi IL 
4215. re 1954." Ypöch."L"1235,>Boych 
—* ni. .A,nar willen d, pure u er 
Won dieſer Seit · an ſcheinen die k. Beſizungen vber⸗ 
—8* KR. Prkemyhsl Ottokar I. moré solito äbditä'Syl- 
varum’ prövinefae olim’ Kamnidensis appetit. IR, Karl 
beſtimmte 1360 “wieder einen Burggrafen?in Wyſſehrad, 
Theödöricus de’Pordiez.’ 24446. Proseripta Bure 
gravio⸗ 'Wissehradensi. Doch oe dieſe Probinz niit 
au Prager in’ Steuerſachen gezogen. an Bun ml Timm 
N Huffitenkriege ging‘ —— * 1190399 ann 
4461 war, die ‚Bröwineia, Kamicensis ;mit der Pro- 
vineia. ner pereinigt u rud  n 
nnd 
‚Schon bie beſtrute ne Biennower Urkunde fagt, 995 
in — proyincia, und nennt, Saczka. —. 4467. 
Sdeslaus Castellanus de Curim. 4220. Wlastislaus 
judex ‚Curimensis;;- > 1233. ‚Proyincia, Bauzapakannz 
1290. Provincia Free 1294 „4292, 4293;,.,, 
‚4416. In der, Steuerfammlung ee 
J in Einem mit he. Prager, Pöbwilhhreh, Neukolin, 
* 7 sp win Wh 
„4447 —1452.. ‚Joannes de ‚Sutioz, ‚Capitaneng, gr 
— "distrietus, Fr 1461, ‚Broyincia Gurimen sig, 
Gurzim „ ‚Colonie, Stiepanow, ‚ad Broda quaedam; — 
4479. Poprameze Pan Jaroslaw z Sternberfa. — ‚Der Kreis 


erhielt ſic ter ver 5* — Kreis. tr 
1982 Jan A ja tiven (Ö 8 


— 9 6) Provincia Cürtinensih" 


a. 7) Pr oyincia) De 


Puit' in-prövineia‘ rer gr — no⸗ 
mine’ Boriwoy esta moin auham a auit 


0 
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995. De judiecio in Praga, villieus Pragensis. — 
1048. Ctibor castellanus. — 4145. Budislaus. — 1167. 
‚Undilan. — 1169. Florentinus. — 1175. Mutina Prae- 
fectus. — 1194. Comes. — 4194. Matthaeus castella- 
nus — 4212. — 1243. Bohuslaus. — 1220. Mstidruh 
— 12354, 1255. — 1253. Provincia Pragensis. — 1251. 
Zmil Burggravius. — 1252. Jaross Burggravius — 1267. 
— 1268. Olricus Lepus — 1269. — 1272. Zbislaus 
Lepus. — 1277. Mstidruh — 41278. — 12835. Zdislaus.— 
1289. de Sternberg. — 1291. Beness. — 1297. de War- 
tenberg. — 1505. Hinko Berka de Duba — 1509. Die 
Burggrafen beftanden für die Provinz. Unter dem Könige 
Wenzel IV. erfcheint nebft dem Obriftburggrafen auch der 
Burggraf des Prager Schloffes (1395). — 1434. Mein: 
hard von Neuhaus Hauptmann des Prager Kreifes und 
des Karlöfteinsg — 1442, 1446. — 1461. Provincia Pra- 
gensis, mit ihr war vereinigt Boleslaviensis provineia. 

In den Landtagen 1569 und 1579 wurde Prag von 
den übrigen Kreifen getrennt, und ſowohl die Kleinfeite, 
als die Alt- und Neuftadt erhielten ihren Hauptmann. 


b. Die Pfower, Psouani. 


b. 1) Provincia Melnicensis. 


Slavibor Comes de Castello Psou vor 890. — 
Fuit in provincia Boemorum quidam Comes nomine 
Boriwoy etc. etc. accepit uxorem nomine Ludmillam de 
gente sua, filiam Comitis Slaviborii de Provincia 
Melnicensi. — 1158. Zuest castellanus de Melnik. — 
4235. Provincia Melnicensis. — 1255. Conradus de 
Melnic (1274. Raczlaus Comes de Melnik wird unrich- 
tig angegeben). 

Die Provinz verlor fih. König Wenzel IV. verlieh 
der Stadt Officium Justieiariae sive Poprawe distrie- 
tus Melnicensis. 

Jahrbücher. II. Band. 51 
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b. 23) Provincia Boleslaviensis. 


4134. Boleslaviensis. — 1183. Lutebor castella- 
nus de Boleslaw. — 1235. Provincia Boleslaviensis. — 
1262. Jaroslaus Castellanus de Boleslau. — 1404. 
3 Krage Boleſlawſkéeho Wilem ze Zwitetic. — 1405. San 
z Michelsperfu. 

Sn der GSteuerfammlung 1416 Distrietus Bolesla- 
viensis, mit Sungbunzlau, Gablonec, Nimburg, Benatek, 
Müncengräz, Sobotfa, Iurnan. 

4442. Heinrich von Michelsberg bunzlauer Kreishaupt: 
mann — 1444. — A461. Provincia Boleslaviensis mit 
der Provinceia Pragensis. — 1471. Johann von Kum— 
burg bunzlauer Kreishauptmann — 1478. — 1541. 3 Krage 
Boleflawmficho w Nymburce. — 1547. Ex distrietu Bo- 
leslaviensi. — 1619. Bunzlauer Kreis. 

Der bunzlauer Kreis erhielt fih. Der ©iz in Zunge 
bunzlaı. 


c. 4) Die Lemufer, Lemusi. 


Lemuzi die Völferfchaft (1086), usque ad mediam | 
Sylvam, qua Boemia limitatur. Der alte Name Lemus 
oder Skal. 

Die Ländereien wurden in den älteften Zeiten ver: 
geben, obfchon das fehr fefte Skal in der Gefchichte merk: 
würdig erfcheint. Das zweite bedeutende k. Schloß war 
Bezdiez. — 1282. Hermannus Purcravius de castro in 
Bezdiez. — 1367, Ulrich von Biberftein Burggraf. — 
1596. Judieium provinciale in civitate Alba aqua. 

Sn der Steuerfammlung war es 1446 fchon zum 
Diftricte Boleslaviensi gefchlagen. Bila. 


d. 1) Die Dedofefer, Dedosesi velDiadesesi. 


Sn der Gtiftungsurfunde des Bisthums Meißen 
968 fteht die Provinz Diedesesi neben dem Pagus Lu- 
zizi. Gie wird in den Meißner Sprengel gerechnet. Die 
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Urkunde 1086 zählt fie zum Prager, usque ad mediam 
Sylvam qua Milcianorum occurrunt termini. - Davon 
gehörte ein Theil zu Böhmen, das Decanat Sittavia. 

Der ältefte befannte Ort Ylva oder Slva, Vwa, nun 
Eiba, gehörte zu Böhmen in mweltlicher und geiftlicher 
Macht. 

Diefe Provinz waran die Familie Howora's vergeben, 
fam zwar an den König Premysl Dttofar II. zurüf, und 
Zittau hob ſich mächtig, obſchon es wieder von der Fön. 
Kammer getrennt und verpfändet worden war. 

König Karl fagt ausdrüklich, daß das k. Schloß 
Diwin (1369) innerhalb der Gränzen des Königreichs 
Böhmen in der Prager Didces liege. 

Sm XIV. Jahrhunderte wurde die Stadt Zittau zu 
den übrigen 5 Hauptitädten der Dberlaufiz gefchlagen. Ein 
Theil blieb mit zur Provincia Boleslaviensi. Man muß 
diefen Stamm fhon zu den Slawen: Wenden rechnen. 


e. 4) Die Boberaner, Boberani. 


Sie kommen 1086 ald Bölferftamm vor ; lagen den 
Dedofefern öftlih. — 1109. Intrat Poloniam et circa 
primum epis oppidum Glogow etc. Das Land am 
Bober gehörte ald Gränzland mit Polen Cizt Schlefien) 
zu Böhmen, 

Tacgolfus de Bohemia Comes obtulit Deo et S. 
Bonifacio monasterioque Fuldensi regionem suam 
quandam videlicet provinciolam sitam juxta Bohemiam 
Sarawe (Sorau) nuncupatam. Go gränzte Böhmen 
hier bis an Sorau. 

Diefe Landfchaft bildet das Herzogthum Jauer, und 
ift mit Schlefien für Böhmen verloren. 

Man muß diefen Volkerſtamm zu den Wenden 


Slawen (magnam terram Slavoniae) rechnen. 
31 * 
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f. 1) Die Zribler, Trebuler, Trebowane. 


Ste kommen 1086 ald Bölferfchaft Böhmens vor. 
Ihr Hauptort Trebule , Triebel, izt in der Niederlaufiz. 
Sie find mit der Niederlaufiz für Böhmen verloren. 

Sie gehören zu den Wenden- Slawen, in magna 
terra Slavonia. 


g. Die Zlafane. 

Pagus Silensis, die Hauptftadt Nemezi (Nimtfch), 
welche von den Deutfchen erbaut war. Das Land hatte 
den Namen vom großen Gebirge. Obſchon fie 1086 zum 
Prager Bisthum als Völkerſtamm gezählt wurden, fo 
gehören fie eigentlich zu Böhmen nicht. Selbſt Ditmar 
fagt, daß man nach aufgehobener Belagerung von Niemezi 
(Nimtſch) nach Böhmen zog. Es ift mit Schlefien für 
den Staat Böhmen verloren. 


h. Die Leitmerizer, Liutomerici. 
Provincia Luthomericensis. 


Schon 993 fpricht die Bkewnower Urfunde Provin- 
cia Liutomericensis. — 1096 befand fich hier der Wrffo- 
wec Mutina. — 1108 ermordet. — 1115. Provinecia Liu- 
tomericensis. — 1176. Blegon castellanus de Liuto- 
mericz — 4185. — 12353. Provincia. — 1253. Borzita 
castellanus (1258). — 1276. Wik oder Lupus Burg- 
gravius Luthomericensis und Martinus judex Lutho- 
mericensis provinciae. Joannes de Zobzin judex Lu- 
thomericensis provinciae 1282 und Jarco de Walden- 
berg Burggravius. — 1292. Provineia — 1341. — Zbinfo 
Haas von Hafenburg 1345 Vorfteher. — 1379 erhielt die 
Stadt Officium Justitiae Poprawae, aber 1405 ward 
Didrih von Hafenburg, dann 1405 Herbord von Kolo: 
wrat Popranıczo des Kreifes. — 1421. Hinfo von Wald: 
ftein ihr Hauptmann. — 1442. Zbinko Zagie von Hafens 
burg Hauptmann des Rijper Kreifes. Capitaneus Rzi- 
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pensis; Decanatus Rzipensis: Strazkow ete. ad Ra- 
konic. distrietum nunc pertinent. — 1446 — A447. Sakob 
Nitter von Wiefowec Capitaneus districtus L. 
- Da menige Güter waren, wurde die Provincia Liu- 
tomericensis mit dem faazer Kreife vereinigt (1461). 
1474. Ihimo von Koldie Kreishauptmann. — 1619. 
Leitmerizer Kreis. 
Der Kreis hat fih bis auf diefe Zeit erhalten. 


i. Die Daöner, Tetfhner, Dacena, Deczen. 


ProvineiaDazena, Dasena, Daciana, Dieczi- 
nensis, eigentlidh Decen. 


1086. Völkerſtamm. — 1128. Castellum Daein, 
Staatsgefängniß. — 1224. Decimas quoque trium provin- 
eiarum Luthomericensis, Belinensis, Decinensis (1235). 

König Wenzel II. vergab die meiiten k. Schlöffer, 
felbft Tetſchen, nur Lippa blieb; daher 1341 in Litho- 
mericensi, Belinensi et Dyeczinensi, quae nunc est 
Lippensis Provinciis. 

Als auch Lippa vergeben war, hörte die Provinz 
auf, mit Leitmeriz vereinigt. 


k. Provinecia Belinensis vel Pontensis. 


Comes Prycos Praefectus Belin in urbe (1040). — 
10453 — 45. Eppo Comes — 1055. — 1061. Comes 
Mztis filius Boris Comes urbis Belinae, ablata illi 
urbis Praefectura. — 1061 — 1067. Koyata filius Wsse- 
boris data ei urbis praefeetura, palatinus Comes. 

Eofmas fagt ausdrüffich: Wlastizlaw in confinio 
duarum provinciarum Belina et Lutomerici. — AT. 
Provineia Bilinensis. — 1185 — 88. Boguta castella- 
nus. — 1188. Zlauco — 1222. 

König Wenzel verfihenkte Bilin dem Hoger; dafür 
war Brür an den König gefallen. Sie hieß nun Provin- 
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cia Pontensis. — 1269. Theodorich Spatzmann Yurg: 
graf. — 1297. Andreas de Duba. — 1507. Provincia. 

63 wurde am Ende deö XIV. Sahrhunderts an 
Meißen verpfändet, und fo hörte die Provinz ganz auf. 

1454 fiel e3 an die Krone zurüf, und nun wird 1464 
die Provincia Pontensis mit der faazer Provinz vereis 
nigt angegeben. 

1466. Borita Burggraf — 1467. Es wurden viele 
Güter veräußert, und fo blieb Brür beim faazer Kreife, 
während Bilin, Tepliz, Auffig zum Teitmerizer gefchla: 
gen wurden. 


l. Die Lueaner, Saazer, Liusena. 


Sie bildeten ein Herzogthum. Waren in 5 Lände- 
reien getheilt. | 

Prima regio est sita circa rivum nomine Guntna. 
Der Bach kömmt noch in einer Urkunde des K. Johann 
für Elbogen vor (1352). Es iſt der nordweftliche Theil 
des Landes Zedlica, fpäter Provincia Cubitensis. 

Secunda ex utraque parte est fluvii Uzka. Der 
Bach, welcher vom Erzgebirge herab durch Komotau, 
Eidliz 2c. läuft. Noch Albinus nennt ihn die Auffig. 

Tertia extenditur per eircuitum torrentis Brez- 
nika. Um den Waldbah, welcher gegen Flöhan izt 
herabgießt. 

Quarta, quae et sylvana dieitur, sita est infra 
terminos fluminis Msie. Diefes Waldland erftrefte fich 
über die Gränzen des Fluſſes Mifa von ihrem Urfprunge 
an, und bildete den zweiten Theil des Landes Zedlica. 

Quinta Luca pulcherrima visu et utillima usu ac 
uberrima satis nec non abundantissima pratis unde et 
nomenipsa regio traxit, quia Luca latine pratum dici- 
tur. Die eigentlihe Provincia Satecensis. 

Der fefte Drt Wlaftislaw. Der Herzog Wlaftislam. 
Er war der lezte; denn der Prager Herzog Neklan eroberte 
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das Land, Es murde von ihm Dragus erbaut (super 
ripam fluvii Ogre juxta pagum Postoloprt); allein von 
dem fpäter erbauten Hauptorte Satec, Sate hieß man 
den Bezirf. Luczanos qui nune a modernis ab’ urbe 
Sate vocitantur Satcenses. 

1055. Provineia Satcensis. Der Herzog überließ 
fie dem Sohne Spitignem. — 1067. Zmil filius Bozey 
praefectus in urbe Zacz. — 1094. Der Wrffowec Boziey 
Sohn des Cac im Befize — 1101. — 1108 ermordet, — 
1144 übergab der Herzog die Stadt und Provinz dem 
Bruder Sobẽslaw. — 1146. Jurzik filius Stan praefec- 
tus urbis Zateez. — 1147. Jarogneu praefectus de 
Satec. — 4160. Castellanus — 1177, 4183. — 1183. 
Zdizlaus castellanus. — 1194. Hermannus. — 1196. 
Bohuslaus praefectus. — 1215 — 1214. Hermannus 
eastellanus. — 1235. Provineia Sacensis — 1238. 

Die k. Güter waren verringert; der Prager Burg- 
geaf mußte 1350 bier über die Gerichtsbarkeit wachen. 
1392 mar Albert von Kolowrat zugleich über den pilfner 
und faazer Diftrict Poprawce. 

In der Steuerfammlung 4416 Distrietus Sacensis, 
dazu Laun, Mastiow, Cadan, Pons, Usk super Albea. 
1442. Burian von Guttenftein Kreishbauptmann. — 
1452. Jakubko Ritter von Wiefowic Kreishauptmann. — 
4461. War mit ihm vereint die Provincia Liutomeri- 
censis et Pontensis. — Beide wurden wieder getrennt. — 
1619. Saazer Kreis. 

Der Kreis hat fi bis auf diefen Tag erhalten; 
doch wurde er im J. 1751 getheilt, und aus dem weſtli— 
hen Abfchnitte wurde mit der elbogner Kreis gebildet. 

m. Die Zedlecer, Zedlica. 

1086. Zedlica. Cie hatten früher mit zum Herzog: 
thume der Lucaner gehört, waren mit dem Prager Herzoge 
unterworfen. Gehören mit zum Prager Bisthume, waren 
demnach zur Zeit der Errichtung noch nicht unter deutfcher 
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Herrfchaft. Um das Jahr 1086 waren fie wieder unter 
dein Prager Herzoge, doch mochten fie befondere Vorrechte 
haben; daher heißt es 1088 beim Tribute: Per totam 
Boemiam, etiam Zedlicih. — 4131. Dux Sobieslaus ad 
radicem villae nomine Tachow in finibus Mesco ca-, 
strum aedificavit Tachow. — 1160. Grabissa Comes 
Sedlecensis. — 1160. Mäbhringen ultra provinciam 
Sedlic. — 1174. In Zedelec circuitus Welichou. — 
4184. Jurich castellanus de Loket (Elbogen) — 1489. 
14197 beißt das Land zmwifchen Sandau und dem Böhmer: 
walde ausdrüflich in Cubitensi provincia. — Marcus, 
Sohn des Jurih, castellanus (1222). — Zulizlaus 
fidelis Burggravius de Loket (1234, 38, 39). — Jaross 
. eastellanus (1255). — Olricus pincerna de Loket (1257 
— 64. — Andreas de Tungast Burggraf (1518). — 
Sm 3.1335 löste der Markgraf Karl das verpfändete 
Elbogen. — 1387. Zdimir von Sedlee Burggraf. — 1407. 
Janko Malekik Burggraf. — 1434. Puta von Ilburg der 
lezte Burggraf. König Sigmund überließ ed dem Kafpar 
Grafen Schlik. 

Sm J. 1505 am 24. März murde es mieder der 
Krone einverleibt, endlich an den König 1547 abgetreten. 

Es war aud ein Theil der alten Graffchaft Schwar: 
zenberg vom Könige bier dazu erworben worden (1546), 
namentlich Gottesgab und Platten. 

So blieben die Theile als elbogner Bezirk, bis 1751 
der elbogner Kreis zufammengefezt wurde, dazu aud das 
Egerland gefchlagen ward. 

Provincia Egrensis. 

Obſchon auch von den Slawen in den älteften Zeiten 
bewohnt, war Eger doch vor der Errichtung des Prager 
Bisthums, den Slawen entzogen, unter deutfcher Herr: 
fhaft und unter dem Bifchofe von Regensburg. Schon 
zue Seit des unglüflichen deutfchen Kaifers Friedrich IT. 
fiel der König von Böhmen von dem Kaifer ab, und der 
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Herzog von Baiern, welcher Eger eingenommen hatte, 
übergab e8 dem Könige. So Fonnte 1248 hier der böhmi— 
ſche Burggraf Hermann aus dem Gefchlechte von Schwan: 
berg erfheinen (1249). . Eger wurde zwar zurüfgeftellt ; 
1265 eroberte der König es wieder, 

1272. Jarko von Waldenberg böhmifcher Burggraf. 
Es fiel 1276 an das Neich zurüß, wurde an Böhmen ver: 
pfändet, aber 1505 wieder zurüfgenommen, König Ludwig 
verpfändete e8 wieder an den König Johann, und feitdem 
ift es bei Böhmen. Hier befanden fich eigene Burggrafen, 
und noch izt beftehet das Egrifche Burggrafenamt. Die 
Provinz ift mit der elboguer vereinigt. 

n. Das Land Zelza. 

Obſchon man keinen beftimmten Grund hat, diefes 
Land in die Gegend von Pilfen zu ſezen, fo bleibt doch 
für diefes im J. 1086 angegebene Land Fein anderer Theil 
Böhmens übrig. Dazu verleitet noch mehr die Angabe: 
Tugast, qui tendit ad medium fluminis Chub. Nun 
ift aber befannt, daß im Gebirgswalde Tugocz (Tugaft) 
die Deutfchen (bei Piwonka) gefchlagen wurden, und der 
Fluß Cheb ift allbekannt. 

Das erfte Land vom Gebirge Tugaft, welches Coſmas 
nennt, ift Selza. 

4. Provincia Plznensis. 

Schon die Brewnomwer Urkunde gibt 995 die Provinz 
an; aber noch früher (976) erwähnt Ditmar der Stadt 
Pilisini (Pleyßen? Altpilfen). — 1048. Joannes judex 
totius provinciae Pylzensis (die Urk. wohl unrichtig). — 
4142. Castrum Pilsen, Plsen. — 1146. Hermannus 
Judex de Plizn. — 4160. Drislaus urbis praefectus 
Plsene. — 1175. Sezima Praefectus. — 1177. Castel- 
lanus. — 4486. In provincia Pelzeh. — 1214. Domi- 
nus Theobaldus eui tanquam fideli custodiam Pliznen- 
sis provinciae commisimus. — 1224. Wenceslaus Dux 
Pliznensis et Budesinensis? — 1229. Romanus Came- 
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rarius 'Plsnensis. — 1233. Provineia Plsnensis. \ü 
1252. Judicium saeculare in Plsen. — 1272. Henrieus 
Camerarius Plsnensis und Plsnensis provincia. — Hen- 
ricus de Podmukl Camerarius (1283 — 84). — 1284. 
Judieium provinciale et beneficiarii Pilsnensis Pro- 
vinciae. — 1284. Olricus judex provincialis. — 1286, 
Bohuslaus de Bor Camerarius. — 1318. Ulrich Land: 
Hraf von Leuchtenberg tenuit provinciale judieium in 
Pilsnensi distrietu. Virscho de Merica accepit pro- 
vineiale judieium in Pilsnensi distrietu. Benefieiarü 
Zudae Pilsnenses Provinciae. — Dtto von Chraft er: 
hielt das Officium -Zudae dietae provinciae vom König 
Sodann. K. Wenzel IV. überließ der Stadt die Po: 
prama des pilfner Diftricts. — 1416. Sn der Steuer: 
fammlung Distrietus Plznensis, dazu Klattau, Tauß, 
Mies. — 1442. Hynek Kruffina von Schwamberg Haupt: 
mann des Kreifes. — 1461. Pilsnensis provincia, dazu 
Glatovia, Miza, Tusta, ad Tachow quaedam, Wsse- 
rub. Bohuslaus de Schwamberg generalis Capitaneus 
coronae et regius Pilsnae ereatus a rege Mathia. 

Nachdem Elbogen an die Grafen Schlif vergeben 
war, wurde ein großer Theil der alten Provincia Zedle- 
censis mit zum pilfner Kreife gefchlagen. — 1619. Pilfner 
Kreis. — Der Kreis war zu groß, wurde 1751 getheilt, 
davon der Flattauer getrennt. 

Der Flattauer Kreis. 

Ein Land des GStreites. Wahrfcheinlich eine Pro: 
vinz des Landes Zelza, davon früher der Hauptort Swi- 
hou. Schon 1183 Budiwoy de Swihou bis 1222 Co- 
mes. Die Provinz wurde zeitlich ein Privateigenthum. 

Die erfte Erwähnung Klattau ift 4253: Sobehrd de 
Chlattove; doch ſchon 1255 erfcheinen die haereditates 
Claski. — Er ift feit 1751 vom pilfner Kreife getrennt 
ein eigener Kreis. 

— —⏑ — 
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5. 
Die böhmifchen und öfterreichifhen Getonien. 





Eine entomologifhe Notiz 


von $. Xav. Fieber, 
—trot0r0 ht — 


(Mit einer Kupferkafel,) 


Mi ‚gegenwärtiger Bearbeitung liefere ich den Freunden 
der Entomologie die Heberficht der mir befannt gewordenen 
böhmifhen und öfterreichifchen Getonien in zwei nad) der 
verfchiedenen Bildung des Kopffchildes aufgeftellten Ab: 
theilungen. 

Reichlich lohnte fih mir die Aufmerkfamfeit, mit 
welcher ich die vaterländifchen Getonien fammelte, durch 
das Auffinden einer ganz neuen Art, und einiger vorzüglich) 
fhönen Farbenfpiel: Arten, 


A. Cliypeo antice truncato elevato - marginato, 
supra emarginato. 


4) Cetonia fastuosa tota viridi-aurata nitidissima 
immaculata glabra, thoracis margine elytrisque 
subtilissime punctato, ano bifoveolato, elytris 
apice suturali subemarginatis. 

C. fastuosa. Fab. Syst. Eleut. 2. 157. 10. — 
€. speciosissima Rossi Faun. Etr. 1. 25. 57. — 
C. metallica Panz. Faun. Germ. 41. 16. 
Sie ift die größte unter den Getonien in Böhmen 
und Defterreich, gewölbt, Halsfhild und Flügeldefen fehr 
fein punktiet, auf leztern faft Linien bildend. Der After 
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an der Spize mit zwei grubenartigen fait dreiefigen Ein- 
drüfen, oben und unten fehr glänzend goldgrün, kahl, und 
gänzlich ungefleft. 

Sn Böhmen und Defterreich in Objtgärten an Bi: 
gipfeln. 9. Kolenaty. 

2) Cetonia affinis. minor , vernicoso - nitidissima 
aurata, subtus viridi aurata, immaculata. 

C. affinis. Andersch in Hoppe's Taſchenbuch 

1799 pag. 154 — 157. — C. Quercus Ros. 

Um 5 kleiner als die Vorige, eben fo gefärbt, nur 
oben firnifartig glänzend, und dunkler grüner Füſſe. Die 
Flügeldeken an den Seiten gröber punftirt, aufder länglich 
vierefig eingedruften Fläche einige reihenartig geftellte, 
fait fhuppenfürmige Eindrüfe. Die Afterdefe am Seiten: 
rande Faum fichtbar eingedrifft, die Spize der Flügeldefen 
kaum ausgerandet, 

Su Defterreich. 

3) Cetonia viridis, opaca aeruginoso-viridis, subtus 
flavoviridis, nitens, thorace dense punctato. 
Elytris transversim rugosis, cretaceo - fasciato 
maculatis , scutello polito punctato. 

C. viridis. Fab. Syst. Eleut. 2. 458. 12. — 

Panz. Faun. Germ. 41. 18. 4 obscura immaculata. 

Kurz gebaut, Kopf und Halsfchild fehr dicht punktirt, 
nebit den der Quere nach fein gerungelten Flügeldeken dunkel 
grünfpanfärbig, matt, ein breites Stüf um den Rükenſchild, 
und der Rükenſchild felbft, einfach punktirt und gleichfam 
polirt. Die Unterfeite geldgrün, glänzend, die Bauchringe 
an den Enden mit weißen Makeln, kreidenweißen, zakigen, 
abgekürzten Binden und Punkten auf den Deffchilden. 

Dft fehlen die Makeln und Binden der Dekfchilde. 

Sn Unteröfterreich. 


4) Cetonia marmorata, olivaceo - aenea, subtus 
aenea, thorace elytrisque atomis numerosissimis 
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albis,, transverse fasciatis, abdominis segmentis 

utrinque albomaculatis, 

C. marmorata Fab. Syst. Eleut. 2. 137.41. — 

Panz. Faun. Germ. 41. 17.—C. Quercus. Schrank. 

Faun. Boica. 2. 416. 387. 

Groß, olivensbronzfärbig, Bruſtſchild und Flügeldeken 
mit ſehr vielen feinen, weißen Querbinden und Punkten. 
Die Unterſeite faſt metalliſch, bronzfarbig, die Bauchringe 
weißgeflekt. 

(Die Oberſeite ſelten grünlich.) 

In Böhmen und Oeſterreich auf Blumen und an 
ſchadhaften Birnbaumſtammen, von dem ſäuerlichen Safte 
ſich nährend. 


5) Cetonia aenea, supra cuprea virescenti-aenea 
polita, subtus pedibusque intense cuprea elytris 
submaculatis glabris. 

C. aenea Gyl. Faun. Suec. 4. 502. — C. me- 

tallica. Payk. Faun. Succ. 2. 203. 3. 

Sn der Größe der Cetonia metallica, oben bronz⸗ 
faͤrbig, kupfergrün, glänzend, wenig geflekt, etwas hökerige 
Dekſchilde; die Unterſeite und Füſſe kupferrothglaͤnzend. 

Durch mehrere Jahre fand ich dieſe ſchöne, auf ihrer 
Oberſeite mehr oder minder bronzfarbige oder grünliche 
Art, an ſchadhaften Birnbaumſtaͤmmen ſich von dem hervor— 
quellenden fäuerlihen Safte naͤhrend. 

6) Cetonia Morio, aeneo - opaca nigra subnitida 
punctata, subtus nitidior, elytris albopunctatis. 
C. Morio. Fab. Sp.1.51. 5. Mantissa. 1.27.6.— 

Herbst Käf. 3. 229. 20. t. 29. £.11. — C. nigra 

Megerle in Duftschmidt fauna austr. 4. p- 107.7. 

Ganz ſchwarz, matt, rußig, Öfter auch Fupferfchimmernd, 
oben weißpunftirt, der Unterleib zumwellen ſtark gefleft. 

In Deiterreich. 
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7) Cetonia metallica vernicoso - viridi aenea, subtus 
polychloros nitida, elytris submaculatis, thora- 
cis lateribus integerrimis rotundatis anguste ele- 
vato-marginatis, angulis posticis rotundatis, in- 
eisura scutellari laevi. 

C. metallica:Fab. Syst. Eleut. 4. 138. 14. — 

Panz. Faun. Germ. 441.19. 

@. Metallica, subtus metallica utringue albo- 
maculata. 

ß. Kermesina, subtus Kermesina, vel coeru- 
leo -Kermesina, albomaculata. 

€. obscura, Andersch in Hoppe's Taſchb. 1797 
pag. 161 — 164. — C. albiguttata. Andersch. 
ebendafelbft. 

y. Atrovirens, subtus atrovirens submaculata. 

d. Nigrina, subtus nigricans rubro vel coeru- 
leo - nitens. 

e, Fasciata, segmenta abdominis variegato- 
fasciata. 

Die mehr oder minder matt firnifartig glänzende 
Dberfeite der bronzfarbig grünen Deffchilde findet fich eben 
fo oft mit der grünlich = Eupferrothen abgemwechfelt in vor: 
benannten Sarbenfpielen vor, als die, entweder einfache 
Punkte oder größere weiße abgefürzte Binden bildenden 
Mafeln der Flügeldefen. Die auf dem Halsfchilde vor= 
fommenden 4 bis S weißen Punkte deuten Trapeze an. 

Ob die Cetonia floricola Herbst. C. 3, 218, 13 tab. 
29, 4, mit Recht als Spielart hieher zu ziehen fey, kann 
ich jezt nicht beftimmen, da ich diefe Abbildung noch nicht 
gefehen habe, doc Eenne ich eine Art unter diefem Namen, 
die, wenn fie wirklich Cet. floricola ift, eine eigene Species, 
und Feine Abart bildet. 

Der Halsfhild ift auf feiner Mitte einfach, an den 
Seiten aber dicht punkftirt, die Seitenränder zugerundet, 
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ſchmal, wulſtartig, die vordern Eken ſtumpf, die hintern 
zugerundet, der Ausſchnitt für den Rükenſchild ſeicht. 

Der Rükenſchild ziemlich groß, dreiekig, die Baſis 
breit, die Seiten geſchweift und die Spize ſtumpf, oft mit 
ein oder zwei eingedrükten Punkten. 

Der Höker, an der Spize der Dekſchilde ſtumpf, der 
Lappen der Dekſchilde am Schulterſtüke gerundet. 

In Böhmen und Oeſterreich auf Blumen, Weiden 
und Birnbäumen gemein. 


8) Cetonia excisa, supra viridi aenea, subtus Ker- 
mesino -nigricans, thoracis lateribus late mar- 
ginatis undulato-excisis, angulis posticis obtusis 

dente obtuso munitis, incisura scutellari_pro- 
funda, elytris albo -maculatis apice suturali in- 
tegris. 

Dom Bau der Cetonia metallica. Die Seiten— 
ränder breit gefäumt und mwellenförmig ausgerandet, an 
den hintern Efen des Halsfchildes ein ffumpfer Zahn, der 
Ausſchnitt für den Nükenfhild tief, der Lappen der Def: 
fhilde am Schulterftüfe fpizig. Die Flügeldefen ftarf 
weiß gezeichnet, die Höfer an der Spize der Flügeldefen 
efig, die Unterfeite fchwärzlich, Eermefinroth glänzend, die 
Bauchringe wulftig an den Seiten mit weißen Mafeln. 

Um Prag fehr felten. 


B. Clypeo apice emarginato laeviter elevato. 
@. Thorace laevi. 


9. Cetonia aurata, pilosa, supra viridi-aurea, sub- 
tus cupreo -aurata immaculata, nitidissima, ely- 
tris albomaculatis apice suturali integris, tho- 
racis lateribus rotundatis, angulis postieis rotun- 
datis, incisura scutellari laevi. 

€. aurata Fab. Syst. Eleut. 2.157.9. — C. au- 
rata Panz. Faun. Germ. 41. 15. 
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nie, 


@. Vulgaris, supra viridi-aurea, subtus cu- 
preo -aurata. 

ß. Virescens, supra viridis, subtus viridi- 
aurea. 

y. Violacea, capite thorace scutelloque vio- 
lascentibus, subtus viridi - aurata, elytris oliva- 
ceo - viridibus nitentibus. 

€. aurata var. ß. Duftsch. Faun. Austr. 1. 
166. 3. 

d. Nigricans , supra intense cuprea, subtus 
pedibusque atro - purpurascens. 


Die weißen Mafeln und Binden der Flügeldefen, fo 
auch die mehr oder weniger dichte Behaarung fehlen 
die Spielarten Y und d find befonders ausgezeichnet. 
Auf Blumen und an Baumftämmen gemein. 


40) Cetonia lucidula, angustata, capite thorace scu- 


telloque vivlasceo -aeneo, elytris olivaceo - ver- 
nicoso -nitidis, apice nigroviolaceis maculisque 
albis fasciatis, subtus pedibusque nigra nitida 
submaculata. 

€. lucidula. Ziegler. 
Vom Bau der Cetonia aurata aber ſchmal, Kopf, 


Halsfhild und Rükenſchild fupferfarbig violett. 


Die Dekfchilde vlivenfarbig, firnifartig glänzend, 


oben kahl; die Unterfeite und Füſſe ſchwarz glänzend, ſchwach 
behaart, die Bauchringe an ihren Enden weißpunftirt. 


Sn Deiterreidh. 


ß. Thorace medio costa elevata 
instructa. 


44) Cetonia stietica, pubescens, supra nigroaenea 


cretaceo - albomaculata, subtus nigra nitida, 
albomaculata, thorace oblongo varioloso, la— 
teribus subangulatis, angulis antieis acutis, 
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seutello : acuto. mine 3 
"€. stietica. Fab. get. "Eleut. L. 158. 2 


Panz. Faun. Germ. #. f. 4. — C. funesta Fab. 
Ent. 2. 149. 82. 


Etwas groͤße r als Die — — ſchwach behaart, 
ſchwarz 2 Ey mit weißen fi J———— 
Fleken und abgekürzten Binden auf den Dekſchilden und 
dem grubenartig eins drutten ·Hols ſchild. Die Unterſeite 
ſchwarz glänzend, weiß geſſekt. 
ug „Dei N find. nebſt den Seitenmateln des 3* 
leibes noch vier ſilb erweiß glänzende Punkte der Laͤnge 
auf dem Unterleibe fi fi ehtbar. Die Fängslinie des 
9 Löfhildes ſchwacher als bei der folgenden Art, die Aus: 
hung für den Rükenſchild ſehr feicht, faſt flach. Die 
ganz unbehaarten gefleften Stüfe bilden 2 C. Funesta Fab. 
Sn Defterreih und Böhmen auf Blumen. 


42. Cetonia hirta, villosa, nigra opaca, elypeo apice 
subbilobo, subtus nigra nitida, elytris pallide 
maculatis, thorace subrotundo, lateribus sub- 
marginatis, incisura seutellari laevissima, scu- 
tello acuto. _ 

C. hirta Fab. Syst. Eleut. 2. 155. 400. — 
Panz. Faun. Germ. 1. 3. 


ß. Depilis nigra, atomis niveis. 
y. Depilis nigra immaculata. 
Scarabaeus squalidus. Lin. Syst. Nat. 2. 556.68. 
Schwarz, mit weißen oder gelblichen Haaren über: 
zogen, die Deffchilde matt metallifch glänzend und weißgelb 
gefleft. Die Unterfeite fhwarz glänzend. Der Halsfchild 
faſt rund, die Längslinie fehr erhaben, die vordern Hals: 
ſchilddeken fpizig, der Vorderrand tief ausgefehnitten, die 
Saprbücher. II. Band. 32 
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Seiten kaum ‚der, Hinterrand ‚für, den 3 liken⸗ 
ſchild ſehr ſeicht ausgeſchnitten. .olıns ollatuoy 
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ELöoſung ver Gefangenen fe ben rasern, er 
Funk nd — LE 77, — — dt | 
urfatde) if ohne Zweifel derjenige ‚Neifende, Yale 
die Araber am Beiten kannte und am Beften kenuen lehrt. 
Die Tugend der Gaftfreiheit glaͤnzt in allen Erzählungen, 
die er in feinen „Notes of the Bedouinsi andiWiahaby’s“ 
von ihren Sitten und Gebräuchen mittheilt. Vorzüglich 
intereffant ift, was er von dem Haramy (dem Gefan— 
genen, der gelöst werden" fm) fagt. Diefer wird ab» 
wechſelnd mit Graufankeit; und Menſchenliebe, als Feind 
und ald Sohn behandelt, Benn nes ihm gelingt, ſeinen 
Herrn, einen ſeiner —2 oder eine ihm gehörige Sache 
zunberähren, umdienistuftnidabed: FAna dakhallak““ (ich 
bin, dein Schüzling) fi hab er keine ſchlimme Behand: 
lung mehr zu befürchten 111 Wenunein: Kindeihmein Stük 
Brod reicht kann erı Dası Recht geltend machen 2mit 
einem Befreier geſpeist zu haben ind man ſezt! ihn alſo⸗ 
bald inn Freiheite Auch das Mitleid der Haäuptlinge be⸗ 
nachbarter Volksſtämme kann feine Ketten: löſen nd die 
Verwendung ‚einer Blutsverwandten (oft ſeine Mutter 
oder Schweſter) ſichert ſeine Befreiung nwenn es ihr mur 
gelingt dem Eingang “ins Lager⸗ der Araber Nzunfinden. 
Gewohnlich erſcheint die Verwandte des Haramyſim Go⸗ 
wande einer Bettlerin, und wenn ſie mur einmal weiß, 
in welchem Zelte der Gefangene iſt, ſchlüpft fie! zur Nacht⸗ 
zeit hinein, in der Handneinen Zwirnknaul haltend; fie 
ſucht ihm ein Ende in den Mund zu legen, oder knüpft 
32* 
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ed an feinen Fuß, damit er wiſſe, daß jemand zu feiner 
Hilfe gekommen ift. Das. Weib entfernt ſich fodann, 
den Zwirn immer ei von dem Knaul foswindend, bis 
fie ein benachbartes Zelt erreiche; da erwekt fie den darin 
fhlafenden Araber, legtzähm den Knaul auf die Bruft 
und fpricht: „Betrachte mi! Bei deiner Liebe zu Gott 
und zu dir ſelbſt lege ich Ddiefes unter deinen Schuz!“ 
Alfobald begreift der Araber die Urfahe des nächtlichen 
Befuches’zn et’ erhebt fih von feinem Lager „ "folgt "dem 
Baden, geht gerade in das Zelt, welches der Haramy 
bewohnt , und haͤlt deſſen Gebieter an, feinen en 
zu befreien‘, den er fin feinen Schüzling erklärtsn 

ESs gibt kein Beiſpiel, daß die Erfüllung eines‘ fothen 
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"Die, Rage 2, die erſte Teiebfeber aller’ Zwiftig- 
* dieſer Wilden: | Wenn einer getödtet worden, ſo 
ſind feine Verwandten augenbliklich befriedigt; ſobald nur 
wieder einer aus dem Stamme des Angreifers erſchlagen 
wird Wenn der Verblichene durch einen Züfall das 
‚Leben: verlor, etwa von einem Banmeiiherabftürgte Info 
geben feine Freunde irgend einem nebenbuhleriſchen Stamme 
die Schuld, Und tödten einen, welcher demſelben ange: 
hört. Wenn ein Mann von seiner unheilbaren Krankheit 
befallenniſt zu werfucht er einen andern umzubringen, weil 
see) hofft davon zus geneſen. » Dbfchon ihre Kriegswaffen 
‚eine: ſehr drohende Geftalt haben, werden fierdoch nicht 
als von fehr kriegsliebendem Charakter: gefehildert: x In 
ihren Kämpfen, deren Grund gewöhnlich eine Streitigkeit 
um Weiber iſt, begnügen fie ſich dem Feinde e i ne Wunde 
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beizubringen, ‚welche gewöhnlich das Zeichen zum Ende 
des Gefechtes iſt. Wann ſie ein ernſteres Treffen liefern 
wollen, nehmen fie Macht und Ueberraſchung zu Hilfe. 
Es iſt ſehr bemerkenswerth, daß die Verwandten eines 
Mannes, der auf dieſe Weiſe erſchlagen wurde, die 
größte Sorgfalt tragen, ihm nicht zu nennen‘, feſt über: 
zeugt, "daß, wenn diefes geſchaͤhe, fein Geiſt erwachen 
würde. Wenn- ein anderer denfelben Namen trägt, wie 
der Getödtete, ſo vertaufcht er denſelben augenbliklich 
gegen einen andern, damit jener nie mehr wiederholt werde. 

Sie begraben ihre Todten mit großem Wehklagen 
in eine Grube von ungefähr drei Fuß Tiefe, die man zuvor 
mit Baumrinde und Imeigen belegt. Der Leichnam wird 
hineingelegt‘, mit feinem Mantel gefhmüft und verhüllt, 
die Knie gegen die Bruft gedrüft, und die Arme gekreuzt. 
Sodann legt man Zweige, dann Ninde und Erde auf den 
Körper ‚die man endlich wieder mit Zweigen bedekt, eine 
Art von Trophäen aus feinen Waffen und feinen Schmuk⸗ 
federn bildet, und Kreife in die benachbarten Bäume 
fchneidet. Ihre Trauer befteht darin, fich das Geficht 
mit fchwarzer Farbe einzufchmieren, oder große weiße 
Fleken, zumal auf die Stirne zu malen, die fie lange Zeit 
tragen. Man begräbt auch mit den Frauen Alles, . was 
ihnen et doch werden ihre Leichenbegängniffe nicht 
mit * viele ge als jene der Le 


Skizzen aus Karlsbad. 
Ä Nah dem Franzdfifhen des Dr. Ritter de *64 . 


— 


nen ums De — ——— ' 
Tro der Leichtigkeit, mit welcher Jedermann hier 
eine feinem Geſchmake und feinen Verhaͤltniſſen ange: 


*) Aus dem Gr. Ercellen; dem Herrn Oberitburggrafen Karl 
Grafen Chotek geweihten: „Almanach de Carlsbad“ etc. 
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meſſene Geſellſchaft finden kann, die einzige, die man für 
wünſchenswerth halten ſollte, beklagt man ſich doch alljähr⸗ 
lich über eine Abſonderungslinie zwiſchen den höheren und 
niederen Ständen und den Stolzader Großen gegen die 
Kleinen, oder wielmehr gegen. die minder Großen. 
Die geſellſchaftliche Gleichheit hat niemals beſtanden 
und beſteht nirgendwo, warum will man ſie zu Karlsbad 
ſuchen, wo ſelbſt die Bürgerinnen der Wieſe ſich im 
Vergleich mitaden Plebejerinnen der minder geſuchten 
Straßen! große Damen-dünken? In allen Ländern und in 
allen Ständen findet ſich eine eng, verbündete Geſellſchaft, 
die man im Allgemeinen lieber feſter ‚fchließt ‚ ſtatt fie zu 
löſen. In dem was man die große Welt nennt, find 
es die Verbindungen, Die nähern Wechſelbeziehungen, die 
Gemeinſchaft der Intepeſſen und der Gegenſtände des Ehrs 
geizes, die Gleichheit der Gebräuche, die Gewohnheit 
des Luxus, und die Mittel dieſelbe zu befriedigen, ‚welche 
die Großen: der verſchiedenſten und. eutfernteſten „Lands 
ftriche immer in eine Nation zw vereinigen fcheinen, die 
ſtets ihre eigenen Kreife bildet, ‚fih, mals Eliten» Corps 
einfezt „und «ohne bekannte Geſezgeber, ohne ‚gefchries 
benen «Codex ſich deſpotiſch beherrſcht, beftätigt oder ver: 
wirft, blos durch eins „Es iſt der Gebrauch!“ oder.: 
„das iffigegen den guten: Ton! Nach dem Beiſpiel der 
Diplomatie, hat ſie eine Univerſalſprache angenommen, 
deren Einfachheit und der Widerwille gegen die fteife 
Förmlichkeit porzüglich geeignet find, „eine edle Ungezwune 
genheit einzuführen, welche den Reiz der Unterhaltung 
zwiſchen wohlerzogenen, wenn gleich im Range ungleichen 
Perſonen erzeugt. Das Benehmen, die Sprache, der 
fein fchattirte Ton dieſer Geſellſchaft fordern Gemandtheit 
und Tact, zumal, da man imiderfelben, nichts weniger 
vergibt als Linkheit. Karlsbad unterfcheidet ſich in diefer 
Hinfiht Feineswegs von dem Bilde der höhern Kreife, 
wie man es überall anderswo fieht, ‚und vielleicht ſtell 
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die ſcheinbate Demuh der’ hıthdet Großen, die ſich zuruk⸗ 
ziehen, die Furcht dor großen’ Aus äben und Unbequein 
Lihkeie der genühfhten Verkiniguiig unüiberfteiglichere 
Hinderniſſe "entgegen, "als'der Stolz der’ Großen ; fügen 
wir, noch Hinzu, daß die deutſche Sprache, obſchon wohl: ' 
ge Andhabk ——— Leichtigkeit fähig, die man To allge⸗ 
mein Öle das bot zůglich ſte Atte lbut des franzöfigchen Idims 
anerkennt in der deſellfchaftlich en Forin 'nbeh mit einer 
Feierlichteit behaftet iſt "welche det cosmopolitiſche Ton 
J—— Welt nicht verkrägt. Dazll gefellen ſich die 
Niet ern darin, ſtatt bie Zikel abzufürzem, Noch welche zu 
erteilen, die man nicht hat ‚ Dder jene, welche man hat, 
zu. erhöhen. Wenn in den öffentlichen Sufaimmenkünften 
von ‚Karlsbad. die Gefellfehaft einzelne Grippen bilder, 
fönnen die Perfonen der niederen Stände, die don jenen 
nicht, ausgefchlofen hd, nicht ebenfalls darin ihre Coterien 
bilden, die man bald auffuchen twird,,, wenn fie liebens? 
wirdig find? Und. wenn man in einer fo. saplteidhen 
ürdig find d, „Und, wenn man, in einer fo zahlyeiche 


Verfammlung, zufällig. Sndividuen begegnet, . die ſich ein, 
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Aufehen' geben, lohnt es mopl der Mühe fid) dariiber zu 
Eränfen? Wäre, es nicht im Gegentheil ein allerliebſter 
32 Ina 30 9 Ay ag | A SIR IE Ich Taf rt 
Zeitvertreib, für das müßige Bavdeleben , dieſe kleinen 
Citelfeiten zu ‚beobachten, und Mitteid damit zu haben? 
Wenn wir mit unfern ‚gebildeteren Sitte j 

Römer vergleichen, und das Bild aufmerkſam betrachten, 
entwarfen, Fünnen wir’ wohl daraus ſchließen, daß die 
römifchen Patricierinnen in den Bädern von Bajä und 
gingen ‚und daß es dort ebenfalls eine Geſellſchaft von 
Eliten gab, worüber ſich jene beklagten, die nicht in die⸗ 
zu den Plebejern, Schmach vermeiden wollt, fd weichet 
vor den Rittern, umd geht nicht im die Theater, wenn 


| en ja De an 
welches uns ihre Schriftfteller von dem Stolze der Edlen 
Abano auch nicht Armin Are mit ven Plebejerinnen 
feibe aufgenömmen ‚waren. „Wenn ihr,“ fagt Iudenar 
ihr nicht daß Vermögen Habt, welches das Gefez verlangt.“ 


‘ 
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Auch Salluſt, „als, Plebejer geboren und, bis zum Senator , 
geſtiegen, ſpricht: „Ein neuer Mann, fo groß feine alente 
und, Thaten fenen, wird, drum. nicht, minder, der Ehre ‚des, 
Conſulats) unwerth und ‚als, ein, — 535 betrachtet, 
merden tt, ” 

Sn dem Bilde x vr er. runs ‚pon dem. berühmten ‚Par 
teicier Metellus, entwirft, in; ‚fast er; Oeſchon Pr 
Ruhm und ‚andere wünfchenswertbe, Eigenfchaften, defaß,, 
war er doch ſtolz und hochmuͤthig, ein gewohnliches Uebel. 
des Adels.“ „Ein ſprechendes Bild, des Karlsbades lies, 
ferte, Gellert im Ru 1764 in feiner. eigentbimlichen milden, 
BWeife;, „Man ſcheint mir im Allgemeinen an den Brunnen⸗ 
orten freundlicher "als andersmp, und manche | erſonen 
ſind dort ohne es zu wiffen,, in das verwanbelt, was fie 
in der: That, nicht ſind. Sene, welche ſich ch. ihren Geſchaͤf⸗ 
ten oder ‚häuslichen Sorgen entriffen ,. werden, ihre Frei⸗ 
heit, fühlend, gefchmeidiger und. gefälliger. Die Stolzen, 
die ohne Freundlichkeit ſich einſam ſehen würden, zei en, 
mehr Berheidenheit. Die Meiſten, in der Ueberzen igung, 
daß. ihre Crfcheinung, auf diefer flüchtigen Scene, nur 3 
oder ‚4. Wochen mähre, um, fi Gewalt An, ihre Rolle 
mit Beifall zu fpielen, und führen fie gut durch. Andere 
halten ihre Leidenfchaften im Zügel, “weil, es die Eur er: 
fordert, und die Zucht, ihr Uebel zu verſchlimmern, ‚übe 


immer volle Gewalt über, ‚fe aus, BR NEN TR 
Hi vn hislorag Yyarayt 
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‚Zu Karlsbad, wo bie Dejeuner's A la ourchette, 
fowohL mit den: Vorſchriften der Brunnencur, als mit der 
gewöhnlichen Speiſezeit unvereinbar find, bifden, der 
Gaffee, die Chofolade und der Thee, wie überall, ‚die 
vorzüglichften Beftandtpeile des Frühſtüks. 

Der Gebrauch des erſtern iſt in ganz Europa, zu⸗ 
9 in Deutſchland ſo allgemein verbreitet ,. daß ‚fein Ge⸗ 
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nuß zur —V——— yd deß hohe, Alter, 
welches fo viele Perfonen beider Geſchle er exreichen, 
die dh durch ihre ganze Lebanszeit taglich auchemehr 
inmal g krünfen. haben, beweiſet hinlaͤnglich daß 
diefes Se, vänf im, a Ugemeiı n weder der, ‚Erhaltung der 
Gefundbeit, un dem. angen eb ben ‚dind ezlich fo. ‚Nichts: 
beft one, bat ‚man fo. oft — zumal jene 
in ln ad, hi; "zahlreiche lafen ‚von Perfonen, bei wel⸗ 
chen ſich ein "Sronifch + entzündt licher Zuftand dieſes Or⸗ 
gans kund gibt, nad), dem Genufe, i nöbefondere; vom 
ſtarken ‚Saffee, über Stegen, Ben und ‚andere ber 
tige, Sihmerzen ‚Hagen ‚bören,, und "gefeben, » daß, diefe, 
Symptome 0% berubigten, ober verfhwanden, wenn ein 
minder ‚erhigendes, und reizendes Getraͤnt — Milch, Sup⸗ 
pe, leichte Cacao⸗ Chotolade Thee von, Meliflen, oder 
einem, andern unfhuldigen. Kran — an ‚die, Stelle deö 
Caffee trat, und.e bürfte daher unter die unerlaßlichſten 
Pflichten. des Brunnenarztes gehören, ſorgſam zu beob⸗ 
achten, ob, ‚fein Patient im ‚Stande ſey, ein fo, ſtark⸗ rei⸗ 
zendes Geiraͤut ‚Al, ertragen, Bon, der! . Chofolade, dat, 
man feineswegs äl Bnlic €, ivfungen. zu befürchten, zu⸗ 
mal wenn fe nicht A ani & ‚oder Zimmt enthaͤlt; aber 
wenige Menfchen, fonnen. ‚einen. fo ‚beftändigen( Gebrauch 
davon machen, als, ‚von, Ihe oder Caffee, ‚man wird de⸗ 
ren bald müde, und, Ai ie ie mehr ein ‚Frühftüfl aus Laune 
oder bei Gelegenheit, als der ‚Hleibenden Gewohn heit und 
des herrſcheuden Serhmates,, , ae 
6 Der Cacao in Mic, gekocht iſt * anſchuldiger, 
als die CHofolade, in den, Sronifhen Leberentzundungen, 
und. in den Schmerzen, welde die Galle bei ihrem lieber⸗ 
gang in den Canal der Eingeweide oft verurſacht. Mit 
einem Worte, die Wabl des Frühſtüks iſt allerdings in 
Karlsbad, fein unbedeutender Gegenftand, für welchen 
man “aber keine allgemeinen Regeln, feine feften Vor: 
ſchriften angeben kann, da ſie ie nach der Individualitaͤt, 
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der Gewohuhelt od dem Keib (och dit Kranken m Ike Mob odifiefet 
weiden en LIE —* ZT kai 

U den Whee betri — het 
mit dem Gebraͤuch der eifenhältigen af A, bo. if 
doch "de Gehalt von Eifen orhdit ta on Hin von 
Karlsbad fo gerilig, ap jene, die — DEM So 
Thee urn, und niemals fpabriche Wirkung in 
diefes Getraukes entbflnden" haben, , * ach, in Kartstab) 
Feine urſache haben, dem feiben zu entfagen.. ET 
ed Et And Ra erfipiedenen Sattungen,, der, 
Vorzug, den man dei ſchwargen oder en ‚grünen. gibt, 
die Monderbaren Si * welche Feine Verfeumder - — dern 
er hat deren ſoubht als Kobprebiger - — von dem Derfae 
ren erzählen, womit ihn. die Shinefen troknen und, ‚ander 
reiten ) find: fo. “oft der Begeritand. fruchtlofer Unterfüchung 
gen” geidefen, daB, man, baheſchetutich nicht ohne ‚Th ie 
nahme folgende Rotiz über den Tee Iefen wird, da. fie 
die nenefte die voufähdiäfte, ih möchte fagen, die ein: 
zige officieuie il, BE and über biefes Blatt, den 
Gegenſtand eines’ To" inermeßt hen Handels, erhalten 
hat. Um ihre Saubieütdigkäi au | ‚Beurkunden, reiht, es 
bin zu erläten, daß dieſe Reln aus den, Unterfuhun- 
gen der Goihtite’s der beiden K Amer des großbtit an⸗ 
niſchen Hab} hehts Zur Hr Yın: dr ‚Angeregenpeiten der 
englifhen Eolnpagnie” in. Sndien und Ener andel. Groß⸗ 
britanniens "mit Iſtlublen und China —7 iſt. 

Die Geſchichte dieſes weiten ‚Reihe hat für re 
etwas Sonderbares und "Sepeimnipvolles, a „etwas. für 
peit, in der wir “über 3 Hhlreichte Nation der "Were 
find. Daß fih die Spinefen wenig um ung kummern, 
iſt natürlich. Gewöhnt an ein Land, daB fo Jroß iſt 
als Halb Europa, "und wenigſtens mit 140, Millionen 
Einwohnern beuöffert , koͤnnen fie unfre kleinen "Staaten 
von 20 bis 30 Dikkionen Seelen, faum einer "ihrer 
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Provinzen gleich, verachten: Ueberdies reifen fie wenig. 
Wir im ‚Gegentheile,. die Alles wiſſen wollen, wir⸗— 
welche die Neugierde an die Enden der, Welt treibt, 
wie fünnen) wir die Zweifel ertragen, die noch Alles 
umdunfeln,:wad man uns von: China erzählt 1 0°° 
Seit einigen: Jahren iſt jedoch "der Schleier theil- 
meife aufgehoben. Während; die Stauntons uns die Unan⸗ 
nehmlichkeiten getreu gefchildert, welche die englifhen Ge: 
fandtennerfahren,, haben: und die Lords Macartney und 
Amberik fo wiedie zu Paris Üüberfezten hiſtoriſchen Nomaneı 
ig; die Myfterien der Leidenfchaften und Häuskichen Intri— 
guen der Chineſen eingeweiht.) Die Unterfuchungen des 
Parlaments über die Angelegenheiten der oftindifchen Eom= 
pagnie und das Monopol: des Handels mit China, deffen 
fie genießt, hat unſre Kenntniffe über diefes Land beträcht: 
lich vermehrt. Mehr als 4000 Fragen find an Reifende: 
oder Kaufleute, die mit China in Verbindung: ftanden, ges. 
richtet: worden. Die Antworten find — das iſt nicht: zu 
läugnen — nicht immer genügend, zum Theil fogar unter 
einander widerſprechend, aber man findet, doch darin den 
unbeftreitbaren Vorzug vor der. Erzählung: eines einzigen 
Reifenden, daß man das Zeugniß von 20 oder’ 30 Perſonen, 
deren Intereſſe und Anſichten weſentlich verſchieden ſind, 
leicht vergleichen: ann! Diefes Reich Hat ſehr ausgebreitete 
Hilfsquellen des Handels und; war, und ift zumal das 
einzige ‚Land, welches; Den, Thee erzeugt, oder wenigſtens 
denfelben fo im Großen anbaut, um der ganzen einheimifchen 
Bevölkerung und vielen Millionen von Ausländern dasfelbe 
als gewöhnliches Getränkdiefern zu können. Man pflanzt. 
dem Thee auch in Cochinchina, Tonkin und Japan, doch 
find dies geringere Gattungen, Ein Verſuch, der im 
Braſilien gemacht wurde,‘ fcheint vortheilhaftere Nefultate 
darzubieten, Ein hollandiſcher Theehändler erklärte, nahe, 
dem erden zu Rio de Janeiro erzeugten und ‚von ‚den 
Ehinefen, welche man dahin. gebracht,; zubereiteten. Thee 
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getrunken, denſelben den beſten Gattungen von China‘ 
gleich. Da aber dieſer Verſuch nicht im Großen gemacht 

worden, fo iſt es noch zweifelhaft, ob man in einem Lande, 
wo die Handarbeit viel theuerer iſt, als in China,‘ die: 
Theeblätter ohne Verluſt wird zubereiten können. Dieſes 

Reich wird alſo noch Jahrhunderte den nöthigen Thee zum 

Verkaufe der ganzen Welt liefern. Die Staude, welche 

die Blätter darbietet, wird im ganzen Lande mehr oder 

minder gepflanzt; doch kommt fie zwiſchen dem 25. und 32. 

bis 33. Gvade der Breite auf den Gebirgen und am Ab: 

bange der Hügel am Beften fort. Es fcheint, daß ſich die’ 
Beſchaffenheit des Thee's fehr nad) dem Drte verändert, 

der ihm erzeugt. Es ift mit diefer Pflanze, wie mit dem 

Weinſtok, welcher, obfchon auf einer weiten Ausdehnung 

des Landes gepflanzt, felbft an fehr benachbarten Drten, Die, 
verfchiedenften’ Gattungen liefert. : Wie beim Wein werden" 
auch ‚die beften' Gattungen am meiſten ausgeführt, da der 

Transport eines Pfundes feinen Ihee’s, fo wie einer aus: 

gezeichneten Bonteille Wein nicht mehr Eoftet, als der einer: 
ſchlechten. Ueberdies werden die Erzeugniffe fremder: 
Länder meiſt für die reichen Leute eingeführt, daher trinken 

dieſelben Perſonen den beſten Champagner, welche den 

beſten Thee trinken. 

Jener, welchen das chineſiſche Volk gewöhnlich trinkt, 
iſt eine ſehr ſchlechte Sorte des Thee Bohe. Man bildet 
daraus oft eine Art von Kuchen, indem man ihn mit einem 
thonartigen Teige zuſammen knetet. Das darauf gegoſſene 
ſiedende Waſſer entwikelt denſelben Geruch, wie der Anfang 
eines Sommerregens ans der Erde. Dies Getränf, welches 
an der. Zunge Elebt, würde von dem gemeinſten eutepaiſchen 
Bauer als untrinkbar erklärt werden. 

Waͤhrend einige Botaniker den grünen Thee als eine 
wahrhaft von dem Boheé verſchiedene Art anerkennen, 
betrachten ihn die Kaufleute von Canton einmüthig nur 
als eine Varietaͤt, welche von dem Grund und Boden, der 
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Pflege, der Bereitung oder der Epoche herkommt, in der 
die Ernte den: Blätter vorgenommen wird. Der grüne 
Thee, welcher vorzüglich im Rußland, den vereinigten 
Staaten, zu Caleutta und in einigen Stadten des feſten 
Landes von Europa verbraucht wird, kommt aus den Pro— 
vinzen Kiang⸗ Nan, Kiaug-Si und: Che: Kiang., ) 
> Der ſchwarze There, welchen man nad England: aus: 
führt,, fommt aus Fo Kien mit Ausnahme eines Dritt— 
theils, ‚welchen die- Engländer Bohe nennen ‚ welcher aus 
dem Nordweſten der; Provinz Gontan: aus‘ dem ri 
— Ping kommt. gti 
Man hat jedoch iniden erftern — auch genen, 
——— ſchwarzen Thee bereitet. Im Fo⸗ 
Kien ſammelt man im Anfange des Frühlings einen Theil 
der Knospen des Strauches, und: macht daraus den; There 
Pekoe, den gefuchteften von allen. . "Ein Feiner, Theil dieſer 
Knospen wird mit den beſten Arten: des Thee Congo wer: 
miſcht, um. ihnen. Wohlgeruch zu geben, woher wielleicht 
die, Meinung, mancher Reiſenden kommt, daß man ‚den 
Thee mit sden en des mciriasautean Selbaume 
—— 20 I» 000,000, 9% 
Man glaubt, bap J Ari Rupland, ‚nerfanbte The, 
Beton. it deicht mit andern ‚Blättern vermiſcht. Im, Anz 
fange des Mai werden die ‚ganzientfalteten Blätter; zum 
erſtenmale abgeleſen, dann ſechs Wochen fpäter zum zweiten⸗, 
und das drittemal zu. Ende des Sommers« Diele, teste 
Ernte ſteht am Kraft und. Geruch den eriten weit nach aber 
diefe beiden, mehr oder minder mit Pekoe vermifcht, geben 
dien beſten Theeſorten insns) Shine meninninmn mi an 
3 » Die, Bewohner, won Fo⸗Kien ziehen bie, Theeſtaude 
im Ueberfiuße in kleinen geſchloſſenen Gärten. Die Blätter, 
welche eine Familie erntet, werden fodann zu Markte ge⸗ 
tragen, und an die Perſonen verkauft, die ihn zubereiten. 
Die Bereitung beſteht darin, daß man die Blaͤtter zuerſt 
an der Luft, dann aber im geſchloſſenen erhizten Raume 
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tröfnet. Die iheehändler kommen ſodann 7 die verfhie 
denen Sorten zu beurtheilen und zu waͤhlen,“ Werih die 
Theilung geſchehen, wird‘ das Troknen vollenden und de 
Theé in Pakets abgeſandt, die‘ auf dem Aeußern die Be⸗ 
zeichnung Sder verſchiedenen Beſchaffenheit "haben, Die 
leichteſten Blätter werden von den andern durch eine 
Sichtungs⸗ Maſchine abgeſondert md bilden den. Thee 
Hyſon. "Die Blumenart, welche gewiſſe grüne Thee's wis} 
zeichnet, fol daher entſtehen, daß man die Blaͤtter in 
eifernen Gefäͤßendleicht röftet, und fie am denſelben reibt, 
um ſie zuſammen zu rollen, ein Berfahren welches viele 
Gewandtheit erfordert/ und durch eine eigene Art won Werk: 
meiſtern geleitet wird/ Die im Solde dar Theehandler flchenl 
Die Zeituund die Zahl dern Ernten ſowohllals Men 
ches in der Bereitung des Thees iſt in den betſchiebdenen 
Provinzen? auch ungleich. Von allen Erzeugniſſen China'b 
bietet: wer Khee⸗ deſſen⸗Monopol das Roich bisher beſizt, 
den· vottheilhafteſten Handelszweig Dar. "Die ganze, Sin 
fie, welche davon nach Europa und Anrerikanfonunfburiß 
Rußland alsinhher Cauton Tausgefühtt wird jiruheträgt 
70,000,000 englifche Pfund, nämlich: annping 
MNach RER LT any 197 903, 28,0005000 Pf. 
Englanditud die eugliſchen Colonienn 50000100020 
een Stauteno. mim ImOH0;0On““‘ 
HA VAT, Ace) yranf ‚„»18/000/000' 1129 
Deutſchland nud nandere Staaten desummi1d "nd Sm 
HUN Keftlandes nal 19 Guy Any April 2,000;0600: =) 
arg Abhimıss solrf Irgmamer 397%, 1° 0,000,000 Pf.) 
was, im geringften Preife berechnet, "tne Geldſumme 
v013,506,000 Pfinid Sterling ausmacht/ und gerade den 
Werth" aller Übrigen 'von China 'aknuften Waaren kuft 
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HERR Ah tede ah 
au € den Umftand, 7 Ta vom Öefertigten, auf, 7 
Bippändene if und SPAN Urkunden,be N vollkommenen 
alle ie lich, der EN tor duung wegen, —* 1 
—9 e el worden; daß, Kill ig, Ka 
legien la an m "po —J her, U ober ſezuug vorkom⸗ 
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6 —— zurüfgef ommeNL. ,,,, Y dniscik 258 nah 
Aus Gelegenheit obiger Ber * ee nun der 
Gefertigtehvom Herrn Dechant Wenzel Hanus und dem 
geprüften Heren Nath zu Wodian Franz Nomodworffy 
folgende Auskunft: I 
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„Das Privilegium König Johanns von Lurenburg 
„vom Jahre 1336, be indet ſich i in der ehr der Prvilegien 
im’ Zriginal, auf g Pergament, jede mit 1) intoeggeriffenein 
Siegel.) Dasfeibe iſt lateiniſch, und Zwar mit den damals 
„beftandenen alterthümlichen Büchſtaben und fehr vielen 
„Abfürzungen gefihrieben. Es wurde fammt allen übrigen 
„Sr. Majeftät Kaifer Karl VI. vorgelegt, als echt erkannt, 
„feinem ‚ganzen. Wortlaute nad) i in die beftäti 1 ‚Privilegien 
Zleich prime | loco einbezogen, und. am 2 ‚neh He 
„beftätigt und im grün: filberfarbnen Sualeru de M aje fläts- 
„briefe, 'im Jahre 41754 den Montag nach dem, bintag 
»„Exaudi d. i. dem 7. Juni sub‘ it. 1. 5 von Wort u 
„Wort eingetragen und ‚einverfeibt. von 1 Johann pellet bei 
„der k. großen Canbtafel Zugroflator. Bei der Bei ati ung 
„der Privilegien von weiland. 3 Ry M. Maria Tperefia. „am 
3,18, October 1748 wurde dieſes Privilegium auch erwähnt 
„amd im ‚Auszüge angeführt. 3 a 
So ſcheint denn dasfelbe jenes" au Jen, welch es 
hal Angabe der Nedaction im Jaͤhre 150. 2 er iajtlich ı ots 
gen Wiefen ı worden, nd wir wäreh demnach u um eine Urkunde 
als’ Jener Hierin had fo viel ‚Scüemen he | Ir san 
Zeit telcher, 59 mau Yu) 36. 34994 
N Eibug ward od dem Sefertigten. von or in in Bern. zug 
Ki 5 ar feines Kuffages mitgecheilt "Mo och, do vr 9* 
Yapren’ "habe zi Wodtan ein Stadt: „Seife tan 
tale Stosichy gelebt, der allgemein Winar dieß, J 
er im, offenen Felde gegen,‘ Budweis zu den, Wei ba ve⸗ 
trieb und der Teig, Tines an ‚der Sttape v „yon pifek IA 
Wodkan, inter dem Racizer Berge, beiße od podwinieuy 
(der"ifiter den Beingätten), waprfcheihlich weil auf d die eu 
Hohen der Weinbau betrieben * worden, —9 
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8. 
Beriät vom vaterlänifgen ten 


—* — October 18310) 


Are Materialbeiträge. 
- Fir die botanifhe Sammlung: 


P on Herrn Salweyda, Pfarrer in Angern? einen fonderbaren 
Wirzelflaber eines —— von Cernoſet im Ka Kreife. 


n} ar 


— 


—55 wi Bibliotber: 


Bon Herrn -Wemzel Örolmus, Socalift zu Rtefin: 
Jördani' Simon ‚de religionescontra ‚libertinos, Prag. 1773, 
3 Bände, 18. — Bon Hin. Wenzel Wewerka, Caplan zu 
Aurinowesir „Böhmiſches Krönungs-Ceremoniell.“ Frankfurt, 
1723. — Von Hrn. Joſeph Kamaryt, Localift: zu Klokot: 
„Öesk&.närodnj ‚duehownj Pjsné.“ Prag 18310 — Von dem 
Sreiberen Adam Rosciszewski drei neuere polnifhe Druf- 
fhriften umd ein -Tithographirtes Portrat. — Vom wirfenden Mit- 
gliede, Hrn Franz Aloys Wacek, Dechant zu Kopidino, 
dejjen „Mjftopis a Hiftorye Meſtyſe Gabloneho nad Orlickau.“ — 
Vom wirkenden Mitgliede Hrn. Sobann Stiepanef, Director 
des prager ſtändiſchen Theaters: 5 Bände feines böhmiſchen Then- 
terd. Prag, 1826 — 1831, und das Volkslied: „Gott erhalte 
Franz den Kaifer“, in 4 Spraden. — Bon Hrn. Rudolph 
Sreiheren son Stillfried von Rattoniz, FE. preuf- 
Kreisdeputirten und Erbherrn auf Leipe und Altenberg in Schle— 





18 


la) Sms. Heft dieſer Jahrblher S. 372 Zeile 2 von unten ſtehet durch ein 

Verſehen Marimilian Fürſt von Thurn und Taris, es ſoll heißen: Karl 

"  Anfelm Fürft von Thurnund Taris;z welchen Fehler man zu 
verbeffern bittet, 
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ſien: zwei von ihm verfaßte und herausgegebene vaterländiſche 
biftorifhe Auffäze, namlich: „die Stammtafel des Geſchlechtes 
Stillfried von Rattoniz““ in Folio; und eine „geſchichtliche Dar: 
ſtellung des Schloſſes Fiſchbach mit ‚feinen Befizern.s Hirſchberg 
1831, in 4. mit einer bunt lithographirten Beilage. — Bon der 
Calve'ſchen Buhhbandlung folgende Verlagsartikel: 
4. Andréè's Darftellung der landwirthſchaftlichen Verhältniſſe, dritte 
Auflage, 2. Elsners DOwlacky Fatehismus, gafojto nautenj pro 
owdaͤky, ztefiten od I. Hybla. 3. Liebich's allgemeines Forft: und 
Sagd-Sournal 1831, 1. bis 3. Heft. 4. Nebbien’s Einrihtungs- 
Funft der Landgüter, :3Bande, 5. Andre’s und Elsners Defono: 
miſche Neuigkeiten und. Verhandlungen 1830,.2. U. 1831-1. Bd. 
6. Schottfy’s Prag wie es war und wie es iſt, mit KRupfern, 4. und 
5. Heft. 7. Sommers Gemälde der phyſiſchen Welt, 2. Auflage, 
5. u. 6. Band. s. Sommers Tafchenbuch zur Verbreitung geo- 
graphifcher Kenntniffe, 9: Fahrgang für 1831. — Von der Piſeker 
Leſe Geſellſchaft: das 30 Quartaf der Wiener und der 
allgemeinen Zeitung. — Von dem Prager Fürftzerzbifhöf: 
lihen Eonfiftorium: das 3. Heft des u, Jahrgangs des 
Casopis pro katölicke duchowenstwo.. Prag, 1831, und Sw, 
Augustina o'm&st& bozjm; 3. Heft. Prag, 1831. — Bon Hrn. 
Med. Dr. 53. P. Löwy: deffen Inaugural- Differtation „de auri 
muriatici virtute medica;‘“. Prag, 1331. — Vom wirkenden 
Mitgliede, Hrn. Lib. Ziegler, Dehant zu Chrudim: s böhmiſche 
Gelegenheitsfchriften, das 28. und 29. Heft feines „Ptjtel mia: 
deze“ 1829 und 1831. — Bon Hrn. Karl Joſeph Czoernig 
in Mailand: deſſen Drukſchrift „Ueber den Sreihafen von Venedig.“ 
Wien, 1831. 


Für die Handfhriftenfammlung: 

Don Hrn. Karl Ammerling, Cand. d. Medicin: ein 
böhmiſches Gebetbuch auf Pergament aus dem XV. Jahrhundert. — 
Dom wirkenden Mitgliede, Hrn. Lid. Ziegler, Dechant zu 
Chrudim: Fasti ecclesiae beatae virginis Mariae in Coelos 
assumptae, etc. compilati a, Franc. Paulo Sswenda Soc. 
Jesu Sacerdote, 





491 


Für die Urkundenſammlung; 


Von Hrn. Rudolph Freiherrn von Staillfried von 
Rattlomiz, Erbherrn auf Leipe und Altenburg in Schlefien : 
zwei Abſchriften won böhm waterländ. Urfunden aus den Jahren 
993 und 1350 mit einem Fac,simile, 


Für die Münzfammlung: 


Bon Hrn. Menzel Wewerka, Caplan zu Aufino: 
wes: 2 ältere Silberthaler und 2 Fleine Goldmünzen. 
ni Vom Freiherrn Adam Rosciözewjfi in Galizien: 
eine neue goldene und eine dergleichen filberne polniihe Münze. — 
Vom wire. Mitgliede Hrn. F. A. Wacek, Dechant zu Kopidlno: 
ein böhmiſcher Groſchen von Karl IV. — Von Hrn. Robert 
Bes, Doctor der Theologie und Adminiſtrator des löbl. Bene— 
dictiner-Stiftes Emaus: 10 Stük römiſche und 2 neuere aus: 
wärtige Kupfermünzen, und 4 Peine brandenburger Silbermünze. 


Kür die ethnographiſche Sammlung: 

Bon Hrh. Vrofop Lerch, Rentmeifter zu Laudin: ein 
aus Elfenbein Fünftlich geſchniztes Pulverhorn. — Vom wirfenden 
Mitaliede Hrn: Med. Dr. Anton Stofz zu Teplie: "eine auf 
dem Schlahtfelde zu Kulm gefundene Decoration des franzöſi⸗ 
fhen Ordens der Ehrenlegion ; dann einen alterthiimfichen email: 
firten, mit Gold, Malerei und böhmifhen Granaten verzier- 
ten Stoffnopf. — Bom fammelnden Mitgliede Hrn. Sof. Ant. 
Kreibih in Wien‘ 5 Heine Statuen von Bronze, * 
in — ausgegraben, | 


abend 2 
‚ghr bie Sprogibothek: 
FORM HERNE HEert Petze Doctor der Theologie und Ad- 
miniftrator des Benedictiner "Stiftes "Emaus zu Prag: -Veinen 
Abdruf des von der Colonie aus Montferrat mitgebrahten Si— 
gilles. ® 
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An Geldbeiträgen zur Gründung eines Fonds bei dem 
vaterländifchen Mufeum;, zur Herausgabe ‚guter böhmi: 
ſcher Bücher iſt im Auguft bis November 1831 |," 

in: Conv. Mze. eingefommen: 

Bon Sr. Excellenz Hrn. Rafpar Grafen von Stern 
berg, Präfidenten der Geſellſchaft des vaterlandifhen Mufeums, 
100 fl. als Beitrag für das laufende Jahr. 

Bon Hrn. Sohann ‚Grafen Krafowffy von Kolo— 
wrat 100 fl. 

Don Hrn. Frans Srafen \ von Tpun: Hodenktein 
50 fl. 

Bom Sreiheren Adam Rosciszewski von Rosci- 
sjew in Semberg 50 fl. 

Bon Hrn. Adolf Grafen von Pötting 10 fl., als er: 
fted Fünftel feines Stiftungsbeitrage. 

Bon Hrn. Prof. Sof. Sungmann 20 fl., als zweites 
Drittel feines. Stiftungsbeitrags. 

Bon einigen. HH. Hörern der Rechte, ander, Wiener Uni⸗ 
verſität 7. fl. 20 kr. 

Bon Hrn. Joſeph Bagisien Pier, ee 
am afadem. Gymnafium, 12,fl.,30 kr. als erftes Viertel, 

Don einigen Stutirenden aus Pazau 12-fl. 

Bon Hrn. KarlWinaticky, Ceremoniär des Furſten 
Erzbiſchofs von Prag, 20 fl. als erſtes Drittel, 

Bon Hrn, Joſeph Sſchön, Symnaſſalprafecten in, Ri 
ſek, 20 fl. 

Von Hrn. Johann Wuſſin, £. * Sub. ars 
practifanten in Lemberg , "10 fl. als erſtes Fünftel. 

Bon einem Ungenannten mit der Deviſe Volalennn⸗ ob 
uf. m. 10 * als zweites Buße 1 








AI. Inpattsverzeignie. 


I 
der 4 Hefte des« zweiten Bandes Ri fen Zafıtäce 


J. poefie. 


Karl Egon Ebert: Dritter Gefang der Idylle: das Klofter, 
L Heft, 3-21. 

Prof. Pet. Sriedr. Kanngießer: Karlsbader Lieder, Ati 
tet im J. 1831. IV» 379-387: 


uU. — —— 


F. Eav. Sieber: Die böhmifchen und üfterreichifchen Cetonien, 
Eine entomofogifhe Notiz. (Mit einer Kupfertafel.) IV. 
— —— 


Statiſtit, —— u. ſ. w. 


I; per Eroernig: Aphandlungen aus dem Gebiete der. politi- 
5 J Arithmetik. Ueber Volkszählungen und das Geſez 
der Sterblichkeit. I. 22—53. U. 161 - 183. 
Prof. Al. David: Aeber die geographiſche Breite, Länge, See— 
höhe und mittlere Wärme von Teplic. I. 54—60. 
5 Palacky: Statiftifch -topographifhe Notizen über die Ber 
volkerung Böhmens im J. 1830, II. 184— 215. 
Ste. Ethnographiſche Miscellen. IV. 475—486. 


IV. Gefchichte. 


M. M.: Ueber die älteſten Nectoren der Prager Univerfität, 
J. 60-77. * 

F. Palacky: 1) Jugendgeſchichte Albrechts von Waldſtein, 

Herzogs von Friedland, zum erſtenmal nach echten Quellen 


gefhildert. I.-78—89:= 2) Straßenpflafterung in Prag 
im 5. 1331. 1 90—93. 3) Einiges über Geſchwornen— 
gerichte in Böhmen im XIIL Sahrhunderte, III. 312315. 
s) Skizze einer allgemeinen Culturgeſchichte Böhmens. 
IIl. 325—343, 

Sof. Schön: a) Böhmens Städteweſen im Mittelalter. II. 
251—304. Nachträge dazu: III. 365—368, und IV. 
'487—488, 2) Nachlefe zur Gefrhichte des Dreißigjährigen 
Krieges. IV. 400 - 441. 

DB. Kropf: 1) Die ältefte Eintheilung des Landes Böhmen, 
eine Skizze. IV. 442—466. 2) Erinnerung an merf: 
würdige Männer Böhmens! a) 3: €. Schöfer. b) Sig: 
mund Huler von Orlik. III. 305—311. 


Böhmiſche Alterthümer. 


M. M.: 1) Der Melniker Becher, Id) Die Gloke im Stifte 
EGmaus. U. 216— 220. 

Joh. de Caxrro:Ueber eine von Czar Peter I. in Karlsbad 
gedrehte Doſe, und die Caffeetaſſe, aus welcher die Kai— 
ſerin Eliſabeth das Heilwaſſer trank. J. 110 - 114. 


V. Kay 


Benedicte: Welhe Künfte ſolen re minten? A. 
‚Prof. Ant. ET Ueber murtaih Bildung. IM. 3164324. 


VI. — 


Karl — Ueber den gegenwärtigen Zuſtand der böh⸗ 
miſchen Literatur. IV. 388—408. 

Sof. Schön: Beitrag zur Bohemia docta. Franz Kaver Sriefe, 
I, u! 


VO. Böhmifhes Mufenm, 


Verhandlungen der Gefellfchaft des vaterländifchen Mufeums in 
der neunten allgemeinen DBerfammlung am 9. April 1831. 
«II 131—160. 


1) Vortrag des Gefchäftsleiters Joſ. Steinmann. 2) 
Auszug aus dem Protocol! der Sizung. 3) Berzeihnif 
der Mitglieder der Gefellfchaft. 4) Rede des Präfidenten 
Kafpar. Grafen von Sternbera. 
Berichte vom vaterlandifhen Muſeum (ſtehender Artikel). 


VII. Literärifhe und KRunfanzeigen. 


Weber die erfte Smduftriefeier Böhmehs im J. 1881. I. 
228 — 233; 
Die, diesjährigen mufifalifchen Afodemien ded Prager Conferva- 
toriums. „U. 234 — 239. 
An die Freunde und Beförderer der vaterländiſchen Literatur. 
I. 115—117.- - 
er der Hhiloſophiſch Nſoriſchen Claſſe der königl. preußi— 
ſchen Akademie der —— Er das Jahr 1832. 1. 
18- 119, 1 
de der Fönigl. Bähmifhen, — der Wiſſenſchaf— 
ln ten, Meuer, Folge: zweiter, Band. J. 120 124. 
Monumenta historica Universitatis Carolo - Ferdinandeae 
\.‚Pragensis. ‚Tom. 1. - I. ı21, * 
3. 4 Jandera's Beiträge zur leichtern und gründl. Behandlung 
einiger Lehren der Arithmetif. I. a2. 
3. D. Webers Lehrbuch der Harmonie und des Generalbaffes. 
I. 123-125. | A 
J. ©. Sommers Tafhenbuch für ıssı. I. 125. 
3. Ph. Kuliks: 2) Lehrbuch der höhern Analyfis. IL. 239— 241. 
2) Taufendjähriger Kalender. II. 371-372. 
Herz Klabers arithbmetifcher Lehrmeiſter. II. 2z41— 243. 
Bild. Kahlerts practifche Anleitung zu einer naturgemäßen Ge: 
burtshilfe der landwirthſchaftlichen Thiere. Il. 244— 245. 
Fr Kurz's Schikſale des Paſſauiſchen Kriegsvolfes in Böhmen bis 
zur Auflöfung desfelden im J. 1611. I1II. 369-371. 
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Redacteur: F. Palacky. 
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Na hrit ch t 
über die Kortfezung diefer Zeitſchriſt in im J. 1832. 


DDD5t SgEeE 


Die Sahrbücher des böhmifhen Muſeums wer- 


den, nach dem Befchluße des Gefellfchaftsansfchuffes, im 


nächftfünftigen Jahre unter demfelben Titel und derfel- 
ben äußern Austattung, jedoch nicht mehr vierteljährig, 
fondern 
in zwanglofen Heften 

und mit frengerer wiffenfchaftlicher Haltung enfcheinen 5 
und da die Hefte Fünftig auch einzeln (durch die Buch: 
handlung 3. G. Ealve)"verfauft werden follen, fo hört 
hiemit die Pränumeration auf die d ie en —* 
bücher auf. 

Die in böhmifher Sprache herausgegebene 
Zeitſchrift des Muſeums CCasopis deskcho Museum) 
wird jedoch in derſelben Weiſe, wie bisher, fortgeſezt 
werden, und in vierteljährigen Heften, auf Koften 
des bei dem Mufeum errichteten Fonds „Matice ceskä“ 
erſcheinen; daher wird. fie an die HH. Stifter diefes 
Fonds unentgeltlich ab og Sonft iſt der Pränume— 
rationspreis-derfelben im J. 1852 

für den ganzen Jahrgang auf 2fl. EM. e 

>» » halben, Alm 
feftgefezt worden, wofür diefe Zeitfehrift durch alle 
Buhhandfungen der diterreichifchen Monarchie bezo— 
gen ‘werden Fann. “Die Verſendung derfelden gefchieht 
durch den Buchdruker Hrn. Joh. H. Poſpiſchil in Prag 
und Königgräz, der fie in Commiffion übernommen bat. 

Prag den 50. November 1851. 
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2) Ueber den gegenwärtigen Zuftand der böhmifhen Liter \ 
ratur: a Kart Winaticky. © — 


3) Nachleſe Geſchichte des — arietetn. 


Von Joſeph Schön. S. 409 - 441. 





4) Die alteſte Eintheilung des Landes Böhmen, Eine | 
Skizze, von Wolfgang Kropf. ©. 442—466. 





5) Die böhmiſchen und öfterreichifchen Getonien. Eine 
entomologifhe Noti; von F. Zav. Fieber. ©. 467—474. 


6) Ethnographiſche Miscellen. Bon Gle. ©. 175486. 





7) Ueber die Echtheit einer für Wodnñan von König Johann 


dem Luxenburger ausgeſtellten Urkunde. Von ‚Sofepb 
Schön. ©. 487—4833. N 





8 Bericht- vom vaterländiſchen Muſeum. — Sey⸗ 


tember, October 1831.) ©. 489—491, 


Nachricht über die Ferteruu die ſer Zabrbücher im Sahne : 
1832, 
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